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Durdlauchtigfter Erzherzog | 


Gnaͤdigſter Herr, 
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Euere Kaiſerliche Hoheit bethäti— 
gen durch großes Beyſpiel die vom Throne 
aus anerkannte Wahrheit ‚ daß gründ⸗ 
liche Länder: und Völkerkenntniß in un: 
feren Zeiten ein unerläßliches Mittel zur 
Srreihung des höchſten Staatszweckes 
geworden. | 


Bald dankt die Steyermarf, mein 
DBaterland, Höchſtdero Bemühun- 
. gen eine Beſchreibung, die an Zived- 
mäßigfeit und Dollftändigfeit alle ftati- 


ftifchen Werke diefer Art weit hinter ſich 
laffen wird, und wozu Stände und 
Staatödiener , aufgefordert und unauf: 
gefordert, durch gemeinfame Mitthei- 
lung von SKenntniffen, Grfahrungen, 
Ausweiſen und Urkunden uneigennüßig 
den hohen Zweck befördernd mitwir- 
fen. 


Seit fünf und zwanzig jahren von der 
Paterftadt entfernt, und vom Staate 
zum Otudium der morgenländifchen 


Sprachen und zum Dienfte im Orient 
beſtimmt, der mich lange dem Vater: 
land ferne gehalten, bleibt mir, um 
bey dem ſchönen Wetteifer meiner Lands⸗ 
leute nicht zurück zu bleiben, Nichts zu 
thun übrig, als was ich während eines 
Vierteljahrhunderts durch) Studium, 
Keifen und Dienfterfahrung von ftati« 
ftifcher Kenntniß des osmaniſchen Reichs 
- erworben, gefammelt und georbnet habe, 
Euerer Kaiferlihen Hoheit zu 
Füßen zu legen. 


Dererhabene Gründer des Joanneums 
genehmige in diefem Werke eines Steyer⸗ 
märfers die reinfte Stimme vaterläindis 
ſcher Dankbarkeit und der tiefften ber 


wundernden Ehrfurcht, mit der ich ver⸗ 
harre 


Eurer Kaiſerlichen 8 oheit 


unterthänigſter gehorſamſter 


Joſeph von Hammer. 


—Borrede. 


Unter der zahlreichen Schaar europäifcher Schrift⸗ 
fteller, welche bisher über die Verfaſſung des os— 
maniſchen Reiches geſchrieben, haben höchſtens 
einer oder zwey (Mouradgea d' Ohſſon über die 
kirchliche, und Marſigli über die militaͤriſche 
Verfaſſung) aus den Quellen der osmaniſchen 
Geſetzgebung ſelbſt geſchöpft, keiner derſelben aber 
hat das ganze Gebaͤude der religiöſen, bürger— 
lichen, criminellen und politiſchen Geſetzgebung 
mit einem Blicke umfaſſet. Mouradgea d' Ohſſon 
ward durch den Tod an der Ausführung ſeines 
vortrefflichen Werkes verhindert, deſſen bisher er» 
ſchienener Theil, als ein vollſtaͤndiges Gemaͤhlde 
der religiöſen Geſetzgebung und osmaniſchen 
Hierarchie, ein geſchloſſenes Ganzes iſt. Ob die 
übrigen Theile mit eben ſolcher Vollſtändigkeit 
ausgefuͤhrt ſich in ſeinen hinterlaſſenen Papieren 
befinden, iſt uns unbekannt. Die wenige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß dieſelben jemals, oder ſobald 
in dem Glanze der bisher erſchienenen ans Licht 
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treten werben, und ber fühlbare Mangel einer 
allgemeinen und getreuen Ueberficht der osmanis 
ſchen Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung, 
waren die Houptbeweggründe zur Erfheinung 
de3 gegenwärtigen Werkes, das ſich ſchon durch 
den Titel als Feine eigentliche Statiftif ankuͤndet. 
Eine foldhe, mit Inbegriff einer genauen Dar⸗ 
fielung der Staatsmacht zu liefern, wäre eine 
Sorderung, welche nicht nur die Kräfte eines ein⸗ 
zelnen Schriftſtellers, ſondern auch die aller euro⸗ 
paͤiſchen Gefandtfchaften bey der Pforte und 05, 
manifcher Staatsbeamten feldft, bey Weitem über 
ftiege. Was die Letzten zu verfchiedenen Zeiten, 
als der Geift der Negierung die Mafle des Rei— 
ches noch Fräftiger zufammenhielt, in dieſem Fa⸗ 
che geſchrieben haben, iſt ohnedieß in dem Theile 
der Staatsverfaſſung an ſeinem Orte nebenbey 
benützet worden. 

Da dieſe Angaben aber meiſtens ein paar Jahr⸗ 
hunderte alt ſind, und daraus vielmehr der ver⸗ 
gangene al gegenwärtige Zufland ber 
politifchen Macht des osmanifchen Neiches erfannt 
werden mag, fo find diefelben dem Geſchicht—⸗ 
fhreiber merfwürdiger al3 dem Statiftifer und 
Politiker, für den hingegen die Schilderung ber 
feit Jahrhunderten faft unverändert gebliebenen 
Grundverfaffung und Staatsverwaltung das höch⸗ 
fie Intereſſe darbeut. 
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Ungeachtet dieſes großen dem Diplomatifer 
und Hiftorifer zunaͤchſt liegenden Intereſſes, ift 
bisher von europdifchen Geſchaͤftsmaͤnnern und 
Literatoren faft Nichts gekeiftet worden. Alle in 
der unten folgenden Ueberficht der Literatur auf: 
geführten europäifchen Schriften fündigen ſowohl 
Durch Unvolftändigfeit als Unrichtigfeit wider 
die erften Erforderniffe einer ähnlichen Arbeit. 
Mie wenig fi) perotifche Dragomane und euros 
päifche Befandfchaftsbeamte bisher um die Grund« 
verfaſſung des oSmanifchen Neiches und beren 
Duellen befümmerten, bat am beften und wahr⸗ 
fien ein unermübdeter und feharffichtiger Neifen- 
der (Biörnftahl) in feinen Briefen geäußert: 
„Der ftärkfte Beweis, fagt er, der ſich hier- 
„von geben laßt, ift der, daß ohngeachtet 
„ſo vieler europäifchen Gefandtfchaften, bie fich 
„bier (in Pera) aufhalten, worunter einige ſchon 
„vor 200 Jahren ihren Anfang genommen bas 
„den, und einer Anzahl von beynahe 40 Drog« 
„manen, Europa gleihwohl heut zu Tage noch 
„nicht weiß, ob es in der Türkey noch außer dem 
„Koran andere Geſetze und Verordnungen gibt. 
„Es ift doch in der That zu verwundern, baß, da 
der fogenannte Canun Name, unter dem 
„Nahmen der Canons des Sultan Seliman in 
„Pera in franzöfifcher Ueberfeßung, doch nur in 
der Handfchrift, herumgeht, niemand bedacht ge: 
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„weſen ift, ihn irgendwo in der Chriftenheit dru— 
„cken zu laffen; in Zeiten, da man mit allentaug- 
„lichen zınd untauglichen Papieren und MWifchen 
„zur Preſſe eilt, und da die ganze Welt begierig 
„iſt, das Staatsrecht, die Negierungsform, Statis 
„ſtik, Politif und Diplomatif der Völker Fennen 
„zu lernen. Aber noch mehr follte man ſich wun⸗ 
‚dern, daß niemand fich darum befümmert hat, 
„wo nicht alle, doch die vornehmften türfifchen 
„Geſetze, Verordnungen, Statuten, Reglements, 
„Handelsverfaflungen , Zunftordnungen u. dal. 
‚zu fammeln, und damit einen Anfang zu fürs 
„kiſchen oder pttomanifchen Pandekten za machen, 
„welche foviel dazu würden beygetragen haben, 
‚die Nation und deren Berfaffungen fennen zu 
‚lernen. Sa was nod) ärger ift, alle haben fich 
„an einer alten franzöfifchen Ueberſetzung der ges 
„dachten Canons Solimans begnügen laffen, 
„ohne daß ein einziger weiter nachgefragt hat, 
„um fich das türfifche Driginal in der Abſchrift 
‚zu verſchaffen. Sogar habe icdy unter allen dies 
„sen politifchen Referendarien und Zuträgern 
‚nicht einen einzigen gefunden, der fie auftürfifch 
‚„‚gefehen, oder nur jemand geſehen, und von 
„jemand reden hören, der fie gefehen hätte: fo 
„wenig fragen fie nach dergleichen Kleinigkeiten. 
„Alſo wiffen fie hier felbft auf der Stelle nicht, 
„ob die Ueberfegung, die fie leſen, gut oder 
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„ſchlecht ift, ja nicht einmahl, ob die Canons 
„authentiſch oder erdichtet ſind .“ 

Dieſe Kanune, aus mehreren ſeit Jahren 
mühſam geſammelten türkiſchen Werken über die 
osmanifche Geſetzgebung, aus bisher noch gänz— 
lich unbefannten oder ungebrauchten Quellen, mit 
ftäter Benützung von Keifebefchreibungen, ®e 
fandtfchaftsberichten und anderen fchriftlichen Auf⸗ 
fägen und Mittheilungen fo getreu und vollflän- 
dig al5 möglich darzuftellen, ift der vorgeftedte 
Zwed des gegenwärtigen Werkes, das mit Um— 
gehung der eigentlichen Rechtslehre ſich nur mit 
der Staatslehre des osmanifchen Reiches beſchäf— 
tigt. 

Ein biftorifcher Ueberblid der islamiti— 
fhen Gefeggebung überhaupt und der os— 
manifbhen Staat5verfaffung insbefon- 
dere ift als Einleitung vorangefihidt; eine Furze Ge— 
ſchichte des türkiſchen Seeweſens hat als ein 
bisher unberührtes Fach der osmaniſchen Staats— 
geſchichte in den Abtheilungen der Seemacht ſei— 
nen Platz gefunden; die tabellariſchen Ueberſich— 
ten der Einkünfte und dr Landmacht des 
osmanifchen Neiches zur Zeit feines höchſten Flo— 


— — — 


) ©. Jakob Jonas Björnſtahls Briefe auf feinen 
ausländifchen Reifen an den Königl. Bibliothekar C. C. 
Gjörwell in Stodholm; IV. Band, Seite 65. 
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res, und die noch heute beſtehende Länderein« 
theilung desfelben find den Titeln der Finan« 
zen und des militärifchen Lehenſyſtems, wohin 
fie gehören, untergeordnet; und den Befchluß macht 
die Slaffification einer osmaniſchen 
Statiftif, die unter Suleiman dem I. von einem 
der größten osmaniſchen Gefchichtfchreiber ent- 
worfen, aber (den biftorifchen Theil ausgenom« 
men) nicht ausgeführt worden. 

Mären auch alle zur ftatiftifchen Ausfüllung 
jener Titeln erforderlihen Materialien in den 
Händen eines europäifchen Statiftifers, fo würde 
die Beybehaltung der auf einer Seite zu weit« 
und auf der andern zu eng begränzten Elaffifi« 
cation des türfifchen Entwurfes nicht zweckmaͤßig 
erfcheinen, wovon man fi) durch einen flüchtie 
gen Ueberblid desjelben Teicht überzeugen wird. 
Andererſeits wäre es gänzlich unthunlich, eine os⸗ 
maniſche Statijtif durch alle fo fein und fharf 
abgefonderten Theile des Syſtems europäifcher 
Statiſtiker verfolgen zu wollen, und wiewohl 
ber in der vortrefflichen Theoretifchen Vor— 
bereitung und Einleitung zur Stati« 
ſtik von Herren Dr. und Profeffor Zizius aufges 
ſtellte Verſuch einer wohlgeordneten und vollftäns 
digen Ueberficht ftatiftifcher Gegenftände, als das 
gelungenfte Mufter diefer Art uns vor Augen 
ſteht, ſo würde felbit bey dem reichiten Ueber« 
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fluße aller Quellen, die Verfolgung berfelben von 
Schritt zu Schritt dem Verfaffer einer osmani⸗ 
fhen Statiftif theils unausführbar, theils viel. 
leicht deßhalb nicht rathſam feyn, weil durch Um— 
. gießung in die Claffificationsformen veeidentali« 
ſcher wiffenfchaftlicher Zergliederung , der Geiſt 
bes Drient5, welcher über dem Ganzen der 03. 
manifchen Staatsverfaffung und Staatsverwal. 
tung weht, verflüchtiget würde und verloren ginge. 
Diefen rein und ungetrübt zu erhalten und zu 
überliefern, hat fich der Verfaſſer in diefem, wie 
in feinen übrigen Werfen, zum Ziele und zur 
Pflicht. gemacht, und deßhalb fo viel als möglich 
nicht nur in dem Theile der Staatsverfaffung die 
Folge der vsmanifchen Geſetzbücher unverrückt 
beybehalten, ſondern auch in dem Theile der 
Staatsverwaltung die aus der erſten einfachen 
Vorſtellung des Orients, nach welcher das Staats. 
gebäude als ein Haus nad) feinen verfchiedenen 
Theilen betrachtet wird, ohne Aenderung aufges 
nommen, und durch bie nöthigen Erörterungen 
anſchaulich dargeftellt. Ein feiner Anlage nach 
feites Staatsgebaͤude, auf deffen Giebel man frey- 
lid) Heute die Infchrift ſetzen Fönnte: 


O Domus antiqua heu! quam|dispari dominare 
Domino! 


a 


Ueber der Duellen diefes Werkes. 
I. Osmaniſche Quellen. 
1. Hiftorifche Werke. 
a) Gedrudte. 
| Die in Konftantinopel gedrudten Annalen des 
osmanifchen Reichs von Naima, Raſchid, 
Tſchelebiſade, Subhi, Iſi, Waßif und 
die chronologiſchen Tafeln von Hadſchi Chalfa. 
| | b) Manufcripte. 
Die osmanifche Gefhichtevon Saadeddin, 
Ali, Niſchandſchi Paſcha, Betſchewi, 
Hoſſein Wedſchihi, Mohammed Chal— 


fa und das Feſlike von Hadſchi Chalfa, alle 
im Befige des Verfaſſers 


2. Geographiſche Werke. - 
a) Gedruckte. 

Df chihan numa, oder Weltenſpiegel, das 
große geographiſche Werk Hadſchi Chalfa's, zu 
Konſtantinopel gedruckt 1145 (1732) in Solio, 
593.Seiten mit 59 Karten. 

Tohfetol- Kibar fi Efffaril - Ba— 
bar, d. i. Geſchenk an die Großen, die See: 
friege betreffend , von Hadſchi Chalfa , gedruckt 
zu Konftantinopel wu; (1728) in Plein Folio, 
73 Blätter, 
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b) Manuſcripte. 
Tarihi Sejjah li Emwlia Tſchelebi, 
die Reiſebeſchreibung Ewlia's, in 4 5ollosdäben. 


3. Statiſtiſche Werke. 


a) Sammlungen der Grundgeſetze, Kanunname. 


I. Das Kanunname Sultans Mohammed 
des II., des Eroberers, gefammelt vom Nifchan: 
ofhi Mohammed Ben Muſtafa; in Manus« 
eript auf ber —— Bibliothek zu Wien un— 
ter Nr. XC. 

II. Das Kanunname Sultans Suleiman, 
des Sefeßgebers, gefammelt vom gelehrten Mufti 
Ebufuud; faft in allen Sammlungen orientali- 
fher Manuscripte, zu Mien in der der k. k. 
Drient. Akademie, des Herrn Grafen bon Rze— 
wusky, des Verfaffers, und auf der Faiferlichen 
Bibliothek unter Nr. XCIV. 

Il. Das Kanunname Sultans Selim 
des II., die Finanz⸗Einrichtungen der einzelnen 
Provinzen des Reichs enthaltend, gefammelt vom 
Defterdar Mohammed Tſchelebi Efendi; auf 
ber Faiferlichen Bibliothek zu Wien unter Nr. XCI. 
und auf der Föniglichen zu Paris. 

IV. Das Kanumname Sultans Ahmed 
des I., zufammengetragen vom AIntendenten der | 
Kammer Ali Muefinfade im Jahr 1029 (1619). 
65 beſteht aus drey von einander abgeſonderten 

b 
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Merken, welche mit ihren Unterabtheilungen auf 
einander folgen. 


Erſte Abhandlung. 


Don dem Lehenfüfteme des oemanifchen Reihe, in A eben 
Hauptftüden. 
.. Bon den Beglerbegen und den fie be- 
—— Grundgeſetzen. 
2. Bon den Sandſchakbegen und den 
fie betreffenden Grundgefeßen. | 
3. Bon den Sadhwaltern der Kammer und 
den Defterdaren der Leben. 
4. Bon ben belehnten Reitern, Sipabi. 
5. Bon den großen und Fleinen Leben, Sia- 
met und Timar. 
6. Bon den Maßregeln, wodurd dem Ber: 
falle des Lehenſyſtems abgeholfen wird. 


Zweyte Abhandlung. 


Don der Kriegsmaht und dem Hofftaate des osmaniſchen 
Reichs. 

Da die erſte in die Land- und Seemacht, der 

zweyte in den äußern und innern zerfällt, ſo 

hat die ganze Abhandlung vier Hauptſtücke. 


1. Bon der Landmacht; a) von den Jani— 
tſcharen; b) von den Sipahi; c) von den 
Dfhebedfhi, Zeugfhmieden; d) von den 
Topdfhi, Kanonieren; e) von den Top 
Pu rabadſchi, Zuhrleuten. 
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3. Bon der Flotte und dem Arfenale. : 

.32 Bon dem äußern Hofitnate. a) Von den 
Stallleuten,; b) von den Thorwachen; e) von 
den, Leuten der Küche; d) von den Schneidern “ 
und andern Handwerksleuten; e) von den Zelt- 
auffhlägern; f) von den Aerzten und Wund- 
ärzten; g) von der Jägerey des Serais. 

4. Bon dem innern Hofftaate. a). Bon den 
Agas des kaiſerlichen Hofſtaates; b) von den 
Söhnen der Weſire und Ulemas; c) von den 
Surieren und Staatsbothen; d) von den Schreis 
bern des Dimans; e) von den Pagen. 


Dritte Abhandlung: 

Die von Suleiman gegebenen und von feinen Nachfolger 
| beftätigten Polizey⸗, Finanz- und Lehengeſetze. 
Sie zerfallen in folgende ſieben Abſchnitte: 


. Bon dem Ehebruche und der Hurereh. 
.Von Schimpf- und Schlägereyen. 

3. Bon den Strafen des MWeintrinfens, des 
Diebſtahls, des Straßenraubes und der Plüns 
derung. 

— Von der Marktpolizey. 

. Bon den Zünften der ———— und 

* Strafgeldern. 
6. Finanzgeſetze. 

7. Lehengeſetze. 
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Angehängt ift das Kanunname Mohammed 
des I. und eine-Entfeheidung des Defter Emini's 
über die Gintheilung der Laͤndereyen in Steuer» 
und Lehensgründe. Auf der a Dirt 
thef zu Wien, unter Nr. XC. 

V. Das Ranunname klin —— 
med des IV., zuſammengetragen von Heſarfenn, 
in der Sammlung des Herrn Grafen von Ne 
wusky, eine Statiftif des gefammten osmaniſchen 
Keichs, als ein Seitenftüd zu der Geſchichte des⸗ 
felben Berfaffers Tenk ihi Tewaridhi Mus 
(uf, Aenderung der Gefchichten der Könige, 
im Jahr 1087 (1676) in dreyzehn Hauptitüden. 
1. Bon dem Urfprung der osmanifchen Dy— 
‚naftie und ihren Geſchichten. 

2. Von der Erbauung Konſtantinopels und 
den noch dort befindlichen Monumenten der gries 
chiſchen Kaifer, dem Faiferlichen Schage und den 
Bedienten desfelben. 

3. Bon dem Kanun der Hof-Ceremonien an 
den beyden hoben Feften, Bairam. 

4. Bon den Duellen des Faiferlichen Privat- 
Schatzes. | 

5. Von den Einfünften und Yusgaben bes 
öffentlichen Schatzes. 

6. Bon den Beglerbegen , Sanvfnfbegen, 
Saim und Timarli. 

7. Bon dem befoldeten Heere, als dem Fuß—⸗ 
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volke, der Reiterey, der Artillerie und dem 
Fuhrweſen. 

8. Bon dem Arſenale, ber Flotte und den 
Offizieren derſelben. 

9. Von den Chanen der Krimm und dem 
Kanun der Faiferlichen Aufzüge ins Zeld. | 

10. Bon dem Kanun der Ulemas, den Taren 
der Fermane und Berate, | 

11. Bonden Marftgefegen und den Satzungen. 

ı2. Bon den Minen und Sulinen. 

13. Bon den Faiferlihen Hochzeiten, Be— 
Tchneidungsfeften und den bierbey üblichen Ge— 
ſchenken. 
- VI Ein anderes Kanunname, deſſen 
Verfaſſer ſelbſt Hadſchi Chalfa nicht anzugeben 
wußte, indem er ſagte: „Ich habe auch noch ein 
anderes wohlbekanntes Kanunname in acht Haupt: 
flüden gefehen, das im Aegypten zufammenge: 
tragen worden, und beginnt mit den Morten: 
El-Hamdo lillahi el: Melit el-Hakk 
ellefi bil-Adlwel-Ihſſan.“ Es enthält 
im Grunde dasfelbe, wie die vorhergehenden, 
nur ‚nach einer andern Glafification. In ber 
Sammlung der k. k. Drient. Akademie. | 

VU. Kanuni Tefhrifat, die Grunds 
gefeße der Geremonien, zufammengetragen un— 
ter Ahmed dem II., von Mohammed Ben Ah: 
med Tefchrifatifade. In der Sammlung der E. k. 
orientalifchen Akademie. 
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b) Andere ftatiftifche Werke. 

Naßihatname, das Buch des Raths, un« 
ter Sultan Ibrahim verfaßt, eine Art von Fürs, 
ſtenſpiegel für osmanifche Sultane; faft in allen 
orient. Bücherfammlungen befindlid. 
,. Aßafname, das Buch Aßaf's, eine Res 
gierungskunſt für osmanifche Gultane; faft in 
allen Manuferipten-Sammlungen, 

Eine Sammlung von Beraten, Zermanen, 
Urkunden und Kanunen, auf der Föniglichen Bi« 
bliothef zu Paris unter Nr. LXXXI. 

Gine gleiche Sammlung auf der Faiferlichen 
Bibliothek zu Wien unter Nr. XCV. 

Regiſter der Faiferlichen Kammer, auf der 

Faiferlichen Bibliothek zu Wien unter Nr. XCH. 


Zwey aͤhnliche Sammlungen im Beſi ee des 
Berfaffers. 


1I. Europäifde ſatiſtiſche Beſchreibungen des 
osmanifhen Reichs, mit Ausſchluß der his 
ſoriſchen Werke und Keifebefhreibungen. 
Außzug eynes Briefes, wie einer fo in der 
Türkey wonhafft,, feinem Freundt in diſe Landt 
gefchrieben unn angezengt, was Türfifh Negi- 
ment unn Weſen fey, und wie er es mit den 
Landen, fo es erobert, zu halten pflegt, Fürklic) 
in Teutfche Sprach gebracht, nüslich difer Zeyt 
zu wiffen, 1526 in 4. | 
Gronica: Abconterfayung und Entwerffung der 
Türfey mit dem Inbegriff, Inhalt, Provintien, 
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Völkern, Ankunfft, Kriegen, Sigen, Nyderlas 
gen, Glawben, Keligion, Geſatzen, Sitten, 
Regiment, Policey, Neutterey, Frommkeit und 
Bosheit, von einem Siebenburger 22 Jar dars 
innen gefangen gelegen , in Latein befchrieben, 
durch Sebaftian Frank verteutfcht. Sechzehen Nas 
tion, Secten und Partey allen der Ehriftenheit 
in dem ewigen Glamben. Nemwlich widerumb übers 
lefen, corrigieret und gebeffert. 1531. Augſpurg. 4- 

Aug Nathſchlage Herren Erasmi von Koter- 
dam, die Türfen zu befriegen, der Urfprung 
unnd alle Gefchichten der felbigen gegen Römi— 
fche Kenfer und gemeyne Ehriftenheit, von An« 
beginn des Türfifchen Namenn, nach der Kürze 
new verteutfiht. Kriegsrüftung und Behendigfeit 
der Türken, durch Sabellicum befchriben in IX. 
Buch Enneadis X. Türfifch und Machomerifch 
Glaubgeſatz, Ehronic, Gotödienft, Ceremo⸗ 
nien, alle Gebraudh, Ordnungen, Difciplinen in 
Kriegs unnd Fridenszeiten. Die zehen Nationen 
unnd Secten der Chriftenheit , des gleich mie 
mechtig eine jede, unnd mworinnen fie Glaubens 
halb mit übereinfommen; 4. (ohne Zeit noch 
Drt des Druds). 

ChristophoriRicheri de rebus Tur- 
carum, ad Gallorum regem, Libri quinque. 
Paris 1540. 4. — Des coustumes et: ma- 
nieres de vivre des Turcs, faict en latin par 
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Christofle Richer, et par iceluy Ri- 
cher traduit en langue frangoise. Paris 
1540. 4. 

Johannis Cuspinianı de 'Turcarum 
Origine, religione, ac immanissima eorum 
in Christianos tyrannide ; deque viis, per 
quas Christiani Principes Turcas profligare 
etinvadere facile possent. Antverpiae 1541. 8. 

Giov. Ant. Manavino Trattato de’ 
costumi e vita de’ Turchi. Firenze 1548. 8. 
— I costumi e la vita de’ Turchi daGiov. 
Ant. Menavino, genovese; con una pro- 
phetia, e altre cose turchesche, tradotte 
per M. Ludovico Domenichi. Firenze 1551. 8. 

De la republique des Turcs, par Guil- 
laume Postel, cosmopolite. Poitiers 1560. 4. 

De origine Imperii turcici, eoramque 
_ administratione et disciplina brevis quaedam 
capita notationis loco collecta, cui libellus 
de Turcorum moribus a Bartholomeo 
Georgieviz adjectus est. Cum praefatione 
R.viriPhilippiMelanchtonis. Viteber- 
gae 1562. 4. 004 

Ubert. Folieta de caussis magnitu- ° 
dinis Turcarum imperii. Romae 1574. 

Aulae Turcicae, Othomanicique Imperii 
descriptio ‚ qua Turcarum Palatina, officia, 
mores, religio, rectae iiem Mahometicae im- 
periorumque 4 in ea prodeuntium status 


an XIV un 
luculenter enarratur; primum ab Antonio 
Geofraeo gallice edita, deinde per Guil- 
helmum Godelaevum latine reddita, 
nunc aucta per Honigerum Königshof. 
Basıleae 1577. 

Ludov. Cervarus Tubero de Tur- 
carum origine, moribus et rehus —— Flo- 
rentiae 1590. 4. 

Laur. Saranzıı Otlomanus seu Im- 
perio turcico. 1600. 

Gasparis Donavii liber de incre— 
mentis dominatus Turcici. Francof. 1609. 8. 

Joh. Bapt. Montalbani de Turca- 
rum moribus commentarius. Romae ı625. 
in ı2. — Lugd. Batav. 1654. in ı2. 

De Turcarum moribus epitome, a Bar- 
thol. Georgieviz. Genevae ı629. in 12. 

Histoire du Serail et de la cour dugrand- 
seigneur, par Michel Baudier.  Paris- 


4633. 4. 


Türden Trug, und Gottes Schuß. In Be: 
trachtung daß im vergangenen. 1660 Jahr im 
Monat December, zu Scharosbodad, in Ober: 
Ungarn, am Himmel erfihienene Wunderzeichens 
gezeiget. 1661. A. 

J. A. Botii de imperio turcico. Jenae 
1662, in 4. ; 

Etliche, zu fernerem Nachdenden Politifche 
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und Hiftorifche Difeurfen, Was von des tyran« 
niſchen Türdens jegigem Einbruch und weiteren 
Progressen in Fünfftigen Jahren muthmaßlich 
zu halten ſey? Nebſt Darftelung feiner Staats: 
Ration zu Friegen , und wie demfelben füglichft 
zu widerftehen ?. Wittenberg 1663. in A. 

Türfifchen Staats und Regiments Befchrei: 
bungen; das ift: Gründliche Nachricht von ber 
ottomanifchen Monarchi Urfprung, Wahsthum, 
derfelben Form zu regieren, Landſchafften, Städ- 
ten, Beftungen , ic. tem was vor Potentaten 
auf daffelb: Neich zu praetendiren. Diefen find 
beygefügt etliche der berühmteften fo woln alten 
als neuen Weiffagungen, Muthmaffungen und 
Erklärungen, von gedachten Türdifchen Reichs 
Tyranney und Untergang. 1664. in 4. 

Die Andere Befchreibung deß Türfifchen 
Staats, Hof- und Regiments: Form, famt der 
Ordnung in Heerzügen, und Manier zu treffen; 
ie folhe dem Kaifer Maximiliano I. Hochlöb— 
lichfter Gedaͤchtniß, fürgefragen; Aus dem La- 
teinifchen (Pauli Jovii) überfeßt. in 4. 

Türfifcher Untergang, oder Raͤthliches Be— 
denken Kayferl. May. Ferdinando dem Erften, 
glorwürdigfter Gedachtnis Anno 1558. überge- 
ben: Welcher Geftalt, ohne fonderbarer Befchwer- 
nis der DOberfeiten und Unterthanen, der Groß- 
Türke, der Chriftenheit Erb- und Erz-Feind zu 
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Maffer und Land zu überziehen, und mit Hülfe des 
unüberwindlichen Gottes, zu überwinden wäre. 
Durch Simonem Wolderium, Pomera- 
num. Moraus erfcheinet, daß leichtlich an Volk 
etlich hundert taufend Mann, und an Gelt viel 
Millionen Gold wider den Erb- und Erzfeint, 
aus chriftlihen Eyfer aufzubringen wären, Jetzo 
aufs neue überfehen, und an vielen Orten ge- 
befert. 1664. 4. | 

Arcana Reipublicae turcicae detecta, da3 
ift fünfzig türdifche Negiments » Geheimniße, 
worauf folches Neich, das auf fo viel Leuten 
bisher fich geftüget , wie felbige durch göfts 
lihe Hülfe und chriftlicher Prudenz zu ſtür— 
zen feyen. Aus vielfältigen Auctoribus geſam— 
melt im 3. 1664, in A. 

The state of the ottöoman empire, by 
P. Ricaut. London ı670, in folio. — 
Histoire de letat present de l'empire otto= 
man, traduit de langlais de P. Ricaut par 
Pierre Briot. Paris 1672. in 4. 

Theatre de la Turquie ,. par Michel 
Lefebure. Paris 1675. in 4. 

Epistolae de moribus ac institutis Tur- 
carum a Th. Smith; accessit brevis Con- 
stantinopoleosnotitia. Oxoniae 1674. 2 tom. B. 

Conr. Sam. Schurzfleischii Dis- 
sertatio de aetionibus Turcarum. Viteberg- 
1630. 4. 
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Insignia turcica, ex varlis superstitionum 
tenebris orientalium maxime populorum in 
lucem protracti. Jenae ı683. in 4. 

Bilancia historico - politica dell’ imperio 
oltomano, ovvero arcanı reconditı del Mao- 
ımettismo , da Antonio Geropoldo. 
Venczia 1686. 4. | \ 
Relation de linterieur du Serail , par 
J. B. Tavernier. Paris 1687. 12. 

L’etat present de la puissance othomane, 
avcc les causes de sen accroissement, et 
celles de sa decadence. Par du Vignau. 
Paris 1687. in 12. 

Dee neu. eröffnete ottomanifche Pforte, von 
Giovanni Sagredo. Augsburg 1694 — 
1701. 2 Bande, 8. 

Etat general de l’empire otoman, depuis 
sa fondation jusqu’a present. Etl’ahrege des 
vies des empereurs. Par un solitaire turc. 
Traduit par Mr. de la Croix. Avec une 
instruction et recueilde nıots et noms tures 
tr&s-utiles aux voyageurs. Paris 1695. 3 par- 
ties, in 12. | 

Mahrhafte und neueſte Abbildung des türfi- 
fhen Hofes, welche nach den Gemählden , fo der 
Königl. Franzöſ. Ambassadeur Mr. de Feriol 
feit feiner Gefandtfhaft im I. 1707 und 1708 
hat fertigen laſſen; in 65 Kupferplatten. Nürn- 
berg ı710, 4. | 
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Stato militare ‘dell’ impero ottomano, dal 
Sig. Conte Marsi gli. Amsterdamo 1732. 

Aaron Hill’s full and just aceount of 
the present state of the ottoman: empire, in 
all its branches, with the government and 
policy, religion , customs and way of living 
of the Turks in general’, faithful related 
from serious observations taken in many 
years travels through thöse countries. Lon- 
don 1733. in folio. | 

Augerii Gislenii Busbeguii = 
gationis turcieae — quntuor. Bestens 
1740. run 2 
Moeurs et usages des Turos, leur reli- 
sion, leur gouvernement civil, militaire et 
politique. Avec'un abrege de ’histoire otto- 
mane par de Guers. Paris 1746. 2 vol. in 4. 

Observations on religion, law, govern- 
ment, and manners of the Turks (by James 
Porter). London ı768. 2 vol. in 12. 

Traite de la tactique ou methode artifi- 
cielle pour Vordonnance des troupes. Ou- 
vrage publie et imprime à Constantinople, 
par Ibrahim Effendi, officier Muttefer- 
rika de la porte ottomane, l’an de l’hegire 
ı144, qui est la premiere annde apres la 
derniere rebellion et la deposition du Sultan 
Achmet, arrivee Yan ı730 de l’ere chıe- 


- 
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tienne. Traduit du turc (par le baron Char- 
les Revitzki). Vienne ı76g. in 8. 

Glaubwürdige Nachrichten von dem Türkis 
ſchen Reiche nach feiner neueften Staatsverfaſſung, 
nebft der Befchreibung eines zu Smyrnen errich- 
teten Evangelifchen Kirchenwefens, von E hr i— 
ſtian Lüdede. Leipgig 1770. 8. 

Relazione esatta dell’ impero 'ottomano 
e.dı tutto ciò che’rignarda la religione, la 
milizia, il governo, e lo stato presente.di 
questa nazione. In Firenze 1770. 2 tomi. 12. 

Remarques sur le militaire-des Turcs et 
des Russes; sur la facon laplus convenable 
de combattre les premiers; sur la marine des 
deux empires belligerants; sur les peuples 
qui ont joint leurs armes à celles dela Rus- 
sie, tels. que sont les Georgiens. Colchi- 
dois, Mainotes, Montenegrins,  Albanois, 
Chretiens grecs etc. Avec diverses observar 
tions sur les grandes actions qui se sont pas 
sees dans la derniere guerre d’Hongrie et 
dans la presente en Moldavie, comme aussi 
sur Pexpedition de la flotte. russe en Grece 
et sur celle du Comte de Tottleben; avec 
des plans. Par de Warnery. Breslau 
1771. 8. re 

Chriſt. Heinr. Korn's tirfifche Merk 
würdigkeiten oder kurzgefaßte Nachrichten aus 
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den berühmteſten Schriftftellern , ven der Ge 
ſchichte, Staatsverfaſſung, Religion und Sitten 
diefes Volkes. Tübingen ı77ı. 8. 

L’empire turc considere dans son etablis- 
sement et ses accroissemens successifs, par 
d’Anville. Paris 1772. 8. 

Legislation orientale, par Mr. An qu ue- 
til-Duperron. Amsterdam 1778. 4. 

Nouyeaux contes turcs et arabes, précé- 
des d’un abrege chronologique de Thistoire 
de la maison ottomane et du gouvernement 
de l’Egypte; et suivis de plusieurs morceaux 
de po&sies et de prose, traduits de l’arabe 
et du ture par Digeon. Paris ı7Bı. 
2 vol. in 8. 

Deter Bufinello’s Hiftorifche Nachriche 
ten von der Regierung, den Sitten und Gewohn⸗ 
heiten der osmanifchen Monarchie. Leipzig 1788. 8. 

Ueber die. Urſachen der Größe und bes 
Verfall des osmaniſchen Reichs. Nürnberg 
1783. 8. 

Traite sur le commerce de la mer noire, 
par Mr. de ——— Paris 1783. 2 vol. 
in 8. 

Joh. Herm. Städer’5 hiſtoriſch · politiſch⸗ 
ſatiſtiſche Beſchreibung des osmaniſchen Reichs. 
Hamburg 1784. 8. 

Memoires du Baron de Tott sur les 
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Purcs et: les: Tartares.. Amsterdam 1788. 
4, parties, in d. 

Lettres de Mr. de Peyssonel à Mr.. 
te marquis de ***, contenant quelques ob- 
servations relatives aux memoires qui ont 
paru sous le nom du Baron de Tott. Parıs 
1789. 8. | 
| Handlungseinverſtaͤndniß zwiſchen den Fai- 

ferl. Fönigl. Hofe und der ottomanifchen Pforte, 
zum Vortheile öfterreichifcher Handlung, unter dem 
Nahmen Sined, oder Einverftandniß, gefchloffen 
den 24. Hornung 1984. Wien 1785. 8. 

Der gegenwärtige Zufland des osmaniſchen 
Reichs, worin eine richtigere und unterhaltendere , 
Nachricht von der NKeligion, der Negierung, dem 
Kriegsweien,, den Sitten, Gewohnheiten und 
und Zeitvertreiben der Türken, als in den bisher 
davon vorhandenen Schriften geliefert wird. Nebſt 
einer befonderen Befchreibung des Hofes und 
Serail des Großherrn, und vielen befondern und 
angenehmen Anekdoten. Aus einer franzöfifchen 
Handfihrift des Elias Habefci, der fich viel 
Fahre zu Conflantinopel im Dienfte des Groß- 
beren aufgehalten, ins Englifihe, und aus dem . 
Engliſchen ins Deutfche überfegt. kübeck 1785. 8. 

Tableau general de l’empire othoman, 
divise en deux parties, dont l’une’comprend - 
la religion mahometane, l’autre, Yhistoire 

| | de 
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de P’empire othoman; par Mr. M*** (Mou- 
radgea) d’Ohsson, avec planches. Paris 
1787 — 1790, 2 vol. gr. in folio. 

Abhandlung über die Kriegsfunft der Tür» 
fen, von ihren Maärfchen, Lagern, Schlachten 
und Belagerungen u. f. w.; desgleichen derjeni— 
gen Völker, welche unter dem osmanifihen Schuße 
fiehen, als: Griechen, AUrmenier, Araber, Dru— 
fen, Kurden, Sefiven, Tatarn, Wallachen, 
Moldauer u. d. gl., nebft einer militärifchen Ges 
jhichte der drey legten Türfenfriege in Ungarn. 
Bon J. E. ©. Hayne, Königl. Preuß. Inge— 
nieur. Mit zehn Rupfertafeln. Neue verbefferte 
Ausgabe. Wien 1788. 8. | 

Neueſte Nachrichten vom türfifchen Reiche. 
Ein Handbuch) für Unfundige, die fich bey Gele— 
genheit des gegenwärtigen Krieges zwifchen Ruß— 
Iand, Oeſtreich. und der Mforte, vom Zujlande 
der Lestern unterrichten wollen. Mit drei illu— 
minirten Randfarten. Berlin 1788. 8. 

Considcrations sur la guerre actuelle des 
_ Turcs, par Volney. Amsterdam (Paris) 
1788. 8. 

Türkiſches Stantsterifen, ober bollſtaͤndige 
‚und wahre Erklärungen aller Staats- und Hof— 
bedienungen im Militär » Civil- und geiftlichen 
Stande, und rühtige DVergleichung derfelben mit 
unfern Bebienungen von gleichem Range 20; aus 
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den ficherfien Duellen für Zeitungslefer und 
Freunde der Staaten= und Völkerkunde, in als 
phabetifcher Ordnung abgefaßt .von Johann 
Traugott Plant. Hamburg 1789. B. 

Essai historique sur la legislation de la 
Perse, precede de la traduction complette 
du jardın des roses de Sady. Par Mr. L’abbe 
Gaudin. Paris ı78g. 8. 

Abhandlung von dem Handelstange der os— 
manifchen Türfen. Bon D. Chriſtoph Gat— 
terer. Mannheim 1790 und 1791, 3 Abthei« 
lungen. 8. 

Lettere sopra la Turchia dı Giamba 
tista Bonaugurio. Venezia 1799. 8. 

A survey of the turkish empire, by 
W. Eton. London 1798, 2 vol. 8. — 
W. Eton’5 Schilderung des türfifchen Reichs 
in politifcher, moralifcher hiſtoriſcher, religiös 
fer, wiſſenſchaftlicher, ftatiftifcher, merfantilis 
fhen u. f. w. Hinficht. Nach der dritten Ausgabe 
aus dem Englifchen mit Anmerfungen überfeßt 
von dem D. Bergk. Mit ſechs illum. Kupferta- 
feln. Leipzig 1805. 8. 

Tableau du commerce de laGrece, formé 
d’apres une annde moyenne, depuis 1787 
jusqu’a 1797; par Felix Beaujour. Faris 
ı800. a vol. 8. 
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Tarifde douane, que les negocians de 8. 
M. l’Empereur de toute les Russies doivent 
payer dans les etats de la sublime Porte, sur 
les marchandises d’importation et d’expor- 
tation. Traduit et mis en ördre alphabetique 
par Antoine Fonton, jeune de langue 
au service de S. M. imperiale. Constanti- 
nople ı802, de l’imprimerie imperiale, petit 
in - folıo. | 

Notice sur la cour du grand-seigneur, son 
serail, son Harem, la famille du sang impe- 
riale, sa maison imperiale, etc. Suivie d’un 
essai historique sur la religion mahometane, 
son culte et ses ministres; par Joseph 
Eugene Beauvoisins. Quatrième edi- 
tion, corrige etaugmentee. Paris 180g. in 8. 

Moeurs, usages, costumes des ottomans 
et abrege de leur histoire; par A.L. Cas- 
tellan, avec des eclaircissemens tires 
d’ouvrages orientaux, et communiques par 
Mr. L. Langles. Paris ı8ı2. 6 vol. in 18. or- 
nes de 72 planches. | 

Etat actuel de la Turquie, auquel on a 
ajoute l’etat geographique, civil et politique 
de la Moldavie et de la Valachie, par T. 
Thornton, traduit de langlois. Paris 
ı8ı2. 2 tomes in d. 
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Gemälde der Europäifhen Türkei. Ein 
Bentrag zur Länder » und Völkerkunde. Her— 
ausgegeben von Dr. Sriedrih Ludwig 
Lindner. Mit Ehartenund Kupfern. Weimar 
1813. 8. 
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Ueberſicht 
des 


Snbegriffs und der Quellen 


der 
islamitiſchen Geſetzgebung überhaupt, 


und der osmaniſchen insbeſondere. 


In allen islamitiſchen Staaten beſteht eine doppelte 
Geſetzgebung. Erſtens: die religiöſe, nämlich die 
auf ven Koran und die Sunna, d. i. Mohammeds 
Schrift und Wort, durch die erſten Imame und Doc⸗ 
toren des Islams gegründete Schery, d. il das Ge: 
feß. Zweytens: die politifche, durch das Wort und 
den Willen der Negenten fanctionirte Kanun, d. i. 
die Staatöregel. Die erfte ift der Inbegriff nicht nur 
aller religiöfen, fondern auch aller bürgerlichen Geſetze, 
wie fie in dem Geiſte und aus den Quellen des Is— 
lams von den vorzüglichften Smamen und Doctoren 
der erften Jahrhunderte der Hedfchira zufammengetras 
gen worden. Mohammed gab feinem Wolfe nicht 
nur eine nere Religion, fondern auch neue bürgerliche 
Geſetze, und der Koran fowohl, als die Sunna, 
und die darauf gegründeten allgemeinen Entfcheidungen 
und Analogien umfaffen daher nicht nur die ganze 
Theologie ; fondern auch die ganze Zurisprudenz des 
Islams, welder keinen Untesfchied zwifhen einem 
I, Band. | A 
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Doctor der Gottesgelehrtheit und der Rechte Fennt, in⸗ 
dem nach islamitifchen Begriffen beyde in einer und dere 
felben Perfon vereint find, Die zweyte, oder politifche 
Geſetzgebung, ift der Inbegriff aller politifchen Geſetze, 
welche den Staat insbeſondere betreffen, und, als uns 
vorhergeſehen, von der religiöfen Gefeggebung der politi= 
ſchen überlaffen find. Wenn das allgemeine Staats⸗ 
und Völkerrecht islamitifcher Negierungen ſchon in der 
eriten enthalten ift ‚ fo befaßt fi Die zweyte mit den 
Militär:, Finanz⸗, Lehens⸗, Straf⸗ und Polizey⸗ 
geſetzen, und macht das beſondere Staatsrecht eines 
islamitiſchen Staates aus, das natürlicher Weiſe mit 
den durch das allgemeine Recht des Islams geheiligten 
Grundſaͤtzen und Verordnungen in keinem Widerſpruche 
ſtehen, ſondern dieſelben nur ergaͤnzen, und auf die 
beſonderen Erforderniſſe des Staats anwenden darf. 
Nach diefer, zur Vermeidung aller Verwirrung, aͤu⸗ 
Ferft wefentliden Untdrfcheidung der beyden Geſetzge— 
bungen jedes islamitifhen Staats, wollen wir die 
Duellen und Grundlagen derfelben naher beleuchten. 
Den Beift und das Wefen ber erften, welcher allen 
iölamitifchen Staaten gemein ift, ftellt das vortreffliche 
Werk des Ritters Mouradgea d'Ohßon, worauf wir | 
unfern Leſer verweifen, zur Genüge dar, und es ift 
nur zu bedauern, daß der bisher im Druck erfchienene 
Theil feiner duperft fehäßbaren Arbeiten nur die reli— 
giöfe Gefeßgebung enthält, und die bürgerliche noch 
als Fortſetzung vdesfelben erwartet wird. Die aus— 
führliche Bearbeitung derfelben erforderte wenigftens 
‚eben fo viele Zeit und noch größere Mühe, und ein 
befonderes Werk, deflen Umfang, nad Erwägung der 
Quellen und ihres Inhaltes, die wir weiter unten ans 
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‚zeigen werben , leichter ermeſſen als ausgefüllet wer⸗ 
den kann. 
Weniger: abfchrecend iſt die Darftelung der politi« 
fhen Gefeßgebung des osmanifchen Reichs, welche 
Moüradgen d'Ohßon zwar auch zu liefern verfpro« 
hen, aber hieran während feines Lebens durch die Zeit 
umftände, und dann durch zu frühen Tod verhindert 
worden ift. Die Quellen derfelben find minder an Zahl 
und Umfang ; ihr Inhalt bedarf, als Willensimeinung 
bes Herrfchers, Feines Commentars, als etwa der Bes 
richtigung durch fpätere Befehle, und ift durch unmit— 
telbave Anwendung auf das Fünftlihe Gebäude des 
Staats von größerem politifchen Intereffe, als die alls 
gemeinen Beflimmungen bürgerlicher Rechte und Pflich- 
ten. Manche Grundgefege diefes befondern Staatsrechts 
in Hinfiht auf Steuern, Aderbau, Kriegsrecht, u. f. w., 
finden fi zwar ſchon in dem allgemeinen veligidfen 
und bürgerlichen Gefegbuche, in dem Rechte des Js— 
lams; aber die befondere Anwendung desfelben auf die 
einzelnen Theile der Staatsverwaltung des Reichs, ift 
erft dur) die Kanun, oder die osmanifhen Konſtitu— 
tionen, feftgefest und beftimmt. Aus beyden zufammen, 
aus dem allgemeinen und befonderen Staatsrechte, aus 
dem bürgerlich =religiöfen und politifchen Gefegbuche, 
aus der Schery und Kanun, iſt das Gebäude der 
Gefeßgebung bes osmanifchen Reichs zuſammengeſett. 


J. | 
Bon der allgemeinen Gefeßgebung des Islams 
überhaupt. 
Die in Mouradgea d'Ohßon fehr deutlich auseinans 


der gefeßten Quellen — find die folgenden vier: 
42 
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1. Der Roran, oder die heilige Schrift des Is— 
lams, als Gottes Wort geachtet. 

‚= Die Sunnaoder 9 adiß, oder die Uebertiefer” 
rung, welche nicht nur die Worte, fondern au) bie 
Handlungen des Propheten in fich begreift. 

3. Die Idſchmaa, oder die allgemeine Uebereine 
ftimmung, d. ti. die Meinungen und Auslegungen ber 
Junger und erften Nachfolger des Propheten. 

4. Die Kias, die Analogie, d. i. die Entſcheidungen 
der Imame und Doctoren des Islams im Geifte der 
drey vorhergehenden Quellen, vom zweyten Jahrhun⸗ 
derte der Hedſchira bis auf die Fetwalammlungen der 
letzten Jahrhunderte herab. 

Da der Islam wie andere Religionen vielfältig = 
Kegereyen zerriffen worden ift, fo war die Beftimmung 
der eigentlichen orthodoren Seften ein Haupterforderniß 
zur Einheit der veligiöfen Gefeßgebung; bie anfangs 
politifhe Spaltung der Schii und Sunni theilte 


"den Islam von feiner Wiege an bis auf die heutige 
Zeit in zwey ganz verfchiedene religiöfe Parteyen, die 


fi) gegenfeitig anfeinden und verfegern. Die Osma— 
nen find Sunni, und erkennen als ſolche nur vier 
ortbodore Sekten, von den vier Imamen Ebu Ha— 
nife, Schafii, Malik und Handel geſtiftet, 
die zwar. in manden Sallen der . Zurisprudenz von 
einander in ihren Meinungen abweichen , aber in dem 
dogmatifchen Theile ganz mit einander übereinftimmen. 
Wiewohl alle ihre Entſcheidungen kanoniſch ſind, ſo 
it doch die Lehre des Jmams Ebu Hanife (wie bey 


„der Dpnaftie Abbas und mehreren anderen, bie fi ſich 
auf ihren Trümmern erhoben) die herrſchende im 08: 
maniſchen Reihe, und in den Anftellungsdefreten der 
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Richter wird ihnen befonders aufgetragen, dieſelbe in 
ihren richterlichen Entſcheidungen zu befolgen. 

Diefe vier Imame bilden die erſte der ſieben Claſ— 
ſen, welche den Körper der islamitiſchen Geſetzgelehr— 
ten vom Anfange des Islams bis auf den heutigen 
Tag ausmachen, und welche an der Zuſammentragung 
des islamitiſchen Gorpus juris gearbeitet haben *). 

Mouradgea d'Ohßon gibt die Nahmen der vor- 
züglichften Imame diefer fieben Claffen an, ohne fi 
in eine nähere Notiz ihrer Werke einzulaffen, indem 
er fi einzig und allein auf das letzte und gangbarite 
derfelben befchränkt, auf das Multeka des Scheich 
Ibrahim von Haleb, welcher fein heute am meiften 
gebrauchtes Corpus der islamitifchen Gefeßgebung une 
ter Sultan Suleiman aus den gefchäßteften Quellen 
zufammentrug. Diefe AusfchließlichEeit könnte die Refer 
des Tableau general de ’ Empire Othoman faft auf 
die irrige Meinung verleiten, daß das Multeka das 
ausschließliche Corpus juris islamitici im osmaniſchen 
Reiche fey, mit Hintanfegung aller vorhergehenden 
Werfe diefer Art, was jedoch keineswegs der Fall ift;z 
indem fogar manche befondere Kanzeln beftehen, deren 
Profefforen über nichts als über einzelne frühere Werfe 
diefer Art, wie über das Hedajet und Wifajet, 
zu Iefen verbunden find. Wenn alfo gleih das Muls 
tea, das legte und gefhäßtefte derfelden, durchaus 
überfegt zu einer allgemeinen Kenntniß des islamiti— 
fhen Rechts für Europäer hinreichen würde, fo ift es 
deßhalb nicht das einzige, und es wird in diefem hifto- 
rifchen Ueberblicke eine Eleine Notiz über die im osma— 


*) Mouradgea d’Ohsson, T. L, p. 15. u. ſ. w. 
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nifchen Reiche elaffifhen Quellen isfamitifcher Theologie 
- und Jurisprudenz und ihrer Verfaffer um fo mehr an ih— 
ver Stelle feyn, als diefelbe in dem Tableau general 
de l’Empire Oıhoman vermißt wird. Der Stoff die= 
fer Werke iftimmer ein und derfelhe, nur daf in mans 
chen einige HauptſSicke weggelaffen, in andern zuges 
fegt, daß fie bier weniger und dort mehr ausführlich 
behandelt find. Die Haupteintheilung derfelben geht 
aus dem Begriffe der islamitifhen Geſetzwiſſenſchaft 
bervor, welche ſowohl das göttliche als menfchliche 
Recht, Theologie. und Jurisprudenz, in ſich begreift, 
und folglich in die Dogmatif, IIm Ußuled-din, 
d. i. die Wiffenfchaft der Glaubensgrundfäge, und in 
bie Rechtslehre, Sim el-fikh, zerfällt *). 

Einer andern, vom Verfaffer des Multeka geges 
benen Eintheilung wird weiter unten erwähnt werden; 
bier fey es genug, zu bemerken, daß die Dogmatik ganz 
aus unſerem Gefichtsfreife Jiegt, und daß wir alle 
diefe Werke der Gefegwiffenfhaft nur aus dem Ges 
ſichtspunkte der Nechtslehre betrachten. Die aus der 
Legion derfelben, im osmanifchen Reiche als Elaffifch 
und Eanonifch ausgezeichneten, find die folgenden fieben : 

I. Das ältefte und berühmtefte Werk diefer Art ift 
das Mochtaſſar el-Kuduri fi furuil hbanefije, 
d. i. das Compendium Kuduri’8 über die Zweige ha— 
nefitifcher Nechtsgelehrfamkeit, vom Imam Ebil Hafe 
fan Ahmed Ben Mohammed el-Kuduri von Bagdad, 
das theild feiner Vortrefflichfeit, theils feines Alters 
wegen, bey den Moslimen im Rufe wunderthätiger 
Heiligfeit fteht, fo daß die Lefung bdesfelben zur Zeit 





”) ©. Catologus codicum arab,, per:., turc,, bib. Cacs. Vindob, 
Nr. 260, 


an 7° u. = 

der Peft und der Noth als ein ficheres Mittel, ſich das 
vor zu bewahren, anempfohlen wird. Es find in dem« 
felben die Entfheidungen von zwölftaufend Streitfras 
gen enthalten, und Hadſchi Chalfa führt über ein hals 
bes Hundert. von Commentaren darüber an. Ungeachtet 
es von allen nachfolgenven Werken über die islamitiſche 
Gefegwiffenfchaft vielfältig ausgefchrieben und erfchöpft 
worden ift,- fo ſteht es doch noch heute in großem Anfer 
ben, und wird von den nachfolgenden Verfaffern ähn« 
licher Werfe , felbft vom jüngften, dem Verfaſſer des 
Multeka, ald Hauptquelle angeführt, während ber 
älteren, mit Kuduri gleichzeitigen Werke, wie des 
Dſchamioß-ßaghir, d. i. des Fleinen Sammlers, 
von Scheibani, und des Mochtar, oder des Ausers 
wählten, von Medfchded din Abdollah Ben Mahmud 
aus Moßul, viel feltner Erwähnung gefchieht. 

I. Hedajet filfuruu, d. i. die Leitung in ben 
Zweigen ber Hechtsgelehrfamkeit, vom Scheich Burhan 
eb=din Ali Ibn Ebibefr von Maragha, geftorben 593 
(1196), der alfo ein ganzes Sahrhundert vor Grüne 
dung des osmanifchen Reichs lebte. Dieſes in zwey 
Soliobanden auf der Eaiferlihen Bidliothek zu Wien 
befindlihe Merk, ift gleihfam der Commentar eines 
früheren, von ibm felbft unter dem Titel Bedaie— 
tol-mubtedi, d. i. Anfang des Anfängers, vers 
faßten Compendiums, worin er die zwey früheren Werfe 
Dſchamioß-ßaghir, d. i. der kleine Sammler, von 
Mohammed Ben Haſſan eſch⸗Scheibani, und das Com⸗ 
pendium Kuduri's benugt hatte. Sn diefem- weitläus 
figen Werke, erörtert er auf das gründfichfte alle Fragen 
der practifhen Nechtsgelehrfamkeit, Slmel-furuu. . 
Dreyzehn Jahre lang arbeitete er daran, während des 
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ren er ſich an Nahrung und Schlaf beſtaͤndigen Ab⸗ 
bruch that, um freyeren Geiſt zur Arbeit zu behalten. 
Sie fiel ſo verdienſtlich aus, daß hierdurch, wie Had— 
ſchi Chalfa ſagt, alle früheren Werke dieſer Art in 
Vergeſſenheit geriethen, und dieſes wie der Koran ſelbſt 
hochgeſchaäͤtzt ward. Im Anfange des Werks erzählt er, 
daß er früher über ſein Compendium ſchon einen an— 
dern Commentar, nun aber auf Begehren ſeiner Freunde 
dieſen zweyten geſchrieben habe, worin er die Ordnung 
des kleinen Sammlers von Scheibani befolgt babe. 
Hadſchi Chalfa führt mehr als ein halbes Hundert von 
Commentaren diefes berühmten Grundwerkes islamia 
tifcher Surisprudenz auf. 

III. In demfelben Geifte und Sinne — das 
dritte, nicht minder berühmte Werk Wikajetor-ri— 
wajet fi meßailol-hedajet, d. i. Bewahrung der 
Ueberlieferung auf den Wegen der wahren Leitung, vom 
Imam Mahmud Ben Gadref ch⸗ſcheriat el⸗ewwel Obeidol⸗ 
lah el-Mahjoli. Er verfaßte es für den Sohn feiner 
Tochter , welher Sadreſch-ſcheriat eß-ßani, d.i. 
Ehrenfig des Gefeßes, der Zweyte, fo wie fein Urgroß? 
‚vater Sadrefh-fheriat el-ewwel, d.i. Ehren 

fig des Gefeges, der Erfte, hieß. Für bie Leſung desſel— 
ben find fo,. wie für die des Hedajet, zahlreiche Kan— 
zeln geftiftet, und eine nit mindere Zahl von Aus— 
Iegern haben darüber Commentare binterlaffen,, wo— 
von ben berühmteften fein eigner Enkel, Ehrenfiß des 
Geſetzes, der Zwente, für welchen er’ es zunddhft gefchries 
ben , binterlaifen bat. Diefer Commentar erhielt den 
Nahmen des Verfaffers, und ift 

IV. als das vierte der Flaffifchen MWerfe, unter dem 
Titel Sadreſch-ſcheriat, oder Ehrenfiß des Gefeßes 


” 


bekannt. Der ganze Nahme des Verfaſſers iſt Abdollah 
Ben Meßud el-Mahjoli. Er commentirte das Werk ſei⸗ 
nes Großvaters, und erhielt dafür den Ehrentitel ſei— 
nes Urgroßvaters, nämlich Ehrenſitz des Geſetzes, der 
Zweyte, wie jener Ehrenſitz des Geſetzes, der Erſte, 
hieß. Er vollendete es im Jahre 743 (1342) und ftarb 
750 (1349). 

Diefe vier Werke machen, wie man fiebt, zuſam— 
men ein einziges großes Gebäude aus, welchem das 
aus Kuduri und Scheibani zufammengetragene Coms 
pendium Bedajet zum Grunde liegt; worauf das 
geräumige Untergeſchoß, das Hedajet, und dann die 
weiteren Stockwerke, das Wifajet und Sadreſch— 
fheriat, aufgeführt worden find. Die drey folgen 
den fpäteren find fchon zu Zeiten des ogmanifchen Reis 
ches verfaßt worden, und find daher auch mit ber Ge: 
fhichte der Gefeßgebung desfelben inniger verbunden; 
nämlich: | | 

V. Kenſod-dakaik fifuruil-hanefije, d. i. 
Schatz ber Feinheiten in den Zweigen der banefitifchen 
Kechtsgelehrfamkeit, vom Scheich Ebilsberefat Abdol—⸗ 
Iah Ibn Ahmed, befannt unter dem Nahmen Hafifed« 
din, geftorben 710 (1310), ſchon defhalb von osma— 
nifchen Nechtsgelehrten vorzüglich gewürdigt, weil es 
fih vorzugsweife mit der im Neiche berrfchenden ortho— 
doren Sekte des Imams Ebu Hanife befchäftiget. Es 
wird darüber nicht weniger gelefen und commentirt, 
als über die vorhergehenden. 

VI. Durer el-ahkam, d. i. Perlen der Gebothe, 
von Molla Mohammed Ben Firamuıs, berühmt unter 
dem Nahmen Mewla Chosru, geft. 805 (1480). Dies 
ſes Werk ift eigentlich der Commentar über ein Fürges 
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ves von-demfelben Verfaffer, unter dem Titel Gb u« 
rer elzsabEam fi furuilsbanefije, d. i. Stir— 
nenhaare ber Gebothe in den Zweigen der hanefitifchen 
Kechtsgelehrfamkeit *), wie das Hedajet ein Com— 
mentar des Bedajet **) von einem und bemfelben 
Verfaſſer ift. Hadſchi Chalfa, der vor dem Verfaſſer 
des Multeka lebte, preifet diefes Merk als das Hand« 
buch aller Rechte und Nechtsgelehrten im ganzen odmas 
nifchen Reiche an, welches es auch blieb bis zur Erſchei— 
nung des MulteEa unter Suleiman. 

VO. Multeka olzebhar, di. der Zufammenfluß 
der Meere, vom Scheich Zbrahim aus Haleb, dem Su: - 
leiman vermuthlih die Verfaffung dieſes Werkes aufge- 
tragen hatte, wie Mohammed II. dem Mewla Chosru die 
Berfaffung der Durerel-ahkam, und das ſich feitdern 
um osmanifchen Reiche vor allen anderen im größten Kres 
dit und Anfehen erhielt. Diefen Vorzug (wodurch jedoch 
den vorhergehenden Werfen an ihrem Eanonifchen Werthe 
nicht8 benommen ift) dankt es theils der größeren Ord⸗ 
nung und Vollftändigkeit, theils dem Limftande, daßes 
ſich aus Suleimans Zeiten berfchreibt, und, als der Coder 
bes islamitiſchen Rechtes gleihfam, der erfte Haupttheil 
der zu feiner Zeit vervollftändigten osmanifchen Ges 
feßgebung ift. Der Titel, Zufammenfluß: der Meere, 
welcher die ungeheure Menge von theologifchen und 
juridifchen Werken bezeichnet, woraus der Verfaſſer ſchö— 





*, In der Faiferlichen Bibliothef unter Nr. 261. 

”*) Das Hedaier befindet ſich auf der Faiferlichen Bibliothek zu 
Wien, als eine fpätere Acquifition, im gedrudten Kataloge noch uns 
eingetragen. Das Wifajet fleht unter Nr. 249 im Kataloge irrig 
für das Multefa; der Commentar desfelben, nämlich Sadrefck 

-fheriat, unter den Nummern 248 und ıBı. 
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pfen mußte, ift einem diteren ähnlichen Werke nach— 
geahmt. Diefes beißt: Medfhmaol:-bahrein u 
multefa onenejtrein, d. i. Verfammlung zweyer 
Meere und Zufammenfluß zweyer Lichter, vom Imam 
Ahmed Ibn Ali Ibn Sfaleb, geftorben 694 (1294), 
berühmt unter dem Nahmen Ibn affaati, der fein Werk 
aus den Dogmen Neſſefi's und aus dein Compendium 
Kuduri’s, welde die beyden Meere und Lichter vorftel- 
Ien, zufammentrug *). Scheich Ibrahim, der Wer: 
faſſer des Multeka, giebt felbft als die vorzüglichiten 
Quellen, woraus er gefchöpft, das Compendium Ku: 
dur 8, das Hedajet, Wikajet, und feinen nadr 
ſten Vorgänger, den Verfaſſer des Kens an. Alle 
diefe Werfe fammt der Legion ihrer Commentatoren 
find in arabifcher Sprache gefchrieben, welde die Sprache 
des Korans und der Gefeswiffenfchaften ift, und deren 
genaue grammatifalifche Kenntniß daher, als eine ber 
nothiwendigften Vorkenntniffe, islamitifchen Geſetzge— 
Iehrten eben fo unerläßlich ift, als die Kenntniß bes 
Lateins europäifchen Theologen und Juriſten. 

An diefe Werke, welche das ganze Syſtem isla- 
mitifcher Sefeßgelebrfamkeit umfaſſen, ſchließen fich die 
Sammlungen der Fetwas, oder Entfcheidungen ber 
Muftis an, welche über einzelne Faͤlle um Rath ges 
fragt, diefelben immer fehr Eur;, entweder mit Ya 
oder mit Nein entfcheiden. Die berühmteften derfelben 
find in Mouradgen d'Ohßon angegeben. Gie find 
in derfelben Ordnung gefammelt, welde die Verfaſſer 
der obgenannten Werke beobachten, tiber deren Inhalt 
6 7 

*) In der Sammlung des Heren Grafen t v. Rzewuski. Auf der - 
Saiferlichen Bibliothef unter Nr. 256, 
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und Ordnung uns nichts zu fagen übrig feyn wird, 
wenn wir die allgemeine, von den islamitifchen Geſetz⸗ 
gelehrten felbft gegebene Eintheilung.des Inhaltes vors 
ausgefchieft, und das Verzeihniß des Inhaltes felbft 
nach dem Multeka, als dem volftändigften und am 
beften geordneten Werke diefer Art, werden gegeben has 
ben. Das mohammedanifche Geſetz zerfaͤllt nach dem 
Multefa in fünf. Hauptabtheilungen oder Xitel, 
Meſchruat; namlih: 1) Itikadat, die Dogmen. 
2) Ibadat, die Religionsübungen. 3) Moamelat, 
die bürgerlichen Handlungen. 4) Ukubut, die Stra— 
fen; und 5) Kefarat, die Sühnungen. 


I. Die Dogmen, Itikadat. 


Sie umfaffen die fünf erften Glaubensartikel, Schu> 
ruti Iman, nämlich den Glauben 1) an Gott. 2) 
An feine Engel. 3) An feine auf die Erde gefandten 
Bücher, den Pentateuhus, Pfalter, Evangelium und 
Koran. 4) An feine Propheten, deren letzter Moham— 
med ift. 5) An die Ießten Dinge: Auferftehung, jünge 
ftes Gericht, Himmel und Hölle. Diefe fünf Punfte 
machen die eigentlihe Dogmatik aus, welche, wie wir 
ſchon bemerkt haben, von der praftifchen Gefeßwiffens 
Thaft getrennt ift, und mit der wir ung bier nicht im 
geringften befangen. Sie ift in Mouradgen d'Ohßon's 
erftem Theil (der Octavausgabe) nah der berühmten 
Dogmatik Neſſefi's, auf eine ausführlihe und erfchds 
pfende Art behandelt worden, wohin wir die Lefer ver- 
weifen, Die praftifche Gefeßwiflenfhaft beginnt bey 
den Moslimen mit den praftifhen Religionsübungen, 
welde ebenfalls nach unferen Begriffen in die Theolo: 
gie, und nicht in die Surisprudenz gehören. 


1. Die Neligionsübungen, Ibadat. 
Es find deren, wie der Glaubensartifel, fünf am“ 
ber Zahl: ı) Das Glaubensbekenntnif. 2) Das fünf- 
mahlige Gebeth in 24 Stunden. 3) Der gefekliche 


Zebent oder das Almoſen. 4) Die Saften, einmahlim 


Jahre. 5) Die Wallfahrt nah Mekka, einmahl im 
Reben. | 

Man theilt diefe Keligionsubungen aber auch nach 
einem andern Theilungsgrunde ein: 1) In körperliche 
Uebungen, wie Bethen und Faſten. 2) In Geldopfer, 
wie das Almoſen. 3) In gemiſchte, welche ſowohl den 
Körper als das Vermögen anſprechen, wie die Wall— 
fahrt. Diefe Heligionsübungen hat Mouradgea d'Oh⸗ 
fon tinter dem Nahmen partie rituelle nit minder 
vortrefflich behandelt, als den vorigen Theil unter dem 
Nahmen partie dogmatique, 


II. Die bürgerlichen Handlungen, Moa melat. 


Sie zerfallen, wie die Dogmen und Religionsübuns 
‚gen, gleihfalls in fünf Theile: ı) In Kauf: und Ver— 
‚Eaufsfontrafte, Moamwafat. 2) In richterliche Sprü— 
be, Mohakemat. 3) In Proceffe, Modhaßemat- 

4) Sn Pfandkontrafte, Amanat. 5) In gefelfchaft- 
liche Kontrakte, Schurfat. 


IV. Die Strafen, Ufubat. 


Diefe werden, wie die drey vorigen, fünffady unter- 
getbeilt: 1) In das Wiedervergeltungsrecht für freyr 
willigen Mord, poena talionis, Kißaß. 2) Das 
Abhauen der Hand wegen Diebftahl, Katy jed. 3) 
Die Steinigung wegen Ehebruch, Redſchm. 4) 
Schläge oder Geldftrafen für Unbilden und Ausſchwei⸗ 


mr 
fungen, Rasf. 5) ‘Die Tobesftrafe für Abfall vom 
Glauben, Hochverrath u. ſ. w., Katl. 

Sie werden auch untergetheilt in vollkommene 
Strafen oder körperliche, und in unvollkommene oder 
Geldſtrafen. Die durch den Koran oder die Ueberliefe⸗ 
rung des Propheten feſtgeſetzten Strafen’ leiden keine 
Abanderung, und beißen daher Ukubati mofaddere, 
von ewig ber beſtimmte Strafen, weil fie weder nad)s 
gefehen , noch in andere umgeändert werben Eönnen. 


V. Die Sühnungen, Kefarat. 


Diefe find ebenfalls fünffach untergetbeilt : ı) Süh— 
nung für unwillkührlichen Mord, Kefaretol:Katl. 
2) Für Unbilden, Kafareti ſohar. 3) Für Ver: 
fegung ber Zaften, Kefareti iftar. 4) Zür Vers 
legung eines Eides, Kefareti Jemin. 4) Für 
Verſehen auf der Wallfahrt, Kefareri dfhenajes 
til: badfd. 

Sn diefer Eintheilung, welche fünf Claffen mit 
"fünf Unterabtheilungen gibt, ſcheint eine fonderbare 
Borliebe für die Zahl Fünf obgewaltet zu haben, 
ohne welche der erfte Theil, der zur Dogmatik und nicht 
zur praftifhen Gefegwiflenfchaft gehört, von bderfels 
ben würde getrennt worden feyn. Die andern vier Theile 
machen das Corpus juris islamitici aus, deffen Ges 
fege jedoch nicht alle gleiche Verbindlichkeit auflegen, 
ſondern nad) den Graden ne wieder zehnfach une 
terfchieden werden. 

Erftens: Die fireng verbindlichen, welche voll. 
fommene Pflichten des erften Grades auferlegen, find 
die Gebothe des Korans, Fars, Nothwendige. 

Zweytensd: Die minder fireng verbindlichen, 
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welche vollfommene Pflichten auferlegen, find. die aus 
den drey andern Quellen der islamitifchen. Geſetzge⸗ 
bung, Sunna oder Hadiß, Idſchmaa, Kia, 
abgeleiteten; fie heißen Wadfhib, Gebührende. 

Drittens: Fromme Handlungen, bloß nad) dem 
Beyfpiele des Propheten und.der erften Smame,- Suns 
net, Nachahmende. 

Viertens: Erlaubte, gefegmäßige —— 
Halal. | 

Zünftens: Verbothene, gefegwidrige Handlun— 
gen, Haram. 

Sechſtens: Gittlihe Handlungen, Adab. 

Siebentens: Lobenswürdige Handlungen, Mo— 
ſtahakk oder Moftahfen, die jedoch nicht geſetzlich 
gebothen find. 

Achtens: Unterlaffenswerthe Handlungen, Me 
ruh, die jedoch nicht gefeßlich verbotben find. 

Neuntens: Verdienftliche Handlungen, oder eis 
gentlich gute Werke, welche, ohne vorgefihrieben zu feyn, 
dem. Moslim großes Verdienſt erwerben, Sſawab. 

Zehntens: Gleichgültige Handlungen, die we— 
der gebothen noch verbothen, weder lobens⸗ noch tas 
delnswerth, weder verdienſtlich noch unverdienſtlich 
ſind, Labes. 

Die erſte und dritte dieſer Abtheilungen werden 
wieder untergetheilt, und zwar Fars, die vollkom— 
menen Pflichten: 1) in Farſi kath, oder entſchieden 
vollkommene Pflichten, welche nach der einſtimmigen 
Meinung aller Imame ſtreng verbindlich ſind; und in 
Farſi ſunni, oder unentſchieden vollkommene Pflich-⸗ 
sen, über deren ſtrenge Verbindlichkeit ſich nicht ale 
X mame vereinigen; 2) wieder in Farſi ain, die ber 
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fonderen vollkommenen Pflichten, welche jebei einzelnen 
Moslim verbinden, wie Bethen, Faften, Almofengeben, 
Wallfahrt; und in Zarfi Fefa jet, .die allgemein 
vollkommenen Pflichten , welche die ganze islamitiſche 
Gemeine angehen, wie das Gebeth für die Todten, ber 
heilige Krieg, die Anftellung eines Jmams u. f. w.; und 
endlih 3) in Zarfi itifadi, dogmatiſche vollfom- 
mene Pflichten, die bloß die Glaubensartifel angehen; 
und in Farſi ameli, praftifche vollfommene Pflich⸗ 
ten, welche ſich auf die Religionsübungen und äuße— 
ren Handlungen beziehen. 

Die Wadſchib, oder unvollkommenen Pflichten, 
haben keine Unterabtheilung; die Sunnet aber, 
oder die dem Propheten nachzuahmende Handlungen, 
werden untergetheilt: 1) Sun Sunneti muekkede, 
abſolute Handlungen des Propheten, welche als ſolche 
von allen ſeinen Jüngern als einſtimmig bezeugt ſind. 
2) In Sunneti ghairi muekkede, nicht abſo— 
lute Handlungen des Propheten, die ſich nur auf 
ſchwache Ueberlieferungen gründen. 3) In Sunneti 
hudu, leitende, d. i. ordentliche Handlungen des 
Propheten, die von ihm zu allen Zeiten gleichförmig 
begangen worden. 4) In Sunneti fewaid, über- 
flüßige oder außerordentliche Handlungen. bes Prophes 

ten, die nur in außerordentlichen Fällen Statt hatten. 

Der hieher gehörige Unterfchied ber Perfonen, auf 
welche das Gefeß angewendet wird, und die verfihies 
denen Eintheilungen deffelben find im fiebenten Ab- 
fhnitte der Einleitung zum Werke Mouradgen d'Oh⸗ 
ßon's erfchöpfend aufgeführt *), | In 


*) Mouradgea d’Ohsson, T. T. p. 35, 


- 
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Inhalt des islamitiſchen Gefekbuches,- 
nach dem Multefa Scheich Ibrahims aus Haleb. 
Keligidfe BSefege: „3 
1. Bud. Bon den Reinigungen, Thaharat. 
+) Von der Keinigung mit Waſſer. 2) Won dent‘ zur 
Reinigung geeigneten Waffer. 3) Vom Brunnenwafe 
fer. 4) Don der Reinigung mit Staub in Abgang des 
Waſſers, Tejemmum. :5) Bon dem Wafchen : der 
Sohlen. 6) Von der monathlichen Reinigung derWeiber. 
7) Bon körperlichen Verunreinigungen, Endfchas.:: 
U, Bud. Vom Gebethe, Sfalat: ı) Von dam 
Geiſte des Gebethd:. 2) Vom Audrufe des Gebeths, 
Efan. 3) Bon den Bedingungen des Gebetrhs: 1:4) 
Ron den Eigenfhaften des Geberhs.. 5) Von ’dem 
demüthigen Anſtande. 6) Won dem Gebethe des Imams 
mit lauter Stimme. 7) Vom Gebethe in der Gemeine. 
8) Bon Eörperliher Verunreinigung, die während 
des Gebethes entſteht. 9) Von den Dingen, welde 
das Grberh ungültig maden. 10) Bon den, beym Ge: 
bethe verwerflihen Dingen, Mekruh. 11) Von dem 
überzahligen Gebethe, Nafile und Witr. ı2) Von. 
dem Gebethe Terawich in den Mächten. ded Rama— 
fand. 13) Von dem Gebethe bey Sonnenfinfterniffen, 
Kuffuf. 14) Bon dem Geberhe in Waſſersnoth, Jſt is⸗ 
Ea. 15) Von dem Verein mit einer im ©ebeth- bei 
griffenen Gemeine. ı6) Vom genugthuenden Gebethe, 
Fewait. 17) Von den Verbeugungen, Sudſchud. 
18) Vom Gebethe des Kranken. 19) Von den Ver— 
beugungen beym Leſen des Korans, Telawet. 20) 
Von dem Gebethe der Reiſenden 21) Vom Freytagse 
gebethe. 22) Vom Gebethe an den beyden großen Fe⸗ 
I. Ban), B 


rn 15 3 www 
ftien Id, auf türkiſch Bairam.. 23), Vom Gebethe 
in Zeit der Furcht und Gefahr, Chauf. 24) Vom 
Gebethe der Sterbenden. 25) Vom Bebethe für Zodte. 
26) Vom Gebethe: für Martyrer. 27) Dom Gebethe 
ander Kaaba zu. Mekka. 

‚II Bud. Vom geſetzmäßigen Zehent oder a 
— Sekat. 1) Vom Zehent überhaupt. 2) Bon 
dem Zehent der Kameele, Eſ⸗Sewaim. 3) Vom I 
bent:der «Kühe über dreyßig. 4). Vom Zehent der 
Schafe über vierzig. 5) Vom Zehent der Pferde. 6) 
Vom Zehent des Goldes und des Silbers. 7) Bon 
dent Herren » Zehent, Al-⸗Aaſchr. 8) Vom Zehent 
der. Fundgruben, Rukas. 9) Von dem Zebent ber 
Rändereyen, SefatolsCharadfh; 10) Von ber 
Verwendung des Zehents, Al-Maßraf. ı1) Von 
dem Almofen'zu Oftern, Sadakatol-fitr. 

» IV. Bud. Von der Faſten, Sfaum ı) Ton 
der Zaften überhaupt. 2) Won dem, was die Zaften 
bricht, 3) Von der erlaubten Losfagung .der Baften, 
Muüubaholsfitr. 4) Von dem Faftengelübde, Nes— 
voß:fgaum. 5). Ben der BR Zurückgezogen⸗ 
— Al: Stifaf. 

V. Bud. Von der : Balfabrt, Al-Hadſch. ı) 
Von der Wallfahrt überhaupt. 2). Vom Pilgerkleide, 
Shram. 3) Bon dem Eintritte zu Mekka. 4) Bon 
dem, was zu Mekka nicht eingeht. 5) Von dem dop— 
pelten Uebungen der Wallfahrt, Kiran und Zemets 
tuu. 6) Von den Verunreinigungen der Wallfahrt, 
Al: Dfhinajat. 7) Bon demlimgange bey derAnkunft. 
8) Von dem, der ein Thier in dem heiligen Bezirke 
von Mekka tödter, 9) Von dem Ueberfchreiten der 
Station, Mikat, ohne Bekleidung mit dem Pilger 
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mantel. 10) Won dem doppelten Umnehmen des Pil- 
germantels. ı1) Von den verjehiedenen Hinderniffen, 
burch welche die zur Wallfahrt beftimmte Zeit verfäumt 
werden kann, Al-Haßr wel-Femwait. 12) Von der 
Wallfahrt, im Nahmen eines Andern verrichtet... ı3) 
Von dem Opfer der Wallfahrt, Heda. ı4) Bon 
verfchiedenen, auf die Wallfahrt ſich beziehende Streit: 
fragen. | 
Bürgerliche Geſetze. 

VI. Buch. Von der Ehe, Nikah. 1) Von der 
Ehe überhaupt. 2) Von verbothenen Ehen, Mobars 
remat. 3) Ron den väterlihen Vormündern, Ale 
Ewlia wel-Ekfa. 4) Bon den in gefegmäßiger Form 
gefhloffenen Ehen, Als Kefaet. 5) Von ungefeg- 
mäßigen, gezwungenen Ehen, Zufuli. 6) Von 
dem Heirathögute, Al: Mehr. 7) Von den Ehen ber 
Sclavinnen. 8) Von den Ehen der Unglaͤubigen. 
9) Won der gleihen Behandlung, welde der Mann 
feinen Frauen fohuldig ift, Al-Kaßem. 

VI. Bud. Von der Saugverwandtfchaft, Ars 
Ridhaat. | 

VIII. Buch. Wonder Ehefcheidung, Ath⸗Thalak. 
1) Von der Eheſcheidung überhaupt. 2) Bon der Natur 
und Wirkung der Ehefcheidung. 3) Von der Ebefchei: 
dung, die an eine gewiffe Zeit gebunden ift. 4) Bon der 
Chefheidung, die durch ein Zeichen mit den Fingern be— 
ftimmt wird. 5) Won der Ehefcheidung vor Vollziehung 
der Ehe. 6) Won der Ehefcheidung in allegorifchen Aus⸗ 
drüden, KRinajet. 7) Bon der Ehefcheidung, welche 
der Mann dem Willen ded Weibes überläßt, At⸗Tef— 
wis, 8) Bon der bedingten Ehefcheidung, At-Taa— 
life 9) Von der Eheſcheidung wegen Krankheit, 
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10) Bon der vellfommenen und unvollkommenen Ehe» 


Theidung, Ar-Rudfhaat.. 11) Von dem Schwure 


des Mannes, feiner Frau nicht beyzuwohnen, Al-I Ta: 
12) Von der’ Abfonderung der Güter auf Begehren 
des Weibes, AUlrChaly. 13) Von unerlaubten und 
ſchmaͤhlichen Vergleihungen, Aſ⸗Sohar. ı4) Von 
den gegenfeitigen Berfluhungen der Eheleute, Al: 
aan. 15) Von den in der Ehe Unvermögenden, Als 
Annin 16) Von dem Zeitraum zwiſchen der Ehe— 
fheidung und einer neuen Ehe, Al-Iddet. 17) Von 


der, während diefer Frift den Frauen vorgefchriedenen 
Trauer. 18) Don der’ gefesmäfigen Abftammung 


der Kinder, An=Meffeb. 19) Von der Sorge für 
die Kinder und Erziehung derfelben, Al-Chivane. 
20) Don dem gefeßmäßigen, dem Weibe fchuldigen 
Unterhalt, An-Nafaka. 21) Von dem, den Kin- 
dern und Aeltern ſchuldigen Unterhalte. | 

IX. Bud. Von der Losfprehung der Sclaven, 
Als Ita 1) Von der Losfprehung der Sclaven 
überhaupt. 2) Don der theilweifen Sreyfprehung. 3) 
Don der Freyſprechung unbeſtimmter Gubjefte, Als 
Mubhem. 4) Won der bedingten Freyſprechung. 5) 
Bon der gekauften Freyſprechung. 6). Bon der Frey- 
fprehung durch Tegten Willen, At-Tedbir. 7) Bon 
der Freyſprechung durch Bau des ae Kindes, 
Al: Sftilad 


x Bud, Von den Eiden, xt: Eiman, ı) Bon 


dem Eide überhaupt. -2) Won den Worten und Fors 


mein desfelben. 3) Von den Eiden -über Einkünfte und 
Ausgaben. 4) Von den Eiden über Speifen und Ge: 
tränfe, 5) Won Eiden in Ehefcheidungs» und Freys 
ſprechungsſachen. 6) Vom Eide bey Kauf und Wer: 
Fauf 7) Vom Eide über Schläge und Todtſchlag. 
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XL. Bud. Von ben Strafen, Al-Hudun. ı) Bon 
den Strafen überhaupt. 2) Bon der Strafe des Eher 
bruchs, Sina. 3) Won den Umſtaͤnden des Ehebruchs, 
welche die geſetzmäßige Strafe zulaſſen oder nicht. 4) 
Von den Umſtänden, welche in Ehebruchſachen die 
Ausſage von Zeugen zulaſſen oder nicht. 5) Von den 
Strafen bes Trunfes, Aſch/Schurb. 6) Von den 
Strafen der Unbilden, Al:Kaff. 7) Bon den Zus 
vechtweifungen, At-Taafir. 

'XU Bud. Von dem Diebftahle, xt. Sa rka. 
+) Vom Diebſtahle überhaupt. 2) Vom gewaltfa- 
men Einbrucdhe, Ale Hirs. 3) Vom Ahfäueiden der 
Hand. 4) Vom Straßenraub. 

X, Bud. Vom heiligen Kriege, As⸗Seir 
oder Dſchihad. 1) Wom heiligen oder Neligions: 
Eriege überhaupt. 2) Von der Beute, Al⸗Ghani— 
met. : 3) Bon ber Vertheilung der Beute. 4) Bon 
dem Nechte der. Ungläubigen, auf die von ihnen ım 
Kriege gemachte Beute. 5) Bon den Fremden in ei: 
nem islamitifhen Staate, Al» Moftemen. 6) Von 
denen, bie unter diefelben gehören und nicht gehören. 
7) Von dem Zehent und Zribute, Aaſchr und 
Charadfd. 8) Von der Kopffteuer der Ungläubi- 
gen, Al»Dfdhifiek. 9) Von denen die vom Glau— 
ben abfallen, Al-Murted. ı0) Bon Empötern, 
Al:Bagbi., 

XIV. Buch. Von den en Binbeffinbern, Al: dakith. 

XV. Bud. Von gefundenen Guütern, Al-Lakatha—. 

XVI. Buch. Von flüchtigen Sclaven, Al-Ibik. 

XVII. Buch. Von verloren gegangenen Perſo— 
nen, Al⸗Mefkud. 

xvm. Bu * Vom Geſellſchafts-⸗Kontrakte, Aſch— 
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ſchirket. 1) Don der Geſellſchaft überhaupt. 2) 
Von der unerlaubten Geſellſchaft. | 

XIX. Bud. Von den frommen Stiftungen, Als . 
Wakf. ı) Won den frommen Stiftungen RE 
2) Von dem. Baue der Mofcheen: | 

XX. Bud. Von Kauf und Verkauf, Beji u 
Schira. 1) Von Kauf und Verfauf überhaupt. 2) Vom 
erlaubten Kauf und Verkauf: 3) Von dem Verkauf 
unbeweglicher Güter. 4) Vom Verkauf aus der zweyten 
Hand, Al:Chiar. 5) Vom unerlaubten Kauf und 
Verkauf. 6) Vom nichtigen Kauf und Verkauf. 7) 
Vom .verwerflihen Kauf und Berfauf. 8) Vom pros 
viforifhen Kauf und Terkauf. 9) Vom freywilligen 
Abfteben beym Kauf und Werfauf. ı0) Won dem ge⸗ 
fegmäßigen Gewinn im Wiederverfauf, Al: Murabas 
bat. 11) Von der Uebergabe des verkauften Gutes. 
12) Vom unerlaubten Gewinn ober Wucher, Ars 
Nubwa. 13) Won den Rechten des Kaufers auf die 
Gränzen eines unbeweglihen Gutes, Hukuk wel- 
Iſtihkak. 14) Von den Beweifen und Urkunden. 15) 
Don der Uebergabe, Aſ-Sulm. ı6) Von verfchier 
denen hieher gehörigen Streitfragen. 

XXI. Bud. Von dem Geldwehfel, Sfarf. 

XXII. Bud. Von der Bürgfchaft, AlrKefalet. 
1) Von der Bürgſchaft überhaupt. 2) Von der Aus— 
lieferung des Kapitals. 3) Von der Bürgſchaft zweyer 
freyen Perſonen und zweyer Sclaven. 

XXIII. Bud. Von den Anweiſungen, Hawale, 

XXIV. Buch. Von den ridterlichen Verfügun— 
gen, Al⸗Kadha. ı) Bon derGerichtsbarkeit überhaupt. 
2) Mon dem Befugniffe des Arreftes. 3) Bon dem 
Zeugenbeweife, 4) Von den Berichtögebühren. 5) Von 
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dem Spruche der Schiedsrichter, 6) Won verfchiedenieh 
andern, bie Gerichtsbarkeit betreffenden.Streitfragen.. 

XXV. Bud. Von der Zeugenichaft, Aſch⸗Sche— 
badet. 1) Von der gerichtlichen Zeugenfchaft „über: 
haupt. 2) Bon verfhiebenen, bie Ablegung der Zeugen⸗ 
(haft betreffenden timftänden. 3) Bon den Gebrechen 
und Mängeln, welche zur gerichtlihen Zeugenfhaft 
untauglich machen. 4) Von widerfprechenden Zeugen 
fhaften. 5) Von ber, auf die Ausfage anderer Zeugen 
‚gegründeten Zeugenſchaft. 6) Won ben Zurückneh⸗ 
men der Zeugenſchaft. 

XXVI. Buch. Von der Vollmacht, Al-Weka⸗ 
let, 1) Bon der geſetzmaͤßigen Vollmacht überhaupt. 
2) Von der Vollmacht zu Kauf und Verkauf. 3) Won 
den Umftänden, welche das Einfchreiten des Bevollmaͤch⸗ 
tigten zulaffen. oder nicht. 4) Von den Bevollmdihe 
tigten in &treitfahhen. 5) Bon ‚der Erlöfhung der 
Vollmacht. 

XXVH. Bud. Won den \ Proceflen Daamwa. 
1) Bon den Proceffen überhaupt. 2) Won dem, beyr 
den ftreitenden Theilen aufgetragenen Eibe. 3) Won 
der Zuverläffigkeit‘ober Nichtzuverläffigkeit gerichtlicher 
Klagen. 4) Bom genealogiſchen Proceffe. 

XXVIO Bud. Von dem Geftändnife, Ikrar. 
ı) Vom Geftändniffe überhaupt... 2) Won ben geſetz⸗ 
mäßigen — 3) Vom ——— eines 
Kranken. 

XXIX. Bud. Vom en ’ Sfulh. 1) 
Vom Wergleiche überhaupt. 2) Vom Vergleiche über 
unbekannte Forderungen. 3) Vom Vergleiche über 
Schulden. 4) Fortſetzung desſelben Gegenſtandes. 

XXX. Buch. Von dem Geſellſchaftsvertrage zwi: 


mn. 24 wm. 
ſchen ‚dem : Eigenthilmer - einet- u und feinen 
nee ‚Modhareba. 

XXXI. Bud, Von dem. —R X 
Wediat. J 

XXXII. Buch. a ee Aariet. 

XXXIII. Buch. Von den Schenkungen, Al⸗Hi b⸗ 
bet: 1) Von den Schenkungen überhaupt. 2) Von 
dem: Zurücknehmen der Schenkungen. : | 
XXXIV. Buch. Vom Miethvertrage,. Al: Ja 
dſcharet. 1) Won der Miethe überhaupt. 2) Von 
erlaubter und unerlaubter Miethe. 3) Won ungülti— 
ger Miethe. 4) Vom gemeinſamen Liedlohn. 5) Won 
der Aufhebung einer Miethe. 6) Von— —— 
die Miethe betreffenden Streitfragen. J 

XXXV. Buch.Won der Freyſprechung — 
ſchriftlichen Vertrag, Al-Ketabet. 3): Von der 
Freyſprechung durch ſchriftlichen Vertrag überhaupt. 
2) Von den Rechten des, durch ſchriftlichen Vertrag 
Sreygefprodenen. 2.9) Won den Rechten feiner‘ Kine 
der; 4) Bon der Freyſprechung durch ſchriftlichen Vers 
trag eines, mehreren Herren gemeinfchaftlichen Sclaven. 
5) Vom Tode oder! den; Zahlungsunfähigfeit des 2. 
fhriftlihen Vertrag Freygeſprochenen. 

XXXVI. Bud, Won dem Rechte des Freylaffers 
auf den Freygelaſſenen, Al-Wela. 1) Von den, zwi: 
ſchen dem Freylaſſer und Freygelaſſenen beſtehenden 
Rechten überhaupt. 2) Von dem Rechte des Freylaſ— 
ſers auf die Erbſchaft des Freygelaſſenen überhaupt. 
| XXXVII. Bud. Von Gewaltthätigfeiten oder 

widergeſetzlichem Zwang, Al⸗Ikrah. 

XXXVIII. Bud. Vom geſetzlichen Verboth, Als 
Hadſchr. 1) Bon dem geſetzlichen Verboth über—⸗ 
haupt. 2) Von der Großjährigkeit. 


Vz 25 vv zZ 

xxxxx- Bud. Bon ben, durch Aufhebung ge⸗ 
richtficher Verboihe, zu freyen Handlungen fähigen 
Minderjährigenioder Sclaven, Al-Meefu n. 1) Bon 
ſolchen Fähigerklaͤrten — — — dem an 
der Minderjdhrigkeit. | 
‚AL. Buch. Wein: Naube und oewaitloner — 
füßrung, Al-Ghaßab. 
XLI. Buch. Won dem a — ein 
liegendes Gut: von wegen der naͤchſten Nachbars 
ſchaft, AH-Shifaar (jus meorıuyasng). 1) Won 
dem Rechte der Nachbarfchaft überhaupt. 2) Won den 
Streitigkeiten zwiſchen dem Käufer und dem dasfelbe 
veflamirenden Nachbar. 3) Won der Zuverläffigkeit 
und Nichtzuverläffigkeit diefes Rechts. 4) Bon- dem 
Umſtande des Aufhebens desfelben. 
AXLII. Buſch. Von der gefegmäßigen Woeitung be⸗ 
weglicher und unbeweglicher Güter. 1) Won der Theis 
fung überhaupt. 2) Vom dem was dem einen Theile 
erlaubt iſt. 3) Von dem wechſelſeitigen Beſitze untheil- 
barer Güter. 

CXLIII. N ‚Von ——— A: Modha— 
raat. 

XLIV. Buch. Von der — des er 
— Mifafat. | 

XLV.Buch. Won ber gefegmäßigen Abſchlach— 
uhr der Thiere , Aſ-Sebaih. 1) Won ber geſetz⸗ 
mäßigen Abſchlachtung überhaupt, 2) Von veinen 
und unreinen Thieren. | 

XLVI Bud, es den. Dtigionsonfen , uf 
9 jet, | 
XLVIE Bud. Won unerlaubten ——— 
Al-Kerahat. 1) Bon unerlaubten Handlungen übers 
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haupt. 2) Wom Eſſen und Trinken. 3) Vom Er: 
werbe der Hande. 4) Bon ber Kleitung- 5) Vom 
Anſchauen. 6) Von der Enthaltfamkeit der Herren 
gegen nengefaufte weiblihe Sclaven, Iftibra. 7) 
Bon dem erlaubten und unerlaubten: Verkauf verfchier 
bener Segenitande. 8) Bon verfchiedenen a die 
Bitten betreffenden Gefeßen. 

—XLVIII. Bud. Bon dem Wiederanbau — 
Aecker, Shiaiksemwat. 1) Won dem Wiederan⸗ 
bau erſtorbener Laͤndereyen. 2): Vom Tranken ber 
Heerden. 3) Bon der Reinigung der Flüffe- 
XL, Bud... Won verbothenen — 
Eſchribe. | 

‚L Bud. Von-der Jagd, Sfaid-.. 5 

LI. Bud. Von der Hypothek, Rehin. ı) Ban 
ber Hypothek überhaupt. 2) Won der Zuverlaͤſſigkeit 
oder Nichtzuverläffigfeit der Hypothek: 3) Won: ber 
Hinterlegung der. Hypothek in die Hände eines Drit- 
ten. 4) Von dem. Eigenthumsrechte. nf verpfandete 
Dinge. 

LI. Buch. Bon den Srinimafgefehen, u Ds Sr 
najat. ı) Bon den Verbrechen überhaupt. 2) Bon 
dein Rechte der Wiedervergeltung. 3) Von der Wie: 
dervergeltung durch Abfcehneiden der Glieder. 4) Von 
ben Umftänden ‚. welche die Wiedervergeltung aufheben 
oder nidt. 9) Von den Umſtaͤnden, welche die Ver: 

fiimmelung ober den Tod erfordern. 6) Von Zeus: 
genſchaft in Betreff von Todtfchlag: J 

LIII. Bud. Vom Blutgeld, Edel dijatc 1) 
Vom Blutgelde überhaupt. 2) Von Wunden im Ge— 
ſichte oder am Kopfe. 3) Vom Schlagen einer ſchwan— 
gern Frau auf den Bauch. 4) Von den, an öffentlichen 
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Straßen errichteten Gebäuden. 5) Von dem, durch 
zerfallene Mauern angerichteten Schaden. 6) Von 
dem, durch Thiere angerichteten Schaden. 7) Won der 
Berrätherey‘ der Gefangenen. 8) Der Sclaven. 9) 
Bon den Verbrechen der Freygelaffenen. ı0) Bon 
dem Naube der Gclaven und Minderjährigen. 11) 
Bon Eidfhwüren in Betreff des heimlichen Mordes, 

‚LIV. Bud. Bon der Verantwortlichkeit für uns _ 
willführlihen Mord, und dem. Blutgelde desielben, 
Al-Maakil. u 

LV. Sud. Bon den Zeitamenten, Waßaja. 
1) Von Teſtamenten überhaupt. 2) Won der Erbe 
[haft bis auf ein Dritttheil.. 3) Won Teftamenten 
der Kranken. 4) Von dep Vermädtniffen an Ber: 
wandte. 5) Bon Vermaͤchtniſſen gegen Dienftleiftung. 
6) Von den Teftamenten der ungläubigen Unterthanen, 
Simmi. 7) Bon den Vollftredern des Teſtaments. 
8) Von der Zeugenfchaft in Betreff des Teflaments. 

r LVE Bud. Von den Hermaphroditen, Chuneßa— 

LVII. Buch. Bon der Erbtheilung, Kaßamet. 
1) Von den Erbtheilungen überhaupt. 2) Von. der 
Enterbung. 3) Bon dem Erbfchaftstheile ber nächften 
Verwandten. 4) Bon der Adoption früherer Ver— 
wandtfhaft. 5) Bon den Erbtheilen. 6) Bon ber 
Iheilung zwiſchen zwey Feinden. 

Die Ordnung diefer Bücher ift, wie ſchon gefagt, 
nicht immer biefelbe in den verfchiedenen Werken der 
islamitiſchen Geſetzaebung, und ihr Inhalt ift nicht im» 
mer mit gleicyer Weitläufigfeit ausgeführt. Von den oben 
erwähnten tft das Gompendium Kuduri's das Eürzefte, 
und das aus zwey Foliobänden beitehbende Hedajet 
bas weitläufigfte. Indeſſen, da feit Suleiman’s Negie« 
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rung das Multeka, als Handbuch aller Richter und 
Rechtsgelehrten, an die Stelle des früher. unter Mo—⸗ 
hammed II, verfertigten Kens getreten iſt, ſo wird 
auch eine vollkommene Ueberfegung desfelbem, wie. fie 
Mouradgen d'Ohſſon ganz zu diefern ſich vornahm, 
und in Hinſicht der religiöſen Geſetzgebung auch gelie- 
fert hat, zu einer gründlichen, Kenntniß der islamiti— 
ſchen bürgerlichen Geſetzgebung und des osmaniſchen 
Privatrechtes vollkommen hinlaͤnglich ſeyn. Da wir 
in dieſem Werke uns aber blos mit dem Staatsrechte 
und der Ötaatsverfaffung des osmaniſchen Reichs be: 
ſchaͤftigen, fo liegt ſowohl die religiöfe als bürgerliche 
Geſetzgebung außer unferem Gefichtskreife, und wir 
verweifen den Leſer in Hinſicht ber erften- "auf das in 
diefer Nuücdficht nicht genug zu rühmende War: Mous 
radgea d'Ohſſon's, und in Hinficht der ziweyten, auf die 
vielleicht noch zu hoffende Fortfeßung desfelben aus feinen 
binterlaffenen Papieren. Beym Durchblid des angege = 
berien Inhaltes findet man, daß mandhe Bücher und ein- 
zelne Hauptftücke vor anderen ftaatsrechtlichen Inhaltes 
find, und alfo eigentlich eben fo wenig in ein Geſetzbuch 
der bürgerlichen Rechte gehören, als die Lehre von den 
Religionspflichten. Won diefer Art ift z. B. das ganze 
XI. Buch, über den Krieg und das Kriegsrecht; das Kris. 
minalrecht, welches aus den Geſetzen des XI XII. und LIT. 
Buches beſteht; endlich das Fiskalrecht, oder die Steuer: 
gefeße, wozu des III. Buches, von dem Allmofen, 7. Haupt⸗ 
ftüd, dann das XLII. und XLIV. Buch, über den Acker- 
bau und die Bewäfferung des Erdreichs, gehört. Auf diefe 
Hauptitüde wird in den befonderen, ihnen verwandten 
Abtheilungen der osmaniſchen Gefege vorzüglich Rückſicht 
genommen werden. Die erften Grundgeſetze alſo der 
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Sriminals, Fiskal-⸗ und Militärgefeßgebung finden 
fi fhen. in dem Multeka, sder dem gemeinfamen 
corpus juris islamitici ;. von dem Lehenrechte bins 
gegen, und dem Geremoniel, diefen beyden fo wichtigen 
Zweigen der osmanifchen Gefeßgebung, ift darin Feine 
Spur anzutreffen. | 


IL | 
Bon der vömanifchen Gefeggebung insbefonbere 


Das — Geſetz des Islams, welches. ders 
felben zum Grunde liegt, und, wie wir oben geſehen, 
nicht nur das religibſe und bürgerliche Recht aller Mos— 
limen, ſondern auch die Grundſaͤtze ihres allgemeinen 
Staatsrechtes enthält, heißt, wie fhon oben gejagt, 
worden, Schery, das Geſetz, oder Schery ſcherif, 
das edle Gefes. Die von dem Fürften, zur Ergänzung 
desfelben, zum Beſten des Staats getroffenen Einrichs 
tungen heißen Kanun, Ötaatöregel, und die Samm— 
(ungen berfelben find der eigentliche Coder des befons 
deren Staatsrechtes des osmanifchen Reichs. Wir has 
ben gefehen, daß die Quellen. des allgemeinen Gefeßes 
des Islams vier an der Zahl find, namlich der Koran, 
die Ueberlieferung Hadiß oder Sunna, die allgemeine 
Uebereinftimmung der Imame, d. i. der Gefeßgeber, 
Idſchmaa, und Kias, die Analogie, oder die Sammz 
lungen der etwa. Eben fo werden von ben islamitifchen 
Geſetzgelehrten vier Quellen der befonderen Gefeßgebung 
eines jeden Reiches angegeben, naͤmlich: 1) Das Gefeß, 
Schery. 2) Die Staatsregel, Kanun. 3) Das 
Herkommen, Aadet; und 4) die Willführ des Gous 
veräng, urß 
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Da wir mit dem Herkommen, in fü weit es nicht 
gefchrieben ift, nicht genug bewandert find, die Wills 
kühr aber keine anderen Schranfen als die des mäch— 
tigeren Widerftandes Eennt, fo gehören diefelben nicht 
in den Geficytskreis diefes Werkes, das einzig und 
allein aus den Ranunname, oder Sammlungen ber 
Grundgeſetze des Staats, fhöpfet, und von dem Muls 
tefa, oder dem allgemeinen Rechte des Islams, nur 
in fo weit Notiz nimmt, als das befondere osmaniſche 
Recht fih darauf bezieht. Indeſſen gelten diefe vier 
Prinzipien für die vier Elemente der Gefeßgebung je: 
des islamitifchen Staats, und aus dieſem Gefichts- 
punfte wollen wir biefelben auch hier betrachten. 


I. Schery, das Gefeb. 


| Es ıft über alle irdifche Gewalt, über den: Willen 
‚ des Defpoten und über alle Machtfprüche der Auto: 
raten erhaben, als von Gott felbft durch des Propheten 
Mund gegeben, und von jeinen Nachfolgern, den eriten 
Ehalifen und Imamen, vervollftändiget. Die Fürften- 
find in ihrer Eigenfchaft als höchſte Imame immer die 
Hüther, Schüßer, Vertheidiger, Bewahrer, Dollmetſche, 
Drgane und Vollſtrecker desfelben. Der Defpot Eann 
es verlegen, aber nicht umftofen- | 


U. Kanun, die Staatsgrundgefeße. 


Sie fließen unmittelbar von der Perfon des Fürs 
fien aus, in dem die VBollgewalt der gefeßgebenden 
Macht vereint ift, in allen Gegenftänden, welde das 
Geſetz, Schery, nicht berührt. Diefe Wollgewalt 
gründet fich auf die im Geſetze enthaltenen Worte: 

Der Imam (Ger Fürſt) hat das Recht, alle 
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bürgerlichen und politifhen Einrihtungen 
zu treffen, welde die Klugheit, die Ums 
fände und. das Öffentlihe Wohl von der 
Staatsverwaltung und der ie Staats 
gewalt erfordern. 

Diefe Kanun, oder Staatsgrundgefeße, wurden zu 
Anfang des osmanıfchen Reichs dur) Fermane, oder 
einfache Befehle, in fvatern Zeiten durch befondere 
Chatti ſcherif, oder Faiferliche Handfchreiben, Fund 
gemacht, gewöhnlich als höchfte Entfcheidung auf eis 
nen Vortrag des Wefirs (Telchiß), oder auch auf 
den bloßen Befchluß des Reichsraths, d. i. de Dir 
wan's / und dieß nicht ſowohl nad) den Conſtitutionen 
des Reichs, als vielmehr aus Klugheit und Politik der 
Sultane und Großmwefire, um fi hierdurch wider den 
öffentlichen, Tadel zu bewahren, der immer bereit ift, 
fih wider alle Neuerungen laut zu erheben. Sie ent- 
halten Verfügungen über die Leben, die Finanzen, ' 
die Verwaltung der Collegien, das Geremoniel u, f. w., 
mit einem Worte, über alle Theile der öffentlichen | 
Staatsverwaltung ; da fie aber bloß menfchlichen und 
nicht göttlichen Nechtes find, wie die Schery, fo haben 
fie auch nur in fo weit Kraft, als fie der vegierende 
Fürft aufrecht und in Ausübung erhalten will, indem 
es ihm frey ſteht, diefelben zu verändern, abzufchafe 
fen, oder neue einzufegen ‚ ohne daß- eine Gewalt im 
Heiche befugt wäre, fich denfelben zu widerfegen. Es 
gibt eben fo viele Ranunname, oder Sammlungen 
diefer. Grundgefeße, als Zweige der öffentlihen Ver 
waltung. In jedem Dikafterion ift das, die Einrichtung 
desfelben betreffende SRanunname in den Händen 
eines der erften Beamten desfelben aufbewahrt ; aber 
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im Buchhandel findet man gewöhnlich nur das der Le⸗ 
ben und der Eintheilung des Reichs in Beglerbegliks 
und Sandſchagate, das. am tiefften in die perſönlichen 
Verhältniſſe von fo: vielen tauſend Menſchen eingreift. 


II, Aadet, das Herfommen. | 


Es vertritt die Stelle bes gefchriebenen Gefeges in 
allen Sallen, wo das Gefeg und das Kanun nichts 
entjchieden haben, und ift daher in verſchiedenen Pro- 


‚vinzen verjchieden. Es find Gewohnheiten, welche jelbft 


von den Fürſten heilig geachtet werden, .und wenn 
fie dieſelben abändern, fo geht das.Aadet, Herkom— 
men, in Kanun, oder Ötaatsregel, über. 


IV. Urf, die Willkühr. 
Sie erſtreckt fih auf die Verfügungen des Ka⸗ 


nun und des Herkommens, welde von Fürften ein 


geſetzt oder beachtet, von andern Fürften unbeachtet 
oder verändert werden mögen. Wenn .diefe- willführ: 


‚lichen Verfügungen aber mittelbar oder unmittelbar 


den Buchſtaben oder den Geift des Geſetzes, weldhes 
als von Gott gegeben gilt, angreifen, fo werben dies 


felben als Verbrechen der beleidigten Majeftät des Ger 


feßes , ald Handlungen ber Tyranney angeſehen, wel: 
he den Uebertreter der vollen Rache des Geſetzes und 
der Religion überliefern. Der Fürſt, der in:den drey 


Iesten Zweigen, Kanun, Aadet, Urf, felbft als 


Geſetzgeber ericheint, ift, wie gefagt, nur Vollſtre— 
fer des Geſetzes ‚ und delegirt als ſolcher die richter— 
liche Macht den Kadiaskern, Molla's, Kadi's und 
Naib's, welche den Körper der mohammedaniſchen Ge— 
richtsverwaltung ausmachen. 


Es 


Es gibt alfo Fälle , die blog göttlichen, andere die 
blos menfchlihen, andere die vermifchten Nechtes find. 
In dem erften Falle kann der Zürft nichts an dem Ge: 
feße ändern, dem er nur ald Vollſtrecker geſetzt ift, 
wie zum Benfpiel in den Fällen von öffentlichem Mord 
und Straßenraub, wo die Verbrecher die vom Geſetze 
beftimmte Strafe ausftehen müffen, und der Fürft 
nicht dag Recht bat, die feſtgeſetzte Todesftrafe nachzu— 
fehen oder zu mildern. In dem zweyten Falle, von blos 
menſchlichem Rechte, ift der Vollſtrecker verpflichtet, 
fih nah dem Willen desienigen, der verlegt ward, 
zu beflimmen. So zum Beyſpiel in Privatntorden, wo 
den Blutsverwandten das Recht der Wiedervergeltung 
oder eines gütlichen Wergleiches frey, fteht. Der dritte 
Fall theilt fich abermahls in zwey andere unter: 1) wo 
bad menfhlihe Recht von dem göttlichen überwogen 
wird; 2) wo das menſchliche Necht vorwiegt: 

Ein Beyſpiel des erften Falles-ift : Unbifden, wo es 
dem Beleidigten zwar frey fteht, den Angreifer gericht 
fid) zu verfolgen oder nicht, wo er aber dem einmal über: 
wiefenen Schuldigen die dur das Geſetz beftimmte 
Strafe nicht nachſehen kann. 

Ein Benfpiel des zweyten Falls find freywillige ober 
unfreywillige Mordthaten, wo, felbft nach angeftellter. 
Klage, der beleidigte nachfte Blutsverwandte noch immer 
dem Mörder die Strafe nachzujehen befugt ift. 

Nach dem Beifte des Islams führt aifo der höchſte 
Machthaber Bas Schwert nur als Vollſtrecker in den 
durch das göttlihe Geſetz vorgeſehenen Sriminalfallen. 
Dasfelbe in anderen durch das Geſetz nicht beftimmten 
Fällen zu führen, ift eben fo wenig in feine Macht ge: 
geben, als damit zu Religionsübungen zu zwingen, 

1. Band. € 
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Der Mostim ift nad) dem Gefege nur Gott, dem Herrn, 
für Unterlaffungen und Unvollfommenheiten verante 
wortlich, die einzigen Fälle der Gottesläugnung, bes Un: 
glaubens, der Abtrünnigkeit ausgenommen, worauf 
‚ die Todesftrafe fteht. Die Grade und Abftufungen ber 
Merbindlichkeit des Geſetzes find fehon oben angegeben 
worden; bier wollen wir noch die von den islamitifchen 
Gefeggelehrten felbft angegebenen Urſachen derſelben 
anführen. 

1) Die Dunkelheit einiger Stellen des Korans und 
der Ueberlieferung, und die noch größere der Kemmen⸗ | 
tare, welche diefelben erklären follten. 

2) Die Widerfprüche mander Stellen des Koranz, 
und bauptfächlid der Sunna, indem ber Prophet von 
manchen Dingen bald das Eine, bald das Andere fagte 
und that. 

3) Von der Verſchiedenheit der Meinungen der 
Jünger des Propheten über die Wahrheit einiger der 
Worte und Gebothe des Propheten, welche von Eis 
nigen für wahr angenommen, von Anderen bejtristen 
werden. 

4) Bon der Zweybeutigkeit der Sprache felbit, in- 
dem im Arabifchen eine Menge Worte öfters doppelte, 
fehr verfchiedene, oft gerade einander entgegengefeßte 
Bedeutungen haben, und bald im buchſtäblichen, bald 
im allegorifchen Sinne zu verftehen find. 

Von'allem diefem ift aber nichtd auf den Tert des 
Kanuns anwendbar, der immer in der Landesſpra— 
che, alfo im osmanifchen Reihe türkiſch gegeben, leicht 
verftändlich, felten einer Zweydeutigkeit unterworfen ift, 
und Feines Kommentars bedarf. 

Eine kurze Same der &toasteinrictungen des 
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osmaniſchen Reihe, von feiner Gründung an bis auf 
die heutige Zeit, wird den Geift des Kanuns als Geis 
tenſtück zum Gefege, Schery, am beften entwickeln, 
und den Lefer mit den Beſtandtheilen desfelben und 
den Quellen, woraus dad gegenwärtige Werf zuſam— 
mengetragen ift, noch beſſer befannt machen. 


Kurze Geſchichte 


| Der Bu! 
vorzüglichften Staatseinrichtungen 
J des * 


osmaniſchen Reichs. 





Das osmaniſche Reich erhob ſich mit Beginn des ſie— 
benten Jahrhunderts nach der Hedſchira, und nach der 
chriſtlichen Zeitrechnung-im vierzehnten Jahrhunderte, 
(deren Beginn in demſelben Jahre 1301 und 701 zus 


_ fammentrifft), auf den Trümmern des Reichs der Seld— 


ſchugiden in Kleinafien, Die in diefem ſchon beſtande⸗ 


nen Einrichtungen wurden von den erſten Gründern 


* 


‚ber osmanifchen Dpnaftie beybehalten, und in ber 


Folge, als das Eleine Fürftenthbum Osmanbegs durch 
Ersberungen feiner Nachkommen ſich fo in Europa, 
wie in Afien ausbreitete, von gefeßgebenden Herrfcherrt 
nah dem Mufter des Chalifats, und befonders des 
alten perfifhen Reiches, mannigfaltig ausgebildet und 
vervollfommnet. Alle Unterfuhungen über die dlteften 


Staatseinrichtungen des Orients, über den Urfprung 


J 


monarchiſcher Formen und Verfaſſungen, über das 
Ceremoniel der Höfe und die Hierarchie der Reichswür— 
den führen bis zu dem großen Reiche der alten Perfer 
binauf , von denen fie zu den Arabern, die als Cha⸗ 
lifen auf den Thronen dreyer Weltiheile faßen, zu 
den feldfchugidifchen Türken und zu den Byzantinern, 
die, ihnen gleichzeitig, auf den Triummern des faraceniz 


— 


— und des roͤmiſchen Heiches i in Afien und Europa 
fih erhielten, und durch beybe auf die Osmanen, wels 
he die Reiche von Ikonium und Byzanz verfchlangen, - 
mebr oder weniger modifizirt berabgefommen find. 
Nahmhafte Ueberbleibfel davon find aus den Formen 
byzantinifcher Hofeinrichrung fogar in die des neurdmis 
fhen Kaiſerreichs, und in die jüngften Reichs: Inftitur 
tionen des frangöfifchen Kaiſerthums übergegangen, in 
denen fie, ihres alten morgenländifchen Urfprungs uns 
bewußt, fortlebten. 

Im alten Perferreihe ift daher der Urfprung der 
Staatshierarihie, des Lebens: und VBefteuerungsfy- 
ſtems zu ſuchen, wovon wir die Spuren zwar auch 
bey den Arabern und Byzantinern antreffen, das aber 
erft von den Mogolen und Tataren, von den Seldſchu— 
giden und Osmanen wieder in dem lrgeifte der alten 
perfifhen Gründer derfelben ausgebildet worben zu feyn 
ſcheint. Die verfifhe Gefchichte erzählt ausführlich die 
große Unternehmung der Ländervermeffung und Bes 
fleuerung aller Nationen des perfifchen Reichs, welche, 
fhon unter Kobad begonnen, unter feinem großen 
Nachfolger Chosroes Nufhirwan (gleichzeitig mit Kais 
fer Zuftinian) aber erft ausgeführt ward. 

»Nufhirwan (fo erzählt Nikbi Ben Meſſud nach 
Tabari) begann die Verordnungen ins Werk zu ſetzen, 
welche Kobad in Betreff der gleichen Vermeſſung der 
Laͤndereyen Iraks erlaſſen hatte, indem zu feiner Zeit 
einige zehn, die anderen nur fünf oder ſechs vom Hunz 
dert zahlten. — Nach gefchehener Wermeffung belegte 
Nuſchirwan jedes Joch (was ein Mann an einem Tage 
beackern mochte) mit einer Drachme und einem Schef— 
fel der Ertraͤgniß; Weinreben und Oliven mit einer 


Abgabe Stamm fig Stamm, Alle Einwohner bed 


Reichs von einer fremden Religion, Juden und Chri— 


\ 


ften, und alle, die Feine beftimmte Erwerbfteuer ent» 


‚ richteten , wurden mit einer Kopffteuer. belegt, von 


feh8 bis zwölf Dracdmen , je nah ihrem Vermö— 


‚gen, Die Befigungen ber Frauen blieben von aller 


Steuer befreyt. Es wurden Regifter von diefen Steuern 
verfaßt, Stadt für Stadt, Gut für Gut, Joch für. 
Joch, Baum für Baum; und andere für die der Kopfes 
fteuer Unterworfenen, die darin Haus für Haus und 
Kopf für Kopf eingefchrieben wurden. Hierauf fanbten 
alle Claſſen des Volkes vpn Irak, die Eblen, die 
Handwerker, die Krieger, die Schreiber, Abgeordnete 
zu einer allgemeinen: von Nuſchirwan zufammen berus 
fenen Berfammlung, wo die Regiſter verlefen,, und 
die Auflagen für jede Elaffe beſtimmt werden follten. 

Am beftimnten Tage berief Nufchirwan den gros 
fen Mobed, d. i. den oberften Priefter, feßte fich auf 
den Thron mit der Krone auf dem Haupte, und mit 
einer Anrufung des Allerhödhiten und einer Erinnerung 
an den Nahmen und Ruhm feiner Vorfahren, fprady 
er folgendermaßen zur Verfanmlung des Reiche: 

Sch babe erwogen, daß Ausübung ber gegenfeitis 
gen Pflichten des Fürften und der Unterthanen, bie 


'; Errichtung eines Öffentlihen Schatzes erfordert, zur 


Vertheidigung des Reichs und zur Erhaltung der Ruhe 
aller Bürger des Staats, die hierzu beyfteuern müffen. 
Wollte man, um den Steuerantheil jedes Bürgers | 
einzubheben, den Augenblick abwarten, wo eine Armee 
aufgeftellt werden muß, fo würde dieß Allen ungemein 
fchwer fallen. Daher wird eine jährliche Steuer erfor: 
dert, die in den Schatz abgeliefert, die nöthigen Hülfss 
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quellen verfchafft, und uns in den Stand fest, unfer 
Reich und die Befikungen der Einzelnen zu vertheidigen. 
Wir haben daher, nad einer allgemeinen Vermeffung 
der Ländereyen, bdiefelben mit Abgaben, und die Un— 
gläubigen, welche in unferen Staaten wohnen, mit 
einer Kopffteuer belegt, für deren Entrichtung wir fie 
und ihre Güter in unfern Schuß nehmen. Wir haben 
die nöthigen Megifter entwerfen laffen, und in jeder 
Stadt einen Öffentlichen, rechtfchaffenen Beamten be— 
ftellt, der die vorgefchriebenen Steuern jährlich in drey⸗ 
mahligen Sriften von vier zu vier Monathen erheben 
wird, damit fie den Steuerbaren weniger läftig fallen. 
Was denkt ihr.von diefen Verfügungen , und was ift 
eure Meinung ? 

Die ganze Verfammlung blieb ftillfehweigend. Nach 
ein Paar Stunden fragte Nuſchirwan abermahls um die 
Meinung derfelben, indem er verficherte, daß er nichts 
ohne gemeinfamer Zuftimmung aller Bürger feftfegen 
wolle. Da erbob fih ein Unbekannter und ſprach: 
Fürſt, die Abgabe, die du einführft, ift eine fort« 
dauernde Einrichtung ohne Ende, während die Mens 
fhen ein gebrechliches Weſen von Eurzer Dauer find. 
Wie willſt du etwas dauerhaftes von einem MWefen for: 
dern, das nur vorübergeht und verfhwindet ? — Du bift 
ein Unfinniger und Unmwiffender, antwortete der Chosroes, 
und du fprichft finnlos. Sagte ich nicht, daß nach Ver: 
meffung der Laͤndereyen ich alle diejenigen. von der Steuer 
ausnehme, die unbebaut, brach, oder ohne Eigenthüs 
mer todt liegen. Nuſchirwan erfundigte fih, unter 
welchen Stand diefer Menſch gehöre, und als man 
ihm fagte, daß er ein Schreiber fey, feßte er hinzu: 
Alle Schreiber find Unfinnige, die fih mit Dingen 


D 
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un „ die. fie nichts angeben. Zugleich befahl 

„, dieſen Menſchen fo lange auf den Kopf zu ſchla— 
gen (mit dem Tintenfaße, nach Tabari), bis er den 
Geiſt aufgaͤbe. Die ganze Verſammlung betheuerte, 
keinen Theil an der Rede dieſes Menſchen zu haben, 
und hieß das Verfahren des Chosroes gut. Nuſchir— 
wan ließ die Negifter vorlefen, und nad) allgemeiner 
Gutheißung berfelben, beftellte er in jeder Stadt einen 
Beamten, um die Steuern einzunehmen, unb jährs 
lich in den öffentlihen Schatz abzuliefern. Diefe Eins 
richtungen erhielten fi in Perfien bis zum Untergange 
des Reichs. Der Chalife Omar, als er Perfien ers: 
oberte, fand Eeine beffere Steuereinrichtung, und ers 
hielt diefelbe in voller Kraft, 

Nachdem Nufhirwan die Belegung und Einhebung 
: der Steuern feftgefegt, wollte er auch die Verwendung 
berfelben beftimmen, damit fowohl die Vertheilung als 
Verwendung derfelben allen Unterthanen bekannt ſey. 
Er gab einem gewiffen BabeE den Auftrag, die Trups 
pen zu muftern, und ihnen den Gold auszuzahlen. Es 
gibt, fagte er ihın, in meinem Heere Männer, die 
als Heiter und Bogenfchügen befoldet find, ohne den 
Dienft zu thun. Du wirft über diefe Mifbräuche 
Erfundigung einziehen, und jedem Manne nach feinem 
Verdienſte Löhnung geben. Wer mit vollfommener 
KRüftung, Muth und Talent verfehen ift, den wirft 
du einfchreiben, fammt einem DVerzeichniß feiner Wafz 
| fen; wenn ihm am Tage der Mufterung eine berfelben 
fehlt, wirft du ihm feine Löhnung vorenthalten. Die 
Reiter follen voy dir auf dem Öffentlichen Plage erfcheir 
nen, ihre Pferde tummeln, bewaffnet herunter und 
hinauf fleigen, damit du den Zuftand ihrer Waffen 
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umd ihre Fertigkeit beurtheilen mögeft, und nachdem 
da ihre Gefchieflichkeit erfannt haben wirft, feke ihre 
Yöhnung neh dem Maßftabe ihrer Verdienfte von 200 
bis auf 400, ja bis auf 4000 Drachmen feft; dieß fey 
Die größte Loͤhnung des Reiters, fo wie die Fein 
des Fußgängers 100 Drachmen. 

Nah Ertheilung diefer Werhaltungsbefehle ließ der 
Kaijer einen großen Plag im Pallafte zurichten, wo ein 
mit reihenZapeten behangenes Gerüft ftand, und vor beim 
Gerüſte ein Polfter für Babef, damit er von hier aus die 
Mujterung des Heeres bielte. Dann ward durch einem 
Herold. ausgerufen‘, von wegen des Kaifers: Daß alle 
Truppen vor Babek die Mufterung pafliren follten, das 
mit er jedem Manne eine feinen Sertigkeiten angemef- 
fene Löhnung anweife. Am folgenden Tage ſaß der 
Kaifer auf feinem T.hrone, und Fündigte felbft an, daß, 
wer in das Negifter der befoldeten Truppen eingefchries 
ben. ſeyn wollte, fih an dem Orte der Mufterung mit 
feinem Pferde und allen Waffen, die er zu führen 
verftände,, einfinden ſollte. F — 

Er gab ihnen drey Tage ſich zu bereiten, damit 
diejenigen, die keine Waffen hatten, ſich ſolche ver⸗ 
ſchaffen, und die, deren Rüſtung nicht vollſtändig 
war, dieſelbe vervollſtändigen möchten, Am vierten 
Tage, als. alle Truppen am. beftimmten Plaße ver= 
ſammelt waren „ fagte ihnen Babek: Gebet zurüd, 
denn der. mich begfeiten ſoll, ift nicht unter euch. Nu: 
fhirwan, der von diefer Anrede Babefs hörte, glaubte, 
daß von einem: ber erften Offiziere des Meeres die Rede 
fey. Am folgenden Tage verabfchiedete Babek das Heer 
auf diefelbe MWeife, ohne daß der Ehosroed den Sinn 
diefer Worte verftand, Babe aber ließ durch einen 
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- Herold folgenden Armeebefehl ausrufen: Daß alle 
Zruppen fi) morgen einfinden, und die Mufterung 
paffiren follten, und daß der, dem Krone, Thron und 
Reich gehört, mit dem Heere erfcheine, weil er eines 
der Mitglieder desfelben ift, und ihm daher auch eine 
Befoldung auf den öffentlihen Scha& anzumweifen fey. 
Nufhirwan erkannte die Billigkeit diefes Armee- 
befehls, waffnete fi) am folgenden Tage in voller Ruͤ— 
ftung, und erfchien vor Babef. Er vergaß nur den Köcher 
umzubängen. Babef, als er ihn erblidte, ftand auf 
und fprah: Fürſt, drehe dein Pferd, indem du vor 
mir vorüberziehft, damit ich dein Pferd und deine Wafs 
fen fehen möge. Nufdirwan gehordhte, und ald Babel 
ſah, daß der Köcher fehlte, fprach er: Fürft, wiewohl du 
mit der höchſten Gewalt bekleidet bift, fo findet doch) vor 
diefem Nichterftuhle Eeine Rückſicht der Perfon Statt, 
‚und ic kann den Mangel deiner Rüſtung nit unges 
rügt laffen. Was fehlt mir denn? fragte der Kaifer. 
Du mußt es felbft finden, antwortete Babel. Nur 
fhirwan, nachdem er feine Rüftung aufmerkfam unters 
ſucht, fand, daß ihm der Köcher fehlte, den er hohlen 
lieg und umbing. Babek fchrieb hierauf an die Spige 
des NRegifters den Chosroes Nufhirwan , und fprad: 
Herr! ih weife nicht mehr ald 4000 Drachmen dem 
geſchickteſten Krieger mit vollftändiger Nüftung an, 
ober du bift mein Herr, mit Eaiferlihem Diadem ge= 
ſchmückt, es iſt billig, daß die Befoldung des Kaifers 
von der anderer Krieger verfchieden fey. Welche außer: 
ordentliche Löhnung willſt du, daß ich dir anweife ? 
Die du für gut befinden wirft, antwortete ber Kaifer- 
Ich weife dir, ſprach Babef, eine Drachme mehr an, 
um bie Rechte der Krone aufrecht zu erhalten, ohne 
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dem öffentlichen Schage Eintrag zu thun. Schreibe 
dann, erwiederte Nuſchirwan, viertauſend und eine 
Drachme, und kehrte in ſeinen Pallaſt zurück. Dieſes 
Verfahren Babeks flößte allgemeine Ehrfurcht ein, und 
erſtickte alles Murren. Das ganze Heer zog vor ihm 
vorbey, und er wies jedem Soldaten eine feinen Fer—⸗ 
tigkeiten angemeffene Löhnung an. Am folgenden Tage 
ftellte er fih dem Kaifer vor, und ſprach: Fürſt, ich 
habe gegen dich Strenge geübet, damit Beiner ſich 
ſchmeicheln Eönne, mich nachſichtig für die Mängel 
feiner Rüftung zu finden, und ich habe dir nur eine 
Drachme mehr beygelegt, damit niemand eine höhere 
Loͤhnung, als die feftgefegte, erwarten möge. Nufchir- _ 
wan billigte fein Verfahren, überhäufte ihn mit Ehren 
und Wohlthaten, und beftdtigte ihm sein Amt auf 
Era: 9 





Dieſe ganz im Geiſte orientalifcher Gefchichte aus: 
geführte Erzählung eines neuern perfifchen Hiftorifers, 
welde aber auch fhon im Water der orientalifchen Ges 
ſchichte, nämlich in Tabari, fih der Hauptfache nach 
befindet, wirft ein helles Licht auf die Finanz: und 
Militdreinrihtungen der neuern Staaten des Mor: 
genlandes feit Mohammed , der unter der Regierung | 
Nuſchirwans geboren ward. 

Nuſchirwans Regierung war bie Epoche, in wel⸗ 
her das Finanz: und Militaͤrweſen des alten perſiſchen 
Reichs, welches Heeren in feiner Befchreibung der 

a ss ce en ne u en 
= ®) ©.Histoire desRois de Perse, des Khalifes, de plusieurs Dyna« 
sties, et de Genghizkhan par Nikbi Ben Massoud, traduite par 


M. Silvestre.de Sacy, in den Notices et extraits des manuscrits de 
ia bibliotheque du Roi, Tome II. page 341—347. 
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inneren Verfaſſung des griechiſchen Reichs genügend 
dargeſtellt hat, weſentliche Abaͤnderungen erlitt. 

Damals entſtand die Staatskaſſe, woraus das Heer 
regelmäßig beſoldet war, und die Belohnung mit Län— 
dereyen, wovon ſich in der Einrichtung des äͤlteſten 
perſiſchen Reiches keine Spur findet. 

Damals war das Steuerſyſtem auf Grund und 
Boden, und die perſoͤnliche Auflage der Kopfſteuer 
eingeführt, während. in der aͤlteſten Zeit nur Natio—⸗ 
nal-Lieferungen *) und wirkliche Leibeigenfchaft, die mit 
Feiner Kopffteuer losgefauft ward, beftanden. Nationals 
Lieferungen und. vollfommene Leibeigenfchaft haben 
fih zwar auch neben der Grund: und Kopffteuer in den 
neueren perfifchen und türkifchen Reichen bis auf unfere 
Zeit erhalten, aber die Einführung diefer legten, wos 
von ſich unter den drey eriten Dynaſtien des perfifchen 
Reichs, den Pifhdadiern, Kejaniden und Aſch— 
ganiden, keine Spur findet, fehreibt ſich erft feit 
Nuſchirwan her, unter dem auch das Lehensſyſtem aus 
gebildet ward **). Das Heer befland noch, wie in 
ber älteften Zeit, -meiftens aus Neiterey, und diefe 
Reiterey beftand aus Lehensmännern, die, mit Lände— . 
regen des Staats belehnt, die VerbindlichFeit hatten, 
mit Panzer für Mann und Pferd, mit Arms und 

Schenkelſchienen, mit Lanze und Schwert, mit Ketten 
und Keile, mit Hacke und Schlinge (damit die Feinde 
zu fangen, wie noch heute die Kofafen) zu erſcheinen. 

— — — 

©. — Ideen über die Politik, den Verkehr und den 
Handel der vornehmſten Völker der alten Welt. 1805. B. 1. S. 661. 

*) S. Memoire sur l'influence du Mohametisme! dans les trois 


premiers siecles de l’Hegire, in den Fundgruben des Drientd. B. TI. 
. &,378, nah Tabari. 
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- Diefe Geben hießen Timar *), und waren — den 
Byzantinern bekannt. 

Wenn die Ausbildung des perſiſchen Finanz⸗ und 
Lehensſyſtems auf deſſen alten Stamm in ber Folge 
die Mogolen und Tataren, die Seldſchugiden und Os⸗ 
manen das ihrige impften, erſt in die Seitender Saſſa— 
niden ober der vierten perſiſchen Dynaſtie fällt, fo ges 
bört hingegen die Ausbildung der Ctaats » Hierarchie, 
der Hof- und Reichswürden, des Staatsrathes und 
der Statthalter in den Provinzen, in die Zeit der 
früheren Dynaſtien. Außer den, von den Griechen 
uns erhaltenen, und von Heeren ſo meiſterhaft zu— 
ſammengeſtellten Belegen hiezu, finden ſich einige in 
den orientaliſchen Geſchichtſchreibern, beſonders in 
Meſſud und Tabari, den claſſiſchen Quellen der— 
ſelben. Das ganze Reich war in ſieben große Statt— 
halterſchaften getheilt, die durch eben ſo viele Vice— 
könige (die dienſtbaren Geiſter des großen Königs, 
wie die Amſchaspande, die wirkenden Handlanger Or— 
musds, nach der Lehre Serduſchts) verwaltet wur— 
den **). Diefer Begriff ſcheint auch über den jieben 
Fürſten gewaltet zu haben, melde den Thron des 
Kaifers umftanden, und vermuthlid die erften Hof: 
würden begleiteten; denn die eigentlichen Minifter, 
oder Werkzeuge der ausübenden Macht, waren nur 
fünf; nämlich: ı) Der Mobedi Mobedan, zugleich 
öberfter Priefter und Richter. 2) Der Wefir. 3) Der. 





ni Tıuaeıo. Glossarium ad scriptores mediae et infimae Grae- 
eitatıs. Du Gange irrt ſich, wenn er glaubt, die Türfen hätten das 
Wort von den Griechen genommen. Gie hatten es, wie diefe, von 
den Perfern erhalten. i 

#4) Siehe Zundgruben des Drients, B. J. 8.5, nad Tabari. 
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Emir der Emire, oder Befehlshaber des — 4) 
Der Defterbed, oder Finanzminiſter; und 5) der 
Aſtahmethebbed, oder Vorſteher der erwerbenden 
Claſſe, eigentlich der Miniſter des Innern *). Die 
ſieben Statthalter waren vielleicht dem Heerwagen, 
und die fünf Miniſter den fünf Wandelſternen, welche 
bey den Chaldäern und Sabaͤern eine ſo große Herr⸗ 
ſcherrolle im Himmel und auf Erden ſpielten **), 
nachgebildet. Das Andenken der erſten hat ſich in den 
ſieben Churfürſten und den ſieben Weſiren der Bank 
bey den Osmanen, das der zweyten in der Pentas 
der byzantiniſchen Hierarchie ***), und der noch heut 
beftehenden Bojaren » Rangordnung im Diane ber 
Moldau und Walachey fortgepflanzt. 

Beyde zufammen, die fieben und die fünf, entfpra= 
den der Zahl der Zeichen des Thierfreifes, fo die Ne= 
gierung des Himmels führen, welche die Gründer ber 
frübeften Staatseinrihtungen bald durch Bilder im 
fombolifhen , bald durh Orakel und Gottes Wort 
in religiöfem Sinne auf die Erde zu übertragen ver- 
meinten. | | 

Es war hier nöthig, einen Blick in diefe dunkle 
Zeit der Geſchichte zu werfen, um die erften Gründe fo 
mancher durch ihr Alterthum ehrwürdig gewordener For, 
men und Einrichtuͤngen orientalifcher Monarchien anzu« 
deuten, und wenn eine nähere Erörterung derſelben nicht 
in die Gränzen dieſes Werks gehört, fo werden wir 
doch noch oft in dem Falle feyn, bey der N der 

*) Notices et extraits des manuscrits de an ul du Roi, 
T. VIII. p. 19%, 


”*) Herodot, dann Cicero in libris de natura deorum et de divi ination®, 
bi) Codinus de dignitatibus. 
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osmaniſchen Staatsverfaffung und Staatsverwaltung, 
den Blick auf die des dlteften perfifhen Reichs zu wen⸗ 
den, deflem Grundfäge allen neuern Staatsgebäuden 
des Orients, vom Chalifate an bis auf das osmaniſche 
Reich, fihtbar zum Grunde liegen. Die Araber, ein 
nomabifches, eroberndes Volk, fremd in allen Wilfen- 
fhaften und Küniten (felbft in der des Kriegs, indem 
fie ſich weder auf Belagerungen noch Verſchanzun⸗ 
gen verftanden, und das Aufwerfen eines Grabens erft 
von einem Perfer lernen mußten), zerftörten zwar das 
alte perfifche Reich, und befiegten die mannigfaltigen Vol⸗ 
Ferfchaften desfelben bis an die Gränzen Transorana'g 
und Indiens, fo daß der Thron des Chalifats und der 
Triumph des Islams fih auf dem Schutte des Throns 
der Chosroen und der Feuertempel erhoben; aber in 
Hinſicht wiffenfhaftliher Bildung und politifcher Eufs 
tur wurden die Befiegten die Lehrer und Meifter der 
Sieger, und das Gebaude des Islams felbft ward mans 
nigfaltig von diefer Einwirkung modificire, wie dieß 
in der Abhandlung von dem Einfluffe des Islams in den 

drey erften Jahrhunderten der Hedſchira weiter ausges 
führt worden ift *). 

Bald zerfiel der Koloß des Chalifats in — 
Reiche, von arabiſchen, neuperſiſchen und türkiſchen 
Dynaftien beherrſcht. Die mächtigſte der letzten, in 
mehrere Zweige getheilt, war die Familie der Geld« 
ſchugiden, die auf den Thronen Perfiens, Syriens 
und Kleinaftens berrfohten. Aus den Xrümmern der 
Seldſchuken Ikoniums formte ſich das osmaniſche Reich, 


— 





*) In den Fundgruben des Orients franzöfifch, und ins Deutſche 
überfege im Archiv für Hiftorie, Geographie und Kriegsfunft aBıo. 
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und erbie unmittelbar von bemfelben feine erſten Ein⸗ 
richtungen, ſowohl im Finanz- ald Kriegsweſen, int 
Yehenswefen und. der Rechtsverwaltung: 

In der älteften Gefchichte diefes Reichs *), welche, 
wie die Sammlung alter tatarifcher Sittenfprüde, auch 
den Nahnıen.Dgusname, trägt ,. finden wir, daß, 
als Saru Baltufdede, der. Verfafler besfelben, 
im Sabre 682 der Hedſchira (1263) einen Streifzug 
nad. Europa führte, einem Sultan ber Ort Sol— 
dfhad und Saadaf ald Timar, und den Türken 
Laͤndereyen als Jurt verliehen wurden.  lnter demjels 
ben Herrſcher der Dynaftie IJkoniums, unter Afaded: 
din nämlich‘, wurden die Regifter der Kammer und 
Buchhaltung in der noch heute im osmanifchen Reiche 
üblichen Form eingeführt; nämlich halb perſiſch halb 
türkiſch, und in einer.nur hiergu gebräuchlichen gebro=, 
chenen Schrift, Schikeſte oder Kirma genannt, 
fammt einem befonderen Buchftabenziffer **). 

Der Belehbnungen von Fürften im Nahmen des 
Chalifen, mit der vollen Ausübung unumfcränkter 
Herrſchermacht, unter dem einzigen WBorbehalte des 
islamitiſchen Herrſcherrechts, des öffentlichen Gebethes 
von der Kanzel am Freytag, erwähnt die arabiſche Ges 

ſchichte Häufig: Wir haben aber nicht nöthig, fo weit 
hinauf zu eigen, ; da die osmanifche Gefchichte ſelbſt, 
0. Und 


— - 
x — — — 
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*) Die Geſchichte der Seldſchuken Gkoniums, ven einem unge: 
dannten Berfaffer unter Mohammed III. im Jahre 1008 (1599) aus 
dem Dyusname Saltufdede’s ausgezogen. | 

>) Diefer ift der auf der achten Kupfertafel der arabifhen Gram— 
matif des Herren Giiveftre de Sacy befindliche — Kane 
diwani. 


und die Gründung des Reichs der Osmanen mit ber 
Belehnung Osmanbegs vom lebten Sultan der Geld» 
ſchuken Ikoniums beginnet. Im Jahre der Hedfhira 
688 (1289 *) wurde er mit Roßſchweif und Kaftan, mit 
Schwert und Pferd, mit Paufe und Fahne und dem 
gewöhnlichen Herrfchafts: Diplome belehnt. Der Roß— 
ſchweif ift alfo, wie man ſieht, Eeine von ben Osmas 
nen erfundene Standarte, fondern eine alttürkifche oder 
perjifche, wodurch vermuthlich das lange Haupthaar der 
Köpfe der Erfchlagenen vorgeftellt werden follte, wel« 
he die nomadifhen Sieger auf ihren Langen im 
Zriumphe einher trugen **). Der halbe Mond, mitdem 
diefe Roßſchweife oben geziert find, gilt zwar heute in 
Europa als das Wappen der Türfen, allein er gehört 
ebenfalls den älteften Perſern an, indem ſich ſchon auf 
den Münzen der Saffaniden Neumond und Stern (der 
legte die Sonne vorftellend), als Symbole der Hertz 
fhafı und Macht, abgebildet befinden. 

Die Sefandten Alaeddins, welche den Osmanbeg biefe 
fieben Infignien des Fürſtenthums überbrachten, Eamen 
Nachmittags an, als eben nad) einem uralten (aus Per⸗ 
ſien ſich herſchreibenden Gebrauche) die Heermufif (Mo⸗ 
bet) ertoͤnte. Osmanbeg ging den Geſandten Alaeddins 
einige Schritte entgegen, und hielt, um den Geſchenken ſei⸗ 
nes Lehensheren die fehuldige Ehrfurcht zu bezeigen, die 
Hand auf die Bruft, während die Muſik fortfehallte. Da⸗ 
ber blieb es nach ihm Gebrauch, daß die osmanischen Sul⸗ 
tane jedesmahl, als die Heermuſik ertönte, ehrfurchts⸗ 
voll die Hand auf die Bruſt legten, bis auf Moham- 





„© Hadſchi Chalfa. 
*") &. An tar, den arabifchen Ritterroman. 
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med den II, welcher dies unter feiner und feiner Nach— 
folger Würde hielt, und diefe dankbare Sitte ſeiner 
Vorfahren aufhob *). 

Dem Lehensherrn war, außer dem Vorrechte des Ge⸗ 
bethes am Freytage und der Münze, auch noch das der 
Erbauung und Stiftung von Moſcheen, der Anſtellung 
von Imamen und Richtern vorbehalten. Allein Osman, 
der von Alaeddin dem II unter: diefen Bedingniffen mit 
der Herrfhaft von Karadfcha Hiffar belehnt worden 
war, feßte fi) bald, nach dem Beyſpiele anderer perfis 
fher und türkifcher Dynaftien , die es in früheren Zei— 
ten mit den Chalifen felbft nicht beffer hielten, darüber 
hinaus, verfchenkte und verjährte die in dem Gebiethe 
von Karadſcha Hiffar gelegenen Ländereyen, verwandelte 
die Kirchen und Klöfter in Mofcheen und Bethör- 
ter, und ftellte bey der großen Mofchee in Karadfcha 
Hiffar felbft Gebethsausrufer und Prediger, in ber 
Stadt aber einen Richter **) an. Dies that er vorzügs 
lich unter Begünftigung feines Schwiegervaters, des 
frommen Scheichs . Edebali, durch deſſen Anſehen er 
das feinige begründete. Aus Dankbarkeit dafür ehrte 

Towohl er als feine Nachfolger die Scheihe und Ders 
wifche, welche ſchon unter der Negierung der Seldſchu— 
ken Skoniums in dem größten Anfehen beym Sultan 
und beym Volke ftanden, auf eine ausgezeichnete Weife. 
Der berühmtefte diefer Scheiche war Molla Df che⸗ 
laled-dinAr-Rumiz, ber größte myſtiſche Dichter des 
Morgenlandes, der im Jahre 670 am Hofe der Seld⸗ 
ſchuken Sfoniums verftorben war. Der von ihm ges 
ftiftete und genannte Orden der Mewlewis behauptet 

Aali. 

*) Edris. 
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nebft dem ber Nafchbendi, deren Stifter ebenfalls 
gleubzeitig mit Osman Iebte, noch heute im osmani⸗ 
ſchen Reiche das größte Anfehen , deflen erfte Wurzel 
mit denen des osmanifchen Herrfherftamines enge ver: 
fhlungen find. Zunaͤchſt an ihnen ftehen-die Orden der 
Begtafhi, deren Gründer die Zanitfcharen einfegte, 
und ber Rufai, die durch ihre Tufchenfpielerfünfte 
als wunderthätig berühmt, und älter ald die vorhin ges 
nannten find, indem ihr Stifter ein ganzes Jahrhuns 
dert früber lebte. 

Osmanbeg war zwar der Stifter der neuen Dyna⸗ 
flie, die noch heute feinen Nahmen-trägt, und wird 
von allen Gefhichtfchreibern als der erfte Fürſt derfels 
ben aufgeführt; dennoch verdient erft fein Sohn und 
Nachfolger, Orhan, der eigentliche Gründer des os⸗ 
manifchen Reichs zu beißen, weil Münze und öffent— 
liches Gebeth, die benden entfchiedenen Kronrechte der 
unabhängigen Oberherrſchaft, die bisher noch immer 
auf den Nahmen der Seldfchugiden gelautet hatten, erft 
unter ihm der Familie Osman ängeeignet ward. Os: 
manbeg hatte ſich zwar die Srepheit genommen, Mo: 
ſcheen zu errichten und Ländereyen zu vertheilen; aber 
bie Vorrechte des Gepraͤges (Sikke, baher Zecca) 
und des Kanzelgeberhes (Chutbe) hatte er fich nicht 
anzutaften getraut. Die Eroberung Bruſſa's, der erften 
Eaiferlichen Reſidenz des osmanifchen Neiches , entichied 
zugleich die fefte Gründung besfelben durch Grundge— 
fege, welche Alaeddin, der Bruder Orchans (welcher der 
Erfte den Titel eines Weſirs annahm), entwarf, und 
Orchan genehmigte. Alaeddin, der .erfte Großwefir, 
machte im Jahre 739 (1328) feinem Bruder Ordan 
ben dreyfachen Vorfchlag: 1) Münze und Kanzelgebeth 
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fih anjueignenz; 2) dem SHeere. befondere Unterſchel⸗ 
dungszeichen der Kleidung zu geben; 3) die bisherigen 
Tiuppen zu Fuß und zu Pferd dur ein, aus den 
hriftlichen Unterthanen neu zu errichtenbes Te von 
Fußgängern zu vermehren. 

Nah einigen hatte fhon früher Ihurfun Zab, 
ein Verwandter Scheich Edebali's, noch in Karas 
dſcha Hiffar das Kanzelgebetb auf Osmanbegs Nahe’ 
men verrichtet; wenn dieß auch wahr feyn follte, fe 
ift doch gewiß, daß die erften osmanifchen Münzen erft 
unter Orhan, nad der Eroberung Bruſſa's, geprägt 
wurden. Die Kleidung ded Heers war bis jest viele 
färbig geweſen, theils aus Scharlady, theild aus Wol⸗ 
Ienftoff mit Mugen aus vothem, gelbem und ſchwar⸗ 
zem Filze; als berrfchende Farbe der Kopfbefleidung 
der Armee wurde nun bie weiße beftimmt, und auf Eins 
rathen von Timurtaſch, des erften Beglerbegs , erhiels 
ten zum Unterfchiede die Wefire und Bege rothe Müs 
Ben. So blieb es bis zur Zeit Murad I, unter dem 
Hadſchi Begtaſch, der Stifter der Zanitfcharen, die 
Form ber Mützen veränderte. Der Sultan felbft‘ und 
feine Nachfolger bis auf Mohammed, den Eroberer, 
trugen runde Bünde auf dem Kopfe. Diefer wählte 
dann den länglichten Bund, Mudfhemwefe geheißen. 
Sultan Selim trug einen großen Qurban, nach feinem 
Nahmen feitdem Selimi genannt, und Suleiman, 
der Sefeßgeber, nahm wieder das Mudſcheweſe an, 
jedoch nicht das einfache, wie es die Tfchaufchen tragen, 
fondern größer und weiter , und forgfältiger ausgebildet. 

Orhan, welder die Wurden eines Großweſirs und 
Beglerbegs eingefeßt hatte, feßte auch die eines Ka- 
fiasfer , oder Heerrichtets, ein. Kara Chalil Dſchenderi 


men 
erbieft d der Exfte Diefe Würde und zugleich ben Auftrag, 
die neue Fußmiliz, Piade (pionniers) auszubeben, 
welche nur in Kriegs- und nicht in Friedenszeiten 
ordentlichen Unterhalt erbieft. Auf demfelben Fuße 
wurden auch Reiter ausgehoben, weldhe, wie die Zufie 
gaͤnger, nicht in ordentlichen Solde ſtanden, aber wie fie, 
von allen Auflagen und Steuern befreyt waren, und des 
her den Nahmen Mo ellem, die Öefreyten, erhielten. 
Das erſtemahl hatte man zwar junge Türken dazu ges 
nommen, allein da diefe ungeregelte Miliz die Raajas, 
d. i. dieniht mohammedanifchen Unterthanen durch tau⸗ 
fend Placereyen bedrängten, fo ward es Grundgefek, 
jährlich taufend Piade und taufend Mofellem bios 
aus der Claſſe der Raajas auszuheben. Diefe Piade und 
Moßellem find die eigentlichen Milizen, oder uns 
regelmäßigen Truppen der Osmanen, deren bie Ges 
fhichte vielfältig erwähnt, und die in der Folge neben 
den Jenitfheri und Sipahi, d. i. der regulären 
Infanterie und Cavallerie, beftanden. Wie diefe, erbiele 
ten die Piade und Moßellem ihre Oberften, Boͤlük— 
baſchi, (das türkiſche Bolük ift eins mit dem ruffie 
fhen Pulk) und ihre Sandſchakbege, oder Fah⸗ 
nenfürſten. Im Jahre 759 (1357) eroberte Suleimanz 
paſcha, der Sohn Orchans, der zuerft nad) Europa 
übergefegt, die Stätte und Feftungen Gallipolis, Hi— 
repolis, Ipſala, Rodofto und Bulair. In dem legten 
Orte wurde viele Beute, befondersd an goldenen und 
filbernen Taſſen gemacht, welche die Sieger im Triumphe 
als eine Art von Hut auf dem Kopfe trugen. Diefer 
Umftand fol die Veranlaffung der goldenen Helme ge: 
wefen feyn, welche noch heute die Peik, oder Noble- 
garde, im Serai tragen, wiewohl e8 wahrſcheinlicher 
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iſt, daß dieſelben unmittelbar griechiſchen an nach⸗ 
gebildet worden ſind *). 
Nach dem Geſchichtſchreiber Aali ſollen auch hier⸗ 
aus die Ceremonienmützen der Solak, Bogenſchützen 
oder Arcierengarde, und die der Janitſcharen⸗Oberſten, 
Uskuf ober Kuka genannt, entſtanden ſeyn. Edris 
‚aber, dem auch Saadeddin darin beyſtimmt, daß Sulei⸗ 
manpaſcha die Ceremonienmütze, Us kuf, nach der Form 
der Mützen der Derwiſche Mewlewi eingeſetzt, und 
für die Diener des Hofes mit Gold verbraͤmt habe, 
erzählt die. Entſtehung derſelben folgendermaßen : 
» Mad) der Eroberung von Gallipoli und Bulair 
war der Beute fo viel an gemünztem Golde und 
©ilber, daß Prinz Suleimanpafıha dasfelbe in einer 
Derwifchenmügße, die ihm ein Dermifch aus dem Ors - 
den Mewlana Dſchelaleddin's zum Gefchenke gebracht 
hatte, austbeilte. Da er das Andenken an diefen herr⸗ 
lihen Sieg, den er bloß den frommen Gebethen der 
Derwifche zu danken glaubte, verberrlichen wollte, befahl: 
er, die Form der vorzüglichften Würden nach der Form 
einer Derwifhenmüße zu modeln, und diefelbe zum 
Andenken diefes Tages mit Gold zu vergieren« **). 
Soͤ entftanden die UsEuf, oder Ceremonienmügen der 
Sanitfharen-Oberften und der Arcierengarde, und vers 
muthlich auch das Kalewi, oder der Geremonienturs 
ban der Wefire, welche nebft dem oberften Verſchnitte— 
nen ganz allein einen mit einem breiten goldenen Streife 
burhwirkten mouffelinenen Turban tragen. 
Da fowohl die nah Art der alten Helme mit Ger 





Hadſchi Chalfa. Edris. Aal. Saadeddin. 
*) Saadeddin. Edris. 
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dern verfehenen Pickelhauben der Arcierens, als auch die 
metallenen Helme der Moblegarde, beybe auf Türkifch 
‚UsEuf beißen, fo feheint Aali die Entftehung von 
Beyden vermengt zu haben, während Edris, der- dls 
tefte claffifche Gefchichtfchreiber des osmanifchen Neichs, 
aus dem felbft Saadeddin gefchöpft, nachdem er die 
Einfegung der Uskuf nach der Form der Derwifchs 
müße erzählt, einige Jahre fpäter der andern nach Form 
goldener Taſſen erwähnt. »Bey der Eroberung von Si— 
zus (Seres) namlich, fah Sultan Murad I einen Sol: 
daten, der den Kopf flatt mit einer Mütze, mit einer 
goldenen Zaffe bededt trug. Der Soldat fagte, daß. 
er diefelbe auf den Kopf genommen, um feine Beute 
ſicherer durchzubringen, und der Gultan, dem ber 
Gedanke gefiel, dußerte fih zu feinen Umgebungen: 
Wollte Gott, es wäre möglich, den meiften meiner 
Sclaven und Diener ſolche Hauben zu verfchaffen, ober 
wenigftend den Hofbedienten folchen Kopfputz zu geben! 
— Die ihn umftehenden Großen antworteten : wenn 
e8 Eaiferlicher Wille ift, fo ift es wohl möglich, die Mür 
Ben der H;ofbedienten und Pagen, die bis jeßt bloß 
aus weißem Filze beftehen, mit Gold zu verzieren. 
Der Sultan hieß den Vorſchlag gut, und diefe Mützen 
hießen dann UsEuf.« 

. Die UsEuf, oder Pickelhaube mit Schwungfedern, . 
fonft gewöhnlih auh Kufa genannt, ift, wie gefagt, 
die Geremonienhaube der ZanitfiharensOberften ‚und der 
Arcierengarde, aber zugleich auch der Fürſtenhut ber 
Prinzen der Moldau und Walachey, bie, wiewohl 
Statthalter von Fürftenihümern ,. dennoch von den 
Dsmanen Feines böhern Kopfpußes werth geachtet 
werden , als ein Janitſcharen-Oberſter, oder en Sol: 
dat von der Arcierengarde des Großherrn. 


Neben den Randmilizen zu Fuß und zu Pferd, Pi: 
ade und Mofellem, wurden nun auch die flehenden 
Truppen, die Senitfheri (Sanitfcharen) und Sit» 
pahi (Seapoys) eingefeßt. Die meiften Geſchichtſchreiber 
verlegen die Einrichtung diefer beiden Corps erft in die 
Regierung Murad des I im Jahre 763 ; allein Hadſchi 
Chalfa erwähnt der Errichtung der Janitſcharen ausdrück⸗ 
lich um dreyfig Jahre früher, unter Orchans Negierung 
im Zahre 730 (1329), und Saadeddin erwähnt im fels 
ben Jahre der Sipahi. Indeffen wenn beyde biefer 
Corps fhon um diefe Zeit errichtet waren, fo erhielten 
fie doch ihre ordentlihe Einrichtung erſt unter Murad 


dem I, und man bat die Epochen der Errihtung und . 


Einrihtung miteinander vermengt. Die reguläre In⸗ 
fanterie, hatte vormals Segban (Hundehüther, vero 
ftämmelt Seimen) gebeißen, und diefe wurde nun in 
das neuerrichtete Corps, Jenitſcher i (neue Truppen) 
umgegoßen, und im Zahre 763 (1362) von Murad I, 
auf Anrathen feines Vefird Kara Chalil, ordentlich 
organifirt, indem der zehnte Chriftenfnabe dazu als Re— 


Erute ausgehoben ward. In dbemfelben Jahre wurde auch 


das geſetzmaͤßige Fünftel der Beute, welches nach dem 
Koran Gott, dem Herrn, gebührt, und wovon bisher 
die Krieger den Ulemas für den Unterhalt der Mofcheen 
und ihrer’ Diener nichts entrichtet hatten, von Kara 
Ruſtem einem berühmten Geſetzgelehrten aus Kara— 


mani, geſetzlich reklamirt, und vom Heerrichter Kara 


Chalil zugeſprochen, fo zwar, daß von jedem Gefan: 
genen, der auf 125 Afpern gefhaßt ward, 25 Aſpern 
als das geſetzmaͤßige Fünftel entrichtet werben mußten *). 


—— — — — — — — — — 
») Der Tert des Korans, worauf ſich dieſes Geſetz ſtützt, beißt Kar; 
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Wenn Osmanbeg die Dynaſtie der Osmanen grüns 
dete, und Orchan, der Erfte die vollen Nechte der unums 
ſchränkten Macht ausübte, fo ift doch Feiner von Bey 
den, fondern erft der dritte Fürſt der Osmanen, naͤm⸗ 
ih Murad ber I, als Gefeßgeber berfelben anzufes 
ben ; indem er, der Erfte, Grundgefege des Neichs 
unter dem Nahmen Kanun gab, und fo den Grund zu 
‚dem Gebäude ber politifchen Gefeßgebung der Osma⸗ 
nen legte, welches unter Mohammed demIl weiter aus⸗ 
gebaut ward, unter Suleiman dem Erften aber, Kar 
nuni oder der Gefeßgeber genannt, eigentlich erft den 
Giebel der Vollendung erhielt *). Im Jahre 777 (1375) 
als Rumeli beruhigt war, trug Sultan Murad die Abs 
faffung diefer Grundgefege dem Boglerbeg Timurtafch 
auf, der alfo der eigentliche Werfaffer des erften Ka- 
nunname, oderder Sammlung militärifcher und polie 
tifher Geſetze der Osmanen ift. Außer den Piade und 
Moßellem, ward nun auch das Corps der Woinak 
errichtet, welche ebenfalls nicht mohammedanifdhe, von 
allen Abaaben befreyte Unterthanen waren, im Kriege 
einen regelmäßigen Unterhalt genoffen, und dafür als 


Fuhr- und Stallfnechte beym Munitionsweſen, und als 


Handlanger der Sipahi Dienfte leiften mußten. Weit 
wichtiger aber als diefe Einrichtung war bieder Sipabis 
oglu, oder Lehens⸗Cavallerie, welche die Lehen (TZimar 
ud Siamet) vom Vater auf den Sohn vererbten ; 
fo daß zu diefer Zeit die osmanifche Heeresmacht aus 
regelmäßiger befoldeter und unregelmäßig gefreyter Ca=- 





——. 


Und wißt, wennihr etwas erbeutct, fogehört Gott, 
dem Herren, das Fünftel davon. Saadeddin, im Jahre 768. 
Edris, im Jahr 777. Ä 


D 


Me 58 ar 
— Sipahi, M oßellem, aus regelmaͤßig beſl. 
deter und unregelmäßig gefreyter Infanterie, Jenis 
tfheri (ehemals Segban) und Piade, und aus eis 
nem, beiden dienenden Corps von Handlangern, Wo ir 
nak, beftand. 

Die Regierung Zildirim Bajafed I, ald Nachfolger 
Murads des I, war eine Epoche von Unglüdsfällen 
von Außen und von Verwirrungen im Innern, welche 
ſammt dem darauf folgenden Zwifchenreiche, dem Faum 
noch ein Jahrhundert lang beftandenen osmanifchen 
Reiche fon wieder ben Untergang zu drohen fhien. 
Jildirim war der erfte osmanifche Sultan, der bey Anz 
fritt feiner Negierung Prinzen feines Geblütes zur 
Sicherung innerer Ruhe binrichten ließ ; eine Maßre— 
gel barbarifcher Politik, welche feitdem von vielen Sul⸗ 
tanen befolgt, den osmanifchen Stamm mehr als ein= 
mahl feinem Ende nahe gebracht, und die noch heut zu 
Tage in fo weit als Grundgefeg ſich erhalten bat, daß 
alle Kinder männlichen Gefchlechts der außer dem Ges 
vai verheiratheten Prinzeffinnen gleich nach der Geburt 
getödtet werden, indem man die Nabelfchnur unge: 
knüpft laßt. Außer dem Gräuel der Hinrihtung der 


Prinzen feines Geblütes, womit Bajafeb I den ogmas 


nifhen Thron befleckte, und außer der Schmad) 
ſchimpflicher Sefangenfchaft in Timurs Händen, war 
Bajaſeds Negierung auch noch im Inneren durch häu- 
fige Unruhen, befonders durch die öffentliche Vebertretung 
des Verboths des Weintrinkfens, und dur allgemeine 
Beftechlichfeit der Richter befleckt. Bajaſed, ftrenge 
genug, ließ zwar beren einmal nicht weniger als fünf« 
zehn in die Stabs Senifchehr zufammenfperren, um 
fie - verbrennen zu laflen, ſchenkte ihnen aber auf 
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einen guten Einfall eines feiner Hofnarren, und dann 
auf die Vorſtellung Ali und Suleimanpaſchas das 
Leben. Dieſe trugen ihm vor, daß die Verkaͤuflichkeit 
der Richter hauptſaͤchlich dem Mangel geſetzmaͤßig be— 
ſtimmter Einkünfte und Taxen zuzuſchreiben ſey; def: 
halb verordnete Bajaſed zuerſt die Gerichtstaxen, näm— 
lich für ein Hudſchet 20, für ein Sedfhil 5, für 
die Unterfchrift 12 Afpern, und eine verhältnigmäßige 
Taxe für die Erbtheilungen ; den angehenden Ulemas 
(Danifchmend) , der Pflanzſchule der Profefforen und 
Nichter, wurbe der Ertragbes Pendſchik, d. i. die oben 
erwähnte Sünfteltare von den Gefangenen, zum Untere _ 
halte angewiefen. 

Der Unterhalt des Lehr⸗ und Michterftandes, welche 
‚ beyde der Körper der Ulemas in fich begreift, war alfo 
bisher nur dürftig, auf zufällige Einkünfte, wie die 
der Gefangenen und der Gerichtstaren , berechnet, und 
‚weder die Danifchmende, noch die Kadis hatten gewiffe 
feftgefegte Einkünfte bis auf Mohammed den I, 
der nah ber Eroberung Conftantinopels an der nad. 
feinen Namen genannten Mofchee, die berühmten acht 
Collegien (Medreffei Bemanije) fliftete, und ber 
Erfte die Hierarchie der Ulemas ordnete, welche ſeitdem 
als der Körper der Gefengelehrten, worunter ſowohl 
die Gottes- ald Rechtsgelehrten begriffen find, einer 
der vorzüglichften Thale des ge Staats koͤr⸗ 
pers iſt. 
Mohammed II, der durch die Eroberung der Haupte 
ſtadt des byzantinischen Kaifertbums, das osmaniſche 
nun noch auf den Trümmern besfelben gründete, wie 
es in Afien durch feine Vorfahren auf den Ruinen des 
Seldfchufenreichg gegründet worden. war, ordnete der. 
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Erfte die Klaffen feiner Diener und Beamten, beftimmte 
die Rangordnug und die Titel der Würden, das Cere⸗ 
moniel des Hofes und des Diwans, und fteht als Ge- 
feßgeber des osmanifchen Reichs mitten zwifchen Mu 
rad, welcher das Werk der Gefeßgebung begann, und 
zwifchen Suleiman, welcher es vollendete, Diefer, nicht 
minder fiegreih als Mohammed , Eönnte eben fo gut 
der Eroberer genannt werden, wie jener wohl auch den 
Nahmen des Gefeßgebers verdiente. Allein Mohammed 
eroberte die Hauptſtadt des Reichs, und Suleimans 
Geiſt umfaßte alle Zweige der politifchen, militärifchen 
und finanziellen Befeßgebung, weßwegen biefer vorzugs⸗⸗ 
weife der Geſetzgeber, Al: Kanuni, und jener ber 
Eroberer, Al-Fatih heißt. Unftreitig ſchöpfte 
Mohammed auch aus den Staatseinrichtungen der 
Byzantiner und in dem Ceremoniel ihres Hofes, wels 
hen mande des osmaniſchen nachgeahmt feheinen, 
es fey denn, daß bende aus einer älteren Quelle, naͤm⸗ 
lich aus den Grundgefegen dlterer afiatifcher Dynaftien 
und Höfe abgeleitet werden müffen. Die Grundeins 
theilung jedoch der erflen Staatsämter des Reichs 
in vier Claſſen, welde gleihfam die vier Elemente 
der politifhen Welt, die vier -Stüßen bes Thron» 
bimme’s find, und daher auh Erfani Dewflet, 
die Säulen des Reich! , genennt werden, ift eine der 
osmanifchen Staatsverfaffung ganz eigene, und fo viel 
wir wiffen, nirgends ausführlich erklärte und erörterte 
Eintheilung. Denn wiewohl man in europäifchen Schrife 
ten über die Türkey findet, daf die Minifter und hoben 
Staatsbeamten, gewehnlih Erfani Dewlet, d. i. 
die Stüßen des Reichs, vorzugsweife, und Cchodſcha— 
gan, oder Herren, genennt werben, foift doch nirgends der 
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Grund, und nocd weniger der Unterſchied diefer beyden 
Benennungen bngegeben. Den naͤchſten Grund diefer 
vierfachen Eintheilung der Staatsämter ſcheint wohl 
die Zahl der vier erften Jünger umd Machfolger des 
Propheten, Abubelr, Omar, Osman und Ali, here 
gegeben zu haben, welche insgemein die vier Stützen 
des Prophetenthums genannt werden. So hatte auch 
Dsman, der Stifter der Dynaſtie, ſich vier Gefähr— 
ten vorjugsweife ausgewählt, unter die er die Gefchäfte 
des Krieges und des Friedens vertheilte; ed waren 
Agadſcha Kodſcha, Konufalp, Abdorrafman Kadi, Koife 
Michal. Weiters ift in allen alten ajiatifhen Monardien 
bie Eintheilung des Volkes in vier Claffen, nämlich 
in Schrifigelebhrte, Krieger, Handwerker und Bauern 
(Lehrr, Wehr-, Zehr- und Nährftand) binfänglich 
befannt, und in der orientalifchen Ethik fteht die Zahl. 
vier als die Grundzahl der Haupttugenden in nicht 
minderem Anſehen, als bey den Griechen *). Welcher 
nun von diefen Gründen dem Eroberer als Theilungs: 
grund feiner Würden: Hierarchie vorgefchwebt haben 
möge, wollen wir nicht entfcheiden; genug , er nahm 
die Zahl vier, und nicht fünf, die er in den Pen— 
taden der byzantiniſchen Hierarchie gefunden hatte. 
Diefe vier Stügen des Reichs, wie fie Mohams 
med der II ordnete, find der Wefir, der Kaſias— 
Ber, oder Heerrichter, der Defterdar, oder Kan 
merpräfident, und der Niſchandfchi, oder Staats⸗ 








*) Gib mir Herr! wahrhaftig au fenn, rein, thätig und tapfer, 
Daß ald Diener Drmusd’s ich wandle in jeglicher Tugend! 5 
Denn Wahrhafte werden gerecht, und Fleißige Hug feyn, 

Wie die Reinen die Mäßigften find, und die Tapfern die Stärkſten. 
Parfifche Hymnen, VII Ifefhne, die Weihe. 
Im Morgenblatt 181 2.) 


! 
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fefretär der, Anagramme, uneigentlih gewöhnlich. der 
Siegelbewahrer genannt. Da aber diefe Aemter jaͤhr⸗ 
lich verändert oder wenigfteng beftätiget werden, und 
es alfo immer mehrere gibt, die, wiewohl außer Thä— 
tigkeit, den Charakter des beFleideten Amtes beybehalz 
ten, fo find die Stüßen des Reichs eigentlich die W es 
fire, die Rafiasfere, die Defterdare und die 
Nifhandfchi, welche zufammen die Hauptbeftand- 
theife des Reichsrathes oder des Diwans find. 


I. Die Wefire, oder Staatsminifter. 


Außer dem Großwefire, der mit Eeiner anderen 
Würde in irgend einem europdifchen Staate, wenn 
nicht mit den Maires du palais der erften franzöfifchen 
Könige, verglihen werben. Fann, gab es noch ſechs 
MWefire der Bank, die das Zeichen des Wefirates, nähm⸗ 
lich drey Noßfhweife, führen, fo daß heut zu Tage 
ber Titel eines Weſirs jedem Paſcha von drey Roß⸗ 
ſchweifen gegeben wird. 

Nah Mohammed des II — durfte die Zahl 
der Weſire nicht über ſieben, wohl aber unter derſel— 
ben ſeyn, nach Belieben des Sultans. Sie trugen 
im Sommer fammitene Kleider mit goldenen Schnüren 
und Knöpfen, im Winter Zobelpelze, und nahmen 
den Rang nach dem Alter ihrer Ernennung, einige 
Ausnahmen befonderer Gunft abgerechnet. Sie fanden! 
im Verhältniß zum Großwefir, wie ein Sandfchafbeg 
(von einem Roßſchweif) zu einem Beglerbeg (von zwey 
Roßſchweifen). Am Sonnabend, Sonntag, Montag 


"und Dienftag verfügte der Großweſir fich in den Faifer- 


lichen Diwan, wo rechts die Weſire und Kaſiasker, links 
die Defterdare und Niſchandſchi feiner warteten, die dann 
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hinter ihm in ben Diwan eingingen ; wo er die Kläs 


ger anhörte, und Recht ſprach. Der Weſir Kiajaßi, | 


Sahmalter des Weſirs, oder Minifter de3 Innern, 
der Reis: Efendi, ober Staatsfekretär für die auss 
wärtigen Gefchäfte, und der Tſchauſchbaſchi, oder 
Reichsmarſchall, wiewohl diefelben heut zu Tage die vor⸗ 
vornehmften Minifter find, gehören nad) der Einrichs 
tung Mohammeds eigentlich nicht unter die Erfani 
bewlet, ober Stügen des Reihe. 


II. Die Kafiasfere, oder oberfte Landesrichter. 


E8 find deren zwey , der Kafiasker von Rumeli 
und der von Anatoli, oder die oberften Landesrichter 
in Europa und Ajien. Diefer geht jenem nad). Der 
Kafiasfer von Rumeli verleiht alle Stellen der Kadi 
bis auf 150, und der Muderris bis auf 5o Afpern 
täglicher Einfünfte. Die Verleihung der Richter: und 
Profefforftellen, welche diefe Summe überfteigen,.. bleibt 


dem Wefir vorbehalten. Der Kaſiasker von Anatoli iſt 


zwar im Range ber zweyte, bat aber von den Erb« 

Ihaftstheilungen der afiatifhen Truppen doppelt mehr 

Einfünfte als fein College. 

II. Die Defterdare, oder Kammerpräfidenten. 
Zu Anfang des osmanifchen Reichs beftand nur 

Ein Defterdar, wie Ein Kafiasker. Später verwaltete 


ein Defterdbar die Einkünfte in Rumeli unter dem 
Nahmen Bafchdefterdar, ein anderer bie Einkünfte 


von Anatoli, unter dem Nahmen der anatolifchen Kane 


mer. Ein dritter war in Haleb, welcher der arabifche 
oder perfifche Defterdar genannt ward. Im Jahre 904 
(1576), aber wurde diefer dritte nach Conitantinopel 
üderfegt , unter dem. Titel Defterdari Schikki 


/ 
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Gani, Defterdar der zweyten Abtheilung; ungeachtet 
dieſer Benennung blieb er nur der dritte im Range, 
‚indem ihm bie Defterdare Rumeli's und Anatoli's vor— 
gingen. Sie trugen im Sommer rothſammtene Klei⸗ 
der mit goldenen Schnüren und Knöpfen, im Winter 
Zobel und Luchs. Spaͤter kam noch ein vierter Defter— 
dar hinzu, der aber als eine Neuerung bald wieder ab- 
gefhafft ward. Mach der Hand erhielten große Provinz 
zen und Städte ihre eigenen Defterdare. Zuerft Diar: 
befr, dann Damaskus, Erferum, Zripoli in Syrien ; 
diefe wurden dem arabifchen und perſiſchen Defterdare 
weggenommen, fo daß mit dem alten deren nun fünf 
waren. Auf die nämliche Weife wurden von der Kam: 
mer Anatoli’d Siwas und Karaman abgeriffen, fo daß 
drey Defterdare Anatoli’s beftanden, und in allem 
neun, den von Rumeli mit eingerechnet. 


IV. Die Niſchandſchi, oder Staatsfefretäre. 


Sie haben gleichen Rang mit den Defterdaren, der 
nen fie nad) dem Alter, und auch nur in fo weit vor= 
geben, daß fie zu Wefiren befördert wurden, was bey 
den Defterdaren nur Ausnahmsweife der Fall ward; 
fo wurden Defterdare als Nifhandfchi, aber Feine Nie 
ſchandſchi als Defterdare angeftellt. 

Dieſe vier Stüßen des Neichs erhalten ihre Würs 
den nicht durch Diplome, fondern nur durch Faiferliche 
"Anftellungsbefeble, und bedürfen auch fonft Feines an- 
dern Temeſſük, oder Anweifung, wie alle andern 
Beamten. | Ä 

Wiewohl nur ber Ehrentitel der Reichsſtützen ben 
vier genannten Würden zukommt, fo werden heut zu 
Zuge auch alle andern hoben Staats- und Hofämter 
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damit bechet. Die osmanifchen Geſchichtſchreiber Edris 
und Aali führen nach der erſten Tetras des Diwans, 
die zweyte, die Aga's des Aeußeren, Birunagalar, 
im Gegenſatz mit den Aga's des Inneren oder des Ho⸗ 
fes, Enderunagalar, folgendermaßen an: 1) Die 
Aga's der Janitſcharen; 2) die Rikiab Agalar, 
oder Aga's des kaiſerlichen Steigbügels; 3) die Bus 
luk Agalar, oder Commendanten ber verſchiedenen 
Corps der Cavallerie; 4) die Aga's der Dſchebed ſchi, 
Waffenſchmiede, und Topdſchi, Artilleriſten. 


1. Aga der Zanitfharen. 


So wie Conftantinopel zwey gefeßliche Befehls ha⸗ 
ber hat, den Kaſiasker von Rumeli und den Efendi, 
oder Richter von Conſtantinopel, ſo ſind die zwey oberz 
ften politifhen Behörden desfelben der Großweſir und 
der Janiſcharen-Aga; doch mifcht fich diefer nicht in die 
Strafen und Pönfälle, welche dem Subafdi, oder 
eigentlichen Polizeydirector, überlaffen werden. 


I. Die Rikiab Agalar. 


Sie find: der Vorfteher der Scherife, oder Nachkom-⸗ 
men des Propheten Miri Aalem, die vier eriten 
Kämmerer, die zwey ‚Stallmeifter, der Oberſttruchſeß, 
und die vier Aga’s der Jagd. 

IM. Die Buluk Agalar. 

Die Commendanten der Cavallerie näahmlich der 
Sipahi Agaffi, Silihdar Agaffi, Ulufe 
bfhiani jemin Agaffi, Ulufedfhianijeffar 
Agaffi, Ghurebai jemin wart Opurebai 
ieffar Agaffi. | 

I, Band, € 


nn 66 wu 
IV. Der Aga der Dſchebedſchi und Topdſchi 

Die Commendanten der Maffenfchmiede und Artil⸗ 

Ieriften, an die fi die folgenden anfchließen: Der 
Morfteher der Kapelle, der Wagenmeiffer, der Oberftz 
hofſchneider, der Oberfthofmahler, wiewoht diefefben ei 
gentlich nicht mehr zur diefer , fondern ſchon zur folgen» 
den Tetras des aͤußeren Hofftaates gehören, und vom 
faiferlihen Schagmeifter ausgezahlt werden. 
Die Mitglieder diefer zweyten Tetras verfammeln 
fi zwar auch mitten erften an den Tagen des Diwans, 
haben aber innerhalb desſelben Eeinen Sitz, fonderm: 
halten fich im Vorgemache auf. 

Wie die erfte und zweyte Tetrag die politiſchen und 
militäriſchen Würden enthält, fo die dritte und vierte 
die Hofwürden, jene die aͤußeren, dieſe die inneren, 
Die vier großen dußeren Hofwürden find: 1) Babi 
feadet oder Kapu Agaffi, der Aga des Thors der 
Glückfeligkeit, d. i. der Oberfthofmeifter des Serai, das 
Haupt der weißen Verfohnittenen. 3) Chafinedar 
Baſchi, der Oberftfchagmeifter, 3) Kikardfhi Ba— 
ſchi, der Oberftfpeife- und Kellermeifter; 4) Seraü 
Agaffi, der Aga des Serai, gleichſam der prefer dw 
palais, 


L Babi feadet Agaffi, der Oberfihofineifter.. 

Er hat das Privilegium, im Serai eine befondere 
Wohnung zu befigen, während die andern Agas ſich 
in der, Mitte: der Kammern, zu denen fie gehören, be= 
finden. Die zunächft unter ihm ſtehenden vier Hofämter 
find: 2) Miftah Oglani, ber Schlüßelmärter ; 23 
Peſchgir Oglami, der Tifchtuchmwärter; 3) Schers 
het Dglani, Sorbetwärter; 4) Ibrik Oglani. ver 


A | 
‚Kannenwärter, welche aus der großen Kammer genoMe 
men find, wie die unter dem Schatz- und Kellermeifter 
ftehenden Bedienten unmittelbar aus den Kammern des 
Schatzes und des Kellers genommen werden. Er ift die 
oberite Gewalt des ganzen Gerais, gleihfam der Waͤch— 
ter, welcher die Perfon des Kaiferd als einen geheilig- 
ten Schatz bewahret, der ihn bey allen Aufzügen in 
oder aus den Mofcheen begleiten muß, ausgenommen 
bey Sagder und Luftvartien, wo der Serai Agaffi, 
prefet du palajs, feine Selle vertritt. 


II, Chafinedar Baſchi, der Schagmeifter. 


Ein weißer Verfthnittener, der gewöhnlich zur Stelle 
des vorigen befördert wird, begleitet den Kaifer auf allen 
fenerlichen Aufzügen, und trägt, wenn er in. die Mofchee 
zieht, das Mudfchewefe, oder den Ceremonien-Tur— 
ban, vor ihm ber. Der Teppich, worauf der Kaifer 
fein Gebeth verrichtet, ift feiner Verwahrung anver— 
traut. Er wicht immer einige Mahle fein Gefidt dar— 
auf ab, zur Vorſorge, daß er nicht etwa mit Gift be— 
fireuet, und daß in diefem Falle er felbft das erfte 
Opfer davon fey. Zwentaufend Handiverfer beyläufig, 
die vom Faiferlichen Schatze befoldet jind, ftehen unter 
ibm, und werden von ihm, nicht vom aͤußeren Schatz⸗ 
meifter, ausgezahlt, mit welchem biefer nicht zw vers 
wechfeln iſt. Jener hat den Rang eines Mehter Ba— 
ſchi, Kapellmeiſter. 


II. SilardfhiBaf ch i, der Speiſe⸗ und Kellermeiſter. 


Das perſiſche Kilar iſt das deutſche Keller, worunter 
hier das Behältniß des Mundvorraths für Speiſen, ſowohl 
als Getraͤnke verftanden wird. Er beſorgt die kaiſerliche 
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Tafel früh und Abends, und führt nach ber Aufhebung 
berfelben den Kaifer bis ins innerfte Harem. Er hat im 
Gurtel verfchiedene geftickte Züdel und brilantirte 
Meſſer ftecken, breitet ein feidenes Tiſchtuch auf, und 
decket felbft den Tiſch. Er beforgt mit dem ihm unter 
gebenen Perfonale die Speifefammer, die Bereitung 
der Sorbete, Latwergen , Konfituren und Zuckerwerke. 
Ein Verſehen hierin kann ihm feine Stelle und wohl 
auch den Kopf Eoften: 


IV. Serai Agaffi, der Oberauffeher des Seraig, 
prefet du palais. 


Er ift der Grund der Tetras, ber aͤußeren Hofaͤmter, 
d. i. der letzte derſelben. Bey einer Erledigung der obigen 
Plätze rückt jeder gewöhnlich in die Stelle ſeiner Vor⸗ 
fahren- ein, und die Stelle des Serai Agaſſi erhält der 
Kiaja der Kapuoglan. Seine Pflicht ift die Sorge für 
die Reinlichkeit und Erhaltung des Serais, die Aus— 
befferung der Gebäude und beftändige Wachfamkeit 
auf diefelben; daher, wenn die drey vorhergehenden 
‚Hofämter den Kaifer auf allen feinen Zügen begleiten, 
‚ bleibt er allein zu Haufe. Der oben erwaͤhnte Kiaja ber 
Kapuoglan ift der Vorfteher der Pfortenknaben; ; dies fi nd 
dreyßig Verſchnittene, deren Aelteſter immer die Stelle 
eines Kiaja oder Vorſtehers bekleidet. Sie find die Wäch- 
ter der Pagen in der großen und Eleinen Kammer des Ser 
rais, wo fie auf den Soffas liegen, des Nachts die Lichter 
brennend erhalten, und darauf wachen, daß nichts Uns 
gebübrliches-vor fich gebe. 

Ale diefe Hofämter fowohl als die Pfortenfnaben find 
Verfchnittene. Der Oberfthofmeifter wird, wenn er dag 
Serai verläßt, gewöhnlich als. Statthalter, Beglerbeg/ 
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na Aegypten geſchickt; auch die Pfortenfnaben werben 
entweder mit einer Zulage in Ruheſtand verfeßt, und - 
nach Aegypten geſchickt, oder zu Muteferrika 
Furieren) außerhalb des Serai befördert. 

Die vierte Tetras endlich begreift die vier Hofaͤmter, 
welche der Perfon des Kaifers zunaͤchſt find, und die 
daher die des innern Hofſtaates genennt werden mögen, 
wohin jedoch das Harem oder Ghnaikaion nicht gehört, 
deffen Aemter zu Feiner diefer vier Tetraden gerechnet 
find. Die der Perfon des Sultans zundchft ftehenden 
Hofämter find: ı) Die des Oda Baſchi, oder Kane 
merwärterd; 2) des Silihdar, oder Waffenträgers; 
3) des Tfhofadar, oder Kammerdieners; und 4) 
des Rikiabdar, oder Steigbügelhalters. 


I. Oda Baſchi, der innerfte Kämmerer. 


Der Nächſte aus Allen, indem er die Perfon des 
Kaifers an = und auszieht. Er ift bald aus den weißen 
Verſchnittenen und bald aus ben Pagen, If hoglan, 
und bat in Wirklichkeit faſt eben fo viele Macht und 
Anfehen, als der Kapu Agaffi, ber Oberfthofmeifter,. 
wiewohl er ibm im Dange nachfteht. 


IL. Silihdar, der Waffentraͤger. 


Dieſer trennt ſich nie vom kaiſerlichen Steigbügel 
und halt das Schwert. Er trägt Locken und ald Kopfe 
ſchmuck die Haube Uskuf genannt. 


III. x chobadar, ber erſte Kammerdiener. 


Er bewahrt das Oberkleid des Kaifers, den Regen— 
kapot, und bekomnit jahrlich vier von den kaiſerlichen 
Kleidern. J 
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IV. Rikiabdar, oder Eteiabügelbalter. 

Der Rikiab Agalar, oder Herren des Faiferlia 
hen Steigbügels, welche das Vorrecht haben, denfelben 
zu halten, iſt ſchon oben erwähnt werden. In ihrer 
Abwefenheit, wenn der Kaifer allein in den Garten 
oder jonft auf einen Epagiergang fi) begibt, vertritt 
ber Rikiabdar ihre Stelle. 

Wenn ber Silihdar fehr in Gunft fteht, fo. wird 
er wohl zum Aga der Janitſcharen befördert, fonft ges 
wöhnlih nur zum Kämmerer. Sie rücken einer in die 
Stelle des andern ein, wiewohl fie auch manchesmahl 
zu Kämmerern oder Stallmeitern befördert werden, 

Eine untergeordnete hieher gehörige Tetras bildet 
das Perfonale des Faiferlihen Stalls, der Eaiferlichen 
Sagd, der Eaiferlichen Gärten und der Faiferlichen Pas 
genfammern. Es giebt zwey Stall» und vier Jdgers 
meifter. Der Garten ftebt unter dem Boſtandſchi 
Baſchi, unddie Kammern der Pagen unter ihren befon« 
dern Vorftehern. Die Zwerge und Stummen machen 
Feine befondern. Claffen aus, fondern find in bie 
Kammern der Pagen eingetheilt. Endlich ift das Frauen 
gemach, deſſen Aemter von den vorhergehenden Hof— 
ämtern getrennt ſind, wie das Harem ſelbſt von dem 
aͤußeren Serai. Aus dieſem Gegenſatze wird die ei— 
gentliche Bedeutung von Serai und Harem, wel— 
che bisher von europdiſchen Beſchreibern der Türkey 
häufig verwechſelt worden, klar. Serai iſt der Pals 
laſt, der Hof im weiteſten Verſtande, ohne allen Be— 
zug auf die Weiber. Harem, d. i. das Heiligthum, 
ift das Gemah der Frauen, weldhe von Sclavinnen 
bedient, und von ſchwarzen Verſchnittenen bewacht 
werden. Das Haupt derſelben iſt der Kiflar Agaffir 
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2. i. der Aga der Maͤdchen, ſonſt auch Dari ſeadet 
Agafſi, der Aga des Hauſes der Glückſeligkeit, gew 
nannt. Ihm gehorchen alle ſchwarzen Verſchnittenen, 
die Kapatoglan, oder Pfortenknaben, heißen. Der 
Aelteſte derfelben begleitet die Stelle eines Vorſtehers 
unter dem Nahmen Kiaja. Es gibt zwey Kislar- 
aga, den des alten und den:des neuen Gerais, oder 
Dallaftes. In jenem find die Frauen und Sclavinnen 
voriger Sultane, und auch folde Weiher eingeſchloſſen, 
die etwa im Ungnade gekommen find. Der Kislarage 
des alten Serai wird gewöhnlih zum Kislaraga bes 
neuen befördert; öfters wird aber auf diefe Stufen» 
ordnung nicht die geringfte Mückficht genommen, und 
einer von den gewöhnlichen Verfehnittenen dazu erho⸗ 
ben. Der Kislaraga genießt dur feine Stelle einen 
mähtigen Einfluß in die Gefchäfte, befonbers aber in 
die des Hofſtaates, worüber ihm die andern Aga's ihre 
Bedürfniſſe vortragen. Sein Anfehen und Einfluß auf 
die Perfon des Kaifers ift faft immer geſichert, fey es, 
daß der Geſchmack bdesfelben fir Weiber oder Knaben 
ih ausfprede. Wiewohl der oberfte Verfchnittene in 
der Regel ein ſchwarzer Aethiopier ift, fo find doch auch 
Beyfpiele vorhanden, daß diefe Stelle einem weißen 
Verfchnittenen, der eine der Würden des dußeren Hof⸗ 
ſtaates bekleidete, verliehen wurde. 

So erhob ſich unter Mohammed dem Eroberer der 
Dom der Herrſchaft, von vier vierſaͤuligen Periſtylen 
der Staats⸗ und Hofwürden umgeben. Die Kaſiaskere, 
oder Heerrichter, d. i. die erften Würden der Ulemas, 
oder Gefeßgelehrsen, find, wie wir gefehen, die zweyte 
Stütze des Staates, unmittelbar nah den Weſiren, 
welche die erfte Stelle einnehmen. Mohammed orga= 


1 
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niſirte — die Eintheilung und Beſoldung, die Ab— 
ſtufung und Vorrückung der Ulemas, und verlieh hie— 
durch dieſem Körper die konſtitutionelle unerſchütter— 
liche Grundmacht, welche derſelbe ſeitdem unverletzt 
bewahrt hat, und bis zum gänzlichen Untergange des 
osmaniſchen Reichs bewahren wird. Ihre Stufenleiter 
iſt eine der wohlgeordnetſten Staatseinrichtungen, de⸗ 
ren Verdienſt ganz Mohammed angehört, und welche 
Suleiman nur. durch ein paar Zuſätze vervollſtaͤndigt 
hat. Hierin ließ der Eroberer dem Geſetzgeber weniger 
zu thun übrig, als in allen andern Theilen der bür— 
gerlichen Geſetzgebung, über die ſich Suleimans allum⸗ 
faſſender Geiſt verbreitete, und die er durch feine Ka— 
nunname, oder Fanonifchen Bücher, zu einem herr⸗ 
lichen Ganzen zuſammenfügte, von deſſen Stirne der 
Nahmen Al-Kanuni das weite Feld der osmaniſchen 
Geſchichte durchſtrahlt. Seine Verordnungen betrafen 
die Finanzen, die Strafen, das Ceremoniel, vor Allem 
aber das Militaͤr⸗ und Lehenweſen, das durch zahlreiche 
Verordnungen, die fi) gewöhnlich auf Fetwas ſtützten, 
erft unter Suleiman feine vollkommene Ausbildung ers 
hielt. Hieraus entftanden eben fo viele Geſetzbücher, 
oder Kanunname, nämlich: das der Finanzen, Ka— 
nuni Defter; der Pönal: :Coder, Kanuni Dfde: 
raim; der Militaͤr-Coder, Kanuni Sefer; ber Le⸗ 
hens«Cober, Kanuni Timar; und das Geremoniel, 
Tefhrifat, welhes am osmanifchen Hofe von weit 
größerer Wichtigkeit ald an irgend einem andern, 
und mie der ganzen osmanifchen Gtaatsverfaffung 
aufs innigfte verwebt ift. Rechnet man hiezu das relir 
gidfe und bürgerliche Geſetzbuch, das auch unter Su— 
leimans Regierung in dem Mul te En gefammelt ward, 
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und Feiner weitern Zufäße bedurfte, fo hat man bie 
ſieben Beſtandtheile, in die ſich der Geift osmanifcher 
Gefeßgebung, wieder Lichtſtrahl in fieben Farben, bricht, 
als herrlicher Negenbogen über das weite Gebieth der 
europäifchen und afiatifchen Staaten vom Drient zum 
Decident ſich aufwölbt, und den Nahmen des Geſetz⸗ 
gebers zu den Plejaden emporträgt. Suleiman, der 
größte Sultan der Osmanen, und einer der wenigen 
wahrhaft großen Herrſcher der Weltgeſchichte, war 
hauptſaͤchlich darin groß, daß er ſeiner eignen Herr— 
ſcherkraft bewußt, auf kein hervorſtechendes Talent ſei— 
ner Staatsmänner und Feldherrn eiferſüchtig, ihre Ein— 
ſichten und Thaten zum gemeinſamen Wohle des Reichs 
und zum immerdauernden Ruhme ſeiner Regierung 
herrlich zu benützen wußte. So beförderten die hohen 
Plane feiner Geſetzgebung vorzüglich zwey Männer, 
welchen das Verdienſt der Ausarbeitung desſelben ganz 
allein eigen zu ſeyn ſcheint: dieſe waren der gelehrte 
Mufti Ebu Suud, und der gelehrte Großweſir Lutfi 
Paſcha, beyde nicht nur als Staatsmänner, ſondern auch 
als Gelehrte groß, und durch geſchaͤtzte Werke bekannt. 

Der erſte entſchied durch Fetwas alle zweifelhaften 


ragen der politifchen Gefeßgebung, welche ihm vorz . 


gelegt wurden, und burch feine Entſcheidung erhielten 
Suleimans Verfügungen geſetzliche Kraft. Der zweyte, 
der ſich ſchon früher durch die Herftellung ber türkifchen 
| Seemacht große Verdienſte um das osmaniſche Reich 
erworben hatte, erwarb ſich noch größere durch die 


a 


Sammlung ter Militärs, Feudal⸗, Finanz⸗ Pönal⸗ 


und Cetemonielgeſetze, welche nur mit einigen Abaͤn⸗ 
derungen der Nachfolger noch heute die Grundlage der 
zolitiſchen Gefeßgebung der Osmanen find. Da ber 


Inhalt derfelben größtentheils den des gegenwärtigen 
Werkes ausmacht, fo ift es unnütz, in diefer hiſtori— 
ſchen Ueberficht mehr hievon zu fagen, und wir eilen 
vielmehr, die unter feinen Nachfolgern, in Hinſicht 
auf die politifche Gefeßgebung des Reichs, inerkwürdig— 
ſten Veränderungen oder Begebenheiten anzudeuten. 
Unter der Regierung Selims II, des Nachfolgers 
Suleimans, erhielten ſich die wahrend der langen und 
glorreichen Regierung feines Vaters gegebenen Geſetze 
in voller Kraft, ohne daß von Neuerungen die Rede 
war. Dieſe kamen erſt mit der ſinkenden Macht der 
Sultane in Vorſchein. Eine der merkwürdigſten war 
unter der Regierung Sultan Murads II, des Nachfol— 
gers Selims II, die Erſcheinung der Chatti huma— 
jun, oder kaiſerlichen Handſchreiben, von denen man 
bis dorthin nichts gewußt hatte, und welche der ſtren⸗ 
gen Vollziehung der gewöhnlichen Sultaniſchen Befehle, 
oder Fermane, nicht wenig Eintrag thaten; denn die— 
ſelben kreuzten ſich nicht nur mit den Verfügungen 
älterer Fermane, ſondern dieſe ſelbſt bekamen in 
den Augen der Miniſter und des Volks erſt dann die 
höchſte Sanction, wenn ſie mit einer Zeile kaiſerlicher 
Handſchrift verſehen waren. Richter und untergeordnete 
Bege in den Provinzen erhielten, durch Einfluß ihrer 
Beſchützer am Hofe oder im Harem, kaiſexrliche Hand⸗ 
ſchreiben; Unterſuchungen wurden Beamten aufgetra⸗ 
gen, welche hiezu nicht geeignet waren; die durch die 
Conſtitutionen Suleimans ſcharf von einander getrenn⸗ 
ten Wirkungs kreiſe bürgerlicher, finanzieller und militäs 
riſcher Gewalt wurden manchmahl durch wechfeljeitige 
Eingriffe verwirrt; die Münze, welche Suleiman auch, 
wie alles Uebrige, regulirt hatte, verſchlechterte ſich, 


* 


und das Ihronbefteigungsgefchenf , welches die Sul: 
zane nad) einander erhöhten, erfchönfte, bey den ſchnell 
auf einander folgenden an u 
vollends den Schatz *). | 
Unter Ahmed dem J, der mit zweymahl fieben Jah⸗ | 
ven zur Negierung Fam, und nad) zweymahl fiebenjah- 
riger Regierung ftarb, herrſchten die Miniſter, und 
es kamen mande Merfe der Wiſſenſchaften und der 
Baukunſt zu Stande, die ſein Andenken rühmlich er— 
halten. Unter ihm verfaßte Ali Aini, vormahliger Defs 
ter Emini, die beyden unter feinem Nahmen bes 
fannten Sanunname, in welden alle bis zu feiner 2 
Zeit aufreht erhaltenen politifchen Gefege und Ge: 
brauche, fammt den ftatiftifchen Daten der Staatsver: 
waltung genau verzeichnet, und ordentlich unteraetheilt 
find. Das Jahr feiner Thronbefteigung 1012 (1603) 
war durch eine Neuerung bezeichnet, welche nicht nur _ 
in der Gefchichte der Osmanen überhaupt, fondern ber 
fonders in ber ihrer Finanzen fehr merkwürdig gewor— 
den ift. Es ift die Einführung des Tabafrauchens, da— 
gegen verfihiedene Sultane mit den ftrengften Verbo— 
then, ja fogar mit Todesftrafe fruchtlos gewüthet hate 
ten, daß fi aber dennoch erhielt, und in der Folge 
durch das Ertragniß der Tabaksgefälle eine einträgliche 
Duelle der Zinanzen ward. Um biefelbe Zeit wurde 
auch der Gebrauch des Kaffehtrinkeng gemein, und wies 
wohl Sultan Murad im Jahre 1043 (1633) alle Kafı 
fehhaͤuſer ſchließen, und den Kaffeh fowohl als den 
Tabak unter Todesitrafe verbiethen ließ, fo. ſtimmten 





H Betſchevi, Regierung Murads IH , und feines — 
Nohommeds II. 


u 76 vw 

doch diefe beyden, aus Arabien und Amerika zugleich eine 
geführten Reitzmittel apathifcher Bequemlichfeit und 
wohlbehaglicher Unthätigkeit,. zu mächtig mit dem Char i 
rakter und den Sitten der Nation überein ‚ als daß 
. die Gefeggebung diefelben zu verbiethen im Stande ges 
weſen wäre; her Wein bingegen, blieb wenigftens 
dem Buchftaben des Gefeßes nach verbothen, wiewohl 
die durch Suleiman auf das Trinken desfelben gefeßten 
Strafgefeße nicht mehr ausgeübt wurden, befonders 
unter Sultan Murads IV Regierung, welder felbft 
ein großer Weintrinfer und Mufikliebhaber war, und 
den durch das Geſetz des Islams verbothenen Gebrauch 
des Weins und der Muſik begünftigte, während er den 
durch dasfelbe nicht verbothenen Gebrauch des Tabaks 
und des Kaffehs als geſetzwidrig verdammen wollte. 

Ungeachtet dieſer geſetzwidrigen Gebothe und Ver— 
bothe, war Murad dennoch der letzte wahrhaft kraäftige 
und große Herrſcher der Osmanen. Unter ſeinem Nahe 
folger, dem ſchwachen und weibifchen Ibrahim, er⸗ 
ſchlaffte allmaͤhlig alle Kraft in den Sehnen des Reichs, 
wie in denen des Herrſchers; dennoch muß er unter 
den geſetzgebenden Sultanen ausgezeichnet werden, weil 
er die GEinrichtung des Harems vervollftändigte , die 
Zahl der Frauen, Kadin, (deren das islamitifche Ge= 
jeß nur vier jedem Moslim geftattet) für den Sultan 
auf fieben erhob ‚ und ihnen große Krongüter zu Nas 
delgeldern anwies. Von feiner Regierung und feiner une 
geregelten Liebe für die Weiber, ſchreibt ſich auch der 
große Einfluß der Sultaninnen und ihrer Wächter, der 
ſchwarzen Verſchnittenen, in die Geſchaͤfte her, der ſich 
in der Folge durch gewaltſame Veränderungen der Mi⸗ 
niſter und ſelbſt der Sultane ſo verderblich aͤußerte. 
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a Wie wenig er ſich aber fonft um bie Gefeke bes 
Reichs kümmern mochte, beweiſet, daß er den Groß— 
weſi ir Ahmed Paſcha, der, um ſeiner Verſchwendung 
Graͤnzen zu ſetzen, ihm eine detaillirte, vom Geſchicht⸗ 
ſchreiber Mohammed Chalife erhaltene Ueberſicht aller 
Staatseinkunfte und Ausgaben überreichte, größten— 
theils deßwegen hinrichten Tieß. Ob der Werfaffer des 
Naßihatname, oder des Buches des Raths, ber zu 
feiner Zeit fchrieb, und ihn über die vorzüglichften 
Staatseinrichtungen und Regentenlehren belehrend un: 
terpielt, ‚ ein gleiches Schieffal gehabt habe, ift uns 
unbefannt. ‚Sein Werk Naßihatname und bag 
Surf Paſcha 8- Aßafn ame, oder das Buch der Wefire, 
fi nd zweh der belehrendften über die osmanifche Staats: 
verwaltung und Politik. Ibrahims Nachfolger, Moham: 
Med IV, beftieg den Thron als ein Kind von fieben, und 
behauptete ihn unter einer langen und ftürmifhen Re— 
gierung von vierzig Jahren, während welchen die fhon 
mächtig . erſchütterten Grundfeſten des Reichs durch 
die Weisheit und Kraft der Köprili's wieder befeſtiget 
wurden. Unter ihm verfaßte Heſarfenn, der bekannte 
Geſchichtſchreiber, das vollſtaͤndigſte aller Kanun— 
name, welches eine Statiſtik des osmaniſchen Reichs, 
wie es zu ſeiner Zeit beſtand, enthaͤlt. 

Die Genauigkeit der ſtatiſtiſchen Zahlenangaben iſt 
aus den Regiſtern der Kammer, und die Richtigkeit 
dieſer, von Zeit zu Zeit erneuerten Beſchreibung der. 
Länder und ihrer Einwohner verbürgt. Golde Be: 
Threibungen follten, wenn die im Nafihbatname 
gegebenen Vorfchriften beobachtet worden wären, alle 
drey Jahre vorgendmmen worden feyn. Sie waren 
bald allgemein * das ganze Reich, bald theilweiſe 
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in einzelnen Provinzen. -Solcher erwähnen die Ges 
ihichtichreiber noch unter Ahmed dem II, der über 
haupt mehrere Gefege und Verordnungen gab, theils 
um die alten zu beftätigen, theils um neue Einrichtuns 
gen zu fancktoniren. So wurde z. B. glei im zwey⸗ 
ten Sabre feiner Regierung, 1116 (1704), eine neue 
Beichreibung aller Kron= und Lehengüter auf der In» 
fel Kandia unternommen, und die Schaffteuer (Resmi 
Aghnam), von welder Kandia bisher befreyt geblieben 
war, Dort eingeführt *). Einer ähnlichen Beſchrei— 
bung der Volkszahl und Einfünfte der Inſel Chiog 
wird im Sabre 1131 (17186) erwähnt **), deren Eine 
wohner fich bis dorthin mit Gefchenfen, die fie von Zeit 
zu Zeit an die Minifter der. Pforte machten, von allen 
andern Abgaben losgekauft hatten. &o wurden im Jahre 
1127 (1714) die Einfünfte des Schafgefälles, welches 
eine Zeitlang als Malifiane, d. i. als gänzliches 
Eigenthum verkauft worden war, wieder jährlich als 
Mokataa verpachtet ***), und im Jahre 1152 
(1739), als die Kriegsfteuern nicht zureichten, wurde 
allen Sefigern der Malikfiane und Mokataa bie 
Stellung einiger Mann, Dfhebeli, oder bewaff- 
neter Reiter aufgelegt ****). Im Jahre 1133 (1720) 
wurden die Nollen des Freycorps Serdengetſchdi 
berichtigt, und die nicht regulirten Miligen, Les 
wend, weldhe in Näuberhorden ausgeartet waren, 
ganz aufgehoben **+**), Ä 
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+) Raſchid, IT. 33, 
*0) Raſchid, III. 36, 
42*) Raſchid, II. ı02, 
er Subhi. 144, 
‚ei, Raſchid, LIE, 69 und 7a, 
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Neue Einrichtungen, welche auch neue Verordnungen 
forderten, waren z. B. bie Einführung der Druckerey⸗ 
deren von Sultan Ahmed gegebenes Privitegium unter 
Sultan Mahmud ‚ und dann fpäter unter Sultam 
Abdofhamid und Selim von neuem wieder beftätiget 
warb *). Dafn die Einrichtung eines Corps von Feuer— 
fprigen, Tulumbadfchi, deren Nothwendigkeit durch 
die Vervielfältigung von Feuersbrünſten einleuchtender 
geworden war, beren Unbrauchbarkeit aber bis jest 
die Wirfungen der Seuersbrünfte nach nicht vermindert 
bat **), Ahmed III, oder vielmehr feine Wefire, ge- 
dachten auch der Staatswirtbfcheft durch verfehiedene 
Erfparungen, wie 3.8. durch Nichtbeſetzung einträge 
licher Stellen ***), durch Aufhebung von Penfionen , 
(wie ſchon unter Mohammed IV gefchehen war) aufzu⸗ 
beifen **5); auch gab er und feine Nachfolger mehrere 
Polizeygeſetze. So erging im Jahre rı35 (1722) das 
Verboth, daß chriftfiche Linterthanen ihre Landhaͤuſer 
am Kanale anders ald dunkel anftreichen durften, zum 
Unterfchiede von den Lanbhaufern der türkifchen Gro— 
ben HM, Sm Sabre 1138 (1725) ward dag Were 
both in Rückſicht der Tſchardaken auf den Dächern der 
Häufer, wodurch ſowohl die Verbreitung der Feuers— 
brünfte, als unerlaubtes Einfehen in die Hareme be— 
fördert ward, erneuert FFr**#), Kleiderordnungen er— 





*) ©. das Pripilsgium von. mehreren. aus der Druderen hervorge 
gangenen Werfen. 

» Raſchid, III. sıa, Tſchelebiſade 64 

se) Rafchid, MIT. 

, Mohammed Chalife. 

»tas®) Tſchelebiſade, 14. 

m... Tſchelebiſade, 102 
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ichienen zu wiederhohlten Mahlen, fowohl unter Ah— 
med dem III, als unter Abdolhamid, welde den übers 
großen Lurus der Weiber und Bedienten einfchranken 
follten *), aber meiftens eber fo wie die wiederhohl— 
ten Münzverordnungen, wodurd ausländifhe Munz— 
forten außer Gang oder berabgefegt werben follten, 
ohne alle Wirkung blieben; auch der Gebrauch deg 
Opiums war zu verfhiedenen Mahlen / wie früher der 
des Tabaks und Kaffehs, fruchtlos verbothen worden **). 
Sp waren denn die Grundgefehe des Neihs mit 
wenigen Abänderungen immer diefelben geblieben, wie 
fie Sufeiman gegründet hatte, bis auf die Negierung 
Selim bes III, der cld Neuerer auftrat, aber zuletzt 
den zwanzigjaͤhrigen fruchtloſen Verſuch, die Jani— 
tſcharen zu vernichten, und ihre Stelle mit regulirten 
Truppen zu erſetzen, mit bem Throne und Leben be⸗ 
zahlte. Seine Verordnungen hießen Niſami ofche— 
did, d. i. neue Ordnung, unter welchem Nahmen alle 
ſowohl in Betreff der Organifation der neuen rugulir— 
ten Truppen, als der neuen Auflagen, der Buhdrus 
ckerey und Schuleinrihtungen erlaffenen Verordnun— 
gen begriffen wurden. Die Einrichtung. der Kafernen 
im LewendtfchiftliE und ju Sfutari; die Ingenieur: 
ſchule und Druckerey erſt in Chaßköj, dann an den 
Kaſernen zu Skutari; die Reorganiſirung des türkis 
fhen See- und Artilleriewefens auf europaifhen Fuß, - 
waren die vorzüglichſten Reſultate ſeiner Bemühungen, 
wovon jedoch nur die militariſche Einrichtung durch die 
letzten 


J 
) Tſchelebiſade, 94, 
“e) Tſchelebiſade, 
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letzten Revolutionen rüdgängig gemacht worden ift, die 
anderen aber noch zur Stunde erfprießliche Früchte tra— 
gen *). Hätte der Erfolg die Bemühungen diefes uns 
glücklichen Fürften gekrönt, jo würde er auch unter 
den Gejeßgebern feines Volkes verunfterblicht worden 
feyn, wie Murad Chodawendkiar, d. i. der Derrfcher, 
Mohammed Fatih, d. i. der Eroberer, und Suleie 
man Kanuni, d. i. der Sefeßgeber, deifen Schatten 
noch über dem Buchftaben der von ihm gegebenen Con: 
flitutionen des Reichs ſchwebt, deſſen Geiſt aber längſt 
daraus entwichen ift, 

Nah diefem Ueberblicke der osmanifchen Staats: 
verfaffung wollen wir den Plan, nach welchem diefelbe 
im gegenwärtigen Werfe behandelt wird, umſtändli— 
cher auseinanderfegen. Derfelbe ift keineswegs von vors 
züglicher oder eigener Erfindung, fondern durch den 


. , ganzen Bau und das innere Wefen des osmanifchen 


Reichs vorgezeichnet, fo daß fih das von uns aufger 
ftellte ftatiftifche Seımählde desfelben nicht wohl, ohne 
verzerret oder verfchnitten zu werden, in eine der ſorg— 
fältig ausgearbeiteten Rahmen der neueften ftatiftifchen 


Lehrbücher hätte bringen Iaffen. Wir rollen das Ges 
’ * 
2) Zwey unter feiner Regierung in Conſtantinopel gedruckte Werke, 
welche hierüber das Ausland belehren ſollten, ſind jedoch nur mit vie⸗ 
ler Behutſamkeit zu gebrauchen, indem das erfte Nouveaux réglemens, 
welches den Reis Mahmud Efendi zum Berfaffer hat, mehr das 
was von den neuen Truppen noch erwatet, als geleiftet ward, ent 
halt; Das zweyte Diarribe de Seid Moustapha, aber gar ein apofrys 
phes Produkt ift, welches fein Ingenieur Namens Seid Muftafa, ſon⸗ 
dern auf Berlangen desfelben Reis Efendi, Herr J. Agiropulo verfaflet 
hatte. Herr Langloss, der in die Schlinge ging, bardavon, als von 
dem intereflanten Werke eines gebornen Türfen, im Zahr ı809 in 
Paris eine zweyte Auflage veranftaltet. 


1 Band. 5 
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mähfde nach den natürlichen Abtheilungen feiner polis 
tiſchen Gefeßgebung auf, welche, in fo. weit hiedurch 
blos die Verfaffung des Staats begründet wird, ben er= 


ſten Theil, und in fo weit fie auf die wirklide Vers 


waltung des Staats angewendet wird, den zweyten 


Theil diefes Werkes ausmacht. Das Gebäude der gan- 


zen osmanifchen Gefeßgebung, oder die Staatslehre des 
osmanifchen Reichs im weiteften Sinne, zerfällt, wie 
‘man aus der Einleitung ſchon gefehen , in das Gefeß, 


Schery, und in die Staatsregel, Kanun, wovon das 
erſte nad) den Definitionen unferer Staatswiflenfchafts- 


Iehre, der Rechtslehre, das zweyte der politifchen Lehre 
entfpricht ; jedoch find ihre Gränzen nicht fo ſcharf von 
einander gefchieden,, als es unfere ftaatswiffenfchaftlie 
chen Lehrbegriffe erfordern. Die allgemeine islamitifche 
Rechtslehre, welche ſich auf Das gefehriebene und münd- 
fihe Wort Mohammeds, den Koran und die Hadiß 
oder Sunna, auf die Uebereinftimmung der Imame 
und die Analogie vorher entfchiedener Falle, die Id ſch— 
maa und Kias, gründet, enthält ſchon manche Ber 
ftimmungen, welde zur Polizey und Staatswirthe 


ſchaft gehören; hingegen begreift wieder die politiſche 


Geſetzgebung manche Fächer, wie z. B. dad Pönal— 
und Lehenrecht, welche bey uns eigentlich Theile der 
Rechtslehre ſind. Dieſe kleinen Verwirrungen der 


Graͤnzen, welche ſelbſt in europdifchen Lehrbüchern 


nicht vermieden noch zu vermeiden find, fehaden jedoch 
nit im Geringften ber großen Eintheilung der ganzen 
osmanifchen Staatslehre in die zwey großen Theile 
des Geſetzes, Schery, die Nechtslehre, und die Staats— 
regel, Kanun, oder bie politifhe Lehre, welde ſich, 
wie jene, auf vier Saͤulen gründet, nämlich auf das 
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Geſetz, Schery, felbft, auf die politifchen Conititue 
tionen, Kanun, auf das Neichsherfommen, Aabdet, 
und auf die Willführ, Urf. 

Die Rechtslehre, oder das Geſetz, umfaßt,das 
menfchliche und göttliche Necht, Theologie und Zuris- 
prudenz, zugleih. Man Eönnte jenes vielleicht nad 
unferem Sprachgebrauche das bürgerliche, und dieſes 
das Eanonifche heißen; allein beyde diefe Benennungen ' 
mären zu eng, indem das menschliche islamitiſche Necht 
nicht nur die Hauptzweige unferes hiftorifchen oder po— 
ſitiven Rechtes, fondern auch die erften Grundſätze des 
natürlichen und Öffentlichen Rechtes in fich vereint; das 
göttliche Recht aber, außer dem eigentlichen Eanonifchen 
Rechte, noch die ganze praftifche Religionslehre und 
Liturgie in fih aufnimmt. Außerdem Eönnte durch die 
Benennung fanonifc felbft fich leicht eine Verwirrung : 
einfchleichen, "indem das Wort Kanon dasfelbe ift, das 
bey den Osmanen die politifhen Gefeße im weiteften 
Umfange bezeichnet, während es nach unferem Sprach: 
gebrauche nur einem Theile des pofitiven Nechtes, naͤm—⸗ 
lich dem Kirchenrechte, beygelegt wird. Aber felbft der 
oben, bey der Eintheilung, gebrauchte Ausdruck des 
menfchlichen und göttlichen Nechts, ftatt Jurisprudenz 
und Theologie, ift nach der Lehre des Islams nicht ganz 
richtig, weil jene, wie diefe, fich unmittelbar oder 
mittelbar auf die Sunna und den Koran, d. i. auf 
die Lleberlieferung des Propheten und die heilige Schrift 
bes Islams gründet, und a beyde goͤttlichen Ur⸗ 
ſprungs ſind. 

Uebrigens iſt es überflüßig, dieſe Unterabtheilungen 
der islamitiſchen Rechtslehre hier mit haarſpaltender 
Genauigkeit zu beſtimmen, da der ganze Inbegriff des 

—X 
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eigentlihen Geſetzs, Schery, außer dem Plane 
unferes Werkes liegt, welches jih nur mit dem Kar 
nun, oder der Ötaatöregel, befhäftigt. Mouradgea 
d'Ohſſon hat nach dem MulteEa das Eanonifche oder 
beifer veligiöfe Necht des Islams ausführlich bearbeitet. 
Das bürgerlihe Recht verdient und erwartet gleiche 
Bearbeitung. Wir aber haben blos die des Kanun, 
‚oder der politifhen Gefeßgebung des osmanifchen 
Reichs unternommen, und berühren die Rechtslehre 
nur in fo ferne, als fi die politifhe Gefeßgebung 
auf diefelbe ftügt, oder zum Theile ſchon darin ent: 
halten ift. 

Es ift ſchon gefagt worden, daß es eben fo viele 
Kanunname als Zweige der Staatsverwaltung und 
Öffentliche Behörden gibt, deren jede die fie betreffen: 
den Einrihtungen, in der Ordnung, wie fie von ver— 
fhiedenen Sultanen gegeben, beftätigt, oder abgeän- 
dert worden, unter diefem Nahmen heilig aufbewahrt 
und beachtet. Wenn ſchon unter Murad I Staatsgeſetze 
gegeben wurden, erſchienen dieſelben doch erſt unter 
Mohammed, dem Eroberer, in ein ordentliches Syſtem 
gebracht. Die in der jüngften Zeit zuerfi von Sultan 
Ahmed III begonnenen, und dann von Gelim III zu 
ſchnell ausgeführten neuen Einrichtungen mißglückten 
größtentheils. Ibrahim, der weichlichfte der osmani— 
fhen Sultane, und Mohammed IV, unter dem ſich 
das geſunkene Reich noch einmahl mit großer Macht⸗ 
äußerung erhob, trafen ebenfalls Einrichtungen, jener 
für das Harem, dieſer für die Provinzen. Allein kei— 
ner von allen dieſen tragt und verdient ausfhliegungss 
weife den Nahmen Al-Kanuni, oder des Geſetzge⸗ 
bers, wie Suleiman I, welcher das Prachtgebaͤude der 
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osmaniſchen politiſchen Geſetzgebung aufführte, deſſen 
Theile wir nun näher beſichtigen wollen. Die unter 
ibm erfchienenen , und meiftens vom gelehrten Mufti 
Ebu Suud, wiewohl auch von Dfchelalfade, dem ges 
lehrten Staatsfefretär für die Anagramme, gefammel: 
ten Kanun tragen nach den verfchiedenen Gegenitäns 
den der Sefeßgebung verfhhiedene Nahmen. Die Pönals 
und SPolizeygefege, Kanuni Dfheraim, Kanon 
der Strafen; die Militärgefege, Kanuni Gefer, 
Kanon des Krieges; die Feudalgefege, Kanuni 
Siamet uTimar, Kanon der Siamet und Timare, 
d. i. der großen und kleinen Zehen; die Finanzgefete, 
KanunifaajaweNtußum, Kanon ber Unterthanen 
und Steuern; die Ceremonielgefeße, Kanuni Teſch— 
rifat, Kanon der Ehrenbezeugungen. Diefe Gefese 
haben vollgültige Kraft für das ganze weite osmanifche 
Keich, Aegypten ausgenommen, welches als ein neu: 
eroberte, und in mancher Hinficht von den übrigen 
Provinzen verfchieden zu bebandelndes Land eine bes 
fondere Einrichtung und ein befonderes politifches Ger“ 
ſetzbuch, unter dem Titel Kanuni Mißr, Kanon 
Aeghptens, erhielt. Diefe ſechs Kanunname mit dem 
erften und dlteften, nämlich dem Mohammeds II, find 
die fieben großen Sale des weitläufigen Pallaftes der os— 
manifchen politifchen Geſetzgebung, worin wir dem Lefer 
in der folgenden Ordnung zum Führer bienen wollen, 

Das Kanunname Mohammeds II, als die Grund- 
lage der ganzen folgenden Gefeßgebung, fey der Einz 
gang oder die Pforte des Pallaftes, und das Kanun⸗ 
name: Aegyptens, als das politifhe Geſetzbuch einer 
ehemahls abgeſonderten, nun dem osmanifchen Reiche 
einverleibten Provinz, bilde das Vorhaus. 
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Das erſte Gemach bat immer die innere Sicher- 
beit zum Zwede, welde ohne Strafs und Polizeys 
gefege nicht erreicht werben kann. Bon hier gelangen 
wir zur Schatzkammer, oder den Finanzeinrichtungen 
des Reichs, deren größter Ertrag in der Kopffteuer der 
‚Unterthanen und der Grundfteuer der eroberten Laͤnde— 
reyen beiteht. Bon der Kammer verfügen wir ung zum 
Herde, welcher den Osmanen als das Symbol ber zu 
ihrer Vertheidigung aufgeftellten Kriegsmacht gilt. Da 
aber die Einrichtung der verfchiedenen Corps zu enge 
in die Ötaatsverwaltung eingreift, fo behalten wir 
diefelbe für den zweyten Theil auf, und geben bier 
blos das allgemeine islamitifche Kriegsreht nach dem 
Multeka. Zu den militärijchen Einrichtungen gehö— 
sen auch die Lehen , deren im zunachft folgenden Titef 
enthaltene Gefeße die eigentliche Rüſtkammer find, 
worin. ber Gabel aufgehangen ift, bis er, zur Verthei— 
digung des Herdes aufgerufen, aus der Scheide fährt. 
Die Belehnung gefhieht mit Sabel und Sahne, und diefe 
Fahnen, Sandſchak, geben die politifche Eintheilung 
der Provinzen, welche aber wieder beiler.in dem zweyten 
Theile der Staatsverfaffung ihre Stelle finden wird. Die 
Belehnung gefchieht vom Throne, der im Innerften bes 
Pallaſtes fteht, und dem man fich, nach der älteften Sitte 
des Orients, nur mit vielen Chrfurdhtsbezeugungen und 
Ceremonien nahen darf, welche durch befondere Geſetze 
beftimmt find. Der Thron ift urfprünglih nur ein 
Paradebett, und hat im Orient nod) ganz feine ur« 
ſprüngliche Form. Im Bette aber herrſcht die Frau 
über den Mann, wie der Mann als Herr über das 
Reich. Die Ceremonien betreffen daher nicht nur die 
Staatswärden und den dufßeren Hofſtaat, fondern 
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auch den inneren oder das Harem, und die Feyerfich- 
feiten der Hochzeit, d. i. der Thronbeftäigung einer 
Sultanin, und find nicht minder merkwürdig, als die 
Thronbefteigung , oder Säbelumgürtung des Sultans. 
" Der Schluß bes erften Theiles, oder der Staatsvers 


faffung , bahnt den Uebergang zum Anfang des zwey⸗ 


ten, oder der Staatsverwaltung, welcher mit der Per— 
ſon des Souveraͤns und ſeiner Umgebungen, nämlich 
den Würden des äußeren und inneren Hofſtaates be— 
ginnt, und dann zu den verſchiedenen Zweigen der 
Staatsverwaltung in derſelben, hier oben angedeuteten 
Ordnung fortſchreitet, welche (wie dieß dort beſſer klar 
werden ſoll) auf das innigſte mit dem Begriffe und 
dem Weſen des osmaniſchen Staates verwebt, aus 
der Natur ſeiner Einrichtungen hervorgeht, und ver 
bie eu felöft verfinnlichet wird. 


Erftes Hauptftüd, 
Da5 Kanunname Sultan Mohammebs II. . 


Am Nahmen Gottes, des Allerbarmenden , Allgü— 
tigen. Dieß ift meiner Väter und Ahnen Kanon, und 
auch der meinige, nad) welchen meine Nachfolger von 
Stamm zu Stamm handeln follen. Zufammengetragen 
auf ausdrüdlihen Befehl des Sultans vom Nifchand: 
ſchi Mohammed Ben Muftafa, als beftändiges — 
grundgeſetz in drey Pforten. 

1) Von der Rangordnung der Großen, Aian, 
und den Stüßen des Reihe, Erfani Dewlet.“ 

2) Bon verfchiedenen Neichsgefchäften und Gebräu- 
den, Ajin. 

3) Von den Strafen, und denEinfünften zedesumtes. 
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Erſte Pforte. 
Von der Rangordnung ber Großen, Ajan, und ben 
Stützen des Reichs, Erkani Dewlet. 

Das Haupt der Weſire und Emire iſt der Großwe⸗ 
fir, der unumfchränfte Bevollmaͤchtigte der eigentlichen 
Kegierungsgefchäfte, wie der Defterdar der Bevollmaͤch⸗ 
tigte der Finanzen. Der Großwefir hat die allgemeine 
Auffiht, und geht allen fisenb und ftehend vor. Das 
Haupt der Ulemas (der Gefeßgelehrten) ift der Scheich 
des Islams, der Mufti, und nach ihm der Lehrer des 
‚Sultans, Chodfha. Der Großweſir gibt ihnen 
manchmahl, um fie befonderd zu ehren, den Platz 
ober ibm, auch gehen beyde allen übrigen Wefiren 
witirklich vor. In den Verfammlungen des Reichsraths 
- fol kein Fremder fich eindrängen; die Glieder desfels 
ben find: Die Wefire, die Kadiasfere, die Defterdare 
und Niſchandſchi. Nach ihnen ftehen im Nang der Aga 
der Sanitfcharen und die übrigen Herren des Steigbüs 
gels; der Reichsfahnenträger, Miri Aalem; ber 
Dberftfämmerer , Kapidfdhilar, Kiajaffi;j der 
Oberſtſtallmeiſter, Mir i Achor. Die Defterdare ha- 
ben Sitz und Rang vor allen Aga's, oder Generälen 
der militärifchen Corps, und vor allen Sandfchafbes 
gen, wenn dieſe aud) 600,000 Afpern jaͤhrlicher Ein: 
fünfte hätten. Der erfte aller Aga's ift der Aga der 
Sanitfharen; unter ihm ftehen in folgender abſteigen— 
der Ordnung: der Neichdfahnenträger, Miri Aalen; 
der Oberftlfämmerer, Kapidſchilar Kiajaffi; ber 
Oberſtſtallmeiſte, Miri Achor; die Generäle der 
Cavallerie, Buluk Agalar; ber Reichsmarſchall, 
Tſchauſch Baſchi, dannber General derZeugfchmiede, 
Dfchebedſchi Baſchi, und der General der Artilles 

tie, Topdſchi Baſchi. 
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Rangordnung des Diwans,. 
Die erften Pläge im Diwan haben die vier Stü— 
ten desfelben: die Mefire, Kadiaskere, Defterdare, 
und Nifhandfhi. Dem Großwefir rechts figen die We: 
fire, links die Kadiaskere, unter ihnen, im rechten 
Winkel, die Defterdare, und diefen gegenüber unter 
den Weſiren, im linken Winkel, die Niſchandſchi. 
Wenn der Nifchandfchi zugleich den Charakter eines 
Beglerbegs oder Weſirs bat, gebt er den Defterdaren 
vor, fonft aber nah, empfängt aber übrigens denfel: 
ben Titel und diefelben Ehren. Die Defterdare haben 
den Hang vor den Prinzenlehrern, Schehſade La— 
faları, ſtehen aber unter dem Lehrer des Sultans, 
EChodf * „wie die Weſire. In Rückſicht der Ehren— 
kleider ſowohl für den Winter als für den Sommer, 
und der Brod-Deputäten find die Kadiaskere und Defter⸗ 
dare gleich gehalten, und fißen auf dem Goffa des 
Diwans. Unter den Wefiren figen die Beglerbege, und 
unter den Kadiaskern die Defterdare; die Sandfchaf: 
bege aber figen nicht im Diwan fondern außerhalb des» 
felben. Alfe Defterdare des Reichs, es feyen die ber 
Hauptftadt oder der Provinzen, haben gleihen Gig 
und Titel. Die Beglerbege, welche einen Grad niede⸗ 
rer fteben als die Wefire, geben ben Richtern, Tahta 
Kadi, vor, die alle (den Stadtrichter von Conftans 
tinopel ausgenommen) unter den Defterbaren ftehen. 


Don ben Herren der Audienz, Ars Agalar. 


Die Herren der Audienz an meinem Eaiferlichen 
Steigbügel find meine Wefire, Kadiaskere und Def: 
terdare ; dann von meinem Hofflaate ber Oberfthofmei- 
fter, Kapu Agaffi; der innerfte Kämmerer, Chaß—⸗ 
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oba Baſchi; der Schatzmeiſter, Chaſinedar Ba— 
ſchi; der Oberſtkellermeiſter, Kilardfhi Baſchi; der 
Vorſteher des Pallaftes (prefet du palais), Serai 
Agaffı. Alle diefe haben das Recht der Eaiferlichen 
Audienz. Der erfte aber derfelben ift der Oberfthofmei- 
fter. Die Beglerbege und Bege tragen ihre Angelegen« 
heiten durch Schreiben, diefe aber perfönlich vor, wors 
in das hohe Vorrecht befteht. 


Bon den Beglerbegen, oder Fürften der Fürften. 


Vier Würden führen unmittelbar zu der eines 
Beglerbegs: 1) die der Defterdare, oder Kammerpräs 
fidenten; 2) die der Niſchandſchi, die ſchon Bege find; 
3) die der Richter mit 500 Afpern täglichen Einkommens ; 
4) die der Sandſchakbege, deren Lehen 400,000 Afpern 
jährlihen Einkommens beträgt. Die Sandſchakbege 
fisen ober den Aga’$, oder der Generalität der Truppen. 


Bon den Nifhandfchi’s, oder Staatsfefretären des 
Anagramms des Sultans. | 


Hierzu werden die Muderris, oder Profefforen 
der höheren Lehrkanzeln, welche Dachil und Sfahn 
heißen, befördert. Wer vom Defterdar zum Niſchand⸗ 
ſchi gemacht wirt, erhält die Würde eines Beglerbegs 
mit zwey Roßſchweifen; wird aber der Reis Efendi 
zum Niſchandſchi befördert, fo erhält er blos die Würde 
eines einfachen. Sandfchafbeg, oder eines Roßſchweifes. 


‚Bon den Sandſchaken, oder den Begen mit einem 
Roßſchweif. 


Wenn die Defterdare ein Sandſchak erhalten, bes 
kommen fie kein geringeres als von 150,000 Aſpern; die 
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Sandfchafe des Janitſcharen-Aga's und der übrigen 
Herren der Audienz betragen 400,000 Afpern wentgftens. 
Dem Kislar Agaffi, oder Oberften ber ſchwarzen 
Verfchnittenen, wird Feines unter 400,000 Afpern 
verliehen. 


Von der Speifeordnung im Diwan. 


Bey der Tafel des Diwansffpeifen am felben Tiſch 
mit dem Großwefir der erfte Kammerprafident, Baſch⸗ 
defterdar; an der Tafel mit den andern Wefiren 
‚die Defterdbare und Niſchandſchi. Die Kadiaskere effen 
an einer dritten Tafel allein. Vom Abhub der Tafel des 
Großwefirs fpeifen der Reichsmarſchall mit feinen Leu: 
ten; von dem Abhub der Tafel der MWefire, der Neis 
Efendi mit feinen Sefretären; von dem Abhub ber 
Tafel der Kadiasfere, der Oberſtkaͤmmerer mit den 
Kammerherren. Diefe drey, nämlid ber Neichsmar: 
ſchall, Tſchauſch Baſchi; der Staatsfanzler, Reis 
Efendi, und der Oberſtkämmerer, Kapidſchilar 
Kiajaffi, beißen die Diener des Diwans, Chod— 
dami Diwan, ie haben Eeinen wirklichen Sig in 
demſelben. Wenn abgefeßte Beglerbege oder Bege in 
den Diwan EFommen, fißen diefe unterhalb der Ni— 
ſchandſchi und Defterdare, jene unterhalb der MWefire 
nach ihrer Rangordnung. Die Wefire, Kadiasfere und 
Defterdare tragen den cylinderförmigen Staats: Turban, 
Mudſcheweſe, die Veglerbege uud Bege die Ceres 
monienhaube, Uskuf. Der Selamtſchauſch, oder 
Begrüßungs-Tſchauſch, haͤlt ſich in der Naͤhe der Weſire 
und Defterdare. Die Weſire beſchäftigen ſich im Diwan, 
dem Niſchandſchi in Ausfertigung meines kaiſerlichen 
Nahmenszuges oder Tughra (welches fiatt des Gier 
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gels den Fermanen und Beraten vorgeſetzt wird) zu 
helfen. | 2 — 


Von den Defterdaren, oder Kammerpräſidenten. 


Der oberſte Defterdar iſt der oberſte Aufſeher des 
Reichsſchatzes und der Finanzen, ohne deſſen Wiſſen 
kein Heller aus» und eingeht. Er bat gleichen Rang 
mit dem Beglerbeg von Rumeli. Die Defterdare, welche 
unter ihm ftehen, find die erften Beamten der Kam: 
mer. Von ihnen hangt die Anftellung der ihnen un: 
tergeordneten Schreiber ab. Zu allen Beratbfchlaguns 
gen in wichtigen Gejchäften werden nebft den Wefiren 
die Defterdare gezogen. Der erfte Kammerpräfident 
fertigt, wie der Wefir, die Fermane in meinem Faiferlis 
hen Nahmen, mit meinem Eaiferlihen Nahmenszuge, 
Tughra, aus. In minder wichtigen politifchen Ge— 
fhaften fertige der Großwefir, und in Neichsfachen 
die Kadiaskere eigene Befehle, Bujuruldi, aus. 
Der Sroßwefir beratde fih mit dem erften Defterdar 
in den geheimſten Gefhäften, welche auch dem zweyten 
Mefire ein Geheimniß bleiben. 

Mit der Leiche feiner Kinder follen meine Weſire, 
Kadiaskere und Defterdare gehen. Zu der Würde eines 
Bafchdefterdar, oder erften Kammerpräfidenten, 
gelangt man durch brey Stufen, nämlich durch die 
des Defter Emini, ntendenten der Kammer , des 
Schehr Emini, oder Intendenten der Stadt, und 
der eines gewöhnlichen Defterdars. Auch Richter von 
300 Afpern Einkommen Eönnen zur Würde eines Def: 
terdars gelangen, eben fowohl als der Neis Efendi, 
der im Kange unmittelbar hinter dem Schehr Emis 


ni ſteht. 
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Rangordnung der Sekretäre. | 
Der Oberſte derfelben ift der Neid Efendi, auf den 

dev Sekretär des Corps der Janitſcharen folgt; nad 
ihm der Generalbuchhalter, Rusnamedfhi, dann 
der Sekretär der Sipahi, hierauf der Kontrolleur 
Mukabeledſchi, und der Mukataadfhi Pad: 
tungsfchreiber, endlich die Tesferedfchi oder mai- 
tres des requetes, und die Sefretäre des Reis Efendi. 
Diefe Sefretäre haben den Titel Chodſcha (chefs 
de bureau, einige Aehnlichkeit mit unferen Hofräthen) 
und Eommen in den Diwan mit langaͤrmeligen Ober⸗ 
Heidern, SKaftanen oder Pelzen. Die Anftellung und 


Abfegung derfelben hängt einzig vom Defter dar ab, 
deſſen Diener ſie ſind. 


Von den Muteferrika, Furieren, und Tſchaſchne— 
gir, Truchſeßen. 

Die beſoldeten Muteferrika oder Furiere, ge— 
hen den Tſchaſchnegiren oder Truchſeßen, vor; 
dann folgen die belehnten Muteferrika, und auf 
dieſe die Tſchauſche, Staatsbothen. Die beſoldeten 
Muteferrifa erhalten die Stelle der Defterdare 
der Zehen in den Provinzen, und diefe werden ju Ges 
fhaftswaltern der Kammer, D efter Kiajaffi, bes 
fördert; der erite der letzten, nämlich der Defter 
Kiajaffi von Rumeli, erhält wohl aud die Stelle, 
eines Defterdars. Die Sefretäre des Reis Efendi 
rücken in den Kanzleyen der Kammer zu ber Gtelle eis 
nes Mu Eataadfihi, chef de bureau der Pachtun— 


gen, und eines Muhaſſebedſchi, chef de burcau 
der Rechnungen, vor. 


Bon den Ulemas oder Gefeßgelehrten. 
Die Studierenden beißen Danifhmend, die 
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Bewerber der Lehre oder Nichterftellen Mulaſim. 
Diefe rücden in die Stellen der Mupderris, oder 
Profefloren, erjt init 20, dann 25, dann 3o, dann 40, 
und endlich mit 50 Aſpern ein. Den Profeſſoren der Aka—⸗ 
demien Charidſch, Dachil und Sfahn unddieuns 


terſten Grade der höheren Richter, Machredf ch, ge⸗ 


bührt wie dieſen der Ehrentitel Molla. Sie haben alle 
ben Rang vor den einfahen Sandfchafbegen. Won ber 
Stelle eines Muderris an den Kollegen Sfahn an 
meiner Moſchee und an der Mofchee Aja Sofia ge: 
fhieht die Vorrückung zu den Kichterfiellen mit 500 
Afpern, vonwo der Weg zu den Stellen der Kadiase 
fere führt. Die Richter einer Haupt = und Nefidenzs 
ftadt haben gleichen Rang mit den Beglerbegen, ohne 
‚ ihnen vorzugehen. In der Landſchaft Itſchil geſchieht 
die Vorrüfung von den Muderrisftellen zu 20 Afpern 
in die Richterftellen zu 3oo. Ein Richter mit 300 Aſ⸗ 
pern Einkünften fteht  zunahft an den Mollas. Die 
Hichter mit 100 Afpern gehen den Defter Kiaja 
in den Provinzen und den Sandfchafhegen vor, und 
wenn biefe auch 200,000 Afpern jährliches Einkommen 
hätten. 


Kon den Stipendien der Söhne großer Staatsbeamten. 


Die Söhne des Großwefirs erhalten Suriersftellen 
mit 60, bie der übrigen Wefire nur mit 50, die der Nie 
ſchandſchi mit 45 Afpern. Die Söhne der Sandſchak— 
bege erhalten Siamet von 30,000, die der Tſchauſche 
Qimare von 10,000 Afpern ; den Söhnen des Mufti, 
des Chodfcha und der großen Mollas werden Stipen- 
dien von bo Afpern täglich ausgeworfen, denen der Kas 
diaskere 45; denen der höheren Richterftellen, Tahta 


— 
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KRadilar, 3o Aſpern; denen ber Prinzenlehrer 30: 
Afpern ; denen der Muberris der Akademien, Sfahn, 
d. i. der von mir an meiner Mofchee geftifteten acht 
Kollegien, 20 Afvern. Wenn ein Erpectant der Lehr: 
und Richterſtellen, Mulafim, ein Lehen begehrt, 
wird ihm eines von 20,000 Afpern verliehen. 


Don den Berleihungen ohne und mit Vortrag an 
den Sultan, 


Der Großwefir ift berechtiget, Leben, deren Eine 
Fünfte nur einen Afper weniger, als 6000 betragen, 
ohne eingehohlte Allerhöchſte Bewilligung zu verleihen. 
Die Kadiaskere dürfen Eleine Dienſte, die nicht zwey 
Alpern tägliche Einkünfte überfteigen, verleihen, und 
den Defterdaren ift erlaubt, zwey Afpern aus dem kai— 
ferlihen Schate ohne verbefcheideten Vortrag weg zu 
geben. Ueber die Verleihung aber der in-den Provinzen 
erledigten Timare erflatten die Beglerbege Vortrag. 
Einmahl des Jahres follen meine Defterdare mir die 
Ueberfiht der Einfünfte und Ausgaben des Staats 
vorlefen,, und bey diefer Gelegenheit mit Ehrenkleidern 
befleidet werden. Sie haben das Necht, die Diener ber 
Kammer zu Stellen von Tfehaufhen, Sipahi's und 
Katibs, oder Schreibern, in Vorſchlag zu bringen, 
befgleihen zu erledigten Eleinen und großen Leben, 
Timare und Siamet. 


Bon den jährlichen Tuchvertheilungen an die’ 
Janitſcharen. | 


Deſn Janitſcharen follen jährlich fünf Ellen blaues 
Zub, 32 Afpern Kragengeld, und 5o Ellen Leinwand, 
den Kopf damit zu umwinden, gegeben werben. 
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In fo weit ift die Einrihtung des Reichs in Orb- 
nung gebrache, weldye meine Söhne und erlauchte Nach⸗ 
folger zu verbeffern fich befleißen follen. 
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Kon verfchiedenen Reichsgeſchäften und Gebraͤuchen, 
Ajin. 


An dem neu errichteten Audienzfaale, wo meine 
Foiferliche Majeftät hinter dem Worhange auf dem 
Throne fißt, fol an vier Tagen der Woche, wenn 
meine Wefire, Kadiasfere und Defterdare zur Audienz 
kommen , der Reichsmarſchall, Tſchauſch Baſchi, 
und Oberftfämmerer, Kapudſchilar Agaffi, ihnen 
entgegen geben ; ber Oberfthofmeifter fol dann meine 
Befehle dem Oberſtkämmerer, und diefer meinen We— 
firen, Kadiasferen und Defterdaren mittheilen. Außer 
dem Arfoda, oder dem Audienzfaale, it auch ein 
Chaßoda, vder eine innerfte Kammer (Eaiferliche 
Retirada) erbaut worden. Aus ten darin befindlichen 
32 (hernach auf 40 vermehrten) Pagen ift der Silih— 
dar, Waffenträger; der Rikiabdar, Scigbügelhafe 
ter; der Tſchokadar, oder erite Kammerdiener, und 
der Tulbendoglan, ober Qurbansbewahrer. Die 
Leitung diefer Kammer ift dem Chaßoda Bafdi, 
oder innerften Kammerer, anvertraut. Der Silih— 
dar hat die Erlaubniß , den Adfhemi, d. i. den 
ungen de3 äußeren Hofftaates, Obrfeigen zu geben. 
Er und der Rifiabdar erhalten Muteferrikaftellen 
von 5o Afpern, wenn fie in Ungnade aus dem Ges 
rai fommen ; wenn fie aber in Gnaden austreten, fo 
werden fie Generdie der Cavallerie, Bulufagalar, 

ober 
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oder Oberſttruchſeß Tſchaſchnegir Baſchi. Aus 
den übrigen Kammern des Serais treten die Pagen mit 
35 Aſpern aus, die der Schatzkammer mit 18 und 20, 
die der Speiſekammer mit 16. Die Speiſen ſetzt in 
meiner kaiſerlichen Gegenwart der Oberſtſpeiſemeiſter, 
Kilardſchi Baſchi, vor. Der Garten des Serais 
ſteht unter der Leitung des Boſtandſchi Baſchi, 
welcher im Kahne das Steuerruder führt. 


Kanun der Bairamsfeſte. 


Es iſt mein kaiſerlicher Wille, daß an den zwey 
Feſten des Bairams, auf dem freyen Platze vor dem 
Diwan (im zweyten Hofe des Serais), ein Thron er— 
richtet, und die Feyerlichkeit des Handkußes abgehals 
ten werde. Meine Weſire, Kadiaskere und Defterdare 
ſollen hinter mir ſtehen. Mein Chodſcha (Lehrer) 
ſteht vor den Weſiren, Kadiaskeren, Defterdaren und 
Beglerbegen, meinen Dienern, auf; die Tſchauſche 
küßen mir die Hand, desgleichen die Sandſchakbege, 
die Muteferrika, wenn ſie beſoldet und nicht be— 
lehnt find. Die Lehensträger, Saim und Timarli, 
Füßen nicht die Hand, ausgenommen die Saim, wels 
che mit Eeinem Lehen von 150,000 Aſpern zugleich Mute— 
ferrifa find; desgleichen die Richter, die mehr als 60 
Afpern Einkommen haben, und die Muderris alle, auh 
der unterfte mit 2o Ajpern Einkünften. Daß die Schreiber 
des Neid Efendi und der Kammer, ſey ed wenn fie zu ihren 
Aemtern gelangen, oder an den Feſten des Bairams, 
die Hand Eußen folfen, it mein Kanon nicht; dafür ift 
mein Kanon, daß der Chef des Burcaus der Rech— 
nungsfammer Muhaſſebedſchi, die Gefretäre der 
Sanitfharen und Sipahis, und der Genergl- Control⸗ 
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leur Rusnamedfchi mir die Hand tüßen. Sie jols 
len alle in langärmeligen Kaftanen erfcheinen, . weil 
fie den Rang eines Chodfchas oder Chef de bureau, 
haben. | | | 

Kanun bed Krieges. 

Menn meine Eaiferliche Majeftat in den Krieg zieht, 
begleiten mid meine Wefire, Kadiasfere und Defter— 
dare. Sch lade auch die abgefekten Veglerbege und Bege 
dazu ein. Von meinen allerhöchit eigenen Kamelen und 
Maulefeln fol man dem Großwefir 50 Züge, den We— 
ſiren 5 und den Defterdaren desgleichen geben, um ih— 
ven Mundvorrath weiter zu bringen. 

Kanun ber Eaiferlihen Tafel. 

Daß mit meiner Eaiferlihen Majeftät jemand fpeife 
ift mein Kanon nicht; es fey denn jemand, aus Eaifer: 
lihem Geblüte. Meine erlauchten Vorfahren hatten 
ehemals mit ihren Wefiren gegeilen, was ich aufgehoben 
babe. Wenn meine fiegreihe Majeftät ins Feld ziebt, 
fo follen an einen kaiſerlichen Steigbügeln die beyden 
Kapitäne meiner innerften Leibwache, nahmlich der So— 
lak Baſchi Kapitän der Arcierengarde, und der 
Peik Baſchi Kapitän der Bothengarde, hergeben, 
und ein Eleines Kaftdhen Dufaten, als Sädelgeld für 
vorfommende Ausgaben, tragen. 

Kanun der Sicherung der Thronherrfchaft. 

Die meiften Ulemas, oder Gefeßgelehrten, haben 
es für erlaubt erklärt, daß wer immer von meinen er: 
lauten Kindern und Enfeln zur Herrfchaft gelangt, 
zur @icherheit der Ruhe der Welt feine Brüder hin: 
richten laſſe. Sie follen darnach handeln *). 





*), Diefes Gutachten der Ulemas, und das zum venetinnifchen Frie⸗ 
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Kanun der Kleidung der Pagen des Serais. 


Den Pagen meiner innerſten Kammer ſollen im Jahre 
vier Kaftane, und überdies Kopf- und Fußbekleidung ge⸗ 
geben werden. 


Kanun des kaiſerlichen Siegels. 


Mein edles Siegel ſey in der Obhut des Großwe— 
ſirs. Wenn die Schatzkammer geöffnet, oder geſchloſſen 
werden muß, geſchehe es ſtäts in ſeiner und meiner 
Defterdare Gegenwart, welche über Alles, was aus dem 
Schatze ein» und ausgeht, Rechnung halcen. 


Dritte Pforte. 
Von den Geidſtrafen und den Einkünften jedes Amtes. 


Das Blutgeld für Todtſchlag, das die Polizeyvögte 
einheben, ift 3000 Aſpern; für ein ausgefchlagenes 
Auge 1500 Afpern; für eine Kopfwunde 5o Afpern ; für 
Schmähungen und Schimpfreden 4o Afpern; wer in 
das Harem des andern blidt 20 Afpern *). Die Xi: 
mare meiner Eaiferlihen Krongüter (Chawaß) ſte— 
ben unter der Auffiht meiner Defterdare, welche alle 
Geſchaͤfte derfelben beforgen. Für die befonderen Ein» 
Fünfte meiner Wefire find 1,200,000 Afpern beftimmt. 

Wenn von auswärtigen Mächten an meinen Faifers 
lichen Steigbügel Tribus abgeführt wird, erhalten meine 
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densbruche ertheilte Fetwa, wovon im zweyten Theile die Rede feyn 
wird, find unauslöſchliche Schandfleden in der Sefbihte des oemani⸗ 


ſchen Staatsrechts. 
*) Man vergleiche dieſe Geldſtrafen mit den ſpãteren Suleimans, 


in der Sammlung feiner Polizeygeſetze- 
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Weſire und Defterdare ihren Antheil davon. Die Begs 
Ierbege erhalten an Chaf bis 1,000,000 Afpern, und wes 
nigftens 800,000, die Defterbare 600,000. Sind ihnen 
aber ftatt der Domainen jährliche Befoldungen, ©a» 
Yijane, angewiefen, fo beträgt die des Großwefirs 
jaͤhrlich von 150,000 bis 240,000 Afpern, die der ande« 
ren Wefire 120,000 Afpern. Die Penfion eines Großs 
weſirs, der fich zurückziehen will, ift 190,000 Afpern, die 
dev Beglerbege 100,000, des erften Defterbard 90,000 
Afpern, und die der andern Defterdare 80, ooo, der Sand⸗ 
ſchakbege 60,000 Ajpern. Gene, die von meinen Töch— 
tern abftanımen, follen Eeine Beglerbegfchaften aber 
reiche Sandfchafe erhalten. 

Dem Großwefir fol vom Intendenten ber Stadt 
Heu und Holz geliefert werden. Meine Defterdare ſol— 
len von jedem hunderttaufend Afpern der Ertragniß mei— 
ner Domainen, auch von denen die durch Sntendenten 
verwaltet werden, 1000 Afpern, und von allen wirk— 
lich in den Faiferlihen Schag eingehenden Summen, 20 
Afyern vom Qaufend erhalten, ald Wage und Schreib: 
geld: Die Steuer der Schafe gehört meinen Wefiren 
und Defterbaren, | 

Die Richter nehmen an Gebühren für jedes befie- 
gelte Protokoll, Sidfhill, 7; für ein fürmliches In— 
ftrument, Hudfchet, 32; für eine bloße Unterſchrift 
125 bey Erbtheilungen vom Tauſend zo Afpern. Bey 
einem Heirathsvertrag, wenn die Braut ein Mädchen 
ift, 32, wenn fie eine Wittwe ift, 15 Afpern. 

Meine Kadiasfere erhalten täglich vom Schatz 500 
Afpern Befoldung ; der Janitfharenaga 450 ; der Reichs 
fahnenträger, Miri Aalem, 80; der Stallmeifter 150; 
die Generaͤle der Kavallerie 1255 dev Tſchauſch Baſchi bo; 
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der Oberftfämmerer 60; ber General des Munitionds 
wefens und der Artillerie 50 Afpern. 

(Hierauf folgen die Titel der vornehmften Reichs 
würden, die wir aber vollſtändiger im ſiebenten Haupt⸗ 
ſtücke liefern werden ). 


— Zweytes Hauptſtuͤck. 


Kanunnamei Mißr , Grundgeſetz von 
Aegypten. Vom Sultan Suleiman. 


Von den Kiaſchifen, oder den Offizieren der Mamluken. 


Die erſte Pflicht der Kiaſchife iſt, in den ihnen 
anvertrauten Provinzen auf den Unterhalt der Kas 
näle **) und ihre Ausbefferung , welche vor der Leber: 
ſchwemmung des Nils Statt finden -muß, zu wachen. 
Die Laft diefer Arbeiten ruht auf den Stheiholsbes 
led, oder den Scheichen der-Dörfer und Städte, unb 
den Fellah, oder Landbebauern; aber der Kiafchif 
ift für allen Schaden, welcher aus feiner Nachläffige 
Feit entftehen Eönnte, verantwortlich , befonders wenn 
mehrere Ländereyen , welche beym Wachsthum des 
Nils unter Waffer fteben follen, trocken bleiben. 

Sobald das Waſſer des Nils zurücktritt, müffen 
alle Felder, die er überſchwemmt hatte, ohne Ausnahme 
befäet werben. 





*) Aus dem Zrangöfifhen des Heren Digeon, der dieſes Kanun⸗ 
name aus dem in der Eöniglihen Bibliothek zu Paris befindlichen 
türfifhen Driginal überfegt , und den NouveauX contes turcs et 
arabes ; Paris 1781, angehängt hat. 

“., Gm Franzöfifchen ſteht zwar überall ponts, wo im Deutfchen 
Kanäle fteht; es ift aber augenfcheinlich von Kanälen oder Dammen 
die Rede, und. nicht von Brüden,, deren es in Aegypten, bio von 
Kairo ausgenommen, über den Nil, Feine gibt. 
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Der Kiafhif wird alle Sorge tragen, um zerftörte 
und unbewohnte Dörfer wieder herzuftellen, und mit 
Einwohnern zu bevölkern. Wir beftätigen das Gefeß 
Katibai's (des Iegten Sultans der Mamluken), wel: 
ches die Kiafchife zu den oberften Einnebmern aller 
Zaren und Auflagen im ganzen Umfange ihres Kiafchi« 
flik (Diftriktes) ernennt. Sie werden daher diefe Gel: 
ber von den bebauten Laͤndereyen nach der vorgefchries 
benen Taxe eintreiben, und dafür forgen, daß biefel- 
ben in unfern kaiſerlichen Schaß in Kairo abgeliefert 
werben. Geſchieht dieſe Einhebung nicht mit der erfor- 
berlihen Genauigkeit, und entfteht eine Verminderung 
der Einkünfte, fo wird der ſchuldige Kiafchif einge: 
fperrt, uns diefes Verluftes wegen aus feinem eigenen 
Vermögen entfhädigen müflen, und feiner Stelle vers 
luſtig feyn. Unferer hohen Pforte wird hiervon Bericht 
erftattet werden. Wenn ein Kiafchif bie überſchwemm— 
ten Selder nicht befaet, ein Dorf durch feine Erpreffuns 
gen zerftört, fich in der Einhebung der Abgaben eine Ver— 
untreuung zu Schulden Eommen läßt; oder (was noch 
ftrafenswerther wäre) wenn er die verfallenen Kandle 
nicht ausbefferte und herftellte, um dem Waffer des Nils 
freyen Lauf zu geben, und die Bewäfferung der Laͤndereyen 
zu erleichtern, wenn er fie vielmehr trocken ließe, fo wird 
er nicht nur zum Erfaße des Schadens, der bieraus 
für die Bauern und Landleute erwächft, fondern auch. 
zum Tode verurtheilt, und auf Befehl des Paſcha's mit« 
ten in dem durch feine Unterdrückung entvölkerten Dorfe 
hingerichtet. | | 

Wenn durch Todesfall, Abfeßung, oder was im: 
mer für eine andere Urſache, ein Kiafchiflik erlediget ift, 
wird ber Paſcha einverftändlich mit dem Naſiri Ems 
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wal (dem Auffeber der Finanzen, Intendent des fi- 
nances) ein durch feinen Eifer und durch feine Rechts 
fhaffenheit bekanntes Individuum biezu ernennen. 

Menn der Kiafchif die Bauern und Tandleute bes 
ſchützt ‚ die Kanale und Damme ausbeſſert und unter« 
hält, und fih fonft mit Villigkeit und zu unferem | 
Vortheil in der Erhebung der Steuern beträgt, fo 
ift es unfer Eaiferlicher Wille, daß der Paſcha denfel- 
ben mit Ehren überhäufe, und mit einer Summe Gele 
des nach feinen geleifteten Dienften belohne. | 

Wenn der Kiafchif in der Verwaltung feines Die 
ftriftes (Kiafchiflif), und um die Eultur zu verbeffern, 
zu Ausgaben gehalten ift, welde feine Mittel über: 
fteigen, fo Eann der Pafcha einverftändlih mit dem 
Naſiri Emmwal ihm aushelfen, und für diefe außer: 
ordentlichen Unkoſten ihm die nöthigen Gelder abliefern. 
Das bisher beftandene Herkommen, weldes die 
Kiafchife berechtiget , von jedem Dorfe, das fie durch— 
ziehen, ein Lamm zu fordern, kann wegen bes daraus 
für den Landmann entftehenden Nachtheils nicht mehr 
geduldet werden, weil diefem auf folche Art das befte 
Schaf feiner Herde, und öfters andere Thiere genommen 
würden. Wir heben daher dasfelbe für die Zufunft 
auf, und befehlen, daß ber Kiafchif nicht mehr als 
zehn Medinen (Paras) nehme, und daß die Bauern, 
außer diefer mäßigen Summe, zu nichts anderem, uns 
ter was immer für einem Vorwande, gebalten ſeyn 
follen. Jede Uebertretung wird binführo beftraft, und 
wenn der Kiafchif hierauf mehr als einmahl betreten 
wird , derfelbe abacfeßt werben. 

Die Gebühren des Kiafchifs, welche Katibat einfegte, | 
werden wie vormahls eingehoben; aber der Leberfchuß 
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des von und dem Kiafchif durch unfer Faiferliches Dis 
plom angewiefenen Salijane (Zahresgeld) wird in 
den Faiferlihen Schatz abgeliefert *%. | 

Die Auflage für den Unterhalt und die Ausbefferung 
der Damme und Kanäle wird, wie ehe und zuvor, ein« 
gehoben werden. Nachdem der Kiaſchif alle fih hierauf 
beziebenden Auslagen gedeckt, wird er hierüber eine 
umftandlihe Rechnung erftatten, welche dem Nafiri 
Emwal und Schehr Emini oder dem Sntendens 
ten der Kinanzen und der Stadt, zur Prüfung vors 
gelegt wird. Wenn diefe Rechnungen die ber vorherge— 
henden Sabre um vieles überfteigen , fo'wird man alle 
Poften genau unterfuchen, und der Kiafhif wird zum 
Erfag aller nicht hinlänglich ausgewiefenen gehalten 
ſeyn, und den Betrag derfelben in unfern Eaiferlichen 
Schatz erlegen. Wenn der Wahsthum des Nils fo 
groß ift, daß derfelbe außerordentliche Werke und Ar- 
‚beiten zur Verjtärfung der Kandle und Dämme erfor: 
dert, und die beftimmte Taxe für diefen Ueberſchuß 
der Ausgaben nicht hinreicht, ſo wird dieſelbe nach den 
von Katibai gegebenen Geſetzen vermehrt, indem es 
nichts als billig iſt, daß die Landleute den Ueberſchuß— 
der Koſten tragen, die zu ihrem Vortheil verwendet 
‚werben; aber unbillig iſt ed, daß die Kiaſchife, wie 
fie manhmahl gethan, unter diefem Vorwande eine 
beträchtlihe Summe begehren; eine Erpreffung, die 
nur den Qandbebauer abſchrecken, und den Arbeiten 
ſchädlich ſeyn Fönnte. Wir verbiethen es ihnen daher, 





7) Suleiman fchmälerte alfo das Einkommen der Bege fomohl als 
der Kiafchife, indem er eine jahrliche Summe feftfegte, deren Weber: 
ſchuß in den öffentlihen Schaf abgeliefert werden mufite. 
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und wollen, daß der Kiafchif, der hierin nicht gehor— 
famet , auf das fchärffte beftraft werde, 

Da die Dörfer der Obhuth des Kiafchifs anvertraut 
find, muß er für ihre Sicherheit wachen, und diefelben 
vor den Streifereyen der Beduinen ſchützen, indem er 
diefe verfolgt und augrottet. Wer den Kopf eines die: 
fer Empörer bringt, erhält fein Pferd, feine Kleider - 
und Waffen. Iſt ihre Anzahl betrachtlih, fo wird der 
Kiafchif heimlich vom Statthalter, Pafıha, Unterftüs 
Kung begehren, und fie mit den ihm zur Hülfe geſchick⸗ 
ten Truppen überfallen. Waffen, Pferde, Laſtthiere, 
‚Alles, was die Empörer beſitzen, fallt als Beute den 
Zruppen anheim, und die Gefangenen werben bem 
Paſcha gefendet. Ehe man aber dieſe dußerften Maß: 
regeln ergreift, müffen augenfcheinliche Beweife von 
der Empörung bdiefer Beduinen oder anderer Araber 
vorhanden feyn, damit nicht etwa durch einen geldgieris 
gen Kiafchif der Unſchuldige mit dem Schuldigen glei) 
behandelt werbe. | 

Wenn ein Bauer bie öffentlihe Ruhe ftört, kann 
er vom Kiaſchif nur einverſtaͤndlich mit dem Kadi zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt werden. Wenn ſein Ver— 
brechen den Tod verdient, wird ſeine Verlaſſenſchaft 
nicht confiscirt, ſondern den rechtmaͤßigen Erben auss 
geliefert werden. Die Geldſtrafen werden auf demſel— 
ben Fuße, wie die in Rumeli, eingehoben, und eine 
Abſchrift dieſes Strafgeſetzes *) wird allen Kadi's Aegyp⸗ 
tens mitgetheilt werben, die es in ihren Gerichtsbar— 
feiten Eundmachen, damit DER fih darnach zu 
achten wiffen möge. 





”) Ranuni Dfheraim, der Kanon der Geldſtrafen, den das 
folgende Hauptftück Ticfert. 
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Die Kiafhife Eönnen Feinen Civil- oder Criminals 
proceß, worin das Urtheil fihon einmahl gefället wore 
den, reaffumiren, was gewöhnlih bloß darum ge» 
ſchieht, um die Parteyen zur wieberhohlten Erle— 
gung einer ſchon bezahlten Geldftrafe zu zwingen. Wir 
verbiethen ihnen ebenfalld, ſtaͤrkere Geldftrafen, als 
die durch die Strafgefege von Rumeli beflimmten, ein 
zubeben, und wenn ein Kiafchif hierin auf. Ungehor« 
fam betreten wird, foll der Pafıha, auf hierüber von 
Kadi erftatteten Bericht, die ziweymahl gezahlte Summe 
zurücftellen, und den Kiafhif eremplarifch beftrafen 
laſſen. 

Die Bauern dürfen ſich keiner Lanzen bedienen, und 
keine in ihren Haͤuſern haben. Der Kiaſchif wird ſogleich 
nach Kundmachung dieſes Verboths, allen Dörfern 
feines Diſtrikts die Lanzen abfordern laſſen, und die— 
ſelben nach Kairo ſchicken, wo ſie in unſerm kaiſerli— 
chen Arſenal niedergelegt werden ſollen. Die Bauern 
ſelbſt, bey denen ſich Lanzen finden, ſollen deßhalb 
nicht beunruhigt werden. Dieſe unzeitige Strenge koͤnnte 
nur die Bauern abwendig machen, und in den Diſtrik— 
sen ber Kiaſchife viele Unruhen verurfachen. 


Bon den arabifhen Scheichen. 


Die arabifhen Scheiche werden für die Wieberherftels 
lung der in ihren Diftriften gelegenen zerftörten Dörfer 
forgen, das Land bebauen laffen, und die Landleute durch 
alle Mittel der Sanftmuth und Klugheit an fich zu zie— 
ben und zu halten trachten. Sie werden die Kanäle 
und Damme ausbeffern, und alle in ihrem Diftrifte 
gelegenen , durch die Nilfluch gehörig überſchwemmten 
Gelder befaen laffen. Im Unterlaffungsfall werden fir, 
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wie die Kiafchife, beftraft. Sie müffen ben zugefügten 
Schaden erfeßen, und werden vom Paſcha, Statthals 
ter, und dem Intendenten der Finanzen ohne Rückſicht 
und Parteylichkeit geftraft. | 

Die arabifchen Scheiche treiben auch zu Ende jedes 
Monaths die uns gebüührenden Auflagen undZehnten ein, 
und legen fie einverftändlich mit den Intendenten der 
Stadt und der Finanzen in unferm Faiferlihen Schag 
nieder. Sie werden von den Bauern Feine willführliche 
Summe fordern, und fi mit der ihnen von Katibai 
ausgeworfenen begniigen. 

Wenn fie die Dörfer ihrer Gerichtsbarkeit beſuchen, 
werden fie nur die Perfonen ihres Haufes zu Beglei— 
tern nehmen, und ein zablreiches Gefolge von Aras 
bern vermeiden, die nur die Laften des Bauers burch 
die größere Menge der Lebensmittel, bie fie dem 
ScheicholsArab und feinem Gefolge liefern müßten, ver: 
mehren Eönnten. 

Wenn ein arabifcher Aufrührer, ein flüchtiger 
Sklave, ober ein anderer Störer der Öffentlichen Ruhe 
fih zu einem arabifchen Scheiche flüchtet, wird diefer, 
ftatt ihm eine Freyſtaͤtte zu gewähren, ihn ergreifen, und - 
dem nächften Kiafchif zur gebührenden Strafe überliefern. 
Iſt diefer Aufrührer ein Mächtiger, fo wird er ihn mit 
Ketten beladen dem Paſcha, Statthalter von Kairo, fen« 
den, ber die verhaͤltnißmaͤßige Strafe ausfprechen wird, 

Jeder arabifche Scheich, welcher Böſe in Schug 
nimmt, Landleute unterdrückt, wird durch den Paſcha 
gezwungen, fein Betragen zu dndern. Der Paſcha 
Statthalter wird die zur Aufrechthaltung feines Anſe— 
bens nöthigen Mittel ergreifen. Wenn einer aus den 
arabifhen Scheichen unfern Befehlen zuwider handelt, in⸗ 
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dem er Unruhe ftiftet, die Einhebung der Auflagen ver- 
weigert, oder fich fonft auf eine zweydeutige und treulofe 
Art betragt, wird er in Verhaft gefegt von unferm Pas 
ſcha Statthalter, der hierin mit dem NafiriEmwal 
einverftändlich zu Werke gehen, und unfere hohe Pforte 
davon verftandigen wird. | 

Damit während des Verhaftes eines arabifchen 
Scheich, die Verwaltung feines Diftrikts Feinen Scha— 
den nehme, wird diefelbe proviforifch einem vom Pa— 
{ha ernannten Beg (Fürften der Mamluken) oder 
Aga (Dffiziere einer der fieben militdrifhen Korps Obs 
ſchak) anvertrauet, und ihm ein verftändiger Gefhäfts- 
mann zur Erhebung ber Auflagen und anderer Gelder 
beygegeben werden. 

Die Pafdıa Fönnen die arabifhen Scheiche ab— 
feßen, ihre Nachfolger ernennen, und fie zur Todesftrafe 
verurtheilen ; doch fol PartheylichEeit hier Eeinen Eins 
fluß haben. Zu Ende jedes Jahres werden fie einen 

umftänblichen rechtfertigenden Bericht hierüber abftatten. 
Bey Erneuerung der jährlihen Pacht (STtifam) 
und nach ganzlicher Abführung der Steuern des ver: 
floffenen Jahres, werden ‚die arabifchen Scheiche, nach 
altem Herkommen, mit einem von unferem Faiferlichen 
Schase gekauften Pelze bekleidet; auch die arabifchen 
Scheiche, welche Feine Staatsgüter in Parhtung haben, 
werden mit einem Ehrenkleide befhenft, für die der 
Paſcha Fein GegengefchenE annehmen darf, fondern ih— 
‚nen vielmehr noch Etwas giebt. Die Gefchenfe der 
übrigen Scheiche fallen ihnen ſelbſt, und nicht den Ber 
wohnern ihrer Diftrifte zur Laft, die deßhalb nicht bes 
fteuert werben können. Wer fi) eine ähnliche Erpreffung 
zu Schulden kommen Tiefe, würde fcharf beftraft werben. - 


» 
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Scheiche, die nah den Eonftitutionen Ratibais bey 
ihrer Einfeßung zur Erlegung einer Summe Geldes an 
den Sultan gehalten waren, follen diefelbe Steuer auch 
Eünftighin in unfern Eaiferlihen Schag erlegen. 

Zu Ende jedes Jahres werden die. arabiſchen Schei— 
he ung eine Rolle einfenden, worauf die entrichteten 
und noch ausftandigen Summen angegeben feyn follen. 

Der Intendent der Finanzen und der Stadt werden, 
Fraft diefes Eaiferlihen Befehls, alle Pächter zuſam— 
menberufen, und nach einer genauen Rechnungslegung 
von ihnen niche nur die für das verfloffene Jahr 929 
(1522), fondern auch für das Taufende Fahr 930 (1523) 
ausftändigen Summen eintreiben. Die Effekten des 
Pächters, welcher feine Verbindlichkeiten nicht erfüllt, 
werden an die Meiftbiethenden bintangegeben. Wenn 
der Ertrag derfelben nicht hinreicht, feine Schuld an den 
Fiscus abzutragen, fo wird fein Bürge für ihn Lezahs 
Ien, und jedes andere Mittel hiezu angewendet werden. 
Wenn an diefer Zahlungsunfähigkeit feine Langſamkeit 
in Eintreibung der Taren von den Bauern fehuld ift, 
‚ bat er felbft nach der Zahlung das Leben verwirft. 

Nah der Entrihtung der Steuern für die genann— 
ten. beyden Jahre wird künftighin folgendermaßen vers 
fahren werden. 

Der Intendent der Finanzen und der Stadt wers 
den, nad einer genauen und richtiaen Schäßung ber 
Einfünfte jedes Dorfes, den Pachtſchilling nach einem 
mit feinen Einkünften in Verhältniß ftehenden Suß bes _ 
ftimmen, und an rechtſchaffene, wohlhabende Leute verz 
pachten, welche auch zwey oder drey Dörfer auf einmal 
in Pacht nehmen können. Der Ertrag der Padhtung 
(die Aerntegebühr ausgenommen) wird zu Ende jedes 
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Monaths von einfihtsvollen Einnehmern und ihren Ad: 
junften eingenommen, welche denfelben in ven Eaiferlichen 
Schatz niederlegen. Die Aerntefteuer wird zu Ende der 
Aernte eingetrieben. Wenn diefe Summen nicht zur 
vorgefchriebenen Zeit in den kaiſerlichen Schatz abgeführet 
werden, find die Auffeher und Pächter dafür in soli- 
dum verantwortlich, und den Ab-ang zu erjegen ſchul— 
dig. Iſt diefer Abgang fehr beträchtlich, fo werden fie 
ihrer Stellen entfeßt, und ſcharf gezüchtiget. Der Nas 
firi Emwal, oder Intendent der Finanzen, wird die 
gehörigen Maßregeln ergreifen, um der Verwaltung 
der Auffeher und Schreiber die größte Thätigkeit und 
Mützlichkeit zu verfchaffen, aber er hat nicht das Recht 
Commiffäre in die Provinzen zu ſchicken. 

Er wird ein umftändliches Memoire entwerfen, wor: 
in nicht nur die Nahmen aller Pächter und Schrei— 
ber, fondern auch der Pachtſchilling jedes Dorfes, ſowohl 
der jetzige als vormahlige, eingetragen jeyn wird, was 
immer durch Abfchrift der alten Steuerregifter *) ges 
ſchehen Eann. 
Die Auffeber und Schreiber forgen einverftändfich 
mit den Kiafıhifs und den arabifchen Scheichen für die 
Kultur der Ländereyen. 

Die Pächter, deren Pachtzins rückſtändig ift, wer: 


— 





”) Siehe Etat des provinces et des villes d’Egypte, dressé en l'an- 
nee 1375 sous le r&gne du Sultan Melikalaschraf,, traduit de l’arabe 
par. M. Silvestre de Sacy in der Relation d’Egypte par Abd- 
Allatif, Paris, 1810. Es ift das vollftändigfte Steuerregifter, 
das der Verfaſſer dieſes Werkes während feines Aufenthaltes zu Dr- 
ford im Jahr ıBoa, nach einem fehr ſchönen Manufcripte der Bodies 
yaniſchen Bibliothek abgefchrieben, überfest, und dann mit der zu 
Wien befindlichen türkifchen Ueberfehung verglichen, feinem Freun⸗ 
de, Herrn Silvesıre de Sacy, zugeſandt hat. | 
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den zu Feiner neuen Pachtung zugelaffen. Ihre Effecten 
werden bis zum Betrag der ausftandigen Summe an 
die Meiftbiethenden verkauft, und im Salle einer Zahle 
lungsunfähigEeit, fey es von ihrer, fey eg von ihrerBürgen 
Seite, werden fie zu ewiger Gefängnißftrafe verurtheilt. 
Der Paſcha Statthalter wird für jedes Dorf eine mit 
feinem Siegel verfehene, von dem Intendenten ber Finan— 
zen und der Stadt unterfehriebene Urkunde ausfertigen, 
worin die Nechte und Gebühren der Kiafhife, Schei— 
he und Pachter genau beftimmt jind, damit diefe uns 
ter keinem Vorwande mehr begehren koͤnnen. Die Ueber: 
treter werden dem Pafcha. angezeigt, der fie nach Zurück 
ftellung der unrechtmaßig erpreßten Summen eremplas 
riſch beftrafen wird. | 

Wir haben vernommen, daß einige Kiafchife, Auffeber, 
Schreiber und andere, nachdem fie die Gelder der&teuern 
verfhwendet, den Ertrag derfelben mit einer um fo mehr 
ſtrafwürdigen Zuverficht forderten, als die Bauern Feine 
Beweiſe der eiften Zahlung aufbringen Eonnten, und als 
die Zeugen nicht gehört wurden. Um einer fo ſchreyenden, 
und für die Randbebauer. fo verderblichen Ungerechtigkeit 
ein Ende zu machen, befehlen wir, daß hinführo die von 
den Bauern, welche die Einnehmer begleiten, geführ— 
ten Steuerrechnungen fir rechtsgültig angefehen wer— 
den follen, und daß niemand die ſchon eingefchriebenen 
Summen zum zweytenmahle fordern könne. Der Steuerz 
bare ift nicht verpflichtet, ein befonderes Zeugniß zu ſei« 
ner Rechtfertigung beyzubringen. 


Bon den Commiffäaren, Mubafdir. 


Der Gehalt von Commiffären, bie zur ſchnelleren 
Einhebung der Steuern in die Provinzen gefhict werz 
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den, wird nad) dem Verhältniß der Oerter, wohin jie 
gefendet werden ausgemeffen, ohne jemahls die Sum— 
me von Zoo Afpern überfteigen zu Fönnen, auf nacdıites 
hendem Fuße. In den der Hauptfladt nächftgelegenen 
Dörfern dauert ihre Commiffion zeben Tage, nach deren 
Verlauf der Pächter bezahlen wird. Für entlegene Derter 
werden 20 Tage und 200 Afpern gerechnet; und für die 
entfernteften Gegenden Aegyptens 300 Afpern auf 30 
Tage. Sollten die Commiffäre den Pachtern etwas 
über diefe ausgemeffene Gebühr abfordern, fo find fie 
zur Zurücftellung des Abgeforderten gehalten. 


Vom Emini Shune, Sntendenten der Scheunen, 


Es fol ein Emini Schune, Scheunenauffeher, ers 
nennet werden, der mit dem Intendenten der Finanzen 
von allen, zum Transporte des Getreides der kaiſerlichen 
Scheunen (Schune) beſtimmten Schiffen genaue Note 
haͤlt; ev wird ſich über den Gehalt eines jeden dieſer 
Schiffe, über die Zahl der Fahrten, die fie jährlich un— 
ternehmen Eönnen, nah dem Verhältniß ihrer Größe 
und der Entfernung der Derter, wo fie Ladung einneh— 
men, erkundigen ; zur Zeit der Aernte wird er für die 
fchnelle Abfertigung diefer Schiffe Sorge tragen, und- 
Schiffe von Privaten miethen, wenn die unfrigen nicht 
binlänglih find, damit alles Getreide, womit die Mas 
gazine unfrer Eaiferlihen Scheune (Schune) gefüller 
wird, zur gehörigen Zeit dorthin gefchaffet werde. 

Sobald diefe Schiffe einlaufen, überreicht der Reis 
(Kapitän) dem Emini Schune die Mufter des Korns 
oder anderer Getreidearten , welche die Ladung ausma⸗ 
chen. Wird die Ladung von minderer Qualität befunden 

als 
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als das Mufter, oder der Reis überwieſen, daß er dieſel⸗ 
be mit Stroh und Erde gemiſcht, fo wird er ſcharf bes- 
ftraft. Iſt das Mufter mit der Ladung übereinftimmend, 
fo wird fie mit der pünftlichften Genauigkeit gemeßen. 
Sollte ji der Meßer eines falſchen Maßes bedienen ‚fo 
wird er am Thore der Faiferlihen Scheune aufgehangen. 

Bey der Befrachtung diefer Schiffe ſollen dieſe Mos— 
limen nicht beunruhigt, und von Niemanden, unter dem 
Vorwande der Befrachtung, eine SAHNE — 
werden. 

Mach der Ordnung und herkömmlichen Vertheiluns 
des Getreides macht der Em ini Schune ſeineRechnung, 
und ſchlägt den Vortheil, der aus der Verſchiedenheit 
der Maße entſteht, dazu. 

Um die Zahl der zum Transporte des Getreides nö⸗ 
thigen Schiffe zu vervollſtändigen, liefern wir aus uns 
ferm Arfenal die Maſten, Bauhölzer, Taue und ans 
dere zum Schiffsbau gehörige Materialien. Auch follen 
‚von Konftantinopel jährlich zwey ganz gerüjtete Kriegs 
ſchiffe, mit Kupfer und Dielen beladen, nad en 
fegeln. 

Der Aufſeher ber — und der Intendent der 
Stadt werden eine genaue Rechnung führen über die 
Menge des Kupfer, der Dielen und des Zimmerholzes, 
die fie auf dieſem Wege empfangen; fie werden das 
für den Bau oder Ausbefferung der Schiffe nöthige ab» 
liefern, den Reſt verkaufen, und den Ertrag des Vers 
Faufs in unfern Schaß zu Kairo niederlegen. Auf der 
Rückfahrt werden diefe beyden Schiffe den jährlich von 
Aegypten nah Konftantinopel zu liefernden Galpeter 
einnehmen. Dem Ausweife über denfelben wird zugleich 
hierüber der Verbrauch des Kupfers und der Verkauf 
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deB Meberfchuffes angehängt fen. Die Perfonen, wel: 
che ehemahls einen Antheil von Getreide aus der Fai- 


ferlihen Scheune empfingen, werden auch hinführo 
desfelben Morrechts genießen *). 


Wir beftdtigen zugleich hiemit das Privilegium, wel: 


ches einige Dörfer haben, aus der Eaiferlichen Scheune 
zur Ausfaat Getreide zuentlehnen, unter der Vedingniß, 
daß der Betrag genau aufgezeichnet, und von dem Ers 
trage der Nernte ſogleich von allen andern Steuern ab« 
gezogen, und in die Eaiferliche Scheune abgeliefert werde. 
In Fahren, wo die Faiferlihen Scheunen hinlänglich ge— 
füllt find, ift der Verkauf aus denfelben folgendermaßen 
geftattet: 100,000 Ardeb Getreide und 50,000 Ardeb 
Gerite für die Stadt Kairo; 2000 Ardeb Getreide für 
Rofette, 3ooo für Damiate, 10,000 für Alerans 
dria. Weiters fendet man 5000 Ardeb Korn und 5000 
Ardeb Gerſte nah Rhodos, und noch mehr, im Fall 
der Commendant der Feſtung es begehret. Jener Vers 
Fauf und diefe Sendung kann aber nur nach ber für 
Dſchidda gefhehenen Korn-Erpedition geſchehen, welche 
‚aus 5000 Ardeb beiteht, die Ober » Negypten liefert. 
Sranfen, die nad) Aegpten Eommen, um Getreide zu 
laden, wenden ſich an den Kadi, und dieſer an den Statt: 
halter von Kairo, welcher hierauf die Erlaubniß ertheilt. 

Alles diefes Getreide, fowohl das verfaufte als ver- 
fandte, fteht unter der Verwaltung eines Auffehers, dem 
ein Schreiber beygegeben iſt; diefe halten darüber Rech— 
nung, die fie dem Auffeher der Finanzen legen. 

Zur Zeit der Aernte hält der Emine Schune Ne 
giſter über alle in die Faiferflichen Kornkanımer eingehende 


En 


”) Diefe Penfien in Getreidefieferungen heißt Diiraiet. 
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Lieferungen. Er verfügt fi alle Monathe ins Schloß 
von Kairo, wo er, nach genauer Unterfuhung und Be« 
ftatigung der eingezogenen Lieferungen, Scheine für die | 
Pächter ausfertigt, um das, was fie geliefert und ſchuldig 
gebiieben, zu befheinigen. Die Pächter, welche ein mins 
deres Kontingent an Getreide geliefert als die vorher 
gehenden Regiſter ausweiſen, werden abgefeßt, und durch 
andere erfeßt, welche ein größeres Kontingent zu lies 
fern ſich verbürgen. ' 


Die Mauth, Gumruk. 


Die Zehn vom Hundert, womit die Gewürzwaaren 
belegt ſind, werden künftighin nicht mehr in Natur, 
ſondern in Geld abgeführet werden, nach unparteiſcher 
Schätzung. Man wird ſich vor dem Betruge der Kauf: 
leute ficher ftellen, welche ihre Waaren als befhädigt 
angeben, um eine Herabfeßnng der Mauthgebühren zu 
erhalten. Der Ausweis über die zu Sues eingelaufenen 
Maaren wird dem Bahar Emini, Intendenten der 
Marine und von diefem den Nafiri Emwal, Auffes 
ber der Finanzen, oder Shehr Emini, Sntendene 
ten der Stadt überreicht, wornach diefer die Gebühren 
feftfegt, welde der Pafcha mäßigen kann. Wir beftde 
tigen in diefer Hinfiht das von Katibai ſich berfchreis 
bende Herfommen. | 

Die in den Hafen Aegyptens refidirenden fränfifchen 
Konjuln find gehalten, bey Ankunft der Schiffe ihrer 
Mation das Waarenverzeihnig (Manifeft), mit ihrem 
Siegel unterfertigt, dem Kadi des Orts zu übergeben. 
Diefer wird die Mauthner und Auffeher zufammenberus 
fen, welche e8 in feiner Gegenwart öffnen und Iefen. 
Der Nichter trägt es in feine Negifter ein, und gibt 
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ihnen eine Abfchrift, nach deren Inhalt fie die Gebühe 
ven der Mauth beftimmen. Eine andere vom Intenden- 
ten der Stadt unterfertigte Abſchrift wird nach Kairo 
in das Archiv des Schatzes gefendet, um allen Betrug 
bey der Rechnungslegung zu verhindern. Die Konfuln 
übergeben mit denfelben Förmlichfeiten dem Kadi das 
Waarenverzeihnig der Ladung der no Europa zus 
rückkehrenden Schiffe. 
Die Kadi neben Wiſſenſchaft und Kenntniß von 
der Anzahl und der Fracht der Schiffe, die in den Häfen 
ihrer Gerichtsbarfeit aus: und einlaufen ; von der Schä— 
Kung der Waaren, der Einhebung der Gebühren, den 
- Mitteln ihrer Vermehrung , und von allem was die- 
fen Zweig unferer Einkünfte betrifft. Sie befchleunigen 
die Bezahlung der noch nicht abgeführten Summen, res 
geln mit den Mauthbeamten die ſich darauf beziehenden 
Ausgaben, und unterfertigen die Tücher der Einnahme 
mit ihrem Siegel. Die Pafchas ihrer Seits leiten das 
erfahren der Richter, und fehen darauf, daß fie Feine 
Ungerechtigkeit begehen. 

Der Ertrag der Mauthen wird alle drey, Monathe 


nach Kairo gefendet, und in den Faiferlihen Schuß nieders 


gelegt. Sobald diefe Summe in den Regiſtern des Rus— 
name (Buchhalterey) eingetragen ift, erhalt der Mauthz 
ner feinen Rechnungsabſchied. 

Diefer führt ein umftändliches Regiſter über die als 
das zehnte Mauthprozent eingegangenen Waaren, von 
denen er die beiten mit einem vertrauten Menfchen 
nach Kairo fendet; dort werden fie unter den Augen 
des Auffebers der Sinanzen und des Intendenten der 
Stadt verkauft; der Heft wird, wenn fih einiger Bor: 
theil dabey befindet, an Ort und Stelle, aber wieder nur 
mit Einwilligung ber beyden Intendenten verfauft. 
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- Wir haben vernommen, daß angefehene Verfonen, 
welche die Pilgerreife nah Mekka unternehmen, wie 
Scherife undSipahi, denKaufleuten einen Schuß gewaͤh⸗ 
ven, welcher diefelben von den Mauthgebühren losfagt, 
oder diefe wenigſtens auf eine Kleinigkeit herunterfeßt ; 
daß fie Sklaven, welche aus Aetbiopien, Nubien und 
anderen Cändern zum Werkaufe nad) Aegypten gebracht 
werden, für ihre Bedienten ausgeben, und alfo den 
Fiseus durch falfhe Erklärungen behelligen. Da diefe 
Mißbraͤuche, ohne großen Schaden unferer Einkünfte, 
Fünftighin nit gedufdet werden können, fo befehlen 
wir, daßin Zukunft die Mauthner und Kadis die ſchär— 
feften Unterfuchungen vornehmen follen, und daß die 
Mauthbefreyung nurauf den Mundvorrath, die Kleider, 
Effekten und Bedienten ber Sipahi und anderer Pilger‘ 
fih erſtrecke, daß aber alle zum Verkaufe gebrachten 
Sklaven oder Waaren derfelben, wie die von andern, die 
gewöhnlichen Gebühren erlegen. Wer ſich hierin des Ges 
borfams weigert, wird vom Pafcha dazu gezwungen, und 
beftraft werden. Leute ohne Amt und Titel, welche fich 
unberufener Weife in die Mauthgefchafte mengen, weder 
dem Auffeher noch dem Mauthner nügen, und durd ihre 
Sntriguen oft den Kaufleuten fehaden, follen wegges 
jagt, und durch fähige Moslimen vonreinen Sitten ers 
ſetzt werden. Der Kadi haftet für die Vollſtreckung die: 
fes Artikels, und der Mauthner, der bierin langſam zu 
Werke geht, fol einen Verweis erhalten. 

- Die in die Häfen Aegyptens handelnden Kaufleute 
dürfen dort nicht Lanzen verfaufen, welche der Con— 
fiScation unterliegen. | 

Einige habfüchtige Reute, welche die Mauthen von 
Kairo und andern Orten untergevachtet, erlauben fih- 
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unter den Vorwande ben erhöhten Preis der zweyten 
Pacht hereinzubringen,, willfürliche Auflagen oder Ers 
—höhung der fhon beſtehenden. Die beyden Intendenten, 
um diefen Unordnungen zu ſteuern, werden eine firens 
ge Unterfuchung anordnen, die folcher *Erpreffungen 
ſchuldigen Unterpächter in Verhaft nehmen, und diefels 
ben, nah Erftattung ihrer Ausftäande an den Fiscus, zur 
Miedererfeßung der den Kaufleuten und andern wider- 
rechtlich abgenommenen Gelder verurtheilen. 

Bey der Mauthabminiftration von Dſchidda werden 
die Gebühren Nafaret u Wali, di. für den Auf 
feber und Statthalter, aufgehoben; nad dem Ab» 
zuge des Antheils für den Scherif von Mekka und von 
30,000 Afpern für den Auffeher der Finanzen, wird das 
übrige in den Faiferlihen Schaß geliefert, 

Da durch die Verfchlimmerung der Münze unter 
Chairbeg der Dufaten, welcher ehemahls ſowohl bey 
Zahlung der Auflagen und Pachtzinſe ald im Handel 
immer 25 Paras gegolten, auf25 Afpern (d. i. gerade auf 
das Drittheil) berabgefunfen, und dur) diefe Merz 
ſchlimmerung fowohl der Handel, wegen der ungeheuren 
Vertheurung der Waaren zu Grunde gerichtet, als uns 
fer Schaß des größten Theil feines Einfommens be— 
raubt wird, fo befehlen wir: ı) daß Fünftig in Kairo . 
Dufaten nach dem alten Münzfuße gefchlagen werden 
follen. 2) Der Gehalt derfelben wird in ganz Aegypten 
auf 25 Paras gefegt vom erften des Monaths Tot, der 
ih diefem Sabre 930 auf den 10. des Mondes Silhid- 
fhe (9. Sept. 1523) fällt. 3) Die alten und neuen 
Dukaten werden in meinem Faiferlihen&chaße zugleichem 
Werthe empfangen, oder die Pächter Eönnen auch in 
Paras bezahlen, den Dukaten zu 25 Paras gerechnet. 
4) Da einige Pächter durch Vorftellungen über die Un— 
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möglichkeit ibren Pachtzins zu bezahlen, eine — 
ſetzung desſelben erhalten haben, wodurch, ohne den 
Nahmen noch die Zahl der Dukaten zu mindern, der 
Gehalt derſelben auf die Hälfte beftimmt worden, und 
aus diefer Gnade ein fehr ſchaͤdlicher Mißbrauch entftan- 
den ift, fo heben wir diefe Begünftigung auf, - und 
wollen daß beym Richter in Kairo der Ausweis aller 
Pahtungen des ganzen Landes eingetragen, und die 
Dufaten durchaus zu 25 Para angefest werden, fo daß 
die, welche ehemahls laut der Herabfekung auf die Half: 
te nur 500. Dukaten zahlen, jeßt 1000 zahlen follen.; 
5) Wer fih immer der Vollziehung diefer Artikel wi: 
derfegt, wird als Empörer behandelt. Wenn Lebelges 
finnte ibm Beyſtand leiften, wird man ihn mit Milie 
tär überziehen, feine Ländereyen und Güter Eonfisciren, 
und ihn felbft hinrichten. Wenn feine Partey ſich ver⸗ 
größern ſollte, wird an unſere hohe Pforte hierüber 
Bericht erſtattet, und hierauf ertheilten Befehlen zu Fol: 
ge vorgegangen werden. Um unfern aͤgyptiſchen Unter— 
thanen ein Merkmahl unſers Wohlwollens zu geben, 
heben wir die Gebühren Far dike sr und Sin (Mafiges 
bübren) auf, und verbieten den Kiaſchifen, arabifchen 


Scheichen, Intendenten und Pächtern diefelben unter - 


der fcharfeften vom Paſcha auszuſprechenden Strafe 
zu erheben. 

Da die durch Ratibai's Geſetze für'die Schreiber 
und Beamten des Fiscus ausgeworfenen Gelder und 
Sporteln, unter feinen Nachfolgern nach und nad ver: 
mehret, heutiges Tages auf Summen angewachfen find, 


welche den Landbebauern Taftig fallen, fo werden fie - 


fünftig nad) unferen Gefeßen gemäßiget, und der Le: 
berfhuß zum Beften der Landbebauer aufgehoben wer: 


\ 
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Von den Gründen, Scharafi, d. i. von den durch 
die Ueberfhwemmung nicht erreichten, und folglich . 
unfruchtbar gebliebenen Feldern. 
Die hoͤchſten Orte, welhe die Zluthen des Nils 

auch bey der höchften Ueberſchwemmung nicht erreichten, 

werden nicht für Scharaki geachtet, und unterliegen 
daher weder der Prüfung no der Steuer der Offi— 
ciere = Zeldimeffer; aber dieſe Steuer wird mit einiger 

Mäßigung von den nicht befäeten in Wiefen verwan— 

beiten Feldern eingehoben, deren Raſen zur Vieh— 

weide dienen kann. 

Was die eigentlichen Gründe (Scharaki) betrifft, 
fo wird man’ ftreng unterfuchen,, woher der Mangel 
an dießmahliger Ueberſchwemmung liege, ob der Ver— 
fall von Kanälen, oder die Nachläßigkeit die Damme 
zu erhalten, daran Urſache fey. Die Scheicholbeleds, 
deren Sorge die Erhaltung der Kandle obliegt, werden 
gezwungen werden, dem Landbebauer den durch diefe 
Nachläßigkeit zugefügten Schaden zu erſetzen, ja felbft 
mid dem Tode beftraft werben. Die Kiafhife und aras 
biſchen Scheiche müffen ebenfalls den zugefügten Schar 
ben den Eigenthümern der nicht überſchwemmten Grüns 
de erftatten, wenn der Kanal ein öffentlicher oder Eai- 
ferlicher ift; es wird wider fie auf das hierüber vom 
Kadi eingefandte Protokoll von den Pafchas mit nicht. 
minderer Strenge verfahren. Alle unfere Beamte, denen 
die Obforge unferer Laͤndereyen obliegt, ftehen unſerem 
Schatze für den Abgang ihres gewöhnlichen Ertrags, 
wenn diefer Abgang bloß durch ibre GSorglofigfeit in 
Vollziehung der Pflichten ihres Amtes herrührt. Wenn 
die Ländereyen aus Feiner der oben erwähnten Urfachen, 
ſondern bloß durch eine nicht hinlängliche Höhe der 
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gilftuth unüberſchwemmt geblieben ſind, ſo kann nie⸗ 
mand zur Entſchaͤdigung gezwungen, und die Taxe 
der Scharaki muß verhaͤltnißmaͤßig vermindert werden. 
Dieſe Herabſetzung kann nur nach der genaueſten, durch 
den Aufſeher der Finanzen und des Orts vorgenomme— 
nen Prüfung, und bey keiner anderen Gelegenheit und 
unter keinem andern Vorwande, Statt haben. Wir 
widerrufen alle vormahls den Laͤndereyen der tſcherkaſſi— 
(hen Begeim Diftrikte von Dichife ertheilten Befrey⸗ 
ungen. Die bebauten werden wie alle übrigen Grüns 
de Aegyptens beſteuert, und wenn einige derſelben brach 
liegen, wird man Landleute zur Bebauung derſelben 
durch Herabſetzung der Steuern zu bewegen ſuchen; aber 
ſo ſehr wir dieſe Aufmunterung, wenn ſie für das ge— 
meine Beſte nothwendig iſt, gutheißen ‚ fo ſehr ver- 
biethen wir dieſelbe, wenn ſie bloß einen Privatmann 
auf Koſten des Fiscus begünſtigen ſoll. 


Vom Takawi, d.i. von der Getreideaustheilung zur 
Ausfaat, zu welcher nur die Bauern der Dörfer, 
deren Ertrag in die kaiſerliche Shune (Scheune) 
abgeliefert wird, zugelaffen werden. 


Die Bauern dürfen Fein des Anbaues fähiges Erb» 
reich brach liegen Taffen. Ihre Nachläffigfeit wird ſchwer 
geftraft, und die nicht bebauten Gründe zahlen in die— 
fem alle diefelben Steuern wie die bebauten. Die 
Kiaſchife, arabifhen Scheihe, Pachter, Auffeher und 
andere, werden jeder für fich darauf fehen, und jedem 
Bauer in Gegenwart des Kadis das zur Ausfaat nöthis 
ge Getreide austheilen laffen, welches gleich nad), der 
Aernte vor allem anderen eingehoben, und in die Faifer- 
lihen Scheunen eingebracht wird, Diefe Austheilung 
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wird, wenn der Nil ein höheres Wechsthum als ge⸗ 
woöhnlich erreicht, vermehrte. Wenn, nachdem das Waſ⸗ 
fer gefallen, irgend sin bewäfferter Grund durch die 
Nachläffigkeit eines Kiafchifs, Scheichol-Arab, oder eis 


nes andern Öffentlichen Beamten, der eine nicht hinlaͤng⸗ 


liche Menge von Korn hergegeben, unbebaut bleibt, 
wird man wider diefelben mit der größten Strenge ver— 
fahren, Wenn ein Feld dur die Schuld des Bebauers 
brach liegen bleibt, wird man die nöthigen Nachfors 
ſchungen anftellen ihn zu finden, und nachdem man ihn 
in fein Dorf zurückgeführt, und geftraft haben wird, 
fol er zur Anfaat des Grundes gezwungen werden. 


Wenn der Flüchtige fi) den Nachforſchungen entzieht, 


wird der Grund einem VBebauer, der denfelben zu bes 
arbeiten im Stande ift, gegen die gewöhnlichen Gebüh— 
ren vermiethet. 

Sollte fih niemand zur Uebernahme desfelben wit: 
lig finden, fo werden die Obrigfeiten denfelben auf ihre 
eigene Rechnung anfden, und die vorgefchriebenen Ge— 
bühren entrichten, welche ihnen, und nicht den übrigen 
Bauern des Dijtrifts: zur Laft fallen, welche eine fo 
ungerechte ©teuervermehrung muthlos machen, und 
vieleicht von Feld und Hof treiben würde, wie man 
dieß vormahls gejehen. 

Wenn die Officiere-Feldmeſſer auf — Keelsbe- 
ſuchen ein verlaſſenes oder zerſtörtes Dorf antreffen, 
werden ſie mit dem Kadi des Orts die Urſache davon 
unterſuchen, und dem Aufſeher der Finanzen von den 


hierüber eingehohlten Notizen Kenntniß geben. Wenn 


der Kiaſchif durch ſtraͤfliche Nachſicht und der Scheichol⸗ 
Arab durch Erpreſſungen dieſes Unglück verurſachten, 
werden ſie exemplariſch geſtraft werden. Die gleiche 


— 
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Behandlung harrt ihrer, wenn fie ihren Schuß empoͤr⸗ 
ten Arabern zugeſtehen, welde durch ihre Gtreife- 
reyen das Land verwüften. Die Kiafhife, arabifchen 
Scheide, Pachter u. f. w. werden ihr Möglichftes thun, 
um im die zerftörten Dörfer die alten Bewohner wieder 
zurücd zu bringen. Um diefen heilſamen Zwed zu ers 
reichen , werden fie Befehl geben, daß jeder in-einem 
fremden Dorfe wohnende Fellah oder Bauer in das, 
wo er anfäßig ift,. zurückehre, und daß ber Wider» 
fpenftige durch den Scheicholbeled des fremden. Orts 
angezeigt. werde. Wenn djefer fich hierin Stillfhweigen 
zu Schulden Fommen läßt, wird er dafür geftraft. 

Wenn zur Zeit der Einhebung der Steuern einige 
‚Übelgejinnte Bauern die Flucht ergreifen, wird man 
fie auffordern in ihre Wohnungen zurück zu Eehren; 
verharren fie aber auf der Flucht, fo verftändigt der 
Scheichol: Arab davon den Kiafchif, der fie ergreifen, und 
binrichten laßt. Bauern, die in ein verlaffenes Dorf 
zurückkehren, und brache Felder wieder bebauen, find - 
fürs erite Jahr von allen Steuern befreyt, und in den 
folgenden entrichten fie die Steuern nur von dem Gruns 
de, den fie anbauen Fonnten,. indem es für den Acker— 
bau wefentlich ift, alles Verfahren, das neuerdings die 
Flucht des Bauers verurfachen Eönnte, zu vermeiden; 
vorzüglih wenn die Steuern, welde fonft das ganze 
Dorf entrichtete, nun nur von einem Theile der bebau— 
ten Gründe eingetrieben wurden. 

Der Bauer, der nur einen Theil feines Grundes 
bebaut, und fich über die Mittellofigkeit, mehr zu bes 
bauen, ausgewiefen haben wird, foll nicht beunruhiget 
werden, 

Die Bauern, die fi vor der osmanifchen Erober—⸗ 
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rung in einem Dorfe angeftebelt, werben nit unter 
die Flüchtlinge gezählt, und zur Rückkehr in ihren erz 
ſten Wohnort gezwungen werden ; jene aber, welche den⸗ 
felben nach diefer Epoche verliefen, werden, was ims 
mer fie auch für Entſchuldigungen vorbringen, zur 
Rückkehr angehalten. 


Von den Paſchas. 


Die Paſchas Statthalter von Aegypten werden zu 
Kairo reſidiren, und das Schloß bewohnen; ſie verſam— 
meln viermahl die Woche den Diwan, wo vor allen 
andern Geſchaͤften die der armen Einwohner von Mekka 
und Medina geſchlichtet werden ſollen; hierauf die 
Rechtshändel ägyptiſcher Unterthanen, zuletzt die der 
Einhebung der Steuern von den Staatsgütern. 

Der Paſcha wird darüber wachen, daß die Entſchei⸗ 
dungen dieſer Verſammlung von dem Geiſte der größ— 
ten Billigkeit beſeelt, der Thranney einen Zaum anle— 
gen, und die Ruhe der Völker verbürgen. Aufßerordents 
liche Fälle ausgenommen, kann er fih niht vom Di: 
warn losfagen, damit öffentliche oder Prioatgeſchafte 
nicht unterbrochen werden mögen. 

Den zur Vertheidigung von Kairo beftimmten Trups 
pen wird er in der Nähe feines Pallaftes zu Kairo 
Quartiere anmeifen, und nur in dem Falle, daß einige 
diefer Wohnungen verfielen, it es ihm erlaubt, einen 
Theil der Truppen anderswohin zu verlegen. Wenn 
eine Truppe auf diefe Weife von dem übrigen Corps 
getrennt ift, fo muß fie ihre Wahfamkeit verdoppeln, 
um ſich mit demfelben auf den eriten erhaltenen Befehl 
zu vereinigen, Die Truppen können nur die dießſeits 
des eifernen Thores gelegenen Quartiere bewohnen, wo 
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aud die Chefs der verfchiedenen Corps ihren Aufenthalt 
haben. Der Pafha wird wider alle, die diefen Anorde 
nungen zumider handeln, mit Strenge verfahren; er 
wird fowohl bey der Sarnifon als bey der Gavallerie 
die befte Mannszucht erholten. Wenn es die Öffentliche 
Ruhe erfordert, wird er den Agas und Kiajas diefer 
Milizen befehlen, alle Nacht in der Stadt die Runde zu 
machen, dort, wo Eeine Wachhaufer find, deren anzuie 
legen, und den fhon beftehenden Hauptwachen aufbine 
den, über die Sicherheit der ihnen anvertrauten Quare 
tiere zu wachen. Die Agas, Kiajas der Milizen und 
der Subaſchi (Polizeyoffizier) der Stadt find für die 
naͤchtlichen Diebitähle und Einbrüche verantwortlich. 
Der Pafıha wird fie auffordern, ihm den Schuldigen zu 
fielen, und wenn fie denfelben nicht finden Fönnen, 
werden fie in den Verdacht fallen, ihm davon geholfen 
zu haben, weßhalb die Agas und Kiajas fharf beftraft 
werden, die Subufhi aber einen Verweis erhalten 
follen. Da der Gebraud) der durch das Geſetz verbothenen 
geiftigen Getränke in den Städten und Dörfern Aegyp- 
tens fo ausſchweifend obwaltet, daß man ſich derfels 
ben felbit im Kaftenmonde Ramafan nicht enthalt, und 
daß die Erlaubniß diefelben zu verkaufen, zu einer Art 
von Pahtung einiger Agas geworden ; da wir den Forts 
fohritten diefer Unordnung und den daraus entfpringen 
den böfen Folgen nicht. fohnell genug vorbeugen kön— 
nen , fo befehlen wir, Eraft unfers angebornen Eifers 
für die Aufrehthaltung und Neinigfeit der Neligion, 
der wir zugethan find, in allen diefen Städten und 
Dörfern die Schenfen und andere Orte, wo Wein . 
unter der Benennung von Bufa ausgeſchenkt wird, zu 
fhließen, und verbietben ausdrücklich einen. fo gefeß- 
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widrigen und für die Sitten fo verderblichen Mißbraud. 
Wir verbiethen auch die Mifbräuche, die ſich bey ders 
Hochzeits⸗Feyerlichkeiten eingeſchlichen, nahmentlich 
den am Vorabende des Hochzeittags ſiebenmahl bey der 
Braut wiederhohlten wollüſtigen Tanz, die ſieben lüſter— 
nen Toiletten und die unanſtändige Gefälligkeit der 
Braut, ſich ſiebenmahl der Geſellſchaft mit bloßem 
Geſichte zu zeigen, endlich die unanjtändige Gewohn— 
heit, der Braut mit den Fingern die Wangen zu be— 
rühren, um ihr kleine Silberſtücke daran zu kleben. 
Der Vater und der Brautigam, die ſolche Abſcheulich— 
keiten zulaſſen, würden mit Geld, und der Subaſchi 
dafür geſtraft werden, daß er dieſelben zugelaſſen. 


Beitolmal Emini, der Intendent oder Sachwalter 
| des Fiscus. F 


Beym Todesfale eines Mufulmans, eines Chriften 
oder Juden kann der Intendent des Fiscus weder das 
Begräbniß verbiethen, noch Schwierigkeiten erheben, 
dasfelbe zu verbiethen, wodurch die Erben oft gezwuns 
gen werden, einen fchon in Fäulniß übergebenden Leich— 
nam mehrere Tage in ihrem Haufe zu behalten. Wir 
wollen und befehlen, daß Fünftiahin diefer Beamte, 
auf das erfte an ihn gelangte Anfuchen, die Erlaubniß, 
den Todten zu_beftatten, fogleich ertheile, und zugleich, 
wenn der Fall es erheiiht, alle Effeften der Verlafz 
fenfchaft fequeftrire. Wenn er diefem Artikel zuwider 
handelt, Eönnen die Verwandten des Verftorbenen fich 
beym Paſcha beklagen , der einverftäandli mit dem 
ntendenten der Finanzen, wider. den Sachwalter des 
Fivscus die verdiente Strafe anordnen wird. Wir wols 
len, daß jeder Fiscalprozeß vor den NRichterftuhl des 

Paſchas 
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Paſchas gebracht werde, wo in ſeiner, in des Richters 
von Kairo und des Intendenten der Finanzen Gegenz 
wart, ohne einige Nückjicht des Perfon, gefproihen wer: 
den ſoll. 

Es iſt unter den frengiten Strafen ben Sachwal— 
ter des Fiscus, feinem Sekretär und andern Perſo— 
nen feines Gefolges verbothen, fih von den Effekten 
des Fiscus etwas, unter was immer fir einem Vor— 
wande, zuzueignen. Nach ausgeftandener Strafe wird 
in diefem Falle der Sachwalter des Fiscus abge— 
fest, und proviforifh von einem biezu durch den 
Paſcha ernannten Individuum erfent, Die Statthal— 
ter und Bege follen die Sommendantenftellen der Sees 
bafen und die Verwaltung unferer Einkünfte nicht 
Leuten ihres eigenen Haufes geben, Diefe Plätze follen 
blos für Leute aus dem Corps der Janitſcharen, Gös 
nüllü, Tufenkdſchi, Tſcherkaßen und Tſchauſchen ſeyn; 
der Paſcha und der Intendent der Finanzen werden 
verſtändige und redliche Leute dazu auserwählen. 

Wenn nach Ertheilung eines Berats oder Diploms, 
kraft deſſen dem Vorzeiger desſelben die Stelle eines 
Aufſehers oder Schreibers bey den Finanzen verliehen 
wird, ſich beym Diwan in Kairo ein Mehrbiethender 
vorſtellt, welcher einen höhern Ertrag der jährlichen 
Einfünfte anbiethet, und wenn auf diefe Art das Iffent- 
liche Wohl mit dem unferes Dienftes zufammentrifft, fo 
werben die Borjchläge bes Mehrbiethenden angenommen; 
der von diefem Augenblicde in die volle Musübung der 
feinem Poften zuftehenden Werrichtungen eintritt, Des 
Andern Berat wird fequeftrirt, der Eigenthümer von 
allen Verrichtungen fufpendirt, und die hohe Pforte 
von diefer Veränderung unterrichtet: 
I, Band, J 
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Außer den Diwanstagen , wo die Gefchäfte unſers 
Schatzes verhandelt werden, halten der Intendent der 
Stadt und der Schreiber des Schakes befondere Wer: 
ſammlungen beyim Intendenten der Finanzen , befchäfr 
tigen fid mit den Mitteln die alten Rechnungen zahlbar 
zu maden, und entledigen die Anweifungen, Scheine, 
u. ſ. w. Der Paſcha und ber Sntendent der Finanzen 
werben in allen diefelben betreffenden Operationen ges 
meinfchaftlich zu Werke gehen, und werden vorzäglich 
Eein hartes und tyrannifches Verfahren dulden. 

Die Einnahmsſchreiber werden über alle einkom— 
menden Summen ein genaues Zournal halten, fey es 
daß die Güter durch einen Pächter oder durch Regiſſeurs 
"verwaltet find, und werden nichts verfäumen, um die 
dem Fiscus ausftändigen Summen einzutreiben. Wachs 
famEeit und Pünktlichkeit in ihrer Amtsführung kann 
denfelben nıdht genüg empfohlen werden, Die Schreie 
ber des Schages dürfen die Negifter nicht nach Haufe 
nehmen, um fie nad Muße zu durchgehen; fie dürfen 
nicht einmahl eine dort hinterlegte Nolle mitnehmen: 
Wenn fih einer von ihnen eines foldhen Vergehens 
ſchuldig macht, wird er ing Gefängniß gefeßt, und zu 
einer verhaͤltnißmäßigen Strafe (nah der Wichtigkeit 
des Stücks, das er aus ben Akten nahm,) verurtheilt, 
Alle die Finanzen betreffenden Verfügungen Eönnen 
nur in Gegenwart des Intendenten berfelben getroffen 
werden. 

Die Ausgaben und Beyſteuern, weldhe man auf 
gewiſſe Mauthen und andere Pachtungen zu legen 
iii gut gefunden, werden nad) abgefchloffener Rech—⸗ 

9 in die Negifter der Buchhalterey eingetragen, 
ne Weglaffung des mindeften Artikels. 
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Der Intendent der Finanzen wird zwey Gekretäre 
ernennen, den einen fürd Arabifche, den andern fürs. | 
Qürfifche, welche in diefen beyden Sprachen nad Er— 
forverniß der Fälle, die ausjufertigenden Befehle auf» 
fegen. Diefe Befehle werden mit dem Paraphe des In⸗ 
tendenten der Finanzen, mit dem Contraparaphe des 
Sntendenten der Stadt, und mit dem Siegel des Pafchas 
verfehen. Der Paſcha begleitet diefelben noch mit eie 
nem befonderen Briefe, wenn Klagen der Landbebauer 
wider mächtige Beamte und Große die Vermittlung 
ſeines Anfehens erfordern, 

Die Befoldungen der beyden Sefretäre werden von 
den Geldern unſeres Schages beftritten; nicht fo die 
des Pafıha und des Truppenfoldes, Die Erträgniß der 
Grundfleuer reiht allein zur Veftreitung diefer beyden 
Artikel hin. Man fertiget überall hin, wo man es fiir 
nöthig findet, Leute von den fieben militärifchen Corps, 
Sanitfharen, Aſab, Tſchauſche, Muteferrifa, Gönüllü, 
Tufenkdſchi, Tſcherkeß, ab, welche, nachdem ſie die 
für den Sold ſchuldigen Summen eingetrieben, dem 
Intendenten der Finanzen davon Rechenſchaft ablegen, 
welcher den Agas, Kiajas und Schreibern der Mili— 
zen den reſpectiven Sold von jedem Corps austheilt. 
Niemand erhält den Sold der Abweſenden. ! 

' Man wird über Soldaten, bie fih durd Eifer und 
Faͤhigkeit auszeichnen, bejonderen Bericht erjtatten, 3 
Dieß ift eine der Pflichten des Intendenten der Finane 
zen, welcher in diefer nnd jeder andern Gelegenheit die 
Birtfehriften und Briefe, die er an unfere hohe Pforte 
fhicft, paraphırt. Er erwähnt den Nahmen de3 In— 
dividuums, das militärfche Corps und die Compagnie, 
in der er dient, damit in unferen Eaiferlichen Rollen 
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Note gehalten, und für die Belohnung, welche ihnen 
unfere Huld zudenkt, geforgt werden möge, 

Die Abgaben Koddamije, Diwitdarlje und 
Emirahorije, d. ı. die Diener:, Sekretaͤrs- und 
Stallmeiftergebühren, welche ehe von tfcherkaffifchen Für— 
ften auf die Pachtungen gelegt worden, find auch feit dey 
Eroberung von den Pafchen unferen Statthaltern in 
Aegypten, welche fich diefelben zugeeignet, erhoben 
worden, Da diefe Gebühren unter die Rechte der Krone 
gehören, fo beftätigen wir zwar die Entrichtung derſel— 
ben, verbiethen aber den Statthaltern, diejelben Fünfz 
tig für ſich feldft einzuheben, und befehlen ihnen, den 
Ertrag derfelben in den Eaiferliden Schatz abzuliefern. 
Der Artikel diefer Gebühren wird in der Generalrech⸗ 
nung der Einkünfte aufgeführt werden. 

Die Marktrichter, Muhteſſib, Kiaſchife, Päch— 
ter und andere werden aus ihrem Gefolge gefährliche 
und / ungerechte Diener entfernen, und ihre Stellen 
mit Elugen und religiöfen Leuten erfeßen. Der Paſcha 
und der Jntenbent der Finanzen werden auf diefe Reform 
wachen, und den Polizeyvögten von Kairo, den aras 
bifhen Scheichen und anderen äffentlihen Beamten 
diefen Befehl ertheilen , deſſen Uebertreter exemplariſch 
geſtraft werden ſollen. 

Der Subaſchi, oder Polizeyvogt, hat kein Recht, 

die Prozeſſe der Privaten zu ſchlichten; dieſe kön- 
nen nur von dem Diwan ben Paſchas und von kei— 
ner andern Behörde vorgerufen werden. Der Polizeys 
vogt, welcher ſich in die gerichtliche Erkenntniß folcher 
Händel eingelaffen, wird nah Maß der Umftände, 
welche fein Vergehen erſchweren oder erleichtern, bes 
firaft werden. 
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Bon den Kadis, oder Nichtern. 

Wir verbietben den Nihtern, das Recht, ihr Ame 
auszuüben, an Subftituten zu verfaufen. Der Statt: 
halter von Aegypten wird die foldher Merfäuflichkeit 
ſchuldigen Richter abſetzen, fie proviforifch, durch vechte 
Thaffenene und rechtskundige Männer erfeßen, und 
unfere hohe Pforte davon unterrichten, um nad un« 
ferem Gutdünfen Vorſorge zu treffen. Er wird dars 
über wachen, daß der unſchuldige Moslim nicht ges 
drückt werde durch die bösartigen Ränke habfüchtiger 
Gerichtsdiener, welche den Kadis öfters die offenbar 
ungeredteften Händel unter den günftigften Farben vor⸗ 
ftellen. Diefe Richter find aufgefordert, folche Gerichts» 
Diener fortzujagen, und ihre Stellen mit untabelhaften 
Derfonen,, deren Wahl öffentlih gut geheißen wird, 
zu erfeßen. Wenn fie fich deffen weigern, wird es Elar 
feyn, daß fie mit den Gerichtsdienern unter einer Dede 
fteden ; fie werden ihres Amtes entfegt, unb ihre 
Nahmen an unfere hohe Pforte eingefendet werden. 

Die Kadis werden ſich auch noch vor folchen gefähr« 
lichen Leuten hüthen, melde blos aus Intereſſe und 
Chifane die unhaltbarften Handel als Sachwalter über: 
nehmen; wer immer Fünftig ohne geſetzmaͤßige Urfache 
einen folhen Sachwalter ernennet, wird mit ihm ges 
ftraft werden. Wir verabfcheuen die Graufamkeit ber 
Kiafhife, arabifchen Scheiche und anderer Odrigkeiten, 
welche ohne binlänglihen Grund die-Bauern binrich- 

‚ten, und die Güter confidciren. Auf hierüber erhobene 
Klagen fendet der Pafcha einen feiner Bekannten an 
Ort und. Stelle, mit dem Auftrage, den, ber fich fols 
her Graufamkeit fehuldig gemacht; zu citiren, ben 
Michter, wenn ev eg mit dem Schuldigen halt, abzu⸗ 


feßen, und feine Stelle durch einen Gubftituten, 
Naib, verwalten zu laſſen. Jeder Pafcha, der hier« 
in fhwac befunden würde, wäre ein Gegenftand un— 
fers Eaiferlihen Widerwillens. 

Der Statthalter forget für die Reinhaltung und Anz 
feuchtung der Straßen von Kairo. Die Märkte müſſen 
gekehrt und gereinigt werden, und die Hausherren, vor 
deren Thüre nicht gefehret it, werden geftraft. 


Bon den frommen Stiftungen, Waff. 


Die Eaiferfihen und andere fromme Stiftungen im 
Aegypten werden künftig durch einen befonders von 
Konitantinopel aus gefandten Verwalter verwaltet wer« 
den. Diefer wird die Macht haben, Schreiber und ans 
dere Beamte zu ernennen, welche fi zur Revifion 
-oller die frommen Stiftungen betreffenden Rechnungen 
verfammeln werden. Diefer Verfammlung wird der 
Kadi von Kairo, alle Auffeher und andere Unterbeamte 
beywohnen. Man wird bey diefer Gelegenheit eine ges 
naue und gründliche Kenntnif der Einkünfte diefer 
Stiftungen und der Laften, welche auf denfelben haften, 
erheben ,„ ihre Titel und Stiftungsbriefe unterfuhen. 
- Die Auffeher, deren Amtsführung den in diefen Titeln 

_ ausgefprochenen Verfügungen gemäß befunden wird, 
werden in ihrer Verwaltung mittelft Berate beftätiget ; 
diejenigen aber, die fich mit Feiner Urkunde ausweifen 
- fönnen, werden unterdrüct und aufgehoben. 

Wenn es fih um die Ausbefferung eines Gebäudes 
oder eines anderen zum Wakf gehörigen unbeweglichen 
Gutes handelt, wird das Ueberbleibende der Einkünfte 
(wenn. fie beträchtlich genug find) hiezu verwendet. 
- Wenn fie aber dazu nicht hinreichen, fo wird nach Erfor⸗ 
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derniß des Falls das Viertheil, das Drittheil oder ſelbſt 
Die Hälfte an denen auf diefe Einkünfte angewiefenen Pen: 
fionen oder anderen Einfünften abgezogen, um diends 
tbige Ausbefferung vornehmen zu können. Wenn ende 
lich die erforderlichen Koften die ganzen Einkünfte des 
Wakfs verfhlingen, fo wird immer der Auffeher Na⸗ 
fir, der Imam, Muefin Gebetbsausrufer, und Char 
tib Vorbether für den Sultan, bezahlt, und der Heft al⸗ 
fer übrigen Befoldungen und Penfionen auf die Ausbeſſe⸗ 
sung des Gebludes verwendet. 

Non der Einnahme und, Ausgabe jedes Wakfs 
wird ein umſtändlicher Ausweis entworfen, wovon eine 
Abſchrift in den Diwan zu Kairo niedergelegt, und eine 
andere an die hohe Pforte geſendet wird. 

Die erledigten Stellen eines Naſir und anderer Ber 
amten der Wakf werden armen Subjekten, die fich 
burch Wiſſenſchaft und gute Sitten auszeichnen, vers 
lieben. Der Kadi, nachdem er hierüber den Generalvers 
walter der Wakfe vernommen, ſchlaͤgt diefelben durch 
eine an den Pafcha gerichtete Bittſchrift vor, welche 
vom Intendenten der Finanzen und der Stadt gefiegelt 
und paraphirt wird, wenn fie den Bericht der Wahr 
heit gemäß, und die Erledigung der Stelle durch die Re— 
giiter des Waffs bewahrt finden. Sobald diefe Feyer- 
lichkeiten beobachtet find, wird der Vorgeſchlagene 
eingefeßt, genießt vom Tage der unterzeichneten Bittz 
fhrift an, alle feiner Stelle zugehörigen Rechte und 
Attributionen. | 

Die Rechnungen der Wakfe werben alle Kahre in 
Gegenwart des Pafıha unterfucht, und geregelt; wenn 
er fie gut heißt, werden diefelben mit feinem Siegel ver: 
feben, und. zwey Abfchriften davon verfertiget,. wovon... 
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eine im &efretarias niedergelegt, bie andere an unfere 
bobe Pforte gefendet wird, 

Die Verwaltung der Spitäler, der @ändereyen Ka: 
tibais, und anderer ähnlicher, vormahls von den dgyptis 
fhen Sultanen den tfcherfaffifchen Begen als Zulage 
gegebenen Waffe, wird mit der Verwaltung ber Eaiferz 
lichen Waffe vereinet werden. Die Regie derfelben 
ſoll auf Bittſchrift des Kadi, und mit Beyftimmung 
bes Öeneralverwalters, einem treuen und fähigen Men: 
hen, gegen eine hinlängliche Vergeltung feiner Mühe 
übertragen werden Das reine Einkommen biefer den 
alten Stiftungen angehängten Renten, die Fünftig eis 
nen Theil unfrer Domänen ausmachen, wird in unfern 
Schatz abgeliefert, und wenn es die Noth erfordert, zu 
Ausbefferungen verwendet werden. Wenn biefe zu⸗ 
rückgelegten Summen nicht genügen, wird man zw 
dem Abbruch der Penfionen und anderen oben anges 
zeigten Mitteln die Zuflucht nehmen. 

Die zerftörten zum Waff gehörigen Gebäude Eön- 
nen in feinem Falle weder durch Kauf noch durd einen 
vortheilhaften Austaufch verdußert werden, Unter dies 
ſem legten Vorwande hat viel Unterfchleif Statt gefun— 
den. Wir befehlen Einftighin hierüber fcharfe Unter— 
ſuchungen anzuftellen, den Käufer fowohl als den Vers 
kaͤufer ſchwer zu beſtrafen, und dieſen noch beſonders zu 
einer Entſchaͤdigung zu verurtheilen, wenn das Wakf 
durch Veraͤußerung oder durch ein ſtrafbares Verfahren 
zerſtückelt wird. 

Die alten Soldaten, welche von den aͤgyptiſchen 
Sultanen vor der osmaniſchen Eroberung Antheile an 
Laͤndereyen, zurBelohnung ihrer Dienſte erhalten haben, 
werden dem Diwan die Reſcripte und andere Urkunden, 
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Die fie in Händen baben , vorlegen, Man wird diefels 
ben genay prüfen, und wenn fie in der Ordnung find, 
ihnen meinen. Beftätigungsbefehl ausfertigen, - Wenn 
hingegen Verdacht von Betrug obmwaltet , werden dieſe 
Schriften zurückbehalten, und ihr Antheil an Landereyen 
zu unſeren Krongütern geſchlagen. Bey ihrem Tode 
Fönnen ihre Kinder, Verwandte oder Gefellfchafter ihr 
nen im Genuße diefer Vortheife keineswegs nachfolgen ; 
wenn fie deßhalb ſich vor Gericht flellen wollten, fo 
folien fie nicht nur gar nicht angehört werden, fondern 
der Kadi fol fogleich dem ntendenten bievon Nach— 
sicht geben, welcher im Nahmen bed Fiscus von bem | 
Antheil des Derftorbenen Befig nimmt, 

Wir beftätigen die wohlthätigen Penfionen für 
fromme Leute, welche die zur Bequemlichkeit der Rei: 
fenden beftehbenden frommen Stiftnngen verwalten. 

Wir beftätigen desgleichen ‚die Penfionen dererz 
welche die Eleinen Mofcheen (Mesdſchid) der Klöfter 
und Zellen (Sawiſe), die Fontainen und Waſſerbecken 
(Sebi) bedienen, wenn dieſe Stiftungen wirkfih 
noch beftehen und unterhalten find, Der Generalvers 
walter der Waffe wird dafiir forgen, daß diefelben nich® 
verfallen. Wenn fich eine derfelben im Zuftande des 
Verfalls befindet, wird er davon von dem Michter des 
Orts benachrichtiget, und, nach dem bierüber durch 
Kunftverftändige aufgenommengn Augenſchein wird er 
verfahren. 

Wenn das Gebaͤude ausgebeſſert werden kann, und 
die Einkuͤnfte dieſe Koften decken, wird der Verwalter 
basfelbe.in feinen erſten Zuſtande herſtellen laſſen; wenn 
dieſes nicht möglich iſt, wird er in der Nähe ein ahn⸗ 
liches aufführen, und dieſeiben Einkünfte darauf legen, 
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deren Leitung einem befonderen Emin ober Intendenz= 
ten, mit ber Bewilligung des Paſchas, vertraut wird. 
Wenn endlich Hinderniſſe dieſe Uebertragung verbieten, 
fo läßt man das Gebäude mit alten feinem Zugehör 
in dem verfallenen Zuftande, worin es fich befindet, ſte— 
ben, und man überfäßt die Sorge desfelben aus Wohlz 
thätigfeit einem Gefeßgelehrten , deffen Studien und 
Kenntniffe diefe Belohnung verdienen. 

Die Pächter erlegen die ihnen abgeforderten Sum« 
men und Gebühren Eeineswegs ohne Erlaubnif des Pas 
ſchas, welder diefelben nur nach einer genauen Unterſu—⸗ 
Hung der Eigenfchaft des Bittftellers, der Art und 
Größe der auf diefer haftenden Einkünfte, und ber Gül⸗ 
tigkeit ſeinerForderungen ertheilt. 

Dieſe Erlaubniß wird verweigert, wenn die Titel 
dieſer alten Soldaten nicht zureichend befunden wer— 
den, und die Einkünfte, die ſie widerrechtlich ge— 
nießen, fallen dann dem Fiscus heim. 

Man wird zwey Verzeichniffe der Güterantheile und 
ondere auf biefen (Segenftand fich beziehende Finanzver— 
fügungen verfaſſen, wovon eines in den Diwan, dag 
andere aber an unfere hohe Pforte. gefendet werden foll. 

Da die Käufer in Kairo, welde ehmals den tfcher- 
Eaflifchen Wegen gehörten , heute ein Raub der Sipahi 
geworden, welche diefelben nach und nach zerftören, die 
Balken, Steine und andere Baumaterialien wegfüh— 
ven, fo befehlen wir, daß der Sntendent der Finan— 
zent von diefen Käufern ſowohl als von denen, welche 
ihrem Gefolge gehörten, einen genauen Ausweis auf: 
‚nehme, und alle bervenlofe Eonfiscire. Doch wird man 
diejenigen, welche die Häufer, in.deren Beſitz fie find, 
nicht muthwillig verderben, daraus nicht verjagen, Sie 
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werben fortfahren diefelben mittelft eines ausbedingten, 
monathlich zu zahlenden Mierhzinfes zu bewohnen, von 
dem die nöthigen Ausbefjerungen abgezogen werden. 

Andere unbewohnte Haufer werden unter denjelben 
Vedingungen vermietbet. Die man nicht vermiethen 
könnte, werben einem Auffeber anvertraut, und den 
Nahbar wird aufgebothen, darauf zu ſehen, daß dies 
feiden nicht durch Hinwegführung der Balken und 
“ Steine befchädiget werden mögen. Wer fich folcher 
Gewaltthärigfeiten fhuldig macht, wird dem Pafcha 
angezeigt, und fcharf beftraft. In Betreff des von eini« 
gen Privatleuten revindicirten Eigentbums und VBefißs 
rechtes dieſer Haufer, erkfaren wir dasfelbe für null und 
nichtig, wenn fiezu den vormahls den tfcherEaflifchen 
Hebellen gehörigen Gütern gehören, die mit den Waf— 
fen in der Hand wider Qultan Selim, unfern Herrn 
Vater glorreihften Angedenkens, den Tod fanden, oder 
nah der Eroberung Aegyptens die Flucht ergriffen. 
Diefe Güter müffen mit den unferigen vereint werden, 
eben fo wie die unter dem falfchen Namen von Wakf 
beftebenden. Was aber die wahren und wirklichen 
Wakfe betrifft, fo beftdtigen wir ihren Beſitz den ger 
- fegmäßigen. Nutznießern. 

Es foll ein umftändliches Memoire abgefaßt werden, 
worin die gefammte Zahl diefer zu unferem Vortheil 
confiscirten Haͤuſer, fo wie die am beften erhaltenen, 
die Nahmen der Gaſſen, die Zahl der vermietheten, 
und die der bewohnbaren aber nicht vermietheten, gez 
nau angegeben ift. 

Der Intendent ber Finanzen wird bie Hdufer, die 
er nicht vermiethen Eonnte, fey es weil fie den Einfturz 
drohen, fey es weil es zu Eoftbar ift, befondere Wächter 
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zu unterhalten, verkaufen. Das Geld wirb in ben 
Schatz geliefert, und der Kauf im oben angeführten Mes 
moire angemerkt, Zu Miethleuten follen nur vechtfchaf« 
fene Leute auserfehen werden. 


‚Bon ber Minze 


Der Abfall oder Verluſt des in die Münze gebvach- 
ten Silbers in Stüden, Barren, oder anderer Form, 
felbft in osmanifhem Silbergelde, ift auf 16 Procent 
Schmelzgebühr feftgefeßt, fo daß 100 Dramen nur 
54 geben , die in gemünztes Gold umgeſetzt 350 Para | 
geben *). 

Das Gold, das von Darfur Fommt, wird um den 
furrenten Preis, und nicht darunter, durch die Inten- 
benten der Münze gekauft, Es wird auf diefelbe Art wie 
das der Münze zu Konftantinopel verarbeitet, d. i. der 


Dufate Sultani wiegt 13 ı/2 Karat, und vor 
—ñ— Sjmm 0“ — —e — — — — — — ——— 
*) Der franzöfifche Ueberſetzer, Herr Digeon, bemerkt hier , daß 
ein Schreibfehler.in dem Manuferipte ſeyn dürfte, und daß es 65a. 
ſtatt 250 Paras heifien müffe , weilinder Münze des Großherrn (vor 34 
Sahren noch) die Drachme Silbers beyläufig für 8 Paras angenom: 
wien. ward; oder daß der Para vor Sultans Suleiman Zeit dreys 
nah! foriel an. Gehalt gehabt haben müſſe, 055 der heutige, und 
alfo auch dreymahl foviel gegelten habe. Das Letzte ift unftreitig der. 
Zal, und bis zu der letzten Declaration der Piafter unter dem jebt 
zegierenden Sultan, Fonnte der osmanifhe Münzfuß immer beyläus 
fig als das Drittheil des unter Suleiman beflehenden angefehen 
werden, fo daß ein Damahliger Afper (das Drittheil eines Pars) 
foviel als ein heutiger Para galt Man darf alfo in der Reduzirung 
der in Sultan Guleimans Zeit angegebenen Summen in Afpern 
diefelben immer alö Para rechnen, um beyläufig die Summe in 
dem Gelde des verfloffenen Jahrhunderts zu erhalten. Diefes Vers 
fahren haben wir auch faft durchaus befolgt, wie man im zweyten 
Sheite der Staatsverwaltung fehen Wird 
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hundert Miskals Gold, die ausgemünzt werden, 
fallen zehn Dukaten zum Vortheile der Münze ab. Da 
bisher nicht mehr als 129 Dukaten von 100 Miskalen 
geſchlagen worden, ſo heben wir dieſe Verfügung auf, 
und wollen, daß hinführo 100 Miskal Gold, 130 Sul— 
taninnen geben ſollen. 

Wir verbiethen den Wechslern der Münze; die Wie⸗ 
dererſtattung des ihnen zum Auswechſeln in gemünztes 
Geld anvertrauten Goldes nicht über die Maßen zu ver— 
ſpäten, und wollen lin Hinſicht der uns hierüber zu— 
gekommenen Klagen), daß hinführo die Juden der Münz 
je fir das ihnen übergebene Gold in solidum verant= 
wortlich feyen, und die Umwechsfung desfelben binnen 
fünf Tagen beforgen follen. Wenn fie länger damit 
zögern, fo wird der Pafcha das Geld aus ihren Handen 
nehmen, um es dem, welchem es gehört, zurückzuſtellen, 

Mdh wird nicht wie bisher das Volk zwingen, den 
in unferer Zuderraffinerie zu Kairo vom Zucker abtrdus 
fenden Syrop zu kaufen; zu dieſem thranniſchen Miß— 
brauch kam die Ungerechtigkeit, daß man ihnen den 
ſchlechteſten um einen beſtimmten Preis für den beſten 
verkaufte. Bewegt durch das lebhafteſte Mitleid mit dire 
fen Unterdrückten, heben wir einen fo Fäftigen Sebrauh 
auf, und befehlen, daß Fünftighin, mit Auflöſung alles 
gezwungenen Kaufs und Verkauft ,. biefer Syrod nur 
denen, bie benfelben freywillig Faufen wollen, gegeben 
werde, welche den burch die Tare beftimmten Preis, 
nach dem Verhäftniffe feiner Qualität, Zahlen. werden. 

Die in diefem KRanunname enthaltenen Verortnuns 
gen, Verfügungen und Regulierungen follen pünktlich. 
gehalten, und fich wohl in Acht gensinmen werden, in 
der Folge der Zeit von der genaueften und wörtfichiten. 


l 
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Vollziehung der darin eh Artikeln nicht abzu—⸗ 
weichen. 

Wenn ein außer ordentlicher nicht vorgeſehener Fall 
ſich ergibt, oder wenn der Fall von einer ſolchen Schwie— 
rigkeit iſt, daß er neue Befehle von unſerer Seite er— 
heiſcht, wird der Paſcha, übereinkommend mit dem Ins 
tendenten der Finanzen, die Sache der hoben Pforte 
vortragen, und die Antwort erwarten, um darnach zit 
handeln, wenn diefer Zeitverluft nicht dem Intereſſe 
des Fiscus oder unfers Faiferlihen Anſehens nachtheis 
fig ift. Wenn hingegen das Eine oder das Andere Ger 
fahr Tiefe, muß ein entfcheidender Entfhluß gefaßt, und 
unfere hohe Pforte davon verftändiget werden. Gege⸗ 
ben am 5. Ramaſan g3g (1532). 

Diefem Kanunname ift ein an den Statthalter 
Aegyptens, Muftafa Paſcha, gerihteter Ferman anz 
gehängt, worin ihm ernftlich befohlen wird, viermahl 
die Woche Diwan zu. halten, und fich darin 1) mit den 
Geſchaͤften der Einwohner Mekkas und Medinas; 2) 
mit denen ber Eaiferlihen Einkünfte; 3) mit den Rechts— 
händeln der Privaten zu befchäftigen. Er Tegt den Bes 
gen, Kabis, Ulemas, Scherifs, Offizieren, Beam: 
ten und allen Perfonen, wes Ranges oder Standes fie 
feyen, eine blinde Unterwürfigkeit gegen den Paſcha 
auf, deffen Befehle Feinen Widerſpruch leiden. Nach 
mehreren Ausdrücken, welche alle von Gerechtigkeits— 
liebe zeugen , endet der Sultan den Ferman, indem 
er dem Statthalter Muftafa Pafıha den göttlichen 
und feinen Zorn androht, wenn er in der Ausübung 
der ihm anvertrauten Gewalt nur im geringften nach⸗ 
gibt, und fich fahrläͤßig bewieſe. Im Inveftitursdie 
plome aber, das Sultan Selim ber I dem Chairbeg gab, 
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heißt es wörtlich: Sch befehle biemit, daß Aegypten 
Eünftighin feiner Herrfchafs untergeben und unterwors 
fen fey; Er fey der Fremd meiner Freunde, der Feind 
meiner Seinde, geborche meinen Eaiferlichen Gebothen 
und Verbothen mit Seele und Herz, fo daß, wie es 
£oiferlicher Dienft und vollkommene Unterwürfigfeit ers 
fordert, das Chutbe auf meinen edlen Mahmen abgehal— 
ten werde; daß die dort befindliche Emire und Großen, 
Ulemas und Gelehrte, Kadis und Herren, Scheide 
und Sachwalter, alle Untertbanen und Bewohner, 
Große und Kleine, Hoheund Niedere, ihn als Statt— 
halter anerkennen, feine Befehle vollziehen, ihn ig 
allem ehren, achten, hochſchaͤtzen und verehren, und 
in allgemeinen und beſonderen Geſchäften zu ihm ihre 
Zuflucht nehmen, ſein Wort folgſam anhören, ſeine 
Befehle gehorſam annehmen und ſich nicht des geringe 


! 


ften Widerftandes oder MWiderfpruches verfehen ſollen. 


Sm Jahr 923 *). . 

Diefes Diplom ift alfo gerade zehen Jahre vor dem 
Sanunname Guleimans, von feinem Vater Selim 
I, dem Eroberer, felbit gegeben, und bezeichnet die 
weiten. Gränzen der großen Vollmacht diefes Vice— 
konigs. 


Drittes Hauptitüd. 


Straf> und Polizeygefege Sultan Suleimans. 


Erſter Abſchnitt. 
Bon dem Ehebruche und der Hurerey. 


Mach gerichtlich erwiefenem Lafter der Hurerey wird 
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2) Huf der Föniglichen Bibliothek au Paris unter Nr. 8ı,, 
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ber Verbrecher, wenn er ein Großer und Beg ift, mit 
einer Strafe von taufenb Afpern belegt. Minder reiche 
Etandesperfonen zahlen 400; Leute aus dem Mittels 
ftande 200, 100, 50, 40, und Arme 3o Afpern, Für 
die Weiber, welche diefes Vergehens fchuldig befunden 
werden , zahlen ihre Männer, und zwar die Neichen 
100 Afvern unter dem Titel Kuftehorli Kans 
Figbiz die Mittlern 50, und die Armen 30 Afpern. Für 
unverheirathete Jünglinge und Mädchen wird dieſelbe 
Summe, ‚für Sklaven aber nur die Hälfte bezahlt. 

R Entführer von Knaben und Mäbchen, welche beims 
lich in die Häufer fhleihen, um von dort Krlaben 
und Mädchen wegzufchleppen , werben „mit dem Verlu⸗ 
fte ihrer Mannheit geftraft, auch wenn fie das Maͤd⸗ 
hen zur Form der Ehe gezwungen, und fie dann wies 
der nach der gefeßindfigen Form verftoßen hätten. 

‚Mer die Kram oder die Tochter eines andern Füßt, 
oder ihr auf dem Wege aufpaßt, um fie zu fprechen, ers 
halt vom Richter einen fcharfen Verweis, und zahlt für 
jeben Kuß oder jedes Wort einen Afper; wer desgleichen 
thut mit der Sklavinn eines Andern, erhalt ebenfalls 
vichterlichen Verweis, zahlt aber nur die Hälfte, d. i— 
einen Afper für zwey Küße oder Worte, a gilt 
von den Knaben, 

Wenn ein Weib oder Mädchen jemand bes Wils 
tens fie zu verführen anklagt, dieſer aber es laͤugnet, 
fo foll der Anklage nie ohne Zeugen Glauben beygemef: 
‚fen werden. Wenn ber Beklagte feine Unfchuld noch 
überdieß mit einem Eide beftdtiget, erhält das Weib 
oder Mädchen richterlihen Verweis, und zahlt einen 
Aſper. Desgleichen der Mann, wenn er einen andern 

‘ ans 
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anflagt, mit feinem Weibe oder Mädchen Unzucht ges 
trieben zu haben, wenn er es nicht beweifen kann. 

Wenn der Vater die Sflavin feines Sohnes oder 
feine Beyfchlaferinn befchläft, a unterliegt er Eeiner 
Geldftrafe. 
Wer ſich mit Thieren N erhält fcharfen rich« 
terlihen Verweis, und zahlt einen Ajper für jeden Bes 
tretungsfall. Zu 


Zweyter Abſchnitt.“ 
Von Schimpf und Schlägerepen. 

Wenn ſich Zwey mit einander im Ernſte balgen, ſo 
daß der Eine den Kragen des Andern zerreißt, erhalten 
beyde einen Verweis, und zahlen beyde Strafe. Wenn 
ſie ſich Bart und Haare ausraufen, werden beyde mit 
Verweis, der Reiche überdieß mit 20, und der Arme 
mit 19 Aſpern beſtraft. 

Wer dem andern auf dem Wege aufpaßt, oder gar 
in ſeinem Hauſe angreift, wenn ſie ſich dann gegenſei— 
tig beym Barte reißen, oder ſonſt tüchtig ſchlagen, ſo 
wird beyden das Vergehen verwieſen; aber nur der an⸗ 
greifende Theil zahlt die Geldſtrafe, die vom andern | 
nicht bezahlt wird. 

Mer einem andern von freyen Stüden * Barte 
reißt, oder eine Ohrfeige gibt, zahlt nebſt dem erhal: 
tenen Verweiſe 20 Afpern, wenn er vermögend ift, und 
10, wenn er arm ift. 

Wer dem andern den Kopf blutig fchlägt, zahlt 
ao Aſpern; ift die Wunde von der Art, daß ein Bein 
herausgenommen werden muß, fo zahlt derjenige, wels 
cher dem andern auf dieſe Weife ben Kopf gefpalten, 100 
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Afpern, wenn er bey Vermögen, 5o, wenn er aus bem 
Mittelftande, und 3o, wenn er arm ift. 

Für einen Todtfchlag, wenn nicht das Wiedervere 
geltungsreht ausgeübt wird, zahlt der Mörder 400 
Afpern, wenn er einer von den Reichen, 100, wenn 
er ein Armer, und 200, wenn er vom Mittelſtande iſt. 

Wer verwundet den Thäter ohne Zeugen angibt, 
fol nicht angehöret werden, es ſey dann, daß der Bes 
klagte fonft folder Streiche verdächtig, oder mit dem 
Verwundeten in offener Feindſchaft geftanden babe, 
worüber dem Richter die Erfenntniß zukömmt. 

Wird in einem Wiertel der Stadt oder in einem 
Dorfe ein Erfchlagener gefunden, fo muß genaue Uns 
terfuhung angeftellt, der Mörder ausfindig gemacht, 
und nad) Gebühr beftraft werben. Wird aber blos ein 
Leichnam gefunden, ohne Spuren eines gewaltſamen 
Todes, fo darf niemand beunruhiget werden. 

Wer den andern mit Pfeil’ oder Meffer verwundet, 
zahlt nad) erhaltenem Verweiſe 200 Afpern Strafgeld 
(D ſcherime) wenn er veih, 50, wenn er arm, und 
100, wenn er vom Miitelftandesift. 

Wer dem andern auf dem Wege aufpaßt, und mit 
Pfeilen nach ihm ſchießt, wird mit Pfeil durchftoches 
nem Ohre, fo daß der Pfeil darin ſteckt, öffentlich her— 
umgefübrt. | 

Wer wider einen andern auf dem Wege lauernd den 
Säbel oder das Meſſer zieht, zahlt ſchon blos dafılr 
(wenn er ihn auch nicht verwundet hat) 5o Afpern, wenn 
er vermögend, und 10, wenn er arım ift. 

Zahn für Zahn, und Aug für Auge. Wenn aber 
das Vergeltungsrecht nicht ausgeübet wird, zahlt der 
Reiche, welcher einem andern ein Auge oder einenZahn 
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einfchlägt 200, der Mittlere 100, der Arme.50, 40, 
3o Aſpern. 
’ Für Sflaven zahlen ihre — die Hälfte 
feſtgeſetzten Strafen. Knaben die ſich balgen, und ſchla— 
gen, zahlen keine Strafe. 

Wenn ſich Weiber mit einander ſchlagen, oder bey den 
Haaren reiſſen, gibt ihnen der Richter, wenn ſie nicht 
unter die Verſchleyerten (Machdurat), d. i. unter die 
Frauen von Stand gehören, einen Verweis, und legt 
ihnen für je zwey Streiche einen Afper auf. Sind es 
aber Frauen von Stand (Mach durat), fo läßt er 
es bey Drohungen und einer Strafe von 20 Afpern 
bewenden. Ä 


Dritter Abſchnitt. 


Don den Strafen des Weintrinkens, des Diebftahls, des 
Straßenraubes und der Plünderung. 


Wer Wein trinkt unterliegt der Strafe des Rich— 
gers, und zahlt für jeden Trunk einen Aſper. Der Mus 
fulmann,, der Wein preßt oder verkauft, wird vom. 
Richter mit einem Verweiſe und mit einem Afper Strafe 
belegt, je für zweymahligen Betretungsfall, e 

Wer Gänfe, Hühner und Enten ftiehlt, wird vom 
Richter mit Verweis und einem Afper Strafe belegt 
für die Handlung des Diebftahls (ohne den Werth defs 
felben , der beionders in Anfchlag gebracht wird). 

Dem, welder ein Pferd, einen Maulefel, Efel 
oder Büffel ftiehlt, wird die Hand abgehauen, ober er 
zahlt 200 Afpern, wenn er fie behalten will, 

Wer heimlich) aus dem Haufe oder aus der Scheune 
des andern Korn ſtiehlt, verliere ebenfalls gefegmäßig 
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die Hand, Eann diefelbe aber, wenn er reich iſt, mit 40, 
wenn er bey mittlerem Vermögen ift, mit 20, und wenn 
er arm ıft, mit 10 Aſpern erkfaufen. 

Wer vom Ader Garben ftiehlt oder Getreide abe 
fhneidet, erhält zwar einen Verweis und ift zum Erfaße, 
aber zu Feiner befonderen Gelditrafe gehalten. 

Der Diebftahl der Kleidungsftüde, als von einem 
Zurban , Meſſer, Vortuh u. f. w. wird (außer 
dem Werthe ded Geſtohlenen) mit einem richterlichen 
Verweiſe und einen Aſper beſtraft. 

Dieſelbe Strafe iſt auf die Handlung des Dieb⸗ 
ſtahls geſetzt, wenn der Vater den Sohn, der Sohn 
den Vater, der Mann das Weib, das Weib den Mann 
beſtiehlt. 

Wer im Zorne jemand den Turban vom Kopfe 
reißt, oder ſonſt etwas wegnimmt, zahlt nebſt dem er— 
haltenen Verweiſe einen Aſper. | 

Die Diebe aber, welche Gefangene und Sklaven 
ftehlen, Gewölber aufbrechen , oder fonft ſchon einige 
Mable auf anderen Diebftählen ertappt worden, wer: 
den gehangen. 

Wenn in einem Viertel der Stadt, in einem Dorfe 
eingebrochen, wenn eine Karawane angefallen, oder 
fonft irgend, ein beträchtlicher Diebjtahl begangen wird, 
fo müffen die Verdächtigen aufgefunden, über den Er: 
folg der Unterfuhungen an die hohe Pforte Bericht 
erftattet, und dann in Folge nach den Befehlen derfelben 
vorgegangen werden. 

Mer im Vorbeygehen am Wege etwas Brod oder 
Fleiſch ftiehlt, unterliegt bem Verweiſe und der Strafe 
eines Ayers. 


Wenn in einem aaa geſtohlene Sachen gefunden 
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werden, und der Eigenthümer ſich ausvedet, daß er 
diefetben gekauft babe, muß er den Verkäufer auffin: 
den, ober er wird auf die Folter gebracht ; doch ift ſich 
wohl in Acht zu nehmen, daß er auf derfelben etwa 
nicht unfhuldig feinen Geift aufgebe. 

Menn jemand, der in ber Nabe eines Dorfes über 
Macht bleibt, beftohlen wird, find die Einwohner des 
Drtes verbunden, den Dieb aufzufinden, oder wenn 
berfelbe nicht gefunden wird, das Geftohlene zu erfegen. 

Wenn in einem Karamwanferai etwas verloren geht, 
ift die Anzeige davon fogleih dem Auffeher des Karar 
wanferais zu machen, wozu vertraute und fichere Leute 
gewählte werden. Jeden Morgen ehe fie die Thore 
Öffnen, maden fie,die Kunde, um zu fehen, ob nies 
mand etwas geftohlen worden ſey, und öffnen alddann 
erft, wenn alles richtig befunden worden, die Thore. 
Wenn jemand darnach erft über einen Diebftahl fich 
beflagt , wird er nicht angehört; ‚wenn aber der Auf— 
feber des Karawanſerais die Thore vor der gewöhnlichen 
Unterfuhung geöffnet hat, ift er verbunden den Scha⸗ 
den zu erſetzen. | 

Wird in das Karamanferai von Außen eingebros 
. den, fo find die Diebe au von Außen zu fuchen, und 
zu verbaften; ift ein Verdacht vorhanden, daß. die von 
Außen einbrechenden Diebe von Innen Einverftändniß 
hatten, fo müffen die Verdächtigen aufgefunden, und 
ergriffen werden. | 7 

Findet es ſich, daß die Diebe Sipahi, d. i. 
Träger militarifcher Lehen find, fo müſſen dieſelben 
jwar vorläufig verhaftet, über ihr Vergehen aber vor« 
erſt an die hohe Pforte Bericht erflattet werden. 

Der Dieb, welcher auf der Folter eingefteht, wird 
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feinem Geftändniffe zu Folge beitraft.: Wenn ein 
Dieb auf jemand als feinen Mitfchuldigen ausfagt, fo 
wird diefer, wenn er fonft verdächtig ift, auf die Folter 
gelegt; wenn es aber ein bekannter recht ſchaffener Mann 
iſt, dem Diebe kein Glauben beygemeſſen. 

Wer in einem Gewölbe oder Hauſe Feuer en 
wird ohne weiters gehangen. 

Wer auf der Heide oder auf beim Wege Laſtvieh 
oder andere ‚Dinge findet, ohne;diefelben Sffentlich aus: 
rufen zu laffen, zahlt wenn-er reich 40, wenn er mitte 
leren Vermögens iſt 20, und wenn er arm ift, 10 Afpern 
Strafgeld. Wenn nach geſchehenem Ausrufe ſich der 
Eigenthümer der gefundenen Sachen nicht vorfindet, 
find dieſelben dem Richter einzuhaͤndigen. 

Falſche Zeugen und Verfaͤlſcher ſollen ernſtlich be: 
ſtraft, und auf der Hand gebrandmarkt werden. Dort 
wo es Herkommen iſt, Verfaͤlſchern die Hand abzu— 
ſchneiden, ſoll dieſelbe den Schreibern falſcher Fermane 
und Handſchriften abgeſchnitten, oder ſonſt dieſelben 
mit anderer ſchwerer Strafe belegt werden. Desgleichen 
Falſchmünzer. 

In Betreff der Vernachlaͤſſigung des vorgeſchriebe— 
nen fünfmahligen Gebethes follen von Viertel zu 
Viertel in jeder Stadt, und dann von Dorf zu Dorf 
genaue Unterfuchungen angeftellt, und die Schuldigen 
für zweymahlige Unterlaffung mit ı Afper Strafgeld 
beleget werden. 

Desgleichen die, welche die Neligionsübungen des 
Sreytags vernachläßigen, die Faften nicht halten, oder 
fih anderer irreligiöfer Erceffe ſchuldig machen. 

Die gefeßlichen Intereffen für Gefchäftverleiher dür- 
fen nie Zehn bis Eilf vom Hundert überfteigen. 
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Wer durch Ohrenblaͤſereyen und Verſchwaͤrzungen 
dein andern an feinem Vermögen gefchadet, ift verbun: 
den ihm den Verluft zu erfeßen. 

Mer in einem Garten oder Weinberge etwas abs 
bricht oder wegnimmt, zahlt für zweymahligen Be: 
tretungsfall einen Aſper Strafgeld. | 

Wenn fi jemand anheifhig macht, einen andern, 
deifen Aufenthalt unbekannt ift, aufjufuchen, oder 
wenn ihm  diefes gerichtlich auferlegt wird, fo ift er 
gehalten, fieben Gerichtsbarfeiten zu durchftreifen, und 
wenn er fi) hierüber, und daß er ihn nicht gefunden habe, 
ausweifet, ıft er fernerer Mühe zu entheben. 

Der Eigenthümer eines. Pferdes, Maulefeld oder 
Dchfens, welcher die Saat eines andern zerrüttet, zahlt 
"für das Stüd 5 Afyern, für eine Kuh aber nur 1. 
Es ijt nicht erlaubt Thiere, welche eine fremde Saat 
betreten, zu tödten, oder ihnen. den Schweif abzu— 
fehneiden , und wer ſich diefes erlaubte, würde gehalten 
feyn, den daraus entftandenen Schaden dem Eigenthüs 
mer des Viehes zu vergüten. 

Wenn in der Mitte eined Dorfes, oder in ber Nähe 
desfelben, oder an der Gemeindetränfe ein Stück Vieh 
umfteht, ift der Eigenthümer ſogleich hiervon durch einen 
Bothen zu benachrichtigen ; und im Unterlaffungsfalle 
diefer Bothſchaft müſſen die Bewohner des Dorfes und 
der Gemeinde diefen Schaden tragen. | 

Zranfen und Weiden find von den refpectiven Ei: 
genthümern zu beachten , fo daß Feiner das Gebiet des 
andern betrete. | 

Der Regel nad ift die Gemeindeweide eines Dorfes 
oder Fledens im Umkreiſe einer halben Meile außerhalb 
desselben, bey andern eine Meile. Hier meiden die Ochſen 
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und Kälber 2 und bier wird auf einem unbebauten 
Grunde das Getreide von den Hülfen gefondert (die 
Zenne). 

Wer das Pferd oder Zugvieh eines andern tödtet, 
ift zwar gehalten den zugefügten Schaden zu erfegen, 
doch zahlt er Eein befonderes Strafgeld (Dfbherime). 

Die Lewend (Seefoldaten) follen die Orte, wo 

Meiber, Mädchen und Knaben Waſſer fohöpfen , mei— 
den, und im Uebertretungsfalle für zwey Mahl ı Afper 
gablen. 

Sie follen fih bey Bädern nicht fammeln , auf den 
Straßen und Begrabnißftätten, nit in Hdufern aufe 
halten. 

Die Gerichtsbarkeiten follen , ehe eine Llebertretung 
nicht gefeglich erwiefen ift, niemand defhalb angeben 
und beunruhbigen, Fein Strafgeld abfordern, und keinen 
Verhaft anordnen, auch in Feinem Falle mehr als das 
vorgefchriebene Strafgeld nehmen. | 

So follen fie es wiffen und halten, und nad) dem 
Sinne des hohen Befehls fchalten und walten. 


Vierter Abſchnitt. 
Don der Marktpolizey, Ihtiſſab. 


Der Marktrihter Muhteſſib fege mit Wiſſen 
des Richters den Marktpreis (March), und zwar nad 
folgendem Verhältniſſe feft: 

Wenn das Schöpfenfleifch 3oo Eoftet, fo Eofte das 
Lammfleifh 200, das Nindfleifh 400 Afpern. 

Auch Spinat und anderes Zugemüfe unterliegt ber 
Satzung. | 

Den Verkäufern der Gerfte ift erlaubt, auf jeden 
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Mudd, den fie verkaufen, fünf Afpern aufzufchlagen, 
nähmlich denfelben um fünf Afpern theurer zu verkau— 
fen , als fie denfelben eingefauft. 

Den Marktleuten iſt unterfagt, den Landleuten, 
welche Vieh zubringen,, entgegen zu gehen , und es ih— 
nen auf halben Wege abzufaufen. Haben fie es auf 
‚den Markt gebracht, fo mögen es dann die Markt: 
leute von ihnen Faufen, und wieder verkaufen; aber 
mit feinem größeren Gewinne als zehn bis zwölf, 
höchſtens vierzehn, vom Hundert. 

Wenn fih der Marftrichter etwa- mit den Markt: 
leuten einverftände, hat der Richter darüber zu wachen, 
und die Uebertreter zu beftrafen. 

Auch die Früchte follen nad der Sakung — 
werden. 

Auf die Handwerker und Arbeitsleute iſt ſcharfe 
Aufſicht nöthig; ſie ſollen ſtrenge gemuſtert, die flei— 
ßigen und guten wie die nachlaͤßigen und ſchlechten aufs 
gemerket, die Betrüger dem Richter hinterbracht werden. 

Dferde, Maulefel und andere Laftthiere follen nicht 
unbefchlagen herum geben ; auch follen diefelben nicht 
mit zu großer Laſt befchweret werden. Die Uebertreter 
. weife der Richter zurück, der au darauf wadhe, daß 
man fich Eeiner ſchwachen und binfälligen Laftthiere 
bediene *). 


— 





*) Diefe Schonnng für Thiere iſt durch mehr als eine Ueberliefe⸗ 
zung des Propheten anbefohlen worden , und man jieht auf den 
Straßen Konftantinopels, bey den Pferden, melde das Holz von 
Tophana nach Pera hinauf tragen, u ſ. iv. täglich Beyſpiele davon. 
©. Pofaune des Heiligen Krieges. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Von ben Zünften der Handwerksleute und ihren Strafs 
geldern. 


Es werde vor Allem auf das Brod die Öffentliche 
Aufmerkfamkeit gewendet. Die Brodbäderr Ekmek— 
dſchi, die Brekelbäder Kirdedfchi, und die Wecken— 
bader Tſchewredſchi follen Eein ſchwarzes und ſau— 
res Brod verfaufen, fonft follen fie vom Richter mit 
Verweis und der Strafe eined Afpers auf eine EN 
Brod hergenommen werden. 

Beſonders feyen die Wecken ein FIRE PEN der öfs 
fentlichen Aufmerkfamfeit. Das Verhältniß der Maſſe 
fey auf ein Mudd Mehl fieben DEfa Butter, von der 
reinften und beften. Da die Kirdedſchi ohne Butter 
baden, fo follen die Tſchewredſchi venfelben nicht 
ins Handwerk greifen, indem fie Wecken ohne Butter 
baden. 

Das Fleifch follnach dem oben angegebenen Verhält: 
niffe der Marktgemüfe im Ueberfluffe herbeygefchafft, und 
der Fleiſchhauer, der fich deffen etwa weigern wollte, ſo— 
gleich eingefperret werden, bis er Fleiich berbey zu 
fchaffen fich bereitwillig zeiget. Die weniger als die 
Satzung geben wollen, follen vom Richter mit Ver: 
weis und einer Geldftrafe von einem Afper auf die 
Drachme Sleifch bergenommen werden. 

Bey den Garköchen fey das Fleifch nicht roh, das 
Mus werde weder zu viel noch zu wenig gefalzen, bie 
Släfer und Teller rein, die SKefleln verzinnt, bie 
Schüſſeln in hinlängliher Anzahl, die Tiſchtücher und 
Schürzen fauber, und die Wärter Feine Ungläubigen. 
Die Uebertreter follen deßhalb ftreng mitgenommen 
werden. 
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Es ift verbothen aus demſelben Kleifche erft ein 
Gedünſtes Jachni, dann ein Bebratenes Kebab, 
zu maden, den Qammerbraten anzufeuchten, oder nicht 
gehörig zu braten. 

Die Hammel: und Lammkoͤpfe unterliegen nach den 
verfchiedenen Marktpreifen diefer Thiere verfchiedenen 
Satzungen. 

Die Fleckſieder ſollen die Eingeweide wohl reinigen 
und gut kochen mit Eſſig und Knobloch, wie ſichs gehört. 

Die Leberverkaäufer ſollen die Leber nicht als Ges 
haͤcke, ſondern Leber für Leber rein, und beſonders ger 
kocht verkaufen. Die Preiſe der Theile des Thieres Ba 
mit dem Ganzen im Verhältniß. 

Die Kuchenbaͤcker Lokmadſchi, follen nur reines 
Mehl und reine Butter nehmen, und des Sauerteiges 
nicht fparen. 

Die Greisler Bakkal, follen die trocdenen Früchte 
mit einem Gewinn von zeben vom Hundert, die fris 
fhen aber nicht anders ald nah der Satzung des 
Murktes verkaufen. Stets fey die Aufmerffamkeit auf 
die Wage und das Gewicht derfelben gerichtet, daß 
nicht etwa die eine Seite ſchwerer und die andere leich⸗ 
ter wiege, oder daß ſie ſich nicht etwa verſchiedener 
Gewichte bedienen. Auch ſollen ſie nicht Schlechtes mit 
Gutem vermiſcht durch einander verkaufen. 

Früchte, welche leicht zu ſchimmeln anfangen, wie 
Melonen, Waſſermelonen, Weinbeere, Granaten, 
Limonien und Orangen, ſollen ſorgfaͤltig unterſucht, 
und nirgends anders als auf dem öffentlichen Markte 
verkauft, die Verkaͤufer derſelben aber beſtrafet werden. 
Desgleichen die mitten in der Stadt Gerſte oder Korn 
verkaufen, welche mit Strafgeld belegt werden follen- 


Die Joghurddſchi, oder Verkäufer von faurer Mitch 
feyen nicht minder ein Gegenftand der dffentlihen Auf 
merkſamkeit, und fie follen diefelbe nur nach der Sa⸗ 
Kung verfaufen. j 

Die Verkäufer der fauer eingemachten Früchte, wie 
Kohl, Kraut, Kirfhen u. f. w. in Effig eingemadht, 
Thurſchidſchilar, ſollen nicht verfaufte, mit guten 
vermifchen, und durch einander verkaufen. 

Man babe auch auf die Kaimakdſchi, Verkäufer 
der im Sieden abgefchöpften Sahne, und auf,die Pe i— 
nird ſchi oder Kafeftecher Acht. 

Die Fifche werden, entweder nad) bem fie frifch 
oder trocden find, oder auch nach der verfchiedenen. Jah— 
veszeit, des Frühlings oder des Sommers, nad vers 
fhiedenen Saßungen verfauft, und die Fiſchhändler 
Balikdſchi, in Acht gehalten. 

Die Halwadſchi, Zuckerbaͤcker (oder vielmehr 
Honigbäcker, weil ſie faſt nur Honig und wenig Zucker 
verwenden) verkaufen das Halwa fein Gebaͤck aus Se— 
ſam und Honig oder aus Mandeln und Honig, je 
nach dem Verhältniſſe des Preiſes des Honigs, ſo, daß 
wenn das Okka Honig vier Aſpern koſtet, das 
Okka gemeines Halwa zu ſechs, das Okka Man— 
delhalwa aber zu freben verkauft wird. | 

Die Mandeln müſſen aber gut geröftet, und. nicht 
verbrannt, und dag Uebrige auch wohl zubereitet feyn. 
Die geringere Gattung Halwa, namlib Hanki 
Halwa, ſoll nicht mehr als 4 Afpern die Okka Eoften ; 
das Moſthalwa, Ufum begmefi Halwaffi, aber 
gar nur drey. 

- &8 werden gewöhnlih nur zehn Procente auf ben 
Preis der Weinbeere aufgefhlagen; dafür aber ſey es 
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wohl gekocht, nicht zu verdichtet, und nicht zu wife 
_ ferig. 

Die Sorbet: Verkäufer, Scherbetdſchi, welche 
die gemeinſte Art des Sorbets aus kleinen ſchwarzen 
Weinbeeren oder aus Charuben (Johannisbrod) bereiten, 
verkaufen denſelben im Verhältniſſe des Preiſes dieſer 
Früchte, ſo, daß wenn die Okka Korinthen einen Aſper, 
die Okka Sorbet einen Aſper koſtet. Sie ſeyen mit 
Moſchus und Roſenwaſſer, mit Schnee und Eis ver— 
ſehen. 

Der Sorbet ſey weder ſauer noch waͤſſericht, ſon— 
dern rein und klar. 

Die öffentliche Aufmerkſamkeit erſtrecke ſich auch auf 
die Schneider Terſi. Macherlohn für einen tüchenen, 
mit Sammt ausgeſchlagenen Kaftan iſt 16 Aſpern, für 
einen Kaftan von Chalons Sof, 36Aſpern, für einen 
Kaftan aus Sammt oder Damaſt, 20 Aſpern. Die Kaf— 
tane der Knaben und Mädchen nach dem Verhältniß 
ihrer Groͤße und Eleganz. Wer um dieſe Preiſe nicht 
arbeiten will, werde ernſtlich geſtraft. Auch ſollen die 
Schneider genau die verſprochene Zeit halten, und im Ge— 
gentheil dafür geſtraft werden; desgleichen wenn ſie 
ein Kleid verderben oder ſchlecht nähen, oder wenn ſie 
ſich unterſtehen ſollten, von der vorgeſchriebenen Form 
der Kaftane und anderer Kleider im geringſten abzu— 
weichen. 

Ein anderer Gegenftand ber — Aufmerk⸗ 
ſamkeit find die Tuchverkäufer Tſchokadſchi, und 
Abba-Verkaͤufer, welche die Abbas (eine Art groben 
Camelots) verkaufen. Den Kotzenverkäufern, Ke— 
bedſchi, weldhe die Kotzen von andern übernehmen, 
it ein Gewinn von zehn Procent geftattet. Man febe 
auch auf die Anopflochausnäher J bikd dr. 


* 
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Die Hemdverkäufer Gömlekdſ chi, ſollen keine 
anderen Hemden verfertigen als nach vorgeſchriebenem 
Zuſchnitt, und im Verhältniſſe mit dem Preiſe der 
Leinwand. 

Die Knöpfs und Bändermadher Kaſaß, follen 
diefelben feft und ordentlich verfertigen. 

Die Dellal, oder Öffentlichen Ausrufer und Sen— 
falen feyen Leute von erprobter Redlichkeit, auf bie 
man fich verlaffen Eann, welche die Waaren nicht unter 
einander vermijchen, und Eeinen parteyifch begünfligen. 
Sie haben Eins vom Hundert für ihre Mühe, und 
werden bergenoimmen, wenn fie mehr fordern jollten. 

Die Sklavenhändler follen das Geſicht ihrer Skla— 
vinnen nicht durch weißen und rothen Anftrich ent: 
ftelen, und die Zflavinnen , die immer mit ihren 
Kleidern verkauft werden, nicht nad der Uebergabe 
derjelben ausziehen , fondern ihnen ihre Kleiter Iaffen. 

Die Takkiadſchi, Mützenmacher, follen mit Fleiß 
und Sorgfalt nähen. | 

Die EChaffaf oder Schufter ſollen die fhönften der 
rotben Dſchismen (Stiefeln) um 30, die mittleren um 28, 
die geringften um 26 ; andere gefärbte Dſchismen, die 
beften um 22, die mittleren um 20 Afpern verkaufen. 
Die Pantoffen Shirwan Bafhmaf genannt, 
die beften um 20, die mittleren um 18, die geringiten 
um 16. Die beften von Ochfenleder um 23, die mitts 
leren um 22, die geringften um 20 Afpern u. f. m. 
Die beiten der Frauen » Dfhismen um 25; die beften 
der Babufchen der Zanitfoharen um 10, die mittleren 
um 8, die geringften um 7 Afpern. Wenn die Babuts 
ſchen oder andere Zußbekleibung binnen den eriten zwey 
Tagen zerreißt, wird der Schufter geitraft; wenn aber 
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das Leber ober der Saffian Löcher bekommt, 1— es die 
Schuld des Gaͤrbers. 

Man laſſe die Buchbinder Mudſchellid, nicht 
außer Acht. Die Buchhaͤndler Sahhaf, ſollen ſich 
mit zehn bis eilf Procenten begnügen. | 

Die Schuhflider Eskidſchi, und Federer Guns 
dfchi, erfordern ebenfalls die Aufmerkfamfeit der Re— 
gierung; die legtern follen die Häute niemand als den 
Gärbern verkaufen und Eeinem Fremden. Die Preife 
find: 

Rothe oder purpurne Ziegenhäute, die beiten 22, 
die mittleren ı8, die geringften 16 Afpern. 

Anders gefärbte Ziegenhaute, die beften 16, bie 
mittleren 13, die geringften 12 Afpern. 

Lammfelle, die beften = ı /2 , die mittleren 2, die ge: 
ringften ı ı/2 Aſper. 

Ochſenhäute, die beften 22, die mittleren 20, die 
geringiten 18 Afpern. 

Kuhhäute, die beften 13, die mittleren 10, die ges 
ringften 9 Afpern. 

- Die Sattler follen einen Sattel von purpurnene 
Saffian nicht höher als ı20 Afpern verkaufen. Won 
den Munditücen Eoften die beiten, namlich die Doppelten 
mit Kette ı4, die mittleren 12, die geringften 10 ; von den 
. andern Halftern die beften 7, die mittleren 6, die ges 
ringften 5 Afpern. 

Nicht mindere Aufmerkfamkeit erfordern die Kirfch- 
ner, Kappenmacher und Seiler. Eine große Pferde— 
dede Tihölge, fey 12 Spannen lang und 8 Span» 
nen breit mit einem Rande; die befte-derfelben koſte 
26 Afpern, ift fie aber 10 Spannen lang und 6 Span« 
nen breit, fo Eofte fie nicht mehr als 20 Afpern. Der 
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defte Zutterfad 5 Afpern ‚ der mittlere 4 , der gerings 
fte 3 Aſpern. 
Die Baummollframpler follen . 150 Day 
Baumwolle um ı Afper Erämpeln. | 
Die Öffentliche Aufmerkfamkeit richte ſich auch af 
die Schloſſe Demirdfhi, Keflelflidr Kaſan— 


dſchi, Zinngiefer Kalardfhi, und Hufſchmiede 


Naalbenddſchiz; diefe follen das Pferd für 4 ıfa, 
den Maulefel für 4, den Efel für 3 Afpern befchlagen, 
und wenn fie fi) deffen weigern, geftrafet werden. 

Die Schwertfeger Bitſchakdſchi, welde das 
Eiſen damasciren, follen für den beften Säbel nicht 
mehr als bo, für den mittleren. 50, für den geringften 
40 Aſpern nehmen. 

Die Grobſchmiede Kojumdſchi, nehmen von 
beym Feuer geſchmolzener Arbeit für die Drachme ı Aſper; 
bey mittlerer Arbeit für 8 Drachmen 2 Afpern ; bey ges 
hammerter Arbeit für die einfachſte von 4 Drachmen 
ı 1/2 Aſper; bey mittlerer von ber Drachme 3 Aſper. 

Die Bauleute und Tifchler arbeiten den Tag bins 
durch fammt dem Eſſen um 10 Afpern, und werben, 

wenn fie mehr begehren, geftraft. 

Die Seifenfieder Sabundſchi, und Kerzengießer 
Mumpdfchi, follen rein und fauber arbeiten, die Seife 
gur kochen, das Wachs nicht mit Unſchlitt vermifchen. 

Das Holz, das auf Maulefel geladen wird, habe 

3, das, fo auf Kamehle geladen wird, 6 Spannen in 
der Länge. Ejeln lade man Fein Holz auf, oder Feines 
das mehr ald 2 ıf2 Spanne in ber Länge hat. Saum: 
fattel und Hufbeihlag ſtehe im Verhältniß mit der 
Laſt, die nie zu ſchwer ausfalle, 

Die Attar Wohlgeruchhändler, (Parfumeurs) 

follen 
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föllen ſich vom Verfaͤlſchen der Wohlgerüche — 
Sie haben 10 bis 11 erlaubte Procente. Sie ſollen 
den Hut Zucker mit nicht mehr als dreyfachem Papiere 
umwinden. 

Die Beſas, Leinwand- und. Seidenhaͤndler, ſollen 
nicht ſchlechte Seide mit guter vermiſchen, und keine 
falſche Elle führen. 

Die Fäaͤrber ſollen echte Farbe geben, und die Lein— 
wand nicht dadurch, daß jie diefelbe auf Steinen ſchla— 
gen , verderben ; auch Eeine gefärbte Leinwand auf der 
Gaſſe aushängen: 

Die Badinhaber follen für warme Stuben geſchickte 
Badreiber (Della E) und gute Barbiermefler forgen, 
und den Ungläubigen befonders bezeichnete Schürzen 
geben. Defgleichen folen die Barbierer die Meffer, wo— 
mit fie Ungläubigen den Kopf feheren, nicht für Moslis 
men, und nicht diefelben Handtücher für die einen und 
andern gebrauchen. 

Die Aerzte und Wundärzte der Spitäler follen ges 
prüft, und nur bie geprüften zugelaffen werden. 

Den Müllern fey es verbothen, Geflügel zu nähren; 
damit dur diefelben das Eigenthum der Moslimen 
nicht Schaden leide; höchſtens fey ihnen ein Hahn er- 
laubt zur Zeitbeftimmung, aber feine Hühner, die das 
Korn und die Gerſte auffreffen würden. 

- Den Bettlern ſey das Betteln nur an Montagen 
und Donnerstägen (den Markttagen) erlaubt, jedoch 
het in den Mofcheen; Den Ausſätzigen fey es vere 
boͤthen, in der Stadt herumjugeben. 

Ueber allen Kauf und Verkauf des Maͤrktes wache 
ber Muhteffib oder-Marktrichter; det jeden, welcher 
nicht Maß, Gewicht und Satzung bält, mit ber Strafe 
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eines Aſpers belege. Der gefegmäßige Gewinn für bie 
Mühe der Verkäufer ift auf 10 big 11 Procent, und 
bey fehr Eoftbaren oder mühfamen Gefchäften, höchſtens 
‚ auf 12 Procent feftgefeßt. Seder Gewinn, der diefelben 
überfteigt, ift Wucher. 
Nichts darf ohne Satzung verfauft werden, welde. 
der Richter und Marktrichter gemeinfchaftlich beſtimmen. 
So ſollt ihrs wiſſen und halten, und nicht anders 
ſchalten und walten. 


Viertes Hauptſtuͤck. 
Das Kriegsrecht bes Islams . 


Erſter Abſchnitt. 


Von dem heiligen Kriege, oder dem Kriege wider die Un— 
gläubigen, Seir oder Dſchihad. 

Der heilige Krieg, Dfhihbad, muß von den 
Moslimen begonnen werden, und ift eine allen Recht— 
gläubigen insgeſammt obliegende Pflicht. u 

Wenn ein Einzelner den heiligen Krieg für fich allein 
beginnt, ift er von der Gemeinde ausgefchloffen; und 
wieder, wenn alle den heiligen Krieg verlaffen, find fie 
insgefammt ſchuldig. 

Zum heiligen Kriege ſind Kinder, Weiber, Sklaven, 
Blinde und Lahme oder Verkrüppelte nicht verbunden. 
Wenn der angegriffene Feind unterliegt, iſt der Krieg 
von einfacher Verbindlichkeit; etwas anderes iſt es, 
wenn der angreifende Feind ſieget; denn in dieſem Falle 
kann das Weib ohne Erlaubniß ihres Mannes, und 
der Sklave ohne Erlaubniß —— — in den Krieg 
ziehen. | ur eo 7 


*) Gnihalten im XIII: Buch des Multekas. 
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Die Öffentlichen Auflagen oder Kriegsfteuern, 
Diſchaal, find durd das Geſetz gut geheißen, wenn 
Geld im Sffentliden Schage vorhanden ift, und um. 
fo mehr, wenn Feines vorhanden ift. 

Wenn fi) die Moslimen den Unglaͤubigen nähern, 
tmüffen fie diefelben zum Islam einladen, und wenn 
fie. fih zu demfelben befehren, fih von allem weiteren 
Kampfe enthalten: | 

Wenn die Ungläubigen hingegen ſich weigern, der 
Stimme des wahren Glaubens Gehör zu geben, müſſen 
ſie aufgefordert werden, ſich der Kopfſteuer zu unter— 
werfen, und ſowohl die Summe als die Zeit der Ent— 
richtung wird beſtimmt. Wenn ſie ſich der Kopfſteuer 
unterwerfen, entſteht durch dieſe Unterwerfung eine 
Gemeinſchaft zwiſchen ihnen und den Moslimen, fo, 
daß was diefe insgefammt angeht , auch jenen nicht 
fremd ift, und daß fie gemeinfchaftlihe Pflichten haben, 
Bor bdiefer Einladung ift es nicht erlaubt, ſich mit je: 
mand zu ſchlagen, der diefelde noch nicht erhalten; im 
Gegentheile ift es ein verdienftlihes Werk, jemand | 
zum Islam einzuladen, der noch Feine Einladung er: 
halten bat. 

Wenn fie ſich weigern, die Kopfiteuer zu bezahlen, 
dann bekämpfen wir fie mit dem Beyſtande des Höchſten, 
indem wir zu diefem Zwecke ung aller Kriegsmafchinen 
bedienen, ihre Länder mit Feuer oder Wafler verbee: 
ven, ihre Baͤume abbauen, ihre Saaten verwülten, 
Wir fchleudern Pfeile und andere fliegende Geſchoße 
wider fie, und hören nicht, auf wider fie. zu ſchießen, 
wenn fie fih auch hinter eine Bruftwehre von maho— 
medanifchen Gefangenen verftecten.. | 

Das Geſetz verbiethet, die Huth der göttlihen Schrift 
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des Korans, oder die Huth der Weiber einem kleinen 
Detachement von nicht mehr als 400 Mann anzuver⸗ 
trauen; der Sicherheit willen muß dieſe Sorge wenig— 
ſtens einem Corps von 4000 Mann anvertraut werben. 

Die Verrätherey oder Treilofigfeit, die Entwene 
dung der Beute, die Verflümmelung von Obren und 
Naſen oder anderer Glieder, find durch dag Gefeg vers 
bothen; eben fo ift verbotben das Miederniegeln von 
Weibern und Minderjährigen, vonKindern und Schwadhe 
finnigen und von Krüppeln; es fey denn, daß einer 
diefer Bezeichneten im Stande fey die Waffen zu tra« 
gen, oder daß er mit feinen Rathſchlägen oder Reiche 
thümern den Krieg unterftüßte, oder daß er König wäre, 

Verbothen iſt's dem Sohne, feinen unglaubigen Va—⸗ 
ter zu tödten; es ſey denn, daß dieſer dem Leben ſei— 
nes Sohnes nachſtellte, und daß dieſer dasſelbe nicht 
anders als durch den Todtſchlag ſeines Vaters retten 
könnte. 

Es iſt den Moslimen erlaubt, mit den Ungläubis 
gen einen vortheilhaften Frieden zu ſchließen. 

Es ift auch erlaubt, Geld und Gut für den Fries 
den zu nehmen, wenn die Moslimen desfelben bedürs 
fen. Wenn diefes Geld und Gut vor dem Eintritte der 
islfamitifchen Heere in feindlihes Land weggenommen 
wird, fo wird es als ein Aeauivalent der Kopfiteuer 
angefeben ; nah dem ‚Einfalle aber in Beindesland, 
als geſetzmaͤßige Beute, - 

Den Frieden aber von den Ungläubigen zu erfaus 
fen, ift nur in der: — — Gefahr des Ver⸗ 
derbens. erlaubt... :: 

Mit Abtrünnigen ſoll der — * Entwendung 
von Geld und Gut geführt werden, weil die Entwens 
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bung desfelben fie in ihrer Abtrünnigkeit noch. — beſtaͤr⸗ 
ten koͤnnte. Iſt folches fhon weggenommen worden, fo 
darf es auch nicht mehr zurückgegeben werden, um ih— 
uen nicht die Mittel zum Widerftande in die Hände 
zu geben. Wenn man den Friedensbrudh mit ihnen - 
dem Frieden vorzieht, fol der Krieg öffentlich erklärt 
werden. 

Wenn einer von den — oder Vielgöt⸗ 
terern (d. i. den arabiſchen Heiden) oder Chriſten, ſich des 
Verraths ſchuldig gemacht, wird er allein die Schulb 
mit dem Tode büßen; wenn dieſer Verrath aber mit 
allgemeiner Uebereinſtimmung oder mit Erlaubniß ihres 
Königs begangen worden iſt, find fie alle ohne weitere Auf⸗ 
kündigung bes Friedens, niederzumachen. 

‚Denfelben dürfen weder Waffen noch Pferde, felbft 
nicht nach gefchloffenem Frieden verkauft werden ; auch 
iſt es nicht erlaubt , ihnen Kaufleute mit Eoftbaren 
Waaren zu fenden .· N 

Wenn einem Unglaubigen oder auch einer ganzen . 
Gemeinde, Sicherheit des Gutes und Blutes gegeben 
wird, fo iſt diefe Zuficherung vollgültig, und es ift 
verbothen, jemand , dem diefelbe gegeben worden, zu 
tödten. 

Wenn aus diefer zugeficherten Sicherheit Schaden 
—— für die Moslimen, ſo muß der Imam oder 
Chalife jemand zu den Unglaͤubigen ſchicken, um die 
gegebene Sicherheit aufzukündigen, und muß den, 
welcher die Sicherheit zugeſtanden, beſtrafen. 

Die Sicherheit des Gutes und Blutes, welche ein 
ſteuerbarer Unterthan (Raaja), ein Moslim in Gefans 
genfchaft, oder ein Kaufmann zugeftehet, ift nichtig; 
eben fo wie bie,. welche ein new bekehrter Moslim zu: 
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gefteben würde, ber fein Vaterland (nämlich das feind⸗ 
liche Territorium) nod) nicht verlaffen bat, oder ein in 
Geiftesverwirrung nerfällener Moslim, oder ein Kind, 
oder ein, Sflave, welchen das Kriegsrecht hierzu gar 
keine Gewalt gibt. — 


Zweyter Abſchnitt. 


Von der rechtmäßigen Theilung der Beute, fimi 
Ghanimet. 

Jedes Fand der Ungläubigen, welches der Imam 
oder Chalife der Moslimen mit Gewalt unterwirft, wird 
nach Abzug des geſetzmäßigen Fünftels unter die isla— 
mitiſchen Eroberer vertheilt, oder die Bewohner wer⸗ 
den im Beſitze desſelben beſtätiget, indem die Perſonen 
mit Kopfſteuer, die Laͤndereyen aber mit Grundſteuer 
beleget werden. 

Dem Imam oder Chalifen, d. i. dem oberſten Ge— 
walthaber ſteht es frey, die bey der Eroberung ge— 
machten Gefangenen hinzurichten, oder ſie als Sklaven 
zu erklaͤren, oder, wenn er ihnen die Sklaverey erlaͤßt, 
‚fie zum Nusgen der Moslimen als fteuerbare Unterthar 
nen zu erklären. "Wenn fie fih zum Islam -befehren, 
fo bfeiben fie deßhalb nichts deſto weniger Sklaven, 
e8 fey denn, daß dieſe Befehrung vor der Einnahme 
Statt gehabt hatte. 

Es ift nicht erlaubt, die Gefangenen umfonft ins 
Land ber Ungläubigen aurüczufenden , oder fie im: 
mer gegen geringes Löſegeld verabfolgen zu laffen, weil 
hierdurch der Feind neuen Muth erhielte. 

Einige Smame behaupten, daß im Falle dringender 
Geldnoth man diefelben wohl auch für einen Theil des 
Loͤſegeldes verabfolgen ; andere, daß man fie ausmech« 
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feln kann; 3. B. einen Unglaͤubigen für einen SRostim, 
aber nicht für Löfegeld. | 

Thiere, die nicht ohne allzugroße Mühe in moham⸗ 
medanifches Land hinüber gefchafft werden Eönnen, 
fönnen erwürgt und verbrannt, aber nicht verftümmelt 
‚ werden. Waffen, deren Sortfhaffung zu beſchwerlich 
fiele, werden verbrannt. 

So lange man ſich auf feindlichem rund und Bor 
den befinder, ilt die, Theilung der Beute nicht erlaubt. 
Doch Eann man foldhe unterdeffen den Truppen mit 
bem Bebingniffe übergeben , daß fie diefelbe beym Auge 
tritt aus dem feinplichen Rande wieder zurückſtellen. 
Auch ift es nicht erlaubt, feinen Antheil an der Beute 
vor der Austheilung berfelben zu verkaufen. 

Der Streitende und der ihm beyſteht, haben ben« 
felben Antheil an der Beute, eben fo wieder, welcher 
der Armee vor ber Austheilung ber Beute auf islami⸗ 
tifhem Grund und. Boden Dienfte leiſtet. 

Der Handelsmann , welder nit in bas Feld 
ziehet, bat auch Feinen Antheil an der Beute, eben fo 
wenig als der in Feindesland , vor Sammlung ber 
Beute, auf islamitifhem Grunde geftorben ift. Iſt er 
aber darnach geftorben , fo fällt fein Antheil feinen 
Erben zu. Vor der Austheilung der Beute Eann man 
fih im Nothfalle der dazu gehörigen Waffen, Pferde 
und Kleider bedienen, eben fo wie bes Feuers, des 
Holzes, bes Oehls, ber Zwiebeln, der Gewürze, wies 
wohl einige dieß nicht für erlaubt jugeben wollen ; doch 
iſt es erlaubt, alles dieſes in Beinbedtanb mit Nutzen 
zu verkaufen. 

Auch nach dem Austritte aus feindlichem Lande iſt 
es nicht erlaubt, ſich etwas von der Beute vor Aus⸗ 
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theilung derfelben zugueignen. Im Gegentheile muß, 
fobald die Armee der Moslimen ihr eigenes Rand betritt, 
der Ueberfhuß an Heu und Mundvorrath zur Beute 
gefchlagen werden, und wenn einer nad) dem Auszuge 
aus feindlihem Lande hiervon etwas zu feinem Ge— 
brauche verwendet hat, ift derfelbe gehalten, es der 
Beute zu erfegen. Sollte diefe aber vor der Nüditels 
fung vertheilt worden feyn , fo ift er verpflichtet, den 
Ertrag derfelben, wenn er vermögend ift, den Armen zu 
geben. 

Der Unglaͤubige, welcher, wenn er in Gefangen— 
ſchaft fällt, den Islam ergreift, rettet hierdurch die 
Sicherheit ſeiner Perſon, die ſeiner Kinder, ſeiner 
beweglichen Güter und feiner, ſey es bey einem Mose 
lim , fen es bey einem fteuerbaren Unterthan, hinter 
legten Habe. Seine unbeweglihen Güter aber gehören 
zur Beute, wiewohl der Imam Mohammed und Ebu 
Suffuf hierüber der entgegengefegten Meinung find. 
Die Kinder, das Weib eines Unglaäubigen mit ihrer 
Leibesfruht und mit aller Habe, die entweder durch 
Plündern erworben , oder in Feindesland hinterlegb 
worden iſt, gehören ebenfalld zur Beute. Hierüber 
find jedoch die Imame nicht einig. Ä . 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Art der Vertheilung der Beute, Keifijeri, 
Kiffmet. 
Nachdem. der Imam oder Chalife von der Beute den 
fuͤnften Theil, welcher vermöge göttlichen Rechts und der 
Neligion heilig ift, abgezogen, vertheilt er den Reſt uns 


ter die Ötreitenden. - 


Nach der Meinung des Imams Ebu Hanife, ges 
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hört ein Theil der Beute den Fußgaͤngern und zwey 
den Meitern; Schafii erfennt dem Reiter nur einen 
Antheil zu, wie den Fußgaͤngern; Ebu AJuffuf aber 
ebenfall3 zwey. Webrigeng wird der Antheil an der 
Beute nicht nach dem Zuftande, worin ſich die Armee 
im Augenblicke der Vertheilung befindet, fondern nach 
dem Zuftande, worin fie fih beym Einfall in Feindes— 
land befand, zugemeflen ; wer damahls zu Pferde war, 
erhält den Antheil eines Reiters, und wer zu Fuß, 
den Antheil eines Fußgängers, wenn er auch jekt be» 
ritten wäre. 

Es iſt Pflicht des Imams oder Chafifen, vor dem 
Einbruche in Feindesland, Heerfchau zu halten, um 
zu wiffen, wer zu Fuß und wer beritten fey. Wer zu 
Fuß in Feindesiand gezogen, dort aber ein Pferd ge- 
Fauft, erhalt nur den Antheil eines Fußgaͤngers; wer 
hingegen beym Einbruch in Feindesland beritten war, 
und dort fein Pferd verlor, erhäft nichts deſto weniger 
den Antheil eines Neiterd. Wer vor der Schlacht fein 
Pferd wegfchenft oder verkauft, wer ed einem andern 
vermiethet oder verpfändet, erhalt nach den glaubwürdige 
ſten undvellgültigften lleberlieferungen, nur den Antheil 
eines Fußgaͤngers. Deegleichen derjenige, deffen Pferd 
krank oder nur ein Füllen ift, deſſen er ſich nicht in 
der Schlacht bedienen kann. Ein Sklave oder ein durch 
Teftament Freygelaflener, Eönnen eben fo wenig einen 
Antbeil an der Beute haben, als ein Kind oder ein 
Weib. De erhalten fie nach Belieben des Imams 
oder Chalifen eine mäßige Gabe , wenn fie an der 
Seite ihrer Herren Edinpfen, wenn das Weib die Vers 
wundeten Yulfreich beforgt, wenn der fteuerbare Untertban | 
die Geheimmiffe der Ungläubigen veryäth „ oder wenn er 
Ah anbiethet, den Moslimen zum Wegweiſer zu dienen, 
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Der fünfte gefegmäßige, von der Beute abgezogene 
Antheil wird in drey Theile getheilt. Einer für bie 
Maifen , einer für die Bettler und einer für die armen 
Heifenden. Die armen Emire oder Blutsverwandten 
des Propheten haben den Vorzug vor ben Waifen, 
und die im Lande anfäßigen Bettler vor den armen 
Fremden. Die Emire, welche reich und begütert find, 
baben feinen Anfpruch auf einen Theil’diefes gefeßmäz 
figen Fünftels, das durch die ausdrücklichen Worte 
des Korans feftgefeßet ift. 

Der Prophet behielt bey feinen Lebzeiten, ſowohl 
von ber Beute als von andern Dingen das Befte für 
fih ; doch diefer Propbetenantheil hörte bey feinem 
Tode auf, 

Wenn einige Individuen, wie zum Beyſpiel zwey ober 
drey Menfchen, ohne Erlaubniß des hoͤchſten Gewalt» 
babers, in feindlihe Länder eine- Erpebition unter« 
nehmen, fo unterliegen die von ihnen mweggenommenen 
Sabfeligkeiten nicht dem gefegmäßigen Fünftel ber 
Beute, indem diefe nur die mit Gewalt und Ueber— 
macht weggeführten Güter find, nicht aber was durch 
Diebſtahl oder Raub entwendet wird. Im Gegentheil 
unterliegen dieſe Güter dem gefeßmäßigen Fünftel, 
wenn diefer Zug mit hinlänglicher Macht und mit Ers 
laubniß der Regierung unternommen worden ift. 

Ehe die Waffen niedergelegt werden, legt man dem 
Monarchen einen Ueberfhuß über den gewöhnlichen 
Antheil auf die Seite, welder Tenfil heißt. 

Um die Streiter anzufeuern , erklärt ihnen ber 
Monarh im voraus , daß, wer im Kampfe einen 
"Seind erlegt, alles was der Erſchlagene auf ſich hat, 
ſich zueignen dürfe; oder er verſpricht das Viertel der 
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nach abgezogenem geſetzmaͤßigen Fünftel übrigen Beute 
Iſt die Beute‘ einmahl aus Zeindesland auf, islamitie: " 
Then Grund gebracht, fo Fann dem Fürſten nicht mehr 
als fein gebührender Antheil angerwiefen werben. 
Pferde, Sattel und Zeug, und die Kleidung ber. 
erfchlagenen Beinde gehört der ganzen Armee, mit Aus⸗ 
nahme beffen, was für den Fürſten als Tenfil suräde 
gehalten worden ift, | 


Vierter Abſchnitt. 


Don dem Nechte der Ungläubigen auf die von ihnen ge 
machte Beute, Aftilai Kuffar. 

Wenn Ungläubige, d, i. heidnifhe Tataren, Chris 
fien , Kriegsgefangene "machen, und ſich ihrer 
Güter bemächtigen, werden fie die gefegmäßigen Eis 
genthümer berfelben. Wenn aber Moslimen diefe une 
gläaubigen Türken oder Tataren mit Krieg überziehen, 
fo wird die bey ihnen gefundene Chriftenbeute islami⸗ u 
liſches Eigenthum. 

Die Unglaͤubigen, die ſich des Gutes der Mos⸗ 
limen auf ihrem Grund und Boden bemächtigen, ſind 
wahre Eigenthümer desſelben, das aber, ſobald die 
Moslimen erſcheinen, ſeinem Herrn zurückfaͤllt, ehe 
noch, die Theilung der Beute geſchehen. Iſt diefe aber 
einmahl gefcheßen,, fo Fommt es darauf an, ob die 
den Moslim gehörige Sache ein allgemeines oder fpe: 
eififches Ding fey. In dem erften Fall, wie z. B. wenn 
es Gold, Silber, Korn u. f. w. ift, kann er nichts 
zurückfordern, wohl aber im zweyten Falle den Werth 
einer fpecififhen Sache, wozu er ſich als Eigenthu. 
mer ausgewieſen hat. 

Wenn ein, urſprünglich einem Moslim gehoͤriger 
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Sklave in Feindesland zum Kriegsgefangenen gemacht 
wird, dann aber von einem Kaufmanne erhandelt auf 
islamitiſchen Boden zurück kommt, und dort ein Auge 
verliert, ſo kann der alte Eigenthüͤmer des Sklaven 
denſelben vom Kaufmanne zurückfordern, jedoch gegen 
Erlegung des Kaufſchillings. Wenn ein zum Kreigsges 
fangenen gemachter Sklave eines Moslims von einem 
Kaufmanne nah dem Einbrude in Feindesland ge— 
Fauft wird, der Keind aber diefen gefauften Sklaven 
aus den Händen des Kaufmannes reift, und neuerdings 
in Gefangenfchaft führt, wenn ihn dann ein Zweyter 
Fauft, und auf isfamitifhen Grund und Boden bringt, 
fo bat der erfte Käufer das Recht, denfelben vom 
zweyten gegen Erlegung des Kauffchillings zurückzus 
fordern, und der erfte Eigenthlimer kann denfelben von 
dern erften Kaufmanne gegen Erlegung bes doppelten 
Preijes, aber niemahls vom zweyien Käufer zurüd 
fordern, Die Unglaubigen Fönnen nie wahre Eigen— 
thümer freyer oder freygelaffener Perfonen werben, 
weil diefe nicht wie die Sklaven zum Gemeingut ge= 
hören; wenn fie vom Feinde gefangen, und von ben 
Moslimen wieder zurückgenommen werben , bat ber 
wahre erfte Eigenthümer ſowohl vor, als nad) der Theis 
fung der Güter, das Recht, dieſelben zu reclamiren, 
Eben fo wenig können die Ungläubigen zu wahren Gis 
genthümern eines entfprungenen Sklavens werden, 
und der Herr desfelben nimmt ihn fowohl vor, als nach 
der Austheilung der Beute als fein Eigenthbum, ohne 
Erlegung eines Preifes, zurück; dafür wird aber dem, 
welcher diefen Sklaven Friegsgefangen gemadht, von 
Seite des öffentlihen Schatzes ein geringer Erfag ges 
geben. 
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Wenn ein Slave mit Pferd und andern Effecten ent- 
fpringt, und ein Ungläubiger benfelben fammt Pferd und 
Zugehör Eauft, und in islamitifches Land bringt, fo nimmt 
ber erfte Eigenthuͤmer den Sklaven umfonft, das Pferd 
und bie andern Effecten aber immer gegen Erlegung 
bed Kaufpreifes zurück. Die Urfache diefes Unterfchier 
des beſteht darin, daß die Ungläubigen wohl Eigen» 
thümer de3 Pferdes und der Sachen, aber nie deg 
Sklaven feyn Eönnen. 

Wenn ein Sranfe einen mohammedanifchen Sflaven 
kauft, und in Seindesland führt, fo wird der Sklave 
hierdurch ein Brepgelaffener nah der Meinung Ebu 
Hanife's, welcher aber die der andern Smamen wider: 


ſtreiten. 


Wenn endlich in Feindesland der Sklave eines — 
glaͤubigen ſich zum Islam bekehret, und ſich in islamiti— 
ſches Land flüchtet, oder ſo in die — der islami⸗ 
tiſchen Sieger fällt, iſt er frey und ledig. 


Fuͤnfter Abſchnitt. > 


Yon den Ausländern in einem islamitifchen Staate, Abka— 
mol-Moſtemen. 


Einem Moslim, der als Kaufmann und nad zu⸗ 
geſtandener Sicherheit das Gebieth der Unglaͤubigen 
betritt, iſt es nicht erlaubt, denſelben den geringſten 
Schaden an ihrem Gute oder an ihrer Ehre zuzufügen 

Wenn der Fürſt der Unglaͤubigen an der. Perſon 
oder den Gütern eines Moslims aber Unredt- oder 
Gewalt verübet, und die Plackereyen ſeiner Unterge— 
benen duldet, iſt der Moslim eben ſo wie ein ur 
gefangener zum. —— berechtiget. 


— — — 

Wenn zwey befreyte Fremde, die ſich ai 
Geld geliehen oder beſtohlen haben, in islamitifches 
Rand Eoınmen, Eönnen fie wohl der Schulden, aber 
nicht der früheren Beraubungen willen vor RAMIEIIH 
Gericht gezogen werden. 

Wenn in Seindesland von zwey dort von Abe 
. gaben befreyten Moslimen (Moftemen), der eine 
den andern todt fchlagt , iſt er zum Blutgelde ver: 
pflichtet ; wenn diefe beyden aber nicht Befreyte (Mo— 
ftemen) , fondern Kriegsgefangene find, ift der 
Mörder zu nichts, als zu der gewöhnlichen Sühnungse 
ftrafe eines unwillkürlichen Mordes gehalten, 


Schfier Abfhnitt. I 
Von der Steuer der befreyten Ausländer, Dſchiſiet. 


Ein befreyter Ungläubiger darf (wenn keine das 
Gegentheil ſtipulirende Traktaten beſtehen) in einem 
islamitiſchen Staate nicht länger als ein Jahr ſich aufs 
halten, wenn er von der Kopfſteuer befreyt ſeyn will, 
Nach Verlauf eines Jahres wird er fteuerbar, und er 
darf nicht mehr in fein Land zurückkehren. (Diefer Fall 
kann aber heut zu Tage im osmanifchen Reiche, das 
mit allen europdifhen Mächten Traktate eingegangen, 
welche eine vollfonmene Sicherheit ftipuliren, nicht 
beftehen.) Wird einem folchen ein Eurger Termin, z. B. 
der eines Monaths ausdrücklich zugeftanden, und er bleibt 
dennoch Länger, fo wird er. ebenfalls fteuerbarer Unterthan. 
Derſelbe Fall tritt ein, wenn er einen mit Grund 
ftener belegten Grund Eauft. | 

Wenn ein befreytes Mädchen oder Weib in islami- 
tifhem Lande fih mit einem fleuerbaren Unterthan 
nereheliget, und ſich im islamitifchen Lande zu bleiben 
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‚verpflichtet, fo wird fie wie ihr Mann fteuerbarer Une 
tertban. Das Gegentheil hat Statt, wenn ein befrey« 
ter Ausländer ein fteuerbares Mädchen oder Weib heie 
sathet, die dann die Vorrechte ihres Mannes genießt. 

Wenn dann ein auf diefe Art fteuerbar gewordener 
Ausländer oder Ausländerin in ihr Land zurückkehren, 
find fie gefegmäßig verbannt und verrufen. Wenn ein 
folcher, als Feind geachteter, flüchtiger Ausländer in den 
Händen eines Moslims oder Raaja ein Pfand hinters 
laſſen, oder eine Forderung zu ftellen bat, und 
dann zum Kriegsgefangenen- gentacht oder erfchlagen 
wird, erlifcht fein Pfand» und Forderungsrecht, und 
all fein Hab und Gut wird als gefegmäßige Beute 
angefeben. Wenn er aber erfchlagen wird, ohne daf 
das islamitifche Heer den. Sieg davon trägt, oder na⸗ 
türfichen Todes ſtirbt, fo fallt fein Vermögen auf 
feine Erben. | 

Wenn ein befreyter Ausländer mit Sicherheit in 
islamitifches Land Eommt, und feine Frau in feinem. 
Sande zurücläßt, wenn er auch den Islam in fremden 
Land ergriffen, wird doch all fein Hab und Gut als 
Beute geachtet. 

Wenn ein Ausländer in Feindesland den Islam 
ergreift, danrı in mohammedanifches Land kömmt, und 
ein Sieg über die Feinde erfochten wird, fo werten 
feine Kleider und feine Habe dennocd unter die Beute 
gerechnet. Wenn ein zum Islam bekehrter Ausländer 
im islamitifchen Lande einen Erben hat, und diefen 
ein anderer Moslim erfchlägt, fo ift- der Mörder zu 
nichts als zur Sühnungsftrafe unwillkürlichen Mordes 
gehalten. Im Gegentheil, wenn ein im Auslande ler 
bender befrenter Moslim, der aber feinen Erben im 
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islamitiſchen Sande Hat, unwillkürlich erſchlagen wird, 
ift der Mörder dennoch außer der Sühnungsftrafe, au 
noch zur gefeßlichen Geldftrafe gehalten, nach Imam 
Ebu Hanife. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von den Zehenten und der Grundſteuer, Aſchr unb 
Charadſch. 

Nach den aͤlteſten Imamen iſt das ganze Gebieth 
der Abgötterer und Vielgötterer dem Zehent unterwor— 
fen. Dieſes Gebieth erſtreckte ſich in den erſten Zeiten 
des Islams laͤngs des Flußes Oſt aib, von Fars 
gegen Jemen und von Mehr an das äußerſte Ende 
von Hadſchar in der Länge, und gegen ©ebeni, 
Wehna, Ramla, Aaledſch bis an den öſtlichen 
Theil von Syrien in der Breite. Zu den Zehentlaͤn⸗ 
dern wurde damahls auch Baßra gerechnet; ſpäter 
aber alle Länder, deren Bewohner ſich zum Islam be— 
kehret hatten, die durch die Waffen erobert, und 
als Beute unter die Sieger vertheilt worden waren; 
Mit einem Worte, jedes durch die Waffen eroberte 
Land, wo die Bewohner in ihre Ländereyen wieder 
eingeſetzt worden, oder mit denen man fonft eine Ues 
bereinkunft getroffen, die einzige Stadt Meffa auss 
genommen, ift der Grundfteuer unterwerfen: 

Wenn ein todtgelegener Grund wieder bebaut und 
urbar gemacht wird, fo wird in Rückſicht der Beſteue— 
rung, nad) der Meinung des großen Imam Ebu Has 
nife, auf den zunädyft gelegenen Grund gefehen , und 
nachdem bdiefer entweder. Zebent oder Grundſteuer 
zahlt, wird auch jener mis dem einen oder bey. andern 
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Nach der Meinung des Imam Mohammed wird 
diefes bloß durch das Waffer, welches diefes bewäſſert, 
beſtimmt, und nachdem diefes entweder mit Grundfteuer . 
oder Zehent belegt it, wird auch der Grund damit 
belegt. 


Achter Abſchnitt. 
Bon den Abtrünnigen, Al Murtedd. 


Wenn ein Moslim (was Gott verhüthen wolle ) 
vom wahren Glauben abtrünnig wird, lade man ihnein, 
zu demfelben zurüchzufehren, und ſuche feine Zweifel 
zu heben. Begehrt er einen Auffhub, fo wird er durch 
drey Tage eingefperrt, und feinen Gedanken überlaffen ; 
wenn er nah Verlauf diefer Zeit zum Islam zurück— 
Eehrt, fo ift es gut, fonft wird er zum Tode verdamnit. 

Die Reue eines Abtrünnigen befteber darin, daß er 
alle andere Religionen abfhwort außer der moham— 
medanifhen. Denfelben vor der Einladung zum Rück— 
tritt mit Tode beftrafen zu wollen, ift unerlaubte Ue— 
bereilung. | 

Die beweglichen und unbeweglichen Güter eines 
Abtrünnigen find verwirft, und Eebren nur dann wieder 
in feinen Befiß zurück, wenn er zum wahren Glauben 
zurückehrt. Wenn der Abtrünnige als folcher ftirb£, oder 
als folcher in feindlichen Gebiethe bleibt, und er deß— 
halb gerichtlich verurtheilt wird, fo find alle feine fonft 
im Zeflamente Sreygelaffenen von dem Augenblide an 
frey und ledig, und feine auf größere Termine zahls 
bare Schulden Finnen fogleicdy eingetrieben werben. 

Was er noch als Moslim erworben hatte, ift Eis 
genthum der mohammedanifchen Erben; was er aber 
als Abtrünniger erworben, Be zur öffentlichen Beute. 

I, Band. | M 
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Die Schulden, die er noch als Moslim gemacht, müf— 
fen auch von feinem nody im Stande des Islams ers 
mworbenen Gütern bezahlet werden. 

Alle Akten und Verbindlichkeiten eines Abtrünnigen, 
als: Kauf:, Mieth-, Schenkungs-, Leid» und 
Pfandverträge, wie auch Frepfprechungsaften , fein 
Toftament felbft, wird fuspendirt; kehrt er aber wieder 
zum Islam zurück, fo erhalten auch alle diefe Inſtru— 
mente wicder ihre volle Gültigkeit ; im entgegengefeß- 
ten Salle find fie null und nichtig. 

Ein paar Imame behaupteten, daß die Schulden 
eines Abtrünnigen ohne Rückſicht, ob fein Erwerb aus 
der Zeit vor oder nach feinem Abfalle fi) herfchreibe, 
immer davon gezahlet werden müffen, und daß ber 
übrige Erwerb, er möge nun vor oder nad) dem Ab— 
falle erworben worden feyn, ganz den mohammebanis 
ſchen Erben gehöre. 


Neunter Abſchnitt. 
Von den Aufrührern, Al Bughat. 


Wenn ſich ein mohammedaniſcher Stamm vom Ge— 
horſam des Imams losſagt, und ſich einer Stadt bemäch— 
tiget, muß der Imam denſelben zuerſt zum Gehorſam 
zurückberufen, ſeine Zweifel löſen, und dann erſt, 
wenn er noch der anerkannten Wahrheit widerſtreben, 
und noch an einem Ort verſammelt bleiben ſollte, denſelben 
mit den Waffen in der Hand bekämpfen. 

Einige der erſten Geſetzgelehrten behaupten, daß 
der Imam oder Chalife nichts mit gewaffneter Hand 
wider die Aufrührer unternehmen dürfe, bis er nicht 
ſelbſt von ihnen angegriffen worden iſt. Wenn die Auf— 

rührer geſchlagen, ſich in die Flucht werfen, will es die 
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Staatsflugheit, erft ihre Verwundeten zufammen zu 
bauen, und dann erſt ihre Flüchtlinge zu verfolgen. 
Wenn ihnen hingegen Eein Ausweg zur Flucht übrig 
ftebt, fo it es weder erlaubt ihre Verwundeten nieders 
jumegeln, noch ihre Flüchtlinge zu verfolgen, weil der 
Grund wegfällt, und weil fie Moslimen find. Ihre 
Güter werden nicht getheilt, und ihre Kinder werden 
nicht in &Elaverey gefchleppt, fondern in Obhut gehals 
ten, als Geißeln für ihre Väter. Im Nothfalle ift es 
erlaubt, fich der Pferde und Waffen der Aufrührer zu 
bedienen. Wenn ein Aufrührer einen andern erfchlägt, 
und der Mörder in die Hande der fiegenden Recht— 
glaubigen fallt, iſt er zu Eeiner Strafe gehalten. 
Wenn ſich die Nufrührer einer Stadt bemädhtigen, und 
ein Bewohner diefer Stadt den andern aus freyer Will: 
kühr umbringt, fo wird, wenn dieje Stadt wieder in 
die Hände der rechtgläubigen Sieger fallt, am Mörber 
die Strafe des Wiedervergeltungsrechts3 vollzogen. 
Wenn ein Öutgefinnter feinen natürlichen Erblaffer 
deßhalb erfhlägt , weil er ein Aufrührer if, tritt er 
fogleich jeine Erbfchaft an. Im entgegengefegten Fallu 
“aber, wenn ein Aufrührer einen Gutgefinnten, feinen 
natürlihen Erblaſſer erfhlägt, folgt er ıbm in der 
Erbſchaft nicht nach. | 
Es ift verbothen, den Empörten Waffen zu vers 
kaufen; wer diefelben aber Uebelgefinnten, die dafür 
doch bekannt wären, verkaufte, kann nicht zur Rede 
geftellet werden, 





— — — 


Die Ausführung dieſes ganzen Abſchnittes, der ge— 
ſetzmäßige Krieg wider die Aufrührer, und die Hin— 
richtung der Uebelgeſinnten ohne weiteren Prozeß, gruͤn— 
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bet fih auf den blutigen Spruch des Korans: AlsKatf 
efhedd minal=-Fitnet, Todtfchlagen ift beſſer als 
Hader, wodurd das willfürlidhe Verfahren des Despos 
tismus vor den Augen des Gejeßes gercchtfertiget wird, 
und der im Grunde mit bem frangofifchen Sprichworte 
Assassiner, c’est le plus sur auf Eines hinauslauft. 
Eine weitere Ausführung der Pflichten und Geſetze des 
Heligonsfrieges findet fih in den vom Schreiber diefer 
Zeilen überfegten Auszügen aus dem Koran und den 
Ueberlieferungen, welche fein unfterblicher Freund, Jo— 
bann von Müller, unter dem Titel der Pofaune des 
heiligen Krieges herausgegeben, 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


Bon den Finanz» oder Unterthansgeſetzen, 
Kanuni Naaja. 


Die Quellen der Finanzen ſind die Steuern und Ab— 
gaben, welche mit dem Titel Ru ſſum und —— 
von einander unterſchieden werden. 

Ruſſumi ſſcherije, d. i. geſetzmäßige Abgaben, 
heißen die ſchon durch die erſten Grundgeſetze des Islams 
beſtimmten, wie die Kopfſteuer und der Zehent. 

QZefalifiurfije, willkürliche Auflagen, beißen die 
nicht durch das Geſetz (Scheri) fondern durch die politi— 
[hen Verordnungen (Kanun) eingeführten, wie die es 
. fälle, Mautben, u. f. w. Diefe legten heißen auch Aw as 
rifi diwanije, Dimwans = Auflagen. Selderpreflun: 
gen aber, die weder durch die rechtliche noch politifche Ge— 
feßgebung verordnet find, werden mit dem Nahmen Aw as 
ni belegt, woher die im Orient fo oft gehörte Benennung 
der Avanie in europaifche Sprachen übergegangen. 
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Die Steuern undAbgaben laften nad) bem Staatsrechte 
des Islams blos auf den Unterthanen und unterthänigen 
ober fteuerbaren Gründen. Unterthanen find nach den Be— 
griffen desfelben Staatsrechtes im weiteften Verſtande 
zwar Die gefammten Bewohner des Reichs, im engften 
aber nur die niht mohammedanifchen Bewohner (feyen 
es Suden, Chriſten oder Heiden), welche bey der Erobe— 
rung des Landes den Islam nicht angenommen, und die 
Schonung ihres Lebens dur) die fillfchweigende Ver— 
bindlichEeit, für ihren Kopf und für ihre Gründe die Steu— 
ern zu zahlen, erfaufet haben. Nur diefe unterliegen der 
Kopfſteuer, während der Moslim immer für ſeine Per— 
ſon, aber nicht für ſeine Gründe, befreyet iſt, wenn er ein 
ſchon vor der Eroberung her ſteuerbares Gut beſitzt. Der 
Unterſchied und die Eintheilung der Ländereyen und 
Gründe in dieſer Hinſicht wird in dem folgenden Haupts 
flücfe der,Lehensgefeße und Verbindlichkeiten naher auss 
einander gefeßt werden Hier befchäftigen wir ung blos. mit 
den fteuerbaren Unterthbanen, welche mit dem Nahmen 
NRaaja oder Rajet, d. i. die Herde, belegt werden. 
Der Nahme Raaja oder Unterthan ift im engften Sinne 
in islamitifhen Staaten im Gegenfake des Moslim 
oder freyen Staatsbürgers, oder auch des Moffellem, 
d. i. des durch’ Traftaten von Steuern befreyten nicht 
mohbammedanifchen Auslanderds, ein Schimpfnahme, 
welcher alle Schmach und Unterdrüdung eines bejiegten, 
der WillEühr des Eroberers preisgegebenen Volkes mit 
ih führt. Diefer Unterfcheid ift höchſt wefentlih um 
nicht durch die nach unferen ftaatsrechtlichen Begriffen 
gang und gabe Vorftelungen in Irrthum zu gerathen. 
Die gefammten Bewohner bes osmanischen Neichs find 

freylich wohl Unterthbanen im allgemeinen Sinne, weil 
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der Fürft, ald Stellvertreter Gottes auf Erben, Herr 
ift über Leben und Gut; aber in dem engften Sinne, 
welcher das islamitifhe Staatsreht mitıdem Nahmen 
Raaja verbindet, Fommt diefer Nahme nur Nihtmos 
hammedanern zu, welche die Anhanglichkeit an ihren 
väterlihen Glauben allen Laften der Sklaverey und Un— 
terdrückung vorzogen. 

Der Nahme ſelbſt, Rajet, d. i. die Herde, rührt von 
einer Ueberlieferung des Propheten her, worin es heißt : 
Wir find alle Hirten, und jeder wird von ſei— 
ner Herde Nehenfhaft geben. Die Diener 
find bie Herde des Herrn, ber darum wird 
gefraget werden; die Kinder find die Herde 
der Weltern, diedarum werden gefragtwers 
den; die Völker find die Herde des Fürſten, 
derdarum wird gefragt werden. Der ältefte 
Begriff des Hirten und der Herde, der fi bey ung 
nur noch in der geiftlihen Hierarchie‘ erhalten, Tiegt 
alfo im Orient, nah dem Verhältniffe zwiſchen Volk 
und Zürften im Allgemeinen, insbefondere aber in dem 
Berhältniffe zwifchen dem mohammebdanifchen Erober 
rer und dem nicht mohammebanifchen Beſiegten zum 
Grunde. Diefer erfheint jenem als feine eigentliche 
Herde, die er nach den Köpfen zählt und befteuert, die 
er ungeftraft feheert und ſchlachtet. 

Um über die Grundgefege bes Islams, modurch 
das Verhaͤltniß der befiegten Nichtmohammedaner zu 
den fiegenden Moslimen feftgefeßt worden , in Klarbeit 
zu Fommen, ift es nöthig, in die erften Zeiten des Is— 
lams binaufzufteigen, und die Conftitutionen Omar's, 
des zweyten Chalifen, aufzurollen, welcher nahit Mos 
hammed ald der zweyte Sifter des Islams genennt 
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werden mag, indem er mit flarfer Hand den Grund 
berfelben befeftigte, und der Erfte darauf das Gebäude 
politifcher Gefeße aufzuführen begann. Dieſe die nicht⸗ 
mohammedaniſchen Unterthanen betreffenden Grund« 
geſetze des Islams haben auch heute noch ein um ſo 
größeres Intereſſe, als dieſelben durch den Lauf von 
zwolf Jahrhunderten EFeinesweges verjährt, in allen 
islamitifhen Staaten aufrecht ftehen, und noch in uns 
ferer Zeit 1808, unter der Regierung des Großwefirs 
Zuffuf, Paſcha als Statthalter von Syrien, während 
feines Feldzuges wider die Wahabi mit verfchärfter 
Strenge erneuert worden find *). 

Wir geben diefelben daher in 24 Artikeln als 
Grundlage des Verhältniifes aller Raaja oder nugenoe 
bammebdanifchen Unterthanen, 


Geboth Omar Als Chattab, des Chalifen. 


1. Die Chriften und Juden dürfen in den ung une 
terworfenen Laͤndern Feine Klöfter, Kirchen oder Eins 
fiedeleyen bauen. 

2. Sie dürfen ihre Kirchen nicht ausbeffern. 

3. Diejenigen, welde in der Nachbarfchaft yon 
Moslimen wohnen, dürfen ihre Hdufer nur in dem 
Salle einer dringenden Nothwendigkeit ausbeffern. | 

4. Sie werden für die Durchreifenden die Thore 
der Kloͤſter und Kirchen vergrößern. | 

5. Sie werden allen Fremden durch brey 2 Gaſt⸗ 
freyheit gewähren. | 

6. Sie werden Feine Kundfchafter bey fi 5 aufnebs 





*) Histoire des Wahabis, depuis leur origine jusqu’a la fin de. 
1809, par L. A. »+# de la lögion d'honneur. Paris 1810. p. 128. 
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men, und wenn fie einige Eennen , dieſelben den Mos⸗ 
limen angeben. , 

7. Sie dürfen ihren Kindern nicht den Koran ehren. 

8, Sie dürfen nit unter fih Recht fprechen. 

9. Sie dürfen Eeinen aus ihrer Mitte hindern, 
Moslim zu werden. 

10. Sie werden fi gegen die Moslimen ehrerbie- 
tig betragen , bey ihrem Eintritte aufftehen, und ihnen 
den Platz überlaffen. 
| 11. Sie dürfen fih an Kleidern und Fußbekleidung 
nicht wie die Moslimen tragen. 

12. Sie dürfen nicht das gelehrte Arabiſche (die 
Schriftſprache) lernen. 

13. Sie dürfen kein geſatteltes Pferd beſteigen, 
keinen Saͤbel oder andere Waffen tragen, weder zu 
Hauſe noch außer dem Hauſe. 

14. Sie dürfen nicht Wein verkaufen, und ihre 
Haare nicht wachſen laſſen. 
| 15. Sie dürfenihre Nahmen nicht auf Siegelringe 
graben. ; 

16. Sie dürfen keinen breiten Gürtel tragen. 

17. Sie dürfen außer ihren Hdufeen weder das 
Kreuz noch ihre heilige Schrift öffentlich tragen. 

18. Sie dürfen in ihren Hdufern nicht laut und 
ſtark, fondern nur gemäßigt lauten. | 

19. Sie dürfen darin nur mit halblauter Stim- 
me fingen. 

20. Sie dürfen nur fill für die Verſtorbenen 
bethen. 

21. Die Moslimen dürfen auf chriſtlichen Kirch— 
höfen, die nicht mehr zum Begräbniſſe dienen, ackern 


und ſaͤen. I N 
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22. Ehriften und Juden dürfen nicht Sklaven zu 
Dienftbothen haben. 

23. Sie dürfen nicht die IRRE Mosli⸗ 
men kaufen, und nicht in die Häufer derſelben ſchauen. 

24. Wenn ein Chriſt oder Jude von einem Mos— 
lim mißhandelt wird, zahlt diefer die darauf gejegte 
Geldftrafe. 

Wiewohl diefes bey der Eroberung von Damaskus 
durch Omar Al⸗Chattab gegebene und jüngſt durch den 
Sroßwefir Juſſuf Pafıha während feiner Statthalters 
Ihaft zu Damasfus erneuerte Grundgefeg in den außer: 
ten Provinzen des osmanifchen Reichs mit größerer 
Strenge beobachtet wird, als in den nördlichen euros 
päifchen Provinzen und in der Hauptftadt, fo fchreiben 
fih doch alle auch dort noch heutigen Tages wider die 
Chriften aufrecht’ erhaltenen Kirchen- und Kleiderord« 
nungen aus demfelben her. Denen zu Folge Fann ber 
Bau einer neuen Kirche, die Vergrößerung einer alten, 
oder auch nur die Ausbefferung derfelben nur mit großer 
Mühe und mit großen Summen erfaufet werden. Ihre 
Häufer dürfen nicht mit hellen Farben bemahlet wer- 
den, wie die der Moslimen, fondern nur dunkelbraun 
oder ſchwarz. Der Turban oder auch nur der aus einem 
einfachen Schale beftehende Bund ift ihnen unterfagt, 
eben fowohl als die gelben Pantoffeln und Stiefel, 
indem fie nur ſchwarze, blaue oder violeite tragen dür- 
fen. Sogar von der Aufrechthaltung des Verbothes 
gelehrter Bildung haben die letzten Jahrzehende nach 
Benfpiele gegeben. Wiewohl diefe den Dollmetfchen ei⸗— 
gentlih Pflicht ift, und die fremden Dollmetfche gar nicht 
in die Kathegorie der fteuerbaren Unterthanen gehören, 
jo fagte doch ein Neis Efendi dem franzgöfifhen Doll: 
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metſch Ruffin, der ein zierliches mit Arabiſchem vermiſch⸗ 


tes Türkiſch ſprach, mit Unwillen: Rede nur doch grob 


Türkiſch. Omar verboth den Chriſten die gelehrte Bil⸗ 
dung aus demſelben Grunde, wie ſchon, früher Kaiſer 
Julian. Auf die Siegelringe dürfen ſie zwar heute ihre 

Nahmen ſtechen, aber nie einen mit moslimiſchen gleich⸗ 
lautenden. So dürfen ſich zum Beyſpiel die Juden, die 
Abraham, und die Chriſten, die Joſeph heißen, nie Ibra⸗ 
him und Juſſuf, wie Biefe Altvaͤter in dem Koran hei⸗ 
ßen, unterſchreiben, ſondern Abraham oder Ebraim, 
Juſſif oder Joſſef. Dieſes Vorurtheil ging ſelbſt in 
der kaiſerlich⸗ osmaniſchen Staatskanzley noch in ber 
jüngſten Zeit ſo weit, daß in allen an Kaiſer Joſeph 
den IT gerichteten Kreditiven, derſelbe nicht wie islami⸗— 
tifche Fürften diefes Nahmens, Juffuf, fondern Juſeppe 
genannt ward. Mit dem gedämpften Tone der Glocken 
und des Chorals hat ed noch heute überall, wo Türken 
find‘, und alfo vorzüglich in der Hauptftadt, dasfelbe 
Bewandtnif, und nur dort, wo Feine oder wenige Tür— 
Een find, wie z. B. in den Inſeln des Archipels, oder 
in den Fürſtenthümern der Moldau und Walachey, neh: 
men Glocken und Chöre fih ungeftraft das Recht her— 
aus, heller zu tönen und zu fingen. 
Nach ber vorhergehenden Beftimmung des Begriffs, 
welchen das islamitifche Staatsreht mit dem Worte 
Unterthan verbindet, und der urſprünglichen Erniedri— 
gung, worin Ehriften und Juden ſchon feit Omars Zei⸗ 
ten ber in islamitifhen Ländern behandelt werden, wen: 
den wir und nun zu den politifchen, die Raajas betref- 
fenden Gefegen Sultan Suleimans, welche unter 
dem Titel Kanuni Raaja, Kanon ber Unterthanen, 
die folgenden Verfügungen enthalten. 
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Bon den Unterthanen wird das Ackergeld oder bie 
Hufenabgaben, Resmi Tſchift, im Monath März 
(nad) dem altgriechifchen Kalenter) erhoben. In den 
meiften Sandfchafen wird diefe Abgabe von denen, die 
mit einer ganzen Hufe eingefchrieben find, mit 3o 
Aſpern, von denen, die mit einer halben Hufe einges 
fohrieben find, mit 15 Afpern, entrichtet. Sm Eands 
ſchak Hamid entrichtet die ganze Hufe 42°, die halbe 
2ı Aſpern; davon erhält der Sipahi oder Rehensgrund: 
berr 27, und der Sandfchafbeg 15; in einigen jene 27, 
und diefe nur 6 Afpern. Sn andern gibt der Bauer, 
(X fhiftli), dem Sipahi 27, dem Sandſchakbeg 3, und 
dem Subaſchi oder Polizeyoffizier ı2 Afpern; und 
bey einer halben Hufe (Nim-Tſchift) die Hälfte. Bey 
den Lehen der Feftungsbefakungen ift das Hufengeld 
gewöhnlih 57 Afvern, wovon dem Gipahi 27, der 
Befakung 15, und dem Sandſchak 15, gehören. 

In den Sandfchaken von Anatoli und Karas 
hißar wird nach Erfegung des ganzen oder halben 
—Hufengeldes von 3o oder 15 Afpern, je nachdem der 
Ader ald ganze oder halbe Hufe eingefchrieben ift, 
nod) ein Betrag von 20 Afpern an die Befaßung gegeben. 
Im Sandfhaf Muntaſcha beträgt die Hufenabgabe 
33, im Sandfhaf Chodamwendfiar 32, zu Afers 

man 32 Afpern, und von der halben Hufe die Hälfte. 
Untertbanen, welche weniger als eine halbe Hufe 
befigen, zahlen ı2 Afpern, aber nicht mehr unter dem 
Titel Resmi Tſchift, fondern unter dem von Ne— 
baf. Die noch unvermögenderen zahlen nur ſechs, und 
von denen die gar Nichts befißen, ober zu erzeugen vers 
mögen, wird auch Eein Ackergeld genommen, Der Titel 
eines Mudſcherred, oder befreyten Gewerbsmannes, 
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erſtreckt fi nicht auf. diefe Abgaben. Wenn alfo ein 
fogenannter Mudfcherred nach dem Tode feines Va— 
ters feine Grundſtücke erbt, it er zur Entrichtung der 
darauf haftenden Abgaben gehalten. 

Iſt einer in dem Protokoll ald Nebak, d. i. min- 
ber als Halbhufner, eingetragen, und befißet doch eine 
halbe Hufe, fo fol er nicht das Nebaf, fondern das 
Resmi Tſchift, oder die Hufenabgabe entrichten. 
Wer mehr als eine Hufe befigt, zahlt im Verbältniffe 
der Größe bes Zuwachſes, nämlich für zwey Donüm 
einen Aſper. Von Unterthanen, weldhe ihr Feld 
(Zıhift)und Hof (Tſchiftlik) verloren haben, wird 
Feine Abgabe genommen. 

Wenn die alten Unterthanen eines Timars ſich 
wegen Unruben entfernen, dann aber wieder zurück 
Eommen, fo bat nur ber Herr des Timars, und kein an- 
derer ein Recht auf diefelben. Gr 

Wenn fih findet, daß die Unterthanen ein größe- 
res Stück Land bebauen als in den Negiftern angege- 
ben ift, wenn z. B. die mit.einer ganzen Hufe einge: 
fpriebenen anderthalb Hufen, und die mit einer halben 
eingefchriebenen eine ganze bejigen, fo fol e8 dem Le— 
hensherrn unverwehrt jeyn , die Abgabe des größeren 
Antheils zu verpachten, oder wenn fich Fein Pächter 
vorfindet, den größeren Theil mit Einvernehmen des 
Richters dem Bauer wegzunehmen, und einem andern, 
der kein Stück Land beſitzt, zu geben. 

In Orten, wo es wenige Höfe giebt, und einige 
derſelben nicht ganz vollſtändig find, weil das Erd— 
reich zu dem beſten gehört, ſo ſoll doch auf die Einwen— 
dung der Bauern, daß ihre ganzen oder halben Höfe 
mangelhaft wären, nicht die geringfte Rückſicht genom— 
men werden. 
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Ein Tſchi ftli k, oder ganzer Bauernhof, wird in dem 
beiten und fruchtbarſten Grunde zu bo Dönim, wo 
das Erdreich mittlerer Befchaffenheit ift, zu 80 bis go, 
und dort, wo es von der fehlechteften Befchaffenheit ift, 
zu 100 bis ı50 Dönüm gerechnet. Ein Dönüm bat 
aber 40 Schritte, (d. i. beyläufig zehn Klafter) 
ins Gevierte *). s 

Wenn ein Unterthban aus Krankheit, Alter oder 
Armuth fein Feld unbeftelle, und feinen Hof verfallen 
läßt, fo fol der Beſitzer des Timars von ihm ftatt der 
HAufenabgabe das NebaE nehmen, und fein Grund: 
ftücf einem andern zum Bebauen geben, nicht aber , 
von ihm unter dem Vorwande, daß er mit einer Hufe | 
eingefchrieben fey, die Hufenabgabe verlangen. 

Binden fih einige fremde Unterthanen im Beſitze 
von Grundſtücken, fo fol der Lehensbeſitzer ihnen die— 
felben unter dem Vorwande, daß fie Feinde ſeyen, 
nicht entreiſſen. 

Dem Sipahi, oder Lehensgrundherrn, iſt es zwar 
erlaubt, den Ertrag ſeiner Grundſtücke zu erhöhen, 
Bauern von fremden Orten herbey zu führen, doch 
nicht ſolche, welche ſchon fünfzehn Jahre an einem 
anderen Orte anſaͤßig geweſen. Wenn einer von denen 
im Regiſter des Raaja einprotokollirten Unterthanen ſich 





*) Eine Dönüm iſt alſo nur das Sechzehntheil eines unſrigen 
Joches, dieſes zu 1600 Quadratklafter gerechnet. Nach Meninski 
iſt Dönüm, Ager, qui ses quimedimno aut sextario frumenti 
conseri potest, alſo ein Scheffel Landes, mas auch bey 
uns in einigen Gegenden als eine Feldmaß gebraucht wird, ſo viel 
Acker zu bezeichnen, als man mit einem en Getreide befüen. 
fann. ©. Adelung. 
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fünfzehn Jahre lang in einer Stadt aufhält, (0 wird 
er nah dem Verlaufe diefer Zeit nicht mehr ald Bauer, 
fondern als Städter betrachtet. Die Stadtbewohner 
hingegen, welche auf dem Lande Feld und Hof bejigen, 
- find zu denfelben Abgaben im m ihrer Hufe 
gehalten. 

Wenn ein Unterthban, der in einem Timar als 
folder eingefchrieben ift, ein zu einem anderen QTimar 
gelegenes Feld befigt, fo zahle er das Adergeld an das 
Lehen, wo er als Unterthan eingefihrieben it, una 
nicht an das andere, wo feine Grundſtücke gelegen, 
deifen Lehensherr nicht befugt it, ihm Huf oder 
Scheffelgeld, ſondern nur den Zehent Aſchr, den Futter— 
zehent und Salarie abzufordern. Derſelbe Fall tritt 
auch ein, wenn der Unterthan eines Dorfes wegen verläns 
gerten Aufenthaltes in einem anderen, dort als Raaja 
eingeſchrieben wird, Feld und Hof aber in den Grän: 
zen feines vorigen Lehensheren behält, in welchem 
alle ihm eben fo wenig ein Scheffelged, Dönum 
Aktſcheſſi, abgefordert werden darf. 

Ein ald Nebak, d.i. minder als Halbhufner ein⸗ 
geſchriebener Unterthan, der nur 5 bis 10 Scheffel 
Landes beſitzt, bezahlt für dieſelben das gewöhnliche 
Scheffelgeld an den Sipahi. 

Mit anderen Auflagen (Awariſ) ſoll derſelbe 
nicht beläſtiget werden. Die Imame, welche Grund— 
ſtücke, die zur frommen Stiftung (Wakf) einer Mo— 
ſchee gehören, beſitzen, bezahlen dafür kein Scheffelgeld. 

Wenn ein Unterthan ſtirbt, und mehrere Söhne 
hinterläͤßt, und dieſe von dem Grundſtücke ihres Va— 
ters, das theils als Tſchift, theils als Nebak ein— 
geſchrieben iſt, Antheile begehren, ſo ſoll aus Liebe 
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zur Gerechtigkeit, das Grundſtück unter dieſelben zw 
gleichen Theilen vertheilt, und zu gleichen Theilen 
fey es als Tſchift, fey es ald Nebak, beleget 
werden. 

Wenn bey dem Tode eines Raaja fünf oder ſechs 
Söhne da find, wo entweder alle verebeliget, oder . 
einige ledig, und diefe fähig find den Grund zu bebauen, - 
fo ift ed Kanon, daß alle den Grund zu gleichen Theis 
len in Gemeinfchaft befigen follen. Hinterläßt er deren 
nur zwey, fo wird das Tſchiftlik in zwey Theile getheilt. 

Wenn’ von den fünf oder fehs Söhnen, welde 
der Unterthan binterlaffen, einer flirbt, fo tritt fein 
Sohn in den Befig feines Antheils ein; hat er aber 
feinen Sohn, fo Fann fein Antheil nit unter die 
übrigen Brüder vertheilt, fondern Fann nur dem dites 
ften derfelben gegeben werden ; es fey denn, daß diefer 
kein Verlangen darnach trage, wo es dann bem Sipahi 
frey flebt, diefen Antheil zu geben, wem er will. 
Wenn ein ald NebaE eingefchriebener Untertban fi 
vermögend genug fühlt, außer demfelben auch noch 
ein Tſchift zu pachten, fo zahlt er nicht nur das 
Nebaf feines eigenen , fondern auch dad Resmi 
Tſchift feines gepachteten Grundftüces. 

Wenn ein ald NebaE eingefchriebener Unterthan 
flirbt, und mehrere erwerbsfähige Söhne hinterläßt, 
fo zahlen diefe jeder 6 Afpern, und erlegen erft nach- 
dem ſie fi) verheirathet haben, bie ganze Abgabe des 
Nebak von ı2 Aſpern, ohne ſich damit davon losſa⸗ 
gen zu Eönnen , daß fie im Defter ald Mudſcher— 
red, d. i, Ledigbefreyte eingefchrieben find, 

Wenn einer von mehreren Brüdern, welde ein 
Grundftüc gemeinfchaftlih beſitzen, ſtirbt, und einer 
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von ben zurücfgebliebenen den Antheil als Grundpacht 
(Tapu) Ü&gehret, fo joll ihm derfelbe, nad) der un: 
partheiſchen Schätzung von Moslimen überlaſſen, und 
nicht mehr dafür begehret werden. 

Wenn ein Raaja ſtirbt, und einen unmündigen Sohn 
hinterlaͤßt, welcher das Grundſtück zu bauen nicht im 
Stande iſt, ſo ſoll der Sipahi von ihm kein Ackergeld 
beziehen, ſondern den Grund während ſeiner Minder— 
jährigkeit von einem andern bebauen laſſen, und den— 
ſelben ihm, fo bald er großjährig geworden, wieder 
- zurückgeben. 

Wenn aber der —— das Grundſtück 
binnen zehen Jahren nad) erreichter Mannbarfeit nicht 
zurück begehrte, fo fol derfelbe nah Werlauf diefer 
Zeit mit Feinem Anfpruche mehr angehöret werden. 
Ueberhaupt ift e8 Kanon , daß, wenn jemand einen 
Güter: Proceß durch zehen Jahre unangerührt Laßt, 
derfelbe nach zehen Jahren vor Feiner Gerichtsbarkeit 
damit angehört werden fol. 

Wenn ein verftorbener Naaja Feinen Sohn und 
nur eine Tochter binterlaßt, und diefe auf das Grund: 
ftück ihres Vaters Anſpruch macht, fo ift es verbothen, 
dasfelbe an Sohnes Statt, der Tochter einzubandis 
gen. Deßgleichen verbieihen die Eaiferlihen Befehle, 
insfünftige was immer für einem Weibe, welche fich 
zur Grundpacht antrüge, diefelbe zu verwilligen. 

Sollte fi aber ein Weib als Befikerin ſchon vor: 
finden , fo fol diejelbe, wenn fie das Grundſtück be— 
baut, und die Abgaben und Zehnten davon dem Le— 
hensherrn richtig bezahlt, mit nichten unter dem Vor— 
wande, daß Weiber Eein Grundſtück pachten dürfen, 
beläftiget wer den. . | 

| Wenn 
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Wenn ein Unterthban einen baufähigen Grund, 
ohne ein gültiges Hinderniß durch drey Jahre unbebaut 
Täßt, fo ift es durch das willEührlihe Herkommen ers 
laubt, diefen Grund, damit der Sipahi nicht Schaden 
leide, dem Beſitzer wegzunehmen, und einem anderen 
zu geben, es fey denn, daß der vorige Beſitzer ſich 
erbiethe, denfeiben Pachtzins, den der neue verfpricht, 
zu geben. Sind aber kocale Hinderniffe vorhanden, wie 
bey bergigten und fteinigen Gründen, bey Ueberfhwem- 
mungen oder anderen Vorfaͤllen, welche der jährlichen 
Bebauung eines Grunditüdes im Wege ſtehen, ſo iſt 
es nicht erlaubt, dasfelbe dem vorigen Vejiger wegzu: 
nehmen , und an einen andern, unter dem ——— 
daß es nicht bebaut ſey, zu verleihen. 
Dem Unterthane ſteht es frey, ein Stück Grundes zur 
Tenne oder Weide unbebaut zu laſſen, ohne daß dieſer 
Grund etwas anderem als dem Grundpacht, Tapu, uns 
terliegend, angeſehen werden könnte. Deßhalb iſt auch die 
Verpachtung der Gemeindeweiden (als ackerbarer Grund), 
des Schadens wegen, der hieraus für die Gemeinde 
entſtünde, unterſagt. Der für dieſe Gemeindeweiden 
ausgemeſſene Platz beträgt eine Meig im Umkreiſe der 
Märkte und Dörfer, und anderthalb Meilen im Um: 
freife der Städte, 
Wenn ein fremder von Außen ber gefommener Uns 
tertban den Grund bebaut, fo bezahlt er in dem beften 
und fruchtbarſten Grunde von zwey Döonum, in mittle: 
rem Grunde von drey Dönum, und im fehlechteften 
Grunde von vier Dinüm,- einen Afper nicht mehr und 
nicht weniger Scheffelgeld, Dönüm Aktſcheſſi. 
Wenn folhe Unterthanen , welche des Kriegs— 
bienftes wegen von Abgaben befrept, und unter bem 
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Nahmen der Kaja, Fußgänger, und Moffellem, 
oder Gefreyten befannt find, Unterthbansgrundftüce 
in Pacht nehmen, fo follen fie dasſelbe Scheffelgeld, 
wie fremde Unterthanen, erlegen. Der Sipahi, oder 
belehnte Reiter, darf den eigenften Grund feines Leh— 
ners, Chaßa Jeri, nicht in Grundpacht (Tapu) 
geben; thut er es dennoch, ſo hat ſein Nachfolger das 
Recht, dieſe Pacht ſogleich zu vernichten. 
| Der Kanon beißt kurz, Säbelgrund leidet 

Pacht. Die Abficht diefer Gefege ift, allen Unord— 
nungen, welche hieraus für die Leben entftehen würden, 
zuvor zu Eommen, nad) dem Grundfaße, daß auf einem 
Grundpacht fein anderer, wie aufeinen Ehevertrag Fein 
zweyter aufgefegt werden Fann. Wenn Unterthans— 
gründe verpachtet werden, geht die Obhut derfelben 
nicht verloren. Wenn der Unterthan ſtirbt, oder das 
Land verläßt, fo fallt das Grundſtück fogleich an den 
Lehensträger zurücd, der es dann entweder felbft be— 
baut, oder einem andern zum Anbaue überlaßt. Bon 
den Grundftüden, die im Negifter ald Chaß a einge— 
fhrieben find, nimmt der Lebensherr den vierten Theil 
fowohl von Feldezn, Gärten, ald Weinbergen, und 
zwar beym beften Grunde 50, vom mittleren 40 big 30, 
vom fchlechteften 20 big 10 Afpern. 

Wenn ein Unterthan einen Grund ber erfte mit der 
Haue aufreißt, und denfelben zum Leben bringt, d. i. 
urbar macht, fo ift derfelbe durch drey Sabre von aller 
Grundpacht befrept. 

Wenn der Lebensträger, Sipahi, von dem Un— 
. terthban, Raaja, die Abgaben, wie z. B. die Schaf: 
tare und das Scheffelgeld, vor den gewöhtichen £ Termi— 
nen einhebt, und er dann vor Ablauf des Termins 
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fein Leben verliert, fo darf fein Nachfolger diefelben 
Abgaben vom Unterthan nicht zum zweyten Mahle wies, 
der begehren, wenn er beweifen kann, daß er das erite 
Mahl richtig bezahlt bat. 


Abgaben von dem Ertrage der Felder, Kanuni 
Mahhßulat. 


Von Getreide, Gerſte, Hirſe, Haber, wird die 
Abgabe Salarije erhoben; von acht Meyen naͤm— 
lich, zwey und ein halbes. Dieſe Abgabe vertritt die 
Stelle der Natural-Lieferung von Pferdefutter, welche 
die Unterthanen dem Sipa hi zu liefern verbunden 
ſind. Wenn alſo dieſes Futtergeld entrichtet worden, 
hat der Sipahi kein Recht mehr, Futtergeſchenk in 
Natur zu fordern. Von Erbſen, Linſen, Bohnen 
u. ſ. w. wird keine Salarije, ſondern nur der ge— 
wöhnliche Zebent, Aſchr, genommen. Von Hanf 
wird der Zehent nicht wie bey den übrigen vom Saamen, 
fondern vom Flachſe genommen, von zehen Büfcheln 
eines. Beym Mofte beträgt dag Salarije fünfzehn. 
Wenn die Früchte reifen, geben bie Auffeher in die 
arten, um den Zebent zu erheben; wenn zwifchen 
den Weingarten Gras wählt, fo unterliegt dasfelbe 
nie dem Salarije oder Furtergelde, fondern nur 
dem Zebent, der von dem Verkaufe desfelben , näms- 
lich Ein Aſper von Zehen, erhoben wird. Seſam unter⸗ 
liegt ebenfalls nur dem Zehent und nicht dem Sa⸗ 
larije. 

Wenn ein Sipahi einen Grund verpachtet, um 
denſelben in einen Weingarten zu verwandeln, und 
der Pächter denfelben fo mit Bäumen bepflanzt, daß, 
diefelben dem Ertrage des Bodens nicht fchaden, und der 
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Schauer den Zehent von Boden und Bäumen gebörig ents 
richtet, fo hat der Lehensträger nicht das Recht zu fordern, 
daß der Bebauer die Bäume umhaue, es fey denn, 
daß der Pächter den Zins zu zahlen aufhöre. In dies 
fem Salle fteht es vem Sipahi, Lebensträger, frey, den 
Grund wieder als Garten oder Feld hinweg zu nehmen, 
wie er es am vortheilhafteften zu feyn erachtet. . Nuß— 
bäume, welde in dem Garten des Unterthans wachfen, 
von ihm felbft oder feinem Water gepflanzt, follen 
ihm verbleiben, wenn auch für die Saat einiger Nach: 
theil entſtünde. 
Aepfelbaͤume, die frey auf Bergen oder Haiden 
wachfen, find Beglik, d. i. Herrnerträgniß, und ges 
hören dem Sipahi, ohne daß ihn jemand Fremder 
dießfalls beeinträchtigen fann. Wenn aber jemand mit 
Wiſſen des Sipahi auf Bergen und in Wäldern Kas 
ftanien pflanzt, fo gehört das Erträgnif dem Pflanzer, 
der davon bloß den Zehent entrichtet, Dasfelbe gilt 
aus) von anderen auf Bergen und Haiden gepflanzten 
wilden Fruchtbäumen, von denen nit einmahl ein 
Zebent eingefordert. wird, Wenn fie verborren, gehö— 
ven fie dem Pflanzer , ohne daß fich jemand barein zu 
mengen das Recht hat. | 

Ortakdſchi beißen folhe Bäume, denen der 
Saamen zur Anfaat vom Beglif, aus den öffentlis 
hen Scheunen abgereicht wird, die aber auch den Ers 
“rag in diefelben abzuliefern verbunden, und dießfalls 
vor allen Auflagen, Amwarif, befreyt find. 

Wenn ein Unterthan, wiederhohlter Zehentfordes 
rungen wegen, ſein Grundſtück verlaͤßt, und nun ein 
anderer dasſelbe bebaut,. fo gibt dieſer doppelten Ze— 
hent; den einen nämlich dem Sipahi, den anderen 
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dem Bauer des Grundes. Die Unterthanen find vers 
pflichtet, den Zehent in die Scheunen des Sipahi oder 
Commendanten , welchem berfelbe zukömmt, einzus 
führen; wenn aber die Entfernung des Ortes mehr als 
eine Zagreife betrüge, follen fie nicht dazu gehalten 
feyn. 

Wiefen, die ein Jahr über abgedorrt und abgeftanz 
ven find, Eönnen nicht mit Zehent belegt werden. 

Wenn ein Unterthban einen Garten’ anlegt, fe 
gibt er den Zehent dem VBefiger des Grundes, ber ibm 
denſelben überlaffen; den Futterzehent (Salarije), 
aber dem Sipahi, dem er unterftebt. Wenn ein Uns 
tertban den Garten eines Unterthans, ber einem ane 
deren Sipahi unterftehbt, übernimmt, fo führt er Zes 
hent und Zuttergeld an den Grundbefiger, nicht aber 
„an feinen eigenen Rebensträger ab. 

So follet ihr es willen. Das ift alter Kanon, unb 
kıänniglich bekannt. Ä 


Von der Schafgebühr, Resmi Aghnam. 


Es iſt Kanon, ſowohl bey anſaͤßigen (Jerli), 
als herumziehenden (Jürük) Hirten, von zweh 
Schafen einen Aſper zu nehmen; Schafe und Laͤmmer 
werden für Eines gezählt, und die Abgabe im Mo— 
nath April, wenn die Laͤmmer ausgefchüttet worden, 
genommen. Von Horden, wo fi) Eeine Schafe befins 
den, wird eine Abgabe von 12 Afpern, unter dem 
Zitel Kara, erlegt. Dasfelbe ift der Fall bey Horden, 
deren Scafheerden fo berab gekommen find, daf fie 
nicht über ao Schafe befigen ; auch diefe zahlen bloß 
die Abgabe Kara, und Eeineswegs das Schafgefäll, 
Badſch. Der Sipahi, der einen Ader, worauf Schafe 
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meiden, bebaut, zahlt, außer dem Zehent und Butter: 
geld, nur diefe 12 Afpern Kara, und nicht mehr. 
Ehemahls ward diefe Abgabe zur Zeit, wo man die 
Laͤmmer verkaufte, eingehoben ; heute aber ift die Eins 
hebung berfelben auf den Monath April feftgefegt. Es 
gibt Horden, Jürük, die unter dem Nahmen Kara 
Kojunli (vielleiht Reſte der alten Dynaftie diefes 
Nahmens) bekannt find, und dem Kaifer gehören, 
deren Schafgebühren als Einkünfte der Eaiferlichen 
Krongüter, Chaßai Humajun, eingehoben wer: 
‚den. In den alten Finanz-Regiftern ift e8 eingetragen, 
daß vermöglihe Schafhirten für die Heerde zwölf, 
arme fechs Afpern entrichten. Wenn jemand nabe um 
die Zeit, wo die Schafgebühr entrichtet wird, ein 
Schaf Fauft, fo zahlt der Käufer die Schafgebühr, 
und die Einnehmer Eehren ſich nicht an feine Entfchuls 
digung, daß er das Schaf erft vor ein paar Boden 
gekauft habe. Ä 

Wenn aber Fleiſchhauer (Kaßab), und —* 
denführer, (Dſchelebdar), ſich mit gerichtlichen Ur— 
kunden ausweiſen, daß ſie für ihre Schafe im Mo— 
nath April die gehörige Gebühr entrichtet haben, fo 
fol diefelbe von ihnen nicht zum zweytenmahle begehret 
werden; wenn fie fi aber nicht ausweifen Eönnen, 
bezahlen fiediefelbe. Den Heerden-Speculanten, Df he 
Ieb Keſchan, wird aufgetragen, ſich mit gerichtlis 
hen Urkunden über die im Monath April bezahlte 
Schafgebühr zu verfehen,, oder wenn fie diefelbe nicht 
bezahlt, die Schafe etwas wohlfeiler anzuſchlagen. So 
iſt es Kanon. 
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Von der Wiefen- oder MWeidgebühr, Resmi 
Otlak. 


Von dem Heu wird die Gebühr genommen, wie 
ſich dieſelbe von jeder Sommerweide, Jailak, in 
den kaiſerlichen Regiſtern eingetragen findet. 

Bon Wieſen aber und Wieſengründen, Tſchair und 
Kair, die fih als— Wohnpläge von herumziehenden 
Horden Jürük, und Kara, eingefchrieben befinden, 
oder als Timar eines Sipahi einprotofollirt find, oder 
gar nicht im Defter ftehen, follen die Defterdare und 
Finanz = Einnehmer Feine Wiefengebühr erheben, 
fontern es fol bloß die Schafgebühr, Nesmi Agh— 
nam, genommen werben. An allen Dertern aber, 
die mit Wiefengebühr eingefchrieben find, wird als 
folhe ein mittleres Schaf von der Heerde (Sürü) 
genommen. Bon Scafheerden, die von Außen kom— 
men, wird die MWeidgebühr dem Sandſchak oder dem 
Beſitzer des Timars entrichtet, und zwar von den beſten | 
Heerden ein Schaf, im Werthe von 2o Afpern; von 
den mittleren Heerden ein Schaf, im Werthe von 
15 Afpern, und von den geringften Heerden ein Schaf, 
von 10 Afpern im Werthe. Es ift wider allen Kanon, 
mehr als 20 Afpern zu nehmen. Die Weidgebühr wird 
alfo bloß nad der Zahl der Heerden, und Feineswegs 
nah dem Erträgniß der Weide beftimnt. Wenn die 
berumziehenden Horden Jüſrük in einem Timar ein 
Stüd Feldes beadern, oder ald Garten bebauen , fo 
entrichten diefelben zwar nicht die Ueberwinterungs-Ge- 
kühr, Resmi Kiſchlak, aber immer die Weidges 
bühr, Resmi Otlak. 
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Bon ber Ueberwinterungs = Gebühr , Reswi i 
Kiſchlak. 

Wenn Horden in einem Timar überwintern, fo 
wird von der beften Heerde ein Schaf, und von der 
geringften 50 Afpern als Ueberwinterungs:Gebühr ges 
nommen, nad der Zahl der Heerden, und nicht nad 
Befchaffenheit des Ortes. Wenn die Horde aber einige 
Grundſtücke des Timars als Feld oder Garten bebaut, 
fo zahlt fie zwar Zehent und Zutterzehent , aber Eeine 
Ueberwinterungs-Gebühr. 

Jede Horde, Jürük, wird als ein beſonderer 
Stamm (Kabile) angeſehen, und zahlt als ſolcher 
drey Afpern Hürdengeld (Agil Aktſcheſſi), und 
dieß gilt von allen im osmanifchen Reiche herumzie⸗ 
henden Völkerſchaften 

Wenn ſich dieſe Horden als Bauern in irgend einem 
Timar niederlaſſen, fo zahlen die Ganzhufner 12 Afpern 
Schafgebühr für die Heerde, und als Weidgebühr von 
der beſten Heerde 20, von der mittleren 15, von der 
geringſten 10 Aſpern, und als Hürdengeld 3 Aſpern 
dem Sandſchakbeg. 

Diefe Gebühren wurden ehe zur Zeit, wo die Laͤm— 
mer gefchlachtet werben, jest im Monarch April ents 
richtet. An einigen Orten wird von den auswärts eins 
wandernden Horden, und von den übrigen Horden 
3o Afpern Weidgebühr genommen. Won Horben aber, 
bey denen ſich Feine Schafe befinden, werden nur 
3 Afpern, an den Lehensträger Sandfchakbeg entrichtet. 
In der Gegend von Aja Sfolwf (Ephefus) und 38: 
mir (Smyrna) mußten ehemahls mit Ochfen bes 
fpannten Wägen Frohndienſte geleiftet werden. Diefe 
Grohndienfte find aufgehoben, aber jedes Haus ift dafür 
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mit 8 Afpern belegt worden, melde jekt den Baiferli- 
hen Privat: Einfünften, Chaßai BARALUD zu 
guten Fommen. 


Bon der Bienengebühr, Resmi Kowan. 


Der Bienenftocd gehört zu dem Grunde, worauf. 
er ftebt, und den Zehent behebt der Herr des rundes, 
worauf der Honig erzeugt wird. An den Orten, die 
mit Geld eingefchrieben find, wird der Zehent in Geld 
eingehoben; an den Drten aber, die nicht mit Geld 
eingefchrieben find, wird Ein Bienenkorb von zeben, 
als Zehent abgeliefert. Dort, wo Geld gegeben wird, 
entrichtet man in einigen Orten einen Afper für zwey 
Bienenkörbe, in andern für einen Bienenkorb zwey 
Aſpern, und wieder in andern einen Afper für den 
Kord. Wenn ein fremder Unterthan auf dem Grunde 
eines andern Lehnsherrn als des feinigen Bienen zü— 
gelt, fo entrichtet er dem Befißer des Grundes einen 
Aper für zwey oder drey Vienenkörbe, und fo viel 
feinem eigenen Lehensherrn. Im Sandſchak Boli 
hafteten ehemahls diefe Gebühren auf dem Grunde, 
beute aber auf den Unterthbanen, wie die Schafge— 
bühr und die Ueberwinterungsgebühr. Im Sandſchak 
Hamid wird unter dem Titel der Weidgebühr dem 
Beſitzer des Grundes in einigen Orten von drey Die: 
nenkörben , und in andern von vieren ein Afper ents 
rihtet. Im Sandſchak Karaman werden vom Bier 
nenkorb zwey Afpern dem Sipahi entrichtet. Im Sands 
ſchak Widdin wird dort, wo der Honig erzeugt wird, 
ein Afper für vier Körbe bezahlt. Am gewöhnlichften 
werden vom Korbe zwey Afpern entrichtet , wovon 
einer dem Herrn des Unterthans, und der andere beim 
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Beſitzer des Grundes, worauf der Honig erzeugt wird, 
zufällt. Der Honig auf Bergen und in Selfenklüften, 
der Eeinem Sipahi zugefchrieben ift, gehört dem Ein« 
treiber der Steuern, Mewkufdſchi, oder auch dem 
eriten beften, der ihn ausnimmt. 


Ben der Brautgebühr, Resmi aruffane. 


Das Mädchen , das als Jungfrau heirathet, zahlt 
60 Afvern, die Wittwe 40 Afpern, und die Armen 
nur die Hälfte. Bey ledigen Mädchen gehört die Brauts 
gebühr dem Sipahi ihres Waters; das Weib aber zahlt 
diefelbe an den Befißer des Grundes, worauf fie fi 
vermählt. Bey berumziehenden Horden, die an Feinen 
feften Wohnfig gebunden: find, gehört die Brautfteuer 
von der Zungfrau fowohl, ald der Wittwe, dem Si— 
pahi des Vaters. Wenn die Tochter eines Sipahi hei— 
rathet, gehört die Brautfteuer dem Subaſchi (Po-- 
lizeypogt), oder dem Sandſchakbeg, wenn einer zus 
gegen iſt; die Brautgebühr von der Tochter eines 
Sandſchakbeg gehört dem Beglerbeg, und die Braut: 
gebühr von der Tochter eines Beglerbegs dem Eaiferlis 
hen Schage. Die Brautfteuer ber gefreyten unregel- 
mäßigen Milizen zu Fuß, Piade und Moffellem, 
gehört dem Sandſchakbeg. Ä 
Die Horden , die im Sandſchakate Choda: 
wendkiar herumftreifen, zahlen die Brautgebühr 
an den Faiferlihen Schas. Wenn jemand ſich von fei- 
nem Weibe fcheidet, und dann diefelbe wieder nimmt, 
zahlt er ebenfalls Heirathsgebühr, Resmi Nikiah; 
die Reichſten einen Dukaten, die Aermſten 12 Aſpern. 
Wenn jemand feinen Sklaven an feine Sklavinn ver: 
heixathet, wird keine Brautgebühr genommen. 


% 
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Von den Mühlengebühren, Resmi Degirmen 


In Anatoli beſtehet dieſe Gebühr, wenn die Mühle 
das ganze Jahr hindurch geht, in einem Mudd Korn 
und in einem Mudd Gerfte; jetzt ift diefe Gebühr, 
um den Unterthanen nicht zu wehe zu thun, auf 
60 Afpern gefeßet worden, und auf 3o Afpern, wenn 
fie nur 6 Monathe des Sahres hindurch mahlt ; wenn 
fie nicht einmahl fo Tange mahlt, bezahlt fie nur 3 Aſpern 
für jeden Monath. Windmühlen zahlen 24 Afpern. 
Dasfelde gilt auh in Karaman. Im Sandſchakate 
Boli wird noch die alte Gebühr von einem Mudd 
Korn und Gerfte entrichtet. Eine verfallene Mühle it 
ihr Befiger berzuftellen verbunden, und wenn er es 
nicht im Stande ift, wird die Mühle mit Beyziehung 
des Richters an einen andern verfauft, der fie wieder 
berftellet, und die Gebühr bezahlt. Wenn jemand eine 
Mühle zwey Monathe vor dem Termine, wo die 
Mühlengebühr entrichtet wird, verkauft, fo entrichtet 
diefe Gebühr der Kaufer, und nicht der Verkäufer. Wenn 
das Waſſer ausbleibt, und die Mühle nicht geht, iſt 
auch die Gebühr nicht zu entrichten. 


Don den freyen Rebensgründen , Serbef t Timar. 


Frey find die Lehensgründe des Alaibeg, Su: 
baſchi, Miri Aalem, Disdar und des Tfchaufchen - 
der Timare; die übrigen find nicht frey ; wird aber ein 
ehemahls nicht freyer Lehensgrund nah der Hand zu 
einem diefer Timare gefchlagen, fo wird er dadurch 
frey. Sm Gegentheile hört er wieder auf frey zu feyn, 
wenn er davon weggenoinmen , und einem anberen 
Zimar zugetheilet wird, es fey dann, die Befreyung 
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desfelben waͤre ausdrücklich im Berleihungs » Diplome 
erwähnt. Auf freyen Lehensgründen ber Piade, Mof: 
{ellem, Jürüuük, gehören die entlaufenen Sklaven 
dem Vefiger des Timars. Diefelben werden nach der 
vorgefchriebenen gefeglichen Frift auf dem Marfte an 
die Meiftbiethenden verkauft, und ber Preis, bis fi 
der Befißer meldet , hinterlegt. Diefer Termin, nad 
deffen Verlauf fie dem Herrn des Timars zufallen, ift 
für Sklaven und Sflavinnen von drey Monathen, 
von den Laftthieren ein Monath. Auch die Brautges 
bühr gehört in freyen Timaren ausfhließlih dem Be: 
fißer desfelben , ohne daß fih der Gubafdhi oder Sans 
dfehafbeg darein mengen darf. Um die Strafgebühr 
aber ftreiten fi in freyen Timaren der Sipahi und 
Subafdi, ‚ober dort, wo Fein Subaſchi ift, der Sipahi 
und Sandſchakbeg; die &trafgelder , in die fich 
in nicht freyen Sandfchafen der Sipahi und Sand— 
fhakteg theilen, gehören in freyen Ximaren aus: 
fchließlich dem Beſitzer derfelben. 

Wenn irgendwo ein Panther eingefangen wird, 
gehört die Haut dem Sandſchakbeg, es fey denn, daß 
derfelbe von einem Piade oder Moffelem gefangen 
worden wäre, in weldhem alle die Haut ihrem eiges 
nen Begen gebört. 

Die Beftrafung ber Diebe und anberer Polizey⸗ 
Uebertreter ſteht dem Sandſchakbeg zu, dem es nicht 
erlaubt iſt in ſolchen Faͤllen, wo das Geſetz ause 
drücklich Strafe fordert, ſich mit Geld abzufinden. 
Auch darf nach vollzogener N Strafgeld ges 
nommen werden. 

Den Unterthanen ift es —— unterthaͤ⸗ 
nige Gründe an einander zu verkaufen. Sowohl 
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Käufer als Verkaͤufer follen mit ſchwerer Strafe 
‚belegt werden, es fey denn, daß fie die Erlaubniß 
hierzu vom Befiger des Lehens erfauft, dem fie den 
Zehent des Einkaufspreifes entrichten müffen. 

Die Sipahi und Steuereinnehmer, Aamil, follen 
die Meffung des Zehentgetreides nicht zu fehr verfpds 
ten, und dieſelbe in Eeinem Falle über eine Woche 
verſchieben; wenn fie nicht meſſen wollen, fol ber 
Smam und Kiaja des Dorfes mit Einvernehmen von 
Sahverftändigen die Meffung vornehmen, ohne daß ſich 
die Steuereinnehmer damwider follen aufhalten Eönnen. 


Bon der Verbindlichkeit, Werbächtiges ausfindig zu 
| machen. 


Wenn jemand in einen Verdacht verfäͤllt, fo liegt feie 
nem Sohne, Bruder, feinen Verwandten-und Bürgen, 
und in Ermangelung derfelben, den Einwohnern feines 
Viertels ob, denfelben ausfindig zu mahen. Wenn fie 
fih deſſen weigern, und wenn der Gefuchte etwas 
vergüten follte, fällt die Vergütung den Einwohnern 
zur Laft. | 

Der Richter oder Wächter, durch deren Nachlaͤßig⸗ 
keit Mufelmänner an ihren Gütern zu Schaden kom— 
men, find verbunden, den Schaden zu erfegen; weil es 
ihre Pflicht ift, den Paß von Dieben und Gefindel 
rein zu halten, Richter, Muderriſſe, Scheide, Ima⸗ 
me und andere Gerichtsbeamte dürfen, wenn fie fich 
auch für jemand zum Bürgen geftelt, nicht fogleich 
eingefperrt werden, fondern es muß zuvor an unfere 
hohe Pforte Bericht erftattet werden, es fey denn, daß 
fie fih eines ſehr großen Vergehens ſchuldig gemacht 
haben, | 
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Von der Rauchgebühr, Resmi Duchan— 


Wenn jemand eine Tochter ausgeheirathet hat, 
zahlt er, wenn er ein anſehnlicher Herr iſt, 9, ein 
mittlerer 6 Aſpern, oder noch weniger; dieſe Gebühr 
erlegen au) die Piade, Moffellem und Jürük, 
wenn fie ihre Töchter ausheirathen, mit 5 Ajpern. Wer 
von einem fremden Sandſchake einwandert, der ſelbſt 
kein Feld und Garten hat, und überwintert, zahlt 
3 Aſpern, Resmi Duchan, oder Rauchgeld, und 
5 Aſpern, wenn er feine Tochter verheirathet. Wenn 
aber ein Stadtbewohner in ein Dorf zieht, ſey es um 
dort Wirthſchaft zu treiben, oder nicht, zahlt er zwar 
für ſeinen Poſten kein Rauchgeld, wohl aber wenn er 
ſeine Tochter verheirathet. Hingegen zahlen herumzie— 
hende Horden, wenn ſie ſich in einer Stadt befinden, 
wo ſie ihre Töchter verheirathen, keine Rauchgebühr *). 


Bon den Gerichtsgebühren, Resmi Kaſa. 


Für ein Hudſchet oder eine gerichtliche Urkunde 
werden 26 Aſpern erlegt, wovon 20 dem Richter, 4 den 
Naib und 2 dem Schreiber gehören. Dasfelbe wird 
auch für einen EhesContract bezahlt, es fey eine ledige 
Perſon oder Wittwe. Wenn aber jemand fein Weib, von 
dem er gefchieden war, wieder zurücnimmt, bezahlt er 











— * 


*) Dieſe Gebühr ward, fo wie die Strafgebühr, vermuthlich von 
den Finanz «Einrichtungen: des Byzantiniſchen Reichs beybehalten; 
der legten gefchiebt bey den Byzantinern unter dem Nahinen xy ınov 
mehr ala emmahl Erwähnung. In der Moldau und Wallachey ha⸗ 
ben fich diefe Abgaben noch unter dem halbrömifchen Nahmen von 
Diaritund Fumarit erhalten. 
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‘Bloß 15 Afpern, wovon 10 dem Nichter, 3 dem Naib 
und 2 dem Schreiber gehören. Die Tare eines Frey— 
laffungs » Inftruments ift, wenn ber frepfprechende 
Her (Mula) Vermögen hat, 50 Ajpern, wovon 40 
dem Richter, 6 dem Naib und 4 dem Schreiber zu— 
kommen. ft der freyfprechende Herr von Eleinem Ver— 
mögen, fo zahlt er nur 40 Afpern, wovon 30 dem 
Richter zukommen, die anderen 10 aber, wie die obigen, 
zwifchen dem Naib und Schreiber getheilt werden. Die 
Zare für ein gerichtliches Erſuch- oder Meldungsfchreis 
ben ift 8 Afpern, wovon 5 für den Richter, 2 für den 
Naib und ı für den Schreiber; die Tare des Aufneh: 
mens eines gerichtlichen unterfertigten Protokolls © is 
dſchillat, ift ebenfalls & Afpern, die eben fo ver- 
theilt werden. Die Abfchrift eines ſolchen Protokolls 
(Sidfhillat Sureti) Eoftet ı4 Afpern, wovon 10 
für den Richter, 3 für den Naib und ı für den Schreiber. 
Die Taxe der Erbtheilung beträgt 15 vom Tauſend, wo— 
vor 10 dem Richter, 3 den Naib und 2 dem Schrei— 
ber zukommen. Die Gebühr für erhobene Erbſchaft ift 
ebenfalls von 15 Afpern, die wie die vorigen vertheilt 
werden. 


Von ben Uccifen der Waaren und Magazins = Ges 
bühren, Ruſſumi Kapan, Badſch. 


Seife aus Irak, der Centner, zahlt 5 Aſpern, 
Maftir, die Laſt 8 Aſpern, Zinn, 4 Aſpern, Bra— 
ſilienholz 2, Alaun 2, Gewürznelken 10, ſchwarze 
Farbe ı, Fiſche ı, Schüffeln und Kannen 2, irdene 
Krüge ıf2 , Salz 3, Mandeln 4, Hafelnüffe 2, 
ofen 2, Aepfel ı ıf, Dliven 2, Korinthen 2, 

Zibeben 2, Feigen 2, Aprikoſen 2, Honigı, Wade ı, 
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Butter 2, Saffian 2, rohes Ledern 2, gefärbtes 

Leder ı/2, Kaſtanien 2, Moſt 2, Eſſig 2, Kupfer 4, 
Eifen 2, Ebenholz 2, Hufeifen 2, Nägel 2, Flachs 2, 
Tuch 8, Seide 8, Strümpfe ı 12, Blumen 2, 
Theer ı, Matten ı, Gras ı, Melonen und Waffers 
melonen 1, Bretter ı, Seſam 2, weiße Rüben ı, 
Kirfhen 1, Birnen ı, frifche Weinbeere ı, Löffeln 
vom Hundert ı, Zwiebel 1, von zwanzig Eyern ı, 
faure Milch ıf2, Leinöhl 2, von gefhmolzenem Fett'2, 
Leinwand 5, vom Wagen Reis 8, vom Wagen Zwie— 
bei 3, vom Wagen Salz 5, vom Wagen Holz ı, 
vom Wagen Melonen 3, von frifhen Trauben 2 Afpern 
u. ſ. w. | 


Bon den Gebühren für Gefangene und Schlachtvieh, 
Resmi Effiram | 


"Bey dem Verkaufe eines Gefangenen zahlt fowohl 
der Käufer als der Verkäufer jeder 2 Afpern. Diefelbe 
Taxe wird au beym Verkauf eines Schlachtochſens 
erlogt, fowohl wenn er verkauft, als wenn er gefchlachs 
tet wird. Wenn Lämmer gefchlachtet werden , zahlt 
man für drey Lämmer einen Aſper. Beym Verkaufe 
von Gütern, Weingärten, Mühlen und Zäffern 
wird Feine Tare (Badfch) bezahlt ; eben fo wenig als 
beym Verkaufe von Gold, Silber, Bley und Edel» 
feinen. Sachen, die im Magazin abgenommen werden, 
zahlen nad) vohlbradhter Abwägung 2 Aſpern, wovon 
einen der Käufer, den anderen ber Verkäufer zahle. 

Saden, bie ſchon einmahl diefe Accife (Badfch) ges 
zahlt haben, bezahlen, wenn fie in der Stadt nod 
einmahl verfauft werden, die Acsife nicht wieder, es 


fey denn von Sflaven, Sklavinnen und Laftthieren, 
bey 
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bey denen auch bey wiederhohltem Verkaufe die Accife 
immer von neuem gezahlt wirds, Wenn jemand aus der 
Stadt Gerfte oder Korn zu Markte bringt und vers 
Fauft, darf dafür nichts gefordert, fondern nur darauf 
geliehen werden, daß nicht etwa an einem andern Orte 
als auf dem beſtimmten Markte, fein öffentlicher Ver— 
Fauf ausgebothen werde. Von dem Gras und Schilf, 
das in der Stadt wächſt, und das aufden Markt zum 
Verkauf gebracht wird, darf, wenn es nicht wo an— 
dersher Eommr, Feine Tare genommen werden, 


Von den Abgaben ber befrepten unregelmäßigen Fuß— 
milizen, Piade und Moffellem. 

An jedem Odfcha Eder militdrifchen Corps find ſechs 
pder fieben Individuen als Moffelleme oder Ges 
freyte eingefrhrieben, welche wechfelweife bey den fiegreis 
chen Kriegsheeren als Handlanger, Jamak, Dienite 
verrichten. Ihre Söhne und Brüder, welche diefelben 
begleiten, werden ebenfalls ald Jamak eingefchrieben, 
und dienen nach der Reihe derjenigen aus diefen Fuß— 
gängern, Jajas, welche einen Bauerhof (Tſchiftlik) 
bejißen, genießenden Ertrag desjelben, ohne daß ihnen 
jemand das geringfte Hinderniß inden Weg legen dürfe; 
doch ift es ihnen verbothen , diefen Girund zu verfaus - 
fen, oder in Grundpacht (Tapu) zu geben. Der Si— 
pahi hat fein Recht, von.ihnen, wenn fie Schafe bes 
ſitzen, die Schafgebühr oder das Hürdengeld zu fordern. 

Wenn der Jaja und Moffellem den Grund bebaut, 
fo gibt er dem Sipahi das Adergeld, einen Afper für 
zwey Scheffel Landes, Der Sandfchafbeg der Jajas 
und Moffelleme, nimmt von ihnen, wenn er in Krieg 
zieht, das Korn- und Gerftengeld, wie auch die Straf— 

I, Band, DD... 
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gelder für die von ihnen begangenen Vergehen. Die 
Häute von Luchſen und Panthern, bie fie jagen, ges 
hören ebenfall$ dem Beg. Die Häupter der Jajas oder die 
Kaja Baſchi erheben von jeder Compagnie das Korn— 
und Gerftengeld zu 40 Afpern. Sie dürfen fih nicht 
in die Strafgelder der Jajas mifchen, welche, eben ſo— 
wohl als die Brautgebühren, dem Bege des Sandſchaks, 
worin ſich dieſe Jaja und Moffellem befinden, erleget 
wird. Die Sandfchafbege follen nicht mehr, wie es 
‚öfters gefchehen, die Sajas unter dem Vorwande, daß 
fie nicht in den Krieg gejogen, daß fie zu ſpät gekom— 
men , daß fie zu alt oder zu jung feyn, mit Geldfor— 
derungen beläftigen. Wenn die Jajas aus gültiger Urs 
fache abwefend, ihren Bauernhof einem Jam ak übers 
geben haben, fo foll diefer ihre Stelle vertreten , bis 
er wieder kömmt, wofür der Sandfchafbeg der Jajas zu 
forgen hat. Ihm leiften die Richter Beyſtand, welche 
die in das Megifter eingetragenen Jajas, in was iminer 
für einem Lehengut (Timar), NReligionsgut (Wakf), 
oder Herrengut (Mulk) fie diefelben auffinden, an 
ihre Stelle zurück befehligen follen. Der Sandfchafbeg 
und feine Leute follen diefelben für Geld nicht loslafs 
fen, und wenn. fie es thun wollten, daran von den 
Richtern gehindert werden. Sollten fie ſich nicht hin— 
dern laffen, fo ift die Anzeige davon an unfere hohe 
Pforte zu erftatten, worauf diefelben beſtraft werden 
follen. Es ift erlaubt, daß der Sandſchakbeg und der 
Fahnenträger Sandſchakdar, felbft aus der Claſſe 
der Jajas genommen werden. Auch ift es alter Kanon, 
daß die Söhne der Zajas und Moffellem wieder Jajas 
und Moffellem feyen. 

In Dörfern, wo von Alters ber nur Jajas und 
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Moſſelleme wohnen ſoll der Sipahi Fein Recht haben; 
Forderungen geltend zu machen; Sajas und Mofelleme 
aber, die ſich ohne Urſache entfernen, follen aufgefucht 
und zurecht gewiefen werden: Die Göhne und 
Brüder eines Jaja und Mofellem, die ad Jamak 
oder Gehülfen eingefchrieben werden, zahlen, wenn 
fie nicht in Krieg gehen, wenigftens 50 big 60, die 
mittleren 30 bis 40, die geringften 10 bis 20 Afpern: 
Ein Jaja, der zu wiederhohltenmahlen aus dem Felde 
entflieht, wird aufgehängt, oder mit Abfchneiden der 

Maſe und Dhren beftraft. Dem Sandfchafbeg oder 
dem Sipahi Tiegt die Handhabung diefer Worfchriften 
ob, jedoh mit Einvernehmen des Sandſchakbegs. 

Die vorhergehenden Abgaben und Auflagen, welche; 
wie man gefehen, theilsaufden Erträgniß des Grundes; 
theils auf dem Verkehre der Waaren haften, find urs 
ſprünglich von Suleimans Zeiten ber feftgefest; fpaäter 
aber, im J. 1023 (1634) unter Achmeds IV. Negierung 
wieder beftätiget; und in der Form eines förmlichen 
Ranunnames ausgearbeitet worden, das Aimi unmits 
telbar an den Poͤnal-Codex Sultan Suleimans anges 
bangt bat: | 

Außer den in dem gegebenen Kanunname erwähn: 
ten Abgaben und Steuern; beitehen im osmanifchen 
Reiche noch manche andere, theild auf den Perfonen 
als Kopfiteuer, und auf dem Grunde ald Grundfteuer, 
theils auf dem DVerkehre der Waaren ald Mauth oder 
Gefaͤlle haftende, deren hier feine Erwähnung ges 
ſchehen ift, und die wir, mit Rückblick auf die fehon 
erwähnten , bier in einer gedrangten Weberficht’deg 
ganzen Steuerwefend des osmaniſchen Reichs zufam- 
menfaffen wollen: Des Theilungsgrundes, nad wei: 

‚2a 
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chem osmaniſche Publiciften alle Auflagen in gefeßliche, 
Scherii, und willfürliche, Urfi oder Diwani, eins 
theilen, ift ſchon beym Eingange in diefes Hauptſtück 
Meldung geſchehen. Unter die erften gehört bloß der 
Charadſch, oder die geſetzmäßige Eteuer auf bie 
Köpfe und Gründe der VBefiegten, und der Zehent, 
Aſchr, von dem Erträgniffe der Gründe der Sieger: 
Alle übrigen Abgaben, Steuern und Auflagen, was 
fie immer für einen Nahmen haben mögen, find Urfi, 
oder willkürlich von den Regierungen auferlegt, weil 
fih in den vier erften Quellen der rechtlichen Gefeßges 
bung des Islams Fein Grund dazu findet. Die erften 
könnten aber eigentlih rechtliche, die zweyten po— 
litiſche Steuern benennet werden; die erften begreis 
fen die Perjonal » und Grundfteuer ; die zweyten 
aber alle anderen Gattungen von Waarenfteuern, Ges 
fällen, Mautben, Zaren u. ſ. w. 


I, Geſetzliche oder rehtlihe Steuern und Gebühren,- 
Hukuki oder Ruſſumi ſcherije. 


J. Kopfſteuer. 


Der Moslim zahlt nichts für ſeinen Kopf, den 
nur der Nichtmohammedaner mit einem Tribute von 
dem Schwerte des Siegers erkauft. Diefer Tribus 
heißt Dſchiſie oder Charadſch, und wird von als 
fen Raajas oder nichtmohammebanifchen Unterthanen 
nad) drey Claſſen (die höchſte, mittelfte und nieberfte) 
eingefordert, Fremde Unterthanen, welche fih in. islas 
mitiſchen andern, aufhalten , find davon nur kraft 
ihrer Traftate und Capitulationen frey. Vom Betrage 
dieſer drey Claſſen der Kopffteuer und dev Einfamms 
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lungsweiſe derſelben wird beſſer bey der Binangberuas 
tung die Rede feyn. - 

Eine zwente ebenfalls fehr beträchtliche, heute aber 
gar nichts mehr einbringende Kopfiteuer war die Ger 
fangenenfteuer Iſpendſche oder Pendſchik, welde 
von dem Kopfe jedes Gefangenen als der fünfte Theil 
feines Werthes entrichtet werden mufite, wie dieß ſchon 
der perſiſche urſprüngliche Nahmen Pendſchik, d. i. 
das Fünftel, andeutet. Da nämlich nach dem Koran 
und dem Kriegsrechte des Islams der fünfte Theil der 
Beute der Staatskaſſe zum Unterhalte der Moſcheen, 
Schulen u. ſ. w. gehört, ſo wurde dieſe Steuer gleich 
zu Anfang des osmaniſchen Reichs auf alle Gefangenen 


gelegt, um durch den fünften Theil ihres Werthes der 


Forderung des Geſetzes Genüge zu leiſten. 
II. Grundfteu er. 


Die zweyte geſetzmaͤßige Steuer ift die Grund— 
fteuer, Char adſchi erfie, d. i. Erdentribut, welche 
jedoch im eigentlichften Verftande Feine ift, imdem fie 
niht von dem Grunde als Grund, fondern nur von 
dem Erträgniß desfelben , bald als Niertel, als Fünf: 


tel oder Zehen: erhoben wird. Als Zebent (Aſch r) auch. 


von den Grundſtücken der Moslimen, als Drittel oder 
Fünftel aber unter dem Nahmen von Charadfch nur 


von den Grundftücden der Nichtmohammedaner, wie 


diefes in dem folgenden Hauptftüce des Lehenweſens 
näher auseinander gefeßt werden foll, 

Wenn wir diefe Steuer Grundſteuer heißen, ſo 
folgen wir hierin bloß der uneigentlichen Benennung, 
welche den Zehent, ſey es von Feldern oder von Gaͤr— 
ten, auf dieſe Art benennt. Aſchr und Charadſch 
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find alfo in Hinficht auf. Boden und Grund gfeichhe= 
deutend, und fo heißt der Zehent der Baͤume auch 


Charadſchi Efhdfdar, gleichſam die Kopfſteuer 
der Baͤume. 


U. Willkürliche oder politiſche Steuern und Gebühren, 
Ruſſumi oder Tekalifi urfije. 


Sie haften entweder auf dem Grunde oder auf 
dem Ertraͤgniſſe desſelben, oder auf den Perſonen, 
in ſo weit dieſelben geſetzmaͤßige oder ungeſetzmäßige 
Handlungen begehen, als Gebühren und Straf— 
gelder; oder endlich auf den Sachen und Waaren, 
in fo weit fie zu Markte gebracht und eingeführt werz 
‚ben, ald Gefälle und Mauthabgaben. 


L Grundſteuer. 


Zapu, der Grundpacht, Tſchift, das Hufen⸗ 
geld, Tenim, das Scheffelgeld. 


H, Erträgnißſteuer. 


Auf Feldern: die obgenannten TfhiftFif, D&= 
nüm, Nebaku.f.w., das 3o Procent betragende 
Futtergeld Salarije. 

Auf Wiefen : das Weidengeld, Otlak, das Ueber— 
winterungsgeld, Kiſſchlak, das Sommergeld, Jailak. 

Auf Horden: das Hürdengeld, Agil Aktſcheſſi, 
und die Schafgebühr, Resmi Aghnam. 

Auf Bienen: das Bienenkorbgeld ResmiKowan. 

Auf Mühlen: die Mühlenſteuer, Resmi De— 
girmen. | 


II, Perfonalfteuer. 
Das Nebak von Verheiratheten, und das Mus 
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Biherred von unverheiratbeten Bauern, welche nicht _ 
anfäßig find; Resmi Duchan, das Rauchgeld. 


IV. ®@ebühren, 


Die Brautiteuer, Resmi aruffane, und bie 
Rauchſteuer, Resmi Duchan, bey Heirathen. 

Die Gerichtstaxen für Ausfertigung gerichtlicher In» 
firumenee ResmiHudſchet, Resmi Sidſchillat. 


V. Strafgelder. 


Für Polizeyvergehen, Dſcherime, oder auch 
Bad u Hawa, d. i. Luft und Wind, 


VI. Gefälle und Zölle, 


Die Gefälle find Resmi Kapan, Magazinges. 
fälle, welde in den Magazinen oder auf dem Markte 
entrichtet werden; Muw aſane, das —— Tam—⸗ 
gha, das Staͤmpelgeld. 


VII. Mauthen. 


Zu den Mauthen, die unter dem allgemeinen Nahe 
men Gumruf, (u 5 Procent für die Inländer, 
und 3 Procent für die traftatmaßig begünftigten Aus— 
länder) begriffen werden, gehören noch eine Menge 
Feine Taren und Gebühren, deren Aufhebung in den 
Handlungs » Traktaten mit verfchiedenen europäifchen 
Mächten ausdrücklich bedungen ift, wie z.B. Maße 
darije, ein Waarenimpoft; Kaßabije, Fleifche 
hauergeld; Nett, eine Ausfuhrstare,; Badſch, das 
Tranfito oder eine Art von Chauffee» Geld bey Paf: 
fen. Eigentlihe Wegmauthen beſtehen im osmanifchen 
Reiche nicht , indem die Herftellung der Brüden, 
Straßen und Fontainen von der Religion der öffentli⸗ 
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— Wohlthaͤtigkeit anheim geſtellt iſt. Bidaat end» 
lich oder Neuerung, worunter alle neue und außerors 
dentliche Auflagen (Awaris) unter was immer, für ei⸗ 
nem Nahmen begriffen werden, welche, wenn ſie mit Er— 
preſſung eingehoben werden, in Avanien ausarten, 
und zu beftändigen Klagen ſowohl der Einheimiſchen, 
als der Ausländer Anlaß geben. 

Die Staatsrechtlihen Urkunden, in welchen diefer 
Steuern und Abgaben vorzügliche Erwähnung gefchieht, 
find in Betreff der Grundfteuern, die Kauf- und Ver— 
fauf>, Ueberfaffungs » oder Schenfungs » Inftrumente 
von Ländereyen, in Betreff der Waarengefälle und 
Mauthen vorzüglich die mit europdifchen Nationen ges 
ſchloſſenen Capitulationen und Handlungs-Traktate. 

So heißt es z. B. in dem Schenkungs⸗-Inſtrumente, 
wodurch Ahmed der I. im Jahr 1017 (1601) die’ Ze— 
hent und Fünfteleinkünfte des Sandſchaks Siliſtrie 
der Sultanin ſeiner Schweſter bis zur Höhe des Be: 
trags von 30,700 Afpern fihenkte, wörtlich folgender: 
maßen: »Ich befehle hiermit, daß tie erwähnten Aecker 
und Saatfelder mit ihren beftimmefen Granzen, und 
mit den innerhalb derfelben liegenden Ländereyen und 
Grundftüden, Bergen und Hügeln, Slüffen und Bäu— 
men, und allen Rechten fammt Zugehör, als mit den 
Gebühren für flüdhtige Sklaven, für Abwefende, fir 
verlorenes Gut, der Kopffteuer, den Strafgeldern, 
der Schafgebühr „ des Kornzebents, und allen übris 
gen herrſchaftlichen Erträgniffen und allen rechtlichen 
Abgaben und politifhen Gebühren, ein ganz freyes, 
reines Eigenthum, und in vollen vechtöfraftigem Ber 
fiße der Obgenannten fey ; daß Sie basfelbe von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht, von Stamm zu Stamm nah dem. 
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Spruche der heiligen Schrift: Wenn er die Erbe 
erbt und die’darauf, ift er der befte der 
Erben, auf alle mögliche Art und Weiſe befike; nach 
Willen verkaufe, verfchenfe, oder ald Wakf, d. i. als 
fromme Stiftung, erklaͤre. In diefem Stücke follen 
meine Kinder und Nachkommen, glorwürdiger Erwar— 
tung, meine Nachfolger und Descendenten, majeftätis 
ſchen Gefolges , die hohen Wefire, bie berühmten 
Emire, die geehrten und glüdlihen Agas, und bie 
übrigen Zunfte der Großen und Biedern, der Hohen 
und Niedern, die Verwalter ber Kammer und Einneh— 
“mer des Fiscus nicht die geringſte Hinderniß erhe— 
ben, oder fie im mindeften bebelligen; und wenn fie 
ſelbſt hierin etwas vernichten oder aländerh wollten, 
follen Sie nah dem Spruche: Werda etwas An- 
dert, nahdem er gehört, wiffe, daß die 
Schuld anden Anderen ift. Der Bott ift 
Allbörend, Allwiffend,und der Befiß ift 
bey Ihm fortdauernd, die Schul diefer Aen⸗ 
derung tragen. So ſey es maͤnniglich bekannt, und 
meinem hohen Zeichen Glauben zugewindt *).« 

In Betreff der Mauthgebühren und anderen Waa— 
rengefaͤllen heißt es im Paßarowitzer Handlungs-Trak⸗ 
tate, Artikel III.: »Die Kaufleute byder Reiche ſollen 
für die Waaren, welche auf den Slüffen, zu Lande 
und zu Waffer geführt werden, n einem Zollorte, 
nämlih einmahl, wenn die Waren gebraht, und. 
zum zweytenmahle, wenn andere fortgeführt werden, 





*) Aus der großen Sammfung von Lanuns auf der Föniglichen 
Hibliothek zu Paris, unter Ne. Bi, 
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als Zoll drey vom Hundert bezahlen; über diefe drey 
vom Hundert aber, niemand das geringfte zu fordern 
fi) unterfangen. Auch werden die Kaufleute in den 08: 
manifchen Seehaͤfen wegen glücklicher Ankunft der 
Schiffe, wie auch andere freundfchaftliche Nationen 
des osmanifhen Reichs zu Teiften pflegen, das ges 
wöhnliche fogenannte Selamet mit 3oo Afpern be« 
zahlen, von der Maßdarije, Rafabije und an— 
deren Auflagen und Gebühren aber befreyt feyn.« | 

Im IH. Artikel des öfterreichifchen Handlungs« 
Sened's vom Jahre 1784 *) heißt es: »Die Waaren 
der deutſchen Kaufleute find ſowohl bey der Ausfuhr. 
als Einfuhr von allen übrigen Abgaben frey und aus« 
genommen, nahmentlich von der Maßdarije, Ka: 
Babije, Bidcat, Reßu, Chuddamije, Reft, 
Bag, Jaſſak Kuli und anderer dergleichen«. 

Und im XXIII. Artikel des ruſſiſchen Handlungs— 
Traktats vom Jahre 1783 heißt es: »Man ſoll von den 
ruffifhen Unterthbanen Feine neuen Auflagen fordern, 
als Raßabiie, Reft, Bad u Hama, Jaſſak 
Kuli; auch foll man von jedem Schiffe für dag 
Recht der glücklchen Reife nicht mehr als 300 Aſpern 
nehmen«. 

Um über die Efegung der drey vom Hundert Mauth« 
gebühren feldft all Streitigkeiten zu vermeiden, wurde. 
Kraft des XX. Atikels dieſes ruffifchen Handlungs 
Traktats ein Tari zu Stande gebracht, wodurch 
der Werth der Waren gefhäßt, und alfo die drey 
vom Hundert niht a Natur, fondern im Geldwerthe 
fogleih beftimmt wuden. Da der Werth der- Waaren 

*) Handfungseinverftändig zwiſchen dem k. E, Hofe und der. 09a 
maniſchen Pforte. Wien, 785, - 
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in der Folge durch die Verfhlimmerung des Muünzfußes 
ungemein flieg, Fam im Jahre 1802 ein euer Tarıf *) 
zu Dtande, der auch von andern europdifhen Mächten 
angenommen ward; aber auch nad biefem bleiben die 
drey vom Hundert im Gelde noch immer unter. der 
Ensrichtung derſelben in Natur. 

‘ Die Finanzverordnungen über Steuern und Abga— 
ben, die wir bisher nach dem vom Sultan Ahmed I. era 
weiterten Kanunname Sultan Suleimand im allges 
meinen Ueberblicke umfaffet haben, waren doch ſchon 
von ihrer erften Einrihtung an in verfchiedenen Pros 
vinzen des osmanifchen Reichs verfchieden, wie aus 
ber großen Sammlung der Fitanzgefeße für die ver: 
fdiedenen Provinzen des osmanifchen Reichs (welche 
fih auf der Eaiferlihen Bibliothek zu Wien unter 
Nr. XCI., und auf der Eönigfichen Bibliothek zu Paris 
unter Nr. LXXXI befindet) nach den folgenden Aus« 
jügen zu erfehen ift. | 


Kannuame des Sandfhafs Damaskus, 


Sn Syrien war, wie in Aegypten, ber Aderbau 
fhon von dem Beginne des Islams ber im höchften 
Flor, und bie erften Chalifen, welche auf die Erobe- 
rung dieſer beyden herrlichen Länder die Herrfchaft der 
Melt gründeten, behielten das von den Briechen eins 
geführte Syſtem der Ländereyſchaft und Beſteuerung 
bey, welches die osmaniſchen Sultane, fo wie die Cha— 
lifen , wenigftens dem Buchftaben des Geſetzes nah 
refpektirten. Die Vollkommenheit des dgyptifchen Agri— 
Fulturftandes unter der Merrfchaft der tfcherkaffifchen 





*) Tarif de douane, traduit et mis en ordre alphabdtique, par 
Antome Fonton. Constantinople ı80., 
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Mamlufen erhellet aus dem, von dem Schreiber diefer 
Zeilen im Jahre 1802 in Orford ercerpirten, und feit» 
dem von Heren Silveſtre de Gacy als Anhang von 
Abdollatifs Denkwürdigkeiten herausgegebenen aͤgypti— 
ſchen Cataſter, worauf wir die Lefer in Hinfiht Aegyp⸗ 
tens verweifen,, und das der Ordnung nah fi ganz 
an die erwähnte große Sammlung der Finanzgefeße 
hält, die ebenfalls mit Syrien und der Erklärung. 
der dort beftehenden befonderen Feldmaße und Agri— 
kultur⸗Einrichtungen beginnt. 

Der Acker, der im Türkiſchen Tſchift heißt, 
heißt in Syrien wie in Aegypten Feddan. Es gibt 
aber dreyerley Feddan, ben romanifhen, is la—⸗ 
mitiſchen, und den des Aderbaues oder der 
Erbe 

Feddani rumani, ber romaniſche Feddan, um— 
faßt ſo viel Feld, als ein paar Ochſen in * Stun⸗ 
den zu ackern vermögen. 

Feddani islami, der islamitiſche EIER 
umfaßt fo viel Landes, als ein paar Ochſen in 12 
Stunden zu pflügen vermögen; er heißt auch der aras 
bifche Feddan. | 
| Feddani Hiraf, der Ackerfeddan, ift fo viel 
Feld, als ein paar Ochfen vom Morgen bis auf Mit« 
tag pflügt; welcher auch Feddani Ers, der Erdens 
fedbdan genannt wird *). 

Wiewohl die Ländereyen Syriens gewöhnlich nach 
Feddan gerechnet werden, fo find doch einige, be- 


—— 





*) Die in Aegypten gebräuchlichen verfchiedenen Fed dan wei⸗ 
chen gar fehr von einander ab. Siehe Relation de l’Egypte par Ab- 
dallatif, traduite par Mr. Silvestre de Sacy. 
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ſonders die der Wakfe oder Religionsgüter, nach 
Addan ausgetheilt. Addan heißt die Strecke, welche 
das aus einem angeſt ochenen Teiche abfließende Waſſer 
in 24 Stunden zurückleget. Das verpachtete Erträgniß' 
des Grundes, ſey es nun in Geld oder Korn, heißt 

nach der Landesſprache Dimos (Anvoc), oder auch 
Faßleu Mefßul, der Abſchnitt und das Abge— 
ſchnittene. Dieſer Pachtzins wird in zwey oder 
drey Epochen zur Zeit der Aernte des Korns, des Ho— 
nigſammelns, der, Neife der Oliven, ver abgewun— 
denen Seite u. ſ. w. entrichtet. Die Oliven zahlen 
1 Aſper vom Baume, die Nußbaäume 2, die Frucht— 
baume je fünf x Afper, die Maulbeerbdume je vier, 
in den Dörfern, wo Feine Dimos bezahlt wird; wo 
aber Dimos entrichtet wird, bat diefe Abgabe nicht 
Statt. Die Schafgebühr ift ı Afper für zwey Schafe, 
und die Ueberwinterungs-Gebühr ı vom Hundert. Die 
meiften Gründe Spriens find Charadfdi, d. ü 
Steuerbar. Die Schafgebühr ift ı Afper für zwey 
Schafe, und die Ueberwinterungs-Gebühr ı vom Kunz 
dert. Die Mauth der Waaren , die mit der Karawane 
von Syrien Fommen, wird, wenn fie auf dem Wege 
von Jaſa fommt, am Orte Chan Junis, wenn 
fie auf dem Wege von Damaskus Fommt, zu Kifwe 
abgenommen. Das Kamehl zahft für die Ladung Ge— 
würz oder Stoffe 7 Dufaten Badſch, und einen hal: 
ben Dufaten Mubafhirije, oder Commiſſions⸗-⸗Ge— 
bühren, und beym Verkauf das gewöhnliche Dellalije 
oder Ausrufsgeld , nämlih 5 vom Taufend. Mon 
Grünfpan, Myrrhen, Kampfer u. f. w. wird Zehent 
genommen, Won dem Ausrufögelbe gehören zwey 
Drittheile in ben Schag, und "eines gehört dem Aus⸗ 
rufer. 


an 222 au 

Die ———— Taxen, Ruſſumi Kapan, zu 
Damaskus ſelbſt find: für die Laſt (gü E) Reis 5Aſpern, 
Oliven 5, Seſanum 4, Anemonenfaamen 6, Salz 3, 
Datteln aus Sraf8, faure Milch fürs Gefäß (Oelke), 
ifa Aſper, Piftagien, Hafelnüffe 2 vom Hundert, 
Gurken die Laft 7, Limonien 9, Jemeniſche Dattein 
der beften Gattung (Ad [ch we) 4 12 Afper von der Laft; 
Karuden 2, SKaftanien 4 Afpern. 

Auf dem Fruchtmarfte Daroh-Batih, von ber 
Laſt Aprifofen 2 Afpern, Aepfel 2 Afpern, Kirfchen 
4 Aſpern, Pflaunen 2 Afpern, Damascener Zwetſch— 
gen 2 Afpern, Weinbeere 2 Afpern, Zeigen FAfpern, 
Granatäpfel 2 Aſpern, Melonen und Waffermelonen 
3 Aſpern, Gurken i Afper, Pfirfihe 4 Aſpern, tros 
dene Aprifofen vom Tauſend Nüſſe ı Afper, vom 
Korb Melongenen ı/a Afper. 

Auf dem Gemüfemarfte Darol-Echafr, von 
Knoblauch, Blumenkohl, Bohnen u. f w. vom Sacke 
1 Afper. 

Auf dem Pferdemarkt iſt es ein von Katibai, deſſen 
Einrichtungen Sultan Suleiman auch in Aegypten 
meiſtens beſtaͤtiget hat, ſich herſchreibendes Herkom— 
men, daß beym Verkauf eines Pferdes 6 Aſpern ge: 
jabft werben , welche Käufer und Verkäufer zu gleis 
hen Theilen tragen. Beym Verkauf eines Kamehls 
8 Afpern, eines Efels 4 Afpern, eines Büffels 8 Afpern. 

Beym Kaufe eines ſchwarzen Sflaven zahlt der 
Käufer 30 Afpern ; von jedem Schafe zahlt der Käu— 
fer 2 ı/2 Afper. Ueberhaupt ift das Marktreht bey 
jedem Kaufe und DBerfaufe fünf vom Hundert, Bon 
jedem Gentner Eis und Schnee, der zur Erfrifchung 
‚der Getränke in die Stadt gebracht wird, Ben die 
Sorbet: Verkäufer 12 Afpern, 


f 
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Auf dem Getreidemarkt zahlt der Kaufer von jede 

Sad Getreide 2 Afpern: | | 
Bey jedem Rotl Seide werden 4 Aſpern, zwey 


vom Käufer und zwey vom Verkäufer, als Abgabe 


‚gezahlt: 


Sn den Diftriften Merdſchimekolaal und p Roleıun 
wird Kali gebrannt, das an das Aerarium abgeliefert 
wird, wofür die Brenner aber 8 Aſpern vom Centner, 
ober einen beftimmten Antheil zur Belohnuug ihrer 
Mühe erhalten. So brennt das Dorf Samir 10,000 
Centner, und erhält davon 200. Das Dorf Diherud 
500 Centner, und erhält dafür 1213 Aſpern Lohn: 
Das Dorf Moefemije 400 Centner, erhält 1200 Aſpern. 
Dad Dorf Katife 600 Centner, erhält 12°0 Aſpern. 
Das Dorf Maaffin 1000 Centner, erhält 1200 Afpern 
u. ſ. mi. Diefes Kali wird zu Damaskus dann in 
drey Theile getheilt, wovon ein ‚Drittel den Franken) 
ein Drittel den Einnehmern des Kali, und ein Drittel 
den Seifenfiedern und Färbern abgeliefert wird. 

Die Büffelgebühr, welche ehemahls in verfchiedes 
nen Orten ungleich war, warb überall auf drey Paras 
(die damahls 6 Osmani galten) feftgefest. 

Bienengebühr, ein Para für zwey Stöcde, Webers 


| haupt ift in allen Dingen, wo Eeine Abänderung ges 


troffen worden, die Marktordnung Katibais beftdtiget: 

Die Ländereyen, welhe als fromme Stiftungen 
zu den beyden heiligen Städten Mekka und Medind, 
zu Serufalem und Hebron gehören, find von allen 
Auflagen des Diwans, und willfürlichen Steuern bes 
freyt und verfchont ; desgleichen die Imame. 

Die ehemahligen alten Gebühren, Hamam, Mu- 
bafhiriie, Futuhi Bender, Hißar wfiw, 
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find feit ber Beſchreibung des Landes unter Moham— 
med Beg auf allerhböchften Befehl aufgehoben worden. 

Nach einem alten Kanun zahlen bey jedesmahliger kai— 
ferliher Thronbefteigung die in diefem Lande befindlichen 
Juden 10, und die Chriften 5 Aſpern. Als Kopffteuer 
zahlten die Juden nad) diefer Beſchreibung 100 , die 
Chriften 90 Osmani *). 


Kanunname des Sandſchaks Jeruſalem— 


Auf den romaniſchen Gründen (Feddani rumani) 


gehört die Hälfte der Oliven dem Bauer, die andere 


Hälfte dem Lehensherrn als Lehenzins. Auf islamitiſchem 
Grunde (Feddani islami) wird auf zwey Bäume 
ı Afper brohlt: Vom Nußbaum 2 Afpern,; wenn ei 
ausgewachſen; wenn er nicht ausgewachſen ift, ı Afper: 


Bon Feigen » und Maulbeerbaumen je für vier a Afperz 


von den übrigen Obftbäumen von fünfen 7 Afper. 
Schafgebühr, für zwey Schafe ı Afper; Bienen: 
geld für einen Korb 1 Afperz Weider und Ueberwin- 
terungsgeld, ı Schaf vom Hundert ; Büffelgeld 6 Afpern; 
Marktgeld, ı Afper vom Fünftel des Ertrags, ben 
Markt ver Gewürzfrämer ausgenommen, die von jeher 


befreyt gewefen. Won jeder Mühle 2 Afperr die Woche. 


Honig und Wachs zahlen nichts , ausgenommen fie 
Eommen in das Magazin, wo fie zum Wakf ber 
großen Mofhee Sahra (des Tempels Sulomens) 
beyfteuern, Von jedem Centner Reis und Mehl, der 
ins Magazin kömmt, nimmt der Stadtrichter ı Notl, 
doch nichts vom Getreide, Die MWiederverfäufer der 
Wein: -⸗ 





Os mani iſt gleichbedeutend mit Aktſche Afpern, von denen 
heute drey, damahls aber nur zwey auf einen Para gingen, 
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Meinbeeren in der Stadt zahlen dem Marktrichter alle - 
Freytage 2 Afpern. Die Gebühr des Obft-, Grün-, 
Vieh: und Melonenmarftes, wie oben. | 
Die Srabgebühr (Ramame), welde die fränfifchen 
‚Pilger für den Beſuch des heiligen Grabes entrichten, 
ft 7 Dufaten auf den Kopf , und außerdem noch 
45 Afpern beym Eintritt in dasfelbe, und 5o Aſpern 
Resmi Kalaa, oder Feſtungstaxe. Die hriftlichen 
Pilger; welche von Haleb und Damaskus Eommen, 
zahlen nur 2 Dufaten, nad den Einrihtungen Katis 
bais, dann 50 Afpern Feſtungs- und 45 Afpern Ein: 
trittsgebühr, Die von Sfafed, Ramla, Askalon, Gafa 
kommenden ‚Chriften zahlen 25, und die Einwohner 
Serufalems und Hebrong gar nur 4 Afpern, Die Chris 
fien, welche an ihren Feſten in diefe Kirhe geben, 
zahlen an drey verfchiedenen Orten ı Aſper. Die in 
Syrien anfäßigen fränfifhen Kaufleute zahlen nicht, | 
wie die von Europa Fommenden 7, fondern nur 2 ıf2 
Dukaten. Die Chriften, welche aus Georgien und 
Abyſſinien zur Wahlfahrt kommen, zahlen nichts *). 
Diefe Einrihtungen finden fih ſchon in den dlteften 
Regiſtern der Kammer, und find in ben HERENEN er: 
neuert worden: 


Kanunname des Sandfhals Sfafer. 
Bon den Dörfern und Gründen diefes Sandſchaks 





+) Die Abyffinier fcheinen wegen des älteften Verkehrs ihres 
Landes mit dem Stifter des Islams durch gegenfeitige Bothſchaft, 
And Georgien hauptfachlich deßhalb begünftigeet worden zu fenn, 
weil die meiften Mamluken, unter deren Herrfchaft der gröfite Theil 
diefer von den Dsmanen nur beftärgten Gefeße gegeben würde; 
aus diefer Gegend herſtammten. 
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find einige Dimos — d. is für Geld.» oder Naturaliene 
Abgaben verpadtet, die andern nicht; die letzten heißen 
Kiffm. Die erften liefern ihre Abgaben in zwey Ter— 
minen , zur Yerndte und Reife der Oliven, welche das 
größte Erträgniß diefes Sandfchafs ausmachen. 
Aufden romanifchen oder nicht islamitifchen Gründen 
(Feddani rumani) nimmt die Hälfte der Erträg- 
niffe der Lehensherr (Sipahi), die andere Halfte der 
Grundbebauer (Naaja). Hundert Weinftöce zahlen 10, 
fünf Obſtbäume 2 Afpern. Die Oliven auf islamitiſchem 
oder arabifhem Grunde (Keddaniislami) zahlen 
a Afperfür zwey Baume. Die Mauthgebühren find die 
felden wie im Hafen zu Bairut. Schafgeld u. ſ. w. wie 
oben. Die alten Gebühren Himaje, Mubafdirije, 


Redſchadije, Haßad, Afhise, Düdſchadſch, 


Chanuße, Kudum, die zu Zeiten der tſcherkaſſi— 
ſchen Mamluken eingefordert wurden, ſind aufgehoben. 
Das Kopfgeld war vormahls 45 Para (90 Osmani) 
für die Juden, und 42 Para oder 84 Aſpern für die 
Chriften. Nach dem neuen Defter zahlen beyde glei 
100 Afpern. | 


SKanunname bes Sandfhals Nablus. 


Die Dörfer find theils Dim os, theils Kiſſm. 

‚Die erften zahlen in zwey Qerminen, zur Zeit der 
Aerndte und des Bienenabtreibens.- Die Abgaben der 
Bäume wie oben ; fo auch) das Schaf:, Uebermwinte: 
rungs s, Weide: und Büffelgeld. Die tſcherkaſſiſchen 
Auflagen find aufgehoben ; die Ropfiteuer wie oben. 


Kanunname des Sandſchaks Adſchelon. 


Die Dörfer wie oben, theils Dimos,tbeils Siffm» 
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— Stöcke Weinreben zahlen 5 Afpern ‚und fünf 
Fruchtbaͤume ı Afper desgleichen islamitiſche Oliven- 
baͤume. Die Kopfſteuer iſt 46 Para. Die Imame ſind 
wie überall befreyt. 


Kanunname des Sandſchaks Led ſch un. 


Die Oliven find wie in den vorigen entweder Kas 
firi oder Rumani, d. i. ungläubige oder romanifche, 
und geben dann die Hälfte des Erträgniffes dem Si— 
pahi, während der Raaja die andere behält. Die is— 
lamitiſchen oder arabifchen Oliven zahlen je zwey Bäume 
ı Aſper. Schaf» und Wintergeld wie oben. Für jede 
Palme wird: ı Afper, für jede Honigfammlung ı Afper 
entrichtet. Die tfcherkaffifchen Auflagen find aufgehoben. 


Kanunname drs Sandſchaks Tripolis. 


Tripolis war der befuchtefte Hafen von ganz Sy: 
rien, und die Venetianer und Genueſer, welche hier den 
ftärfften Handel trieben, bezahlten nicht mehr als 2 
Procent, und ı Aſper Kanzleygebühren vom Ballen 
Tuch. Bon Eßwaaren werden 5 Procent, und ı Afper 
Magazinsged (ResmiKapan) vom Eentner bezahlt. 

(Nun folgt eine lange Lifte der Mauthgebühren von 
den nach Europa ausgeführten Waaren, welche aber, da 
heute alle europäifche Mauthgebühren auf3 Procent feft: 
gefeßt find, bier fehr überflüffig wäre.) 

Ehe noch Capitulationen mit europdifchen Mächten 
abgefchloffen worden, waren laut diefer Kanune euros 
päifche Schiffe, welche Schiffbrudy Titten, ein Eigen 
tbum des Sultans. Das Salz, das die Schiffe aus 
Cypern nah Tripolis, Latakia, Dfehebella, Banias 
und —— verführen, übernehmen die Beamten des 
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Fiscus, und verkaufen e8 den Moslimen nad) dem feft- 
geſetzten Preife. Die Araber von Hama und Homs 
brennen jahrlich aus dem Kraute der Wüſte (Kali), dag 
fie nach Tripolis bringen; zwey Theile davon werben 
an den Fiscus, der dritte an die Gewerbsleute abge- 
geben. Es wird die befte Seife daraus gemacht. 
Die Seifenficder geben dafür dem Ziscus jährfid 
50,000 Afpern. 

In diefem Sandfchak ift-das Ertraͤgniß der ruma⸗ 
niſchen Dlivenbäume nicht. getheilt, wie in dem vor⸗ 
hergehenden, ſondern gehört dem Herrn des Grundes 
(Sipahi), ſo daß der Bauer (Raaja) nichts davon 
bekömmt. Die islamitiſchen Oliven, die in den Regi⸗ 
ſtern als Charadſchi oder ſteuerbar eingeſchrieben ſind, 
zahlen a Afper für zwey Baͤume. Der Futterzehent, 
Salarije, ift in diefem Sandſchak meiftens verpachtet 
(Maftuu). Sn diefem Sandſchak beftanden ehemahls 
auch viele andere Gebühren, ald Nesmi Kudum 
Ankunftsgebühr, welche. die Begen bey ihrer Ankunft 
zu fordern pflegten; Resmi Menfhur, die Diplo: 
mentare; Nesmi Taghür, die VBeränderungsgebühr; 
Ghilmanije, Knabengebühr: Resmi Beider, 
Scheuergebühr; Mubafhhirije, Commiffionsgebühr; 
Hedajaje, Geſchenktaxe; Chamifije, die Fünftel: 
gebühr (das fonftige Pendſchik); Kamilije, bie 
Vervollſtaͤndigungsgebühr; Resmi Chilaat, bie 
Ehrenkleidergebühr; Chidmeti Riaſſet, der Herr 
ſchaftsdienſt; Semnmi Fere ſſch, das Kehrgeld; 
Resmi Bagdſche, das Gartengeld; Resmi 
Tewſii, die Austheilungsgebühr u. ſ. w., welche alle 
durch die neuen Regiſter ald Neuerungen (Bidaat) 
erklärt, und aufgehoben worden, und da auch von Alters 
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ber * weder Braut: noch Strafgelder für den Sivahi 
einliefen , find diefelben ebenfalld nicht eingetragen 
worden. Die Büffelgebühr ift 6 Afpern für den Büffel, 
das Schafgeld 2 Aſpern für vier Stück Schafe, das 
Müblengeld 60 Afpern des Jahres. 

Die Noßairi *), die in diefer Gegend wohnen, 
zahlen 6 Para oder 24 Afpern, und nur 6, wenn 
fie ledig find, Die Kopffteuer der Chriften und Juden 
wurbe auch bier bey den erften mit 107 bey den zwey⸗ 
ten mit 5 Afpern vermehrt, | 


Kanunname des Sandſchaks Homs. 


Die Dörfer desſelben ſind theils verpachtet als 
Dimos, theils Kiffm, wie die übrigen. Das Acker— 
geld ift 40 Afpern vom Feddan ; vom Ader, der nur 
die Halfte eines Feddan hat, wird die Steuer Nebak 
mit 12 Afpern, und von ledigen Leuten, ‚die nicht mehr 
anſaͤßig ſind, nur Afpern genommen. Die Nofßairi, 
ohne Geſetz und Religion, die auch hier angefiedele 
find, zahlen vom Haus 2 Afpern, und die Ledigen 
12 Afpern. Die Schafgebühr wird zu Anfang Aprile 
mit ı Afper von je zwey Schafen eingehoben. Datteln 
zahlen 1 Afper vom Baume. Eine Mühle für das 
ganze Jahr 60, für das halbe 3a Afpern. Die Brauts 
gebühr entrichtet das Mädchen mir bo Afpern, bie 
Wittwe mit 3o Afpern. Der Ertrag der Oliven gehört 
zur Hälfte dem Raaja, als Lohn für feine Frohndienſte, 
zur Hälftedem Heren,er fey nun, wer er immer fey. Dieß 





®) Ueber diefe fonderbare Völkerfchaft fiehe Memoire sur les Is- 
majlis et les Nosajris de Syrie, adress@ à Mr. Silvestre de Sacy, 
par Mr. Rousseau, in Maltebrun’s Annales des voyages, Ca- 
kier XLIT. 4 
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find bie Dlivenbäume vom Erdreich Feddani rus 
mani; die vom Grund Feddani islami zahlen: 
-ı Aper von zwey Bäumen. Maulbeerbäume zwey, 
ı Afper, Dattelbäume einer, ı Afper; doch wird diefe 
Abgabe nur dann bezahlt, wenn der Baum feine volle 
Reife erreiche hat, und nicht eher. Won der Büffelfuh, 
wenn fie Milch gibt, werden 6 Afpern genommen, 
doch nicht zuvor. Miffethäter, über welche durch das 
Geſetz die Todesftrafe verhängt ift, follen fih um kei— 
nen Preis davon losfaufen Eönnen. In die Abgaben und 
Beldftrafen befreyter Dörfer und Gründe (GSerbeft) 
fol fih der Subafchi nicht miſchen. Bey Religions⸗— 
Stiftungen (Wakf) und wirklichen Beſitzgütern 
(MÜLE) ſollen die Strafgelder der kaiſerlichen Scha— 
tulle (Chaßai humajun), zufallen. 

Wenn in dieſes Sandſchak ein neuer Beg, Sir, 
pahi oder Emir kömmt, ſollen die Abgaben GResmi 
Menſchur) Diplomengebühr, (Resmi Kudum) 
Bewillkommungsgebühr, (Resmi Beider) Tennege— 
bühr, (Mu b aſchir ije) Commiſſionsgebühr, (Id ije) 
Feſtgebühr, (Chamißije) Fünftelgebühr, (Chilaat 
Behaſſi) Ehrenkleidergebühr, und andere neue 
Taxen (Bidaat) aufgehoben ſeyn. Die Weinbeeren 
unterliegen dem Charadſch, ſobald fie zeitig find, 
bie Maulbeerbaume, fobald die Bluthen ausgewach⸗ 
fen ſind. 

Wenn die Turkomanen Milch zu Markte — 
zahlen ſi fie 1 Aſper von der Laſt. Die Städter aber, 
welche diefelbe zu Marfte bringen, zahlen nichts. Moſt 
und Honig die Kamehlsfadung 4 Afpern, für den Efele, 
und für die D ſcharre (Jarre) ı/a Afper. Beym Ver: 
Fauf der Oliven zahlt die Efelsladung nur 4 Afpern, 
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die Mauleſelsladung 6, die Kamehlsladung 8; Haie 


chen Seife und Käfe, ausgenommen der im Haufe 


ſelbſt erzeugte. Bon der Laft Sefam 3 Afpern. Ofiven 
aus Balbef, Aepfel, Birnen, Granatäpfel, trodene 
Aprikoſen 4 Afpern für die Kamehlsiadung 2 für bie 
Eſelsladung. Die Fleifhhauer zahlen für jedes! ge⸗ 
ſchlachtete Schaf ı Para, d. i. 2 Osmani oder Afpern. 
Bon den von Außen fommenden-Schafen wird ı * 
vom Schaf genommen. 
Die zu Haus verfertigten Stoffe ſind von allen 
Auflagen frey. Der Rotl Seide zahlt 4 Afpern- Gelbe 
Melonen, die Kamehlsladung 2 Afpern, weiße Mes 
Ionen ı Afper. Semenifche Datteln die Laft » Afper, 
die Efelsladung 2 Afpern. Weinbeeren die Kamehlsla— 
dung 4 Afvern, die Efelsladung 2 Afpern. Deßglei— 
hen von grünen Feigen die Kamehlsladung ıfa, die 
Efelsladung ı/4 Afper. Für weiße Sflaven und Skla— 
vinnen 4 Afpern für den Kopf; von Aethiopiſchen 
wird nichts bezahlt. Diearabifchen Ehriften (der Wüſte) 
bezahlen nichts. Die hriftlichen Pilger, die nad Se: 
rufalem wahlfahrten,, zahlen 4 Afper; die nach Mekka 
Mahlfahrtenden zahlen nur von Waaren, die fie Mite 
führen, aber nicht von ihren Provifionen. Die Schaf: 
beerden, die von Hama und Haleb zum Verkaufe geben, 
zahlen ı/2 Aſper fürs Stück. Die 30Ue Badſch, vom 
Chan Tfhaabahauffije find aufgehoben. So iſt der In— 
halt des alten Negifters in das neue übertragen worden. 


Kanunname des Sandfhafs Hama. 


Die Raajas zahlen hier mit Anfang des März 
40 Afpern für die Hufe (Tſchift). Das Haus, das. 
Feine Hufe hat, zahlt ı2 Alpern Nebak, von Ledi- 
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gen die Junggeſellentaxe (MNudſcherred Aktfſcheffy 
mit 6 Aſpern. Mit den Dörfern und Gründen, die 
theils Dimos, theild Kiffm find, verbäft es fi fich wie 
bey den vorigen Sandfchafen. Die Dliven find entweder 
rumani oder islami; Ießtere zahlen je zwey und 
zwey ı Afper, Zaufend Neben 4o Afpern. Da das 
Farferlide Krongut Gebet, das ober Hama liegt , und 
unter Hama die Dörfer Schebr, Aris, Schehabije 
‚ ihre Früchte frey verkaufen, fo find diefelben nicht 
als Dim-os, fondern als Kiffm eingetragen, und 
zahlen demnach Zehent. 

Die Wafferfhöpfräder Serwar oder Naura, 
welche ober dem Dorfe Gebet bis an die Brüde 
Reſtan, und unter Schehabije bi8 an die Gränze 
von Siferek liegen, find nicht Dimos, das if 
ganz verpachtet (Faßl u Mefßul), fondern Kiffm, 
das iſt, vertheilt, und zwar nicht wie die Oliven 
und anderen Bäume zur Hälfte zwifchen dem Raas 
ja, Bauer, als Lohn feiner Frohndienite, und dem 
Herrn des Grundes, fondern in dren Drittel, wo: 
von zwey Drittel dem Beſitzer des Waſſerſchöpfrades 
(Naura) und ein Drittel dein Beſitzer des Grundes, 
Ers (Erde), zukommen. Die Schafgebühr wird zu 
Anfang April von Schafen, Ziegen und Lämmern 
gleich eingetrieben; zwey Stücke zu ı Afper. Braut: 
gebühr ein Mädchen bo, und eine Wittwe 30 Afpern. 
Die Verfügungen in Betreff der Ausübung der Kris 
minal-Gerichtsbarkeit (Siaßet), der freyen Timare 
(Serbeft), der Religionsgüter (WaEf), und der 
Faiferlihen Domänen (Em laE), wie oben. 

Wenn die Uerndtezeit eintritt, wenn die Weinbee— 

‘ren, Dliven, die Baummolle und Datteln reif find, 
wird ber Charadſch erhoben, wie oben. 
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Die Tare der Büffeln war ehemahls im grabifchen 
Boden bald 3, bald 6, bald ı2 Afvern. Bey der neuen 
Beihreibung wurden alle auf gleichen Fuß zu 3 Paras, 
d.i. 6 Afpern barirt. Die Gründe, welde dem Wakf 
gehören, ftehen unter der Verwaltung desfelben. Wo 
aber ein Theil bisher Wakf, ein Theil dem Miri 
gehörig war, die follen künftig ganz unter die Eaifer- 
lihen Krongüter (Chaßai Humajun) geichrieben 
werden ; die ganz freyen aber , wie ehedem, frey ein: 
regiftrirt werben. 


Konfumptiong:Zoll, Bad ſch. 


Reis, Seife ‚ turkomanijcher Käfe, der von An- 
tiohien Eömmt, zahlt 5 vom Hundert. Der von Bal- 
bek Eommende Moft, friihe Weinbeeren und Feigen 
6 vom Hundert. Der Zucer, Pfeffer, Gewürznelken, 
Salmiaf, Ingwer und andere Gewürze 3 vom-Hunz, 
dert. Trockene Zeigen die Kamehlslaft a Afpern, von- 
der Efelsladung ı Afper. Saure Milch der Kurden bie 
Kamehlsladung 4, die Efelsladung = Afpern 5; die der 
Zurfomanen die Kamehlsladung 2 Afpern,. die Eſels— 
ladung ı Aſper. Die faure Milch (Joghurd), welche 
die Einwohner von Hama felbit zu Markte tragen, 
zahle nichts. Friſche Datteln die Ladung 20, die tro= 
ckenen 10 Afpern. Aprikofen die KRamehlsladung 2 Afz 
yern, die Efelsladung ı Afper. Weinbeeren aus Hama, 
die Kamehlsladung 4 Afpern, die Efelsladung 2 Aſpern. 
Xepfel, Quitten, Granaten, Birnen, zahlen 8 vom 
Hundert; Gurken und Melonen die Kamehlsfadung 2, 
die Efelsladung ı Afper ; nach dem alten Negifter be= 
ftätiget. 
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Kanun der Markt-Polizey, Ihtißab. 

Der Fleiſchhquer zahlt für jedes geſchlachtete Schaf 
® Afpern Zoll (Badſch), und Aſper Staͤmpel— 
gebühr; für Büffel, fürs Stück Afpern. Für den An— 
kauf eines Pferdes oder Kamehls 6 Afpern. Beym Ver: 
| Faufe eines Eſels 4 vom Hundert, eines Ochfens 2 Af= 
pern vom Stüf. Won den dapptifhen Schafen Ab- 
meri, Kawim, Mißr Abbaßije zahlt die Schiffsladung 
200 Afpern, oder nad) dem Verhaͤltniß, wenn es Feine 
ganze Ladung ift, es fey nun, daß diefefben zu Hama 
verkauft werden oder nicht. Fremde Kaufleute, die un- 
ter dem Betrage van 600 Afpern einen Kauf fließen, 


zahlen nichts. 


Kanunname des Sandſchaks Dſchebel. 


Die Dörfer und Grundſtücke ſind theils ganz ver— 
pachtet (Dimos), theils zu Theilen beſeſſen (Kiſſim). 
Die erſten zahlen in zwey Terminen, zur Zeit der 
Kornärndte und der Olivenreife. Es iſt nicht erlaubt, 
die als gepachtet ( Maktuu) im Regiſter eingeſchrie— 
benen Dörfer und Gründe in getheilte (Kiſſſſm) zu ver— 
wandeln. Die bier befindlichen Noßairi zahlen wie 
die obigen ;edie Schaf: und Mühlengebühr diefelbe. Der 
Kanun ber Charadfch it diefer. Die Olivenbäume 
von Feddani islami zahlen ı Afper je zwey Stüd, 
Maulbeere, Nußbaͤume und andere Sruchfbäume je 4 
Stücke ı Afper. Hundert Neben 5 Afpern. Von den 
Dliven auf Feldern (Feddani rumani) gehört die- 
Halfte dem Bauer (Raaja) zum Entgelt (Mufabele) 
für feine Srohndienfte (Chidmet), die andere Hälfte 
dem Srundherrn. Kriminalpflege, Schonung der freyen 
Dörfer, der Wakfe, wie oben, Geftrandete Schiffe 
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der Fremden gehören dem Fiscus, der auch das von 
Larnika Fommende Salz verkauft. Die obgenannten | 
außerordentlichen: Qaren find auch hier aufgehoben. 
Die Kopffteuer der Chriften ift um 5 Afpern erhöht. 
Diefe alten Kanune find vermöge hohem Befehl aus den 
alten NRegiftern in die neuen eingetragen. 


Sanunname von Bagdad. 
Marktordnung, Ihtißab. 


Die Gemüfekramer, Bakkal, zahlen von einem 
großen Laden monathlih 3 Afpern, von einem mittle- 
ven 2 Afpern. Die Bäder zahlten ehemahls monathlich 
- nur 36, fpäter 3oo Afpern, nad dem Inhalt des Ne: 
giſters. Die Zuderbäder monathlih für den Laden 
36 Aſpern; die Köche ehedem bo unter Barifbeg, dann 
unter ber perfifchen Herrfchaft 200, endlich nad) der 
Eroberung 300 Afpern. Die Flahshandler zahlten 
nichts; feit der MWiedereroberung aber für den Laden 
des Tags ı Afper. Die Gewürzverfäufer zahlten ehe— 
mahls 3o Afpern, dann unter den Perfern 80, jetzt 
200 Afpern. Die Töpfer zahlten ehedem nichts, jet 
5 Afpern vom Laden; die Sleifchhauer monathlich 200 
Aſpern von der Bank, wie vormahld. Die Seiden— 
händler 144 Afpern des Jahrs. Eine Efelsladung grüs 
ner Waare zahlte ehedem 3 Pfennige (Manfir), 
feit der Eroberung 4; eine Kamehlsladung das Dop- 
pelte. Eine Ladung Surfen und Melonen gab ehedem 
eine Gurke oder Melone ; jegßt zahlen 8 Ladungen 
2 Afpern. Ein Schaf ı Pfennig. Ein Weib , das aus 
der Stadt oder nach derfelben girig, zahlte ehedem 4 Aſ⸗ 
pern (8 Pfennige), der Reiter 2 Pfennige. Schmalz, 
das vom Lande in die Stadt kömmt, zahlte ehedem 
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8 Pfennige, jeßt 12. Für jeden aus der Stadt yes 
braten Aaftan ı Aſper. Von einer Ladung Fifche 
4 Pfennige; "die Ladung Frucht 4 Pfennige. Feld— 
müblen zahlten ehedem 4 ı/2 z jeßt 8 Pfennige. Ara: 
bifche Teppiche ehedem 3, jetzt 4 Pfennige, 


Drdnung der Bärberen, Defturolameli Dabbagbs 
chane. 


Wer in der Stadt ein Ziegenfell für ſeinen Ge— 
brauch gärben läßt, zahlt dem Gärber 3 Pfennige; 
wenn er aber von außen in die Stadt kmmt, 6 Pfen⸗ 
nige; von der Büffelhaut 4 Aſpern u, f. w. 


Ordnung des Zwirnmarftes, Defturofameli Sukal— 
gafel, | 
Zur Zeit Barikbegd wurde vom Bathman Zwirn 
3 Pfennige gezahlt, jetzt 5 Pfennige. Die Perfer 
nahmen vom Zwirn, der in die Stadt gebracht ward, 
6 Pfennige, jetzt 8 vom Bathman *). 


Drdnung der Färberey, Defturolameli Bojachane. 


Zwirn, himmelblau gefärbt, das Menn **) ı6 Af- 
pern, hochroth g. Seide, dunkel Eohalförmig das Menn 
zu 96 ‚Alpern ; 8 Ellen Leinwand, lafurblau 11 Af: 
pern u. ſ. w. 


Ordnung der Brücke von Bagdad, Defturolameli 
- Dfdiffri Bagdad. 


Die Rameptsladung Korn oder Gerfte zahlt 6 Pfen- 





) Bathman, ı3 Pfund und ein halbes: Meninsfi. 
*9 Menn, ein Gewicht von zwey Rotl oder Pfunden zu 20 
Unjen, J 
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nige, Sefam 5 Pfennige; von zwey Schafen ı Pfens 
nig; Sklaven und Sflavinnen das Stud 4 Afpern, 
Araber, die mit ſchwarzen Zelten über die Brücke zie- 
ben, für jedes 12 Afpern. Kamehle mit Seife beladen 
das Stück ı2 Pfennige; eine Efeleladung 8 Pfennige 
u. ſ. w. Schiffe, die von den Inſeln des Tigris 
kommen das Stück 24 Afpern; Flöße und Schläu— 
‘he, die von Moful Eommen ıı Afpern; Büffelhaͤute 
die Haus 3 Pfennige; ftarke Ochfenhäute, die Haut 
ı Pfennig; Schaf: oder Ziegenhäute je zweyı Pfennig. 


Raajas zahlen für Ochſen, Pferde, Maulefel von je 


fünf Stüden 2 Afpern. Die Kaufleute für einen Zug 
von Kamehlen (ſechs Kamehle und ein Efel, der fie führt,) 
8 Pfennige. Saure Mil, die von Meſchhed de | 
die Ladung 4 Pfennige: 


Stimpelordnung, Defturolameli Tamghadane. 


Dem Stämpel unterliegen nur feidene und reiche 
Zeuge von Scharlah, Sammt, Tafft, Kotten, Da— 
mask, einfacher und geblumter Chalon, Kaftane u. f.w., 
welhe von 20 Aſpern einen zahlen. Perfifhe Zeuge 
entrichten von 5 Afpern einen; andere von 20 einen; 
eben fo indifhe Muffeline; 

Zur Zeit Barikbegs zahlten frifhe und trockene 
Früchte einen Bathman von der Ladung als Wagge-. 
bühr (Resmi Muratele), und ı Afper als Ma— 
gazinszoll (Resmi Kapan). Zu Zeiten der Perſer 
zahlten friſche und trockene Früchte nur einen halben 
Bathman. Seit der Eroberung iſt Waggeld und Ma— 
gazinsgeld zwar dasſelbe geblieben, aber von 16 Aſpern 
Werth wird immer Mauth genommen. 
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Drdnung des. Pferde: und Sklavenmarktes, Deftürolar 
meli Bafari Eſſb u Odulam. 


Der Sipabi, welcher ein Pferd verkauft, zahlt 
einen Para, während der Ragja nichts bezahlt; der 
Käufer zahlt einen Afper von 20. Won- den geſchlach— 
teten Schafen zahlen je zwey und zwey einen Afper, 
wovon einer dem Stämpelgefäl (Damgha), der ans 
deredem Zollamte (Badſch) gehört; für die geſchlach— 
teten Büffel find 6 Afpern zu entrichten. Weiße Skla— 
ven und Sflavinnen zahlen 8o Afpern an das Aerarium, 
wovon 4 Resmi Emin, oder Gebühr.des Auffehers 
find. Bon Schwarzen wird die Hälfte gezahlt. Gras— 
fteuer zahlen die größten 36, die Eleinften 20 Afpern 
das Paar. Eine Handmühle zahlte 4, jest 2 Aſpern. 


Ausruf- und Wägegebühren, Dellalije und MWef anije. 


Die Seide, welche zu Bagdad verkauft wird, 
wurde vormahls vom Ausrufer auf den Rücken genom— 
men, und der Kaͤufer zahlte vom Bathman 4 Aſpern, 
und den Wäger ı Aſper. In der Folge wurde fie nicht 
mehr ausgerufen, fondern es wurden 5 Afpern Wag— 
geld gezahlt, ohne daß dem Aerarium bievon ein Heller 
entging. Hierauf trug fich ein gewiffer Hadſchi Abdi, 
welcher ſein Timar verloren hatte, an, diefe Gebühr 
als einen Erfag feines verlornen Timars (Vedeli Ti— 
mar) gegen jährliche 21,000 Afpern zu pachten. Hier— 
über erftatteten der Defterdar Hafanbeg und der Samm⸗ 
fer diefes Finanz: Coder im 3.984 (1576) Bericht, und 
ins folgenden Jahre wurde diefe Gebühr um dieſe 
Summe vom obgenannten wirklich in Pacht genommen. 
Sn neuen Regiſter aber ward bie Gebühr dem Aera— 
rium zugefohlagen, und dem Pächter ein Zimar von 
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6000 Afpern zum Erſatz ſeines Pohegeminnſtes ver⸗ 
liehen. 


Dammgeld, Kesei Sufar. 


Die Flüffe, die vom Diftrifte Chaliß und Nehrud 
in der Gegend von Scheherfol von Kuhiſtan nach Bag- 
dad fließen , und uns unter dem Nahmen Tokus 
Dlum befannt find, bedürfen dort, wo fie aus dem 
großen Fluſſe ausftrömen, jährlih eins Sukar 
(Damms *), wofür eine Abgabe an Getreide entrichtet 
wird, welde Sultan Suleiman auch beftätigte. Bey 
der wiederhohlten Unterfuhung und der neuen Befchrei- 
bung unter Sultan Selim bem II., wurde aud) die 
Erhaltung der Sufar einer Familie von beyläufig . 
50 Perfonen, welde fich bisher erblich damit befchäf- 
tigte, gegen die alte Abgabe von neuem beftätiget. 


Kanunname des Sandſchaks Haleb. 


Nach der neuen Beſchreibung, wodurch alle von 
den Tſcherkaſſen Aegyptens gemachte Auflagen als auf: - 
gehoben erflärt wurden, zahlte die Hufe 40 Afvern 
Resmi Tfhift, diehalbe Hufe ı2 Afpern Nebaf; 
die Grundlofen Resmi Mudſcherred 6 Aſpern. 
Die Dörfer und Grundſtücke diefes Sandſchaks find 
theils ganz verpachtet als Dimos, theils Kiffm. 
Dieſe ſind, je nachdem der Grund Feddani rumani 
oder is lami iſt, verſchieden beſteuert. Won den Oli— 
venbaͤumen des erſten gehört der Ertrag zur Hälfte dem 





) Su kar heißt nach Meninsfi eine Ars von gefülltem Kuchen, 


muß aber hier augenſcheinlich ein aum Waſſerbau gehöriges Werk 
bedeuten. 
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Sipahi, zur Hälfte dem Raaja, als — für Frohn— 
dienſte. Von den zweyten zahlen 100 Bäume 40 Als 
pern Steuer (Charadfch); Feigenbäume zahlen vier 
"ı Aſper. Tauſend Weinſtöcke 46 Aſpern. Schafgeld 
ı Aſper für zwey Schafe: Brautgebühr 6o Aſpern für 
ein Mädchen, und 3o für eine Wittwe. Strafgebühren 
nach dem osmanifchen Rechte, Die Kurden zahlen die 
Strafgebühren an ihre eigenen Bege, den Zehent und 
das Hufengeld demi Beſitzer des Grundes, die Straf: 
gebühren und andere dem Faiferlihen Schatze. Die 

Pacht (D imo s) wird in zwey Raten (Kifft) bezahlt ; 
die eine zur Aerndtezeit des Getreides, die andere, wenn 
die Oliven oder die Baumwolle reif find. 

Die Turkomanen, die mit ihren Heerden in dieſem 
Sandſchak herum ziehen, geben mit Anfang März 
von jeder Heerde ein Schaf als Weidegeld (Otlak)⸗ 
300 Schafe werden auf eine Heerde gerechnet. Rauch⸗ 
gebührt von der Hufe ı2 Afpern, und nicht mehr. 

Der Zehent der frommen Stiftungen welche ebe- 
dem feinen zablten, ift neuerdings aufgehoben. Die 
Steuer der Baume (Charadſchi Schedſchr) wird 
in fünf Theile getbeilt, wovon drey dem Beſitzer des 
Wabkfs, und zwey dem Befiger des Zehents zufallen. 

Deßgleichen beym Korn, wo der Beſitzer des Ze— 
bents eines von Zehen nimmt, dev Befiger des Wakfs 
hernach den fiebenten oder achten Theil. Aufdiefe Art 
ift der Zehent der Dörfer und Grundftüde, welde 
ganz Wakfoder Mülk find, eingefchrieben; wo aber 
Fein ganzes und reines Wakf oder Mülk, fordern 
dasfelbe mit Krongütern Chaßa, oder Lehen Timar 
vermifcht ift, wird dag, was von dem Antheil des 

Waffs 
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Wakfs oder Mulks ausmacht, nach dem obigen Ver⸗ 
haͤltniſſe in fünf Theile ausgerheilt. 


Kanunname des Sandſchaks Maarra. 


Hufengeld, Schaf:, Braut: und Büffelgebühr, 
Dimos und Kiſſm, ganz wie im vorigen. Con— 
ſumptionszoll: Weinbeeren von der Kamehlslaſt a Af: 
yern, vos der Ejelsladung ı Aſper. Seigen, Dliven, 
Zibeben, von ber Ladung ı Afper: Won der Seifen: 
erde 2 Aſpern. Leere Laftthiere zahlen nichts. Die Ju— 
den zahlen 4 Afpern Wegzoll, Badſch; die Chriſten 
2; die Armenier, die von Perfien oder Serufalem als 
Kaufleute Formen ı2 Afpern. Die Juden, bie eben 
daher kommen ı6 Afpern. Sklaven und Sflavinnen 
4 Afpern, ausgenommen die Meger, die nichts. zahlen: 
Kamehle, die mit Provifionen von den Pilgern bela— 
den durchziehen, zahlen nichts. Kamehle und Rinder, die 
von Damaskus und Hama nad) Rum ziehen, zahlen 4 Aſ⸗ 
pern für das Stück; Schafe hingegen, die von Haleb nach 
Hama und Damaskus ziehen, zahlen nichts: 


Ranunname des Sandfhals Biredfhif: 


Nach Aufhebung aller von den Tfcherkaffen einges | 
führten Abgaben, ift das Hufengeld Resmi Tfchift, 
Halbhufengeld Nebaf, das Einzelngeld Resmi 
Mupdfherred, die Schafgebühr Resmi Aghnam, 
Ueberwinterungsgebühr Resmi Kifhlaf, Bürfels 
gebühber Resmi Dſchamus, Vienengeld Resmi 
Kowan, Mühlengebühr Resmi Degirmen, die 
Weidgebühr Resmi Otlak, die Baumſteuer Cha: 
radſchi Eſchdſchar, die Rauchgebühr Resmi 
Duchan, die Brautgebühr Resmi aruſſane, die 

I; Band; IR | 


Strafgelder Diheraim, wie oben. Die Kurben 
geben, das Hufengeld dem Beſitzer des Feldes, das fie bes 
bauen; die Strafgelder, Schafgebühren aber dem Sand— 
ſchakbeg. Defgleichen gebendie Chafa Jürüf, oder 
dieaufden-Faiferlichen Krongütern herumziehenden tur- 
Fomanifhen Horden das KHufengeld dem Befiker des N 
Grundes , die anderen Gebühren den Auffehern der 
Qurfomanen. 
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Kanunname des Sandſchaks Tarßuß. 


Die Eintheilung in Dimos und Kiſſm, wie 
oben; die letzten ſind nach der Verſchiedenheit des 
Grundes Rumani oder Jslami. Vor der Erobe— 
rung, und bis zur Beſchreibung des Landes durch Ka— 
rakaſi hatten die Unterthanen am Ertrage der Oli— 
ven Rumani keinen Antheil; heute aber gebört 
ihnen die Hälfte für die Mühe des Einſammelns, und 
follten fie deffen ſich weigern, fo Eönnen fie von den 
Auffehern und Sipahis mit Gewalt. dazu gezwungen 
werden‘, damit die Dlivenpflanzungen nicht Schaden 
nehmen. Bey der Theilung werden dann bloß jene, 
die willige Dienfte geleiftet, mit der Hälfte belohnt; 
die andern aber erhalten nichts. Die Baumfteuer des 
Grundes Zslami ift 40 Afpern von jedem Hundert 
Bäume. Don jedem fruchttragendem Nußbaum 2 Aſ— 
yern, von vier Feigenbäumen ı Afper , von 4000 
Meinreben 4o Afpern. Die Einfünfte der Baumpflans 
jungen waren vormahls auf eine dem Yerarium fehr 
nachtheilige Art verpachtet, - fo, daß wo 1000 Afpern 
eingefchrieben waren, kaum 8o eingingen. Um diefem* 
abzubeifen, wurde bey der neuen Befchreibung jeder 
Baum (im fehlechteften Grunde) mit 10 Afpern Tapu 
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oder Grundpacht belegt; in Gründen befferen Ertrages 
mit bo Aſpern. Da aber dieſelben niemand auf dieſe 
Bedingungen uͤbernehmen wollte, ward die Einrichtung 
dieſes Geſchäftes dem Sammler dieſes Sinanz » Coder 
aufgetragen, welcher es mit vieler Mühe dahin brachte, 
in den ſchlechten Gründen ben Baum mit ı2 Afpern, 
und in guten mit 3o Afpern Grundpacht zu belegen. 
Das galt in den Gründen und Baumpflanzungen R us 
mani; die Baumpflanzungen Islami aber, welde 


das Eigenthum (MUÜLE) der Unterthanen. fi nd ‚und 


folglihd nit mit Grundpacht (Tapu) belegt werden 
Fönnen, zahlen jährlich 4 Afpern Steuer (Charad f 6) 
für den Baum. Man fand in den Pflanzungen (Ru: 
mani) 24,732 Bäume, in andern als Eigenthum an: 
gebauten Gründen 1679, und i in Gründen Ss lami 
271 Bäume. 


Kanunname des Sandſchaks Afir. 


In diefem Sandſchak Eommen die Reispflanzungen 
(Tſcheltuk) vor, deren Bebauer von allen oben er- 
wähnten Auflagen befreyt find. Den Samen zum An- 
bauen gibt das Aerarium ber, dem. er auch bey der Aernd⸗ 
te zurückgeftellt wird. Der Zehent gehört dem Herrn des 
rundes, und der Reſt dem Reis S aka (Bemäfferer) 
und Kurektſch i (Bebauer), welche die Reisfelder bes 
wäffern und, bebauen. Die Büffelgebühr war bier eher 
mahls gänzlich aufgehoben, ift aber dann in den neuen 
Regiſtern, nach dem Buße der übrigen benachbarten 
Sandfchafe, mit 3 Afpern vom Büffel eingeführt 
worden. | | 
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here des Sandſchaks Adna. 


In dieſem Sandſchak entrichtet, wie in dem vo— 
rigen, jede Familie jaͤhrlich eine Taxe von 26 Para 
oder 50 Aſpern, wovon die Hälfte am Newrus 
(Srühling), die andere Hälfte zu Ende des Herbftes 
entrichtet wird. "Die Kopffteuer der in diefem Sand— 
ſchak wohnenden nichtmohammedaniſchen Unterthanen 
war ehemahls 24 Para oder 48 Aſpern, und wurde in 
den neuen Regiftern auf 30 Para oder bo Afpern er— 
hoͤht. Die Bauer der Neispflanzungen find auch hier 
von allen Gebühren befreyt; die Heise derfelben ſte⸗ 
ben mit ihren Kurektſchi für die hinfänglide Be— 
wafferung; der Ertrag wird auf diefelbe Weife wie 
oben vertheilt. Ehemahls war es in Adna verbothen, 
die Baummolle frey zu verkaufen ; fie mußte alle ins _ 
Magazin geliefert werden. In der Folge wurde der 
Verkauf auf Klagen der Lnterthanen freygegeben. 
Brückenzoll (Badſch), von jeder Kamehls = ober 
Maulefelsfadung ı Afper ; von hundert Schafen 10 Afe 
pern; von jeder Familie durchziehender Horden 2 Afe 
gern. Mühlen, Bienen:, Schaf: und Büffelgebühr 
wie gewöhnlich. Won Waaren, welche ohne die Brüde 
zu paffiren, in Adna verkauft werden, 2 Para für die 
Ladung; ı Para, wenn diefelbe nur einen Deng wiegt, 
und einen halben Para oder Aſper, wenn diefelbe nur- 
einen halben Deng wiegt; wiegt fie noch weniger , fo 
zahlt fie von 40 Afpern einen Afper Mauth, Beym 
Sklavenhandel zahlen Kaufer und Verkäufer 2 Afpern. 


Kanunname des Sandſchaks Yi ntab. 


Ackergeld und alle andere Gebühren auf dem obigen 
Fuße. Die Turkomanen und Kurden zahlen die Schaf⸗ 


gebühr ihren Aufſehern; nur die, welche ein Stuͤck 

Feld bekommen, zahlen das Adergeid an den Beſitzer 
des Grundes, der ſich in ihre übrigen Abgaben nicht 
miſcht. Bey den freyen QTimaren gehört wie gewöhn— 
lich die Hälfte der Strafgelder dem Sandſchakbeg, 
und die andere Hälfte dem Beſitzer. Badſch oder 
Zranfitogoll wird nur von denen, welche mit ihren 
MWaaren durchziehen, nicht aber won denen, welde 
diefelben auf dem Markte wirklich verkaufen, gefofdert, 


Kanunname von Maredinund Diarbefr. 


Zranfitogoll von ber Kamehlsladung Seide 300 Af: 
pern, und 6 Aſpern Schreibgebahr. Reiche Stoffe von Ha⸗ 
leb, Aegypten, Rum, die Ladung 100 Afpern. Gefärbte 
‚und robe Leinwand, Stahl, Zinn, Meffer, für die 
Ladung 60 Afpern., Vom Flachs, die Ladung 100 Aſ⸗ 
pern. Von Seife, die Ladung zu 32 Bathman gerech« 
net, 8 Aſpern. Bon gearbeiteten Kupfer 24 Afpern, 
von robem Kupfer, die Scheibe 6. Afpern. Leinwand 
von Balbek, das Stüd 8 Afpern , und bem Verkäufer 
überdieß vom Hundert. Bon Leder, Saffian wi ſ. w. 
die Ladung 8 Afpern. Wenn Gefangene durchziehen, 
von zehen Köpfen 5o Afpern. Bon Datteln, Alaun, 
Theer, Veh, Maftir u. ſ. w. 8 Afpern von der La: 
bung. Don Melonen und Waflermelonen von jeder 
Ladung ı Afper. Seife, von der Kamehlsladbung drey 
Formen, von der Maulefelsladung zwey Formen, von 
der Efelsladung eine Forme. Aehnliche Gebühren wer: 
den an den Thören genommen. Die Unterthanen ent» 
richteten vormahls ihre Abgaben in baarem Gelde ; da aber 
durch Erpreffungen das Rand in Verfall Fam, ward die 
Entrihtung derfelben in Natur angeordnet, und die 


\ 
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Einhebung entweder von dem in eine Gemeindefcheune 
zuſammengeführten Ertrage des ganzen Dorfes, oder 
gleich von den Feldern weg erhoben. Die Gärten geben 
. das Zehntel, die Fruchtbäume das Siebentel ihres Er- 
trages. Ein Tſchiftlik oder Hufe befteht im beften 
Grunde aus 8o, im mittleren aus 100, im fohlechteften 
aus 150 Scheffeln (Dönum). Ein Scheffel Landes 
(Dönum) ift eine Strecke von 40 Schritten ins Ger 
‚vierte. Außer dem Hufengeld (Resmi Tſchift), 
wird auch das Scheffelgeld (Nesmi Dönum), näm— 
Yih ı Afper von zwey Dönuüm entrichtet. 

Jeder Bauer fol zuerft feinen eigenen Grund be: 
ftelen; doch wenn diefer beftellt ift, follen bie Aga 
den Bauer nicht hindern, ‘auch. andere zu beftellen. 
Der Ganzhufner zahlt an Adergeld (Kesmi Tſchift) 
12 Aſpern; Resmi Nebak zahlt der bloße Inwoh— 
ner mit 6 Aſpern. Jedes Haus hat drey Robothstage 
Srghadije, wovon jeder mit 2 Afpern reluirt wird, 
fo , daß das Haus jährlich 6 Aſpern zahlt. Die nicht: 
mohammebanifthen Untertbanen zahlen Eein Resmi 
Tſchift, fondern dafür 25 Aſpern Ispendſche. 
Die ein Haus haben aber entrichten noch überdieß 
6 Aſpern Robothsgeld, welches von denen, die Fein 
Haus haben (den Inwohnern) nicht gefordert wird. 

Nenn jemand mehr als feinen Grund bebaut, zahlt 
er im beften Erdreich für zwey Scheffel Landes ı Af: 
per, im fchlechteften für drey Scheffel ı Aſper. 

‚Bon denen ,.bie nicht ordentlich vom Sipahi einen 
"Grund in Pacht (Tapu) nehmen, fondern bald dief, 
bald irgend ein anderes Stück Landes pflügen, wird 
Resmi Nebak, oder Resmi Mudſcherred 
aber feine Grundſteuer, Resmi Semin, genommen, 
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ws fey denn , daß einer, um fih von dem Nebak los⸗ 
zumaden, ein Stück Feldes adert, deifen Grundfteuer 
weniger als das Nebak betrüge, in welchen Galle 
diefes genommen würde. R 

Solche, die nicht in den Negiftern eingetragen find, 
fondern von Außen herkommen und die Felder bebauen, 
heißen Charidfhef-Defter, die außer dem Def: 
ter. Drey Fahre lang zahlen diefelben Eeine andere Ab⸗ 
gabe als die Ueberwinterungsgebühr; nad) drey Jahren 
aber das Nebak, oder Resmi Tſchift, wisandere 
Unterthanen. In jedem Sandfchaf find einige Grund: 
ſtücke als Charidſch eingefchrieben. Wenn das Vieh 
die Saat befchädiget , ift der Eigenthümer desfelben 
zum Erfaße gehalten ; er erhalt fünf Streihe, und 
zehlt 5 Afpern Strafgeld. Schafgebühr, Ueberwinte: 
rungsgebühr, Mühlen : und Brautgebühr wie oben. 

Affaffije oder Nachtwächtergebühr heißt der Afz _ 
ver, welder von jedem Laden für die Auffiht der 
Nachtwache (Aſſas) entrichtet wird. Von den Straf: 
geldern, welche namlich Betrunfene und Naufbolde dem 
Subafhi oder Polizeylieutenant erlegen, erhält der 
Aſſas Bafchidenzehnten Theil. Won denen, die aber 
unter Tags eingebracht werden, erhalt er nichts. Die 
Unterthanen der Eaiferlichen Krongüter, Ch a ß, find von 
diefen Strafgeldern frey; bey fehweren Verbrechen 
aber vollzieht der Subaſchi an ihnen die Strenge 
der Gerechtigkeit, ohne dafür einen Afper fordern zu 
können. 

Von den Wakfen oder : Religionsgütern iftjein 


Viertel des Körnerertrags (Hububa) fürdas Wakf, 


ber Neft für die Einkünfte des Diwans eingefchrieben. 
Die SER davon iſt, ‚weil diefe Gründe meiſtens aus 


— 245 um - 
Mangel der Bebauer verFauft, und vom Kaifer gefauff 
worden. Da nun ber Regel nad) die Hälfte der Erz 
tragniffe dem Grundbefiger,, und die andere Hälfte 
dem Unterthban gehört, fo fiel bier diefe Hälfte dem 
Sultan zu , der in die Rechte des Unterthans eintrat, 
und die andere Hälfte wurde dem Wakf zu Guten 
gefchrieben. Die in Stämmen herumziehenden Völker: 
. haften (Aſchiret Taifeffi) find befonders be— 
günftiget, und von Robothsgeldern frey. In den 
Sandſchaken Maredin und Amed find mehrere foldye 
Dörfer den Eaiferlihen Krongütern (Chaßai hu— 
majun) zugefhrieben, denen ihr eigener Vorgefester 
(Mir Afchiret) vorfteht. 

Tranfitozol (Badfch) bey der Seide fünf vom 
Hundert; Magazindgelb Resmi Kapan, von ber 
Ladung 2 Aſpern; Waggeld Resmi Mifan, ı Afs 
per von zwey Bathman; Stämpelgeld Resmi Ta m⸗ 
gha, von ſeidenen und muſſelinenen Stoffen von der 
Ladung 12 Aſpern; vom Indigo, Ebenholz, u. ſ. w. 
die Ladung 4 Aſpern. Von ber Kamehlsladung 
Seife 6 Aſpern, und zwey Formen Seife, von der 
Eſelsladung die Hälfte. Won trockenen Früchten die 
Ladung ı ıf2 Afper, von frifhen ı/4 Afper u. f. w. 
(Auf diefe Weife folgen nun noch ein Paar Seiten von 
Brücken-, Magazins:, ————— und Schaf: 
‚gebühren u. f. w.) 


x 


Kanunname des Sandfchafs Erferu Mm. 


Die ganze Hufe zahlt Resmi Tfhift 50, die 
balde 25 Afpern ; wer nur ein Stück Feldes bebaut, 
18 Afpern ald Nebak. Der ald Dfchebe einge- 
ſchrieben ift, 12 Afpern. Wenn ein anfäßiger Unterthan 
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ſtirbt, und einen unmündigen Sohn binterläßt, fo 
wird, bis er heranwächſt, fein Feld einem andern zur. 
Beftellung übergeben, und ihm, wenn er felhft aufs 
tritt, es zu bebauen, wieder eingehändiget. Der Si— 
pahi bat Fein Recht, Tapu oder Grundpadt zu for: 
dern. Wenn von mehreren Brüdern, welche ein Grunds 
ſtück gemeinfchaftlich erbten, der eine ſtirbt, gebt fein 
Antheil auf feinen Sohn, wenn einer ba ift ; doch in 
Ermangelung deffenk, nicht auf die Brüder über, Dass 
felbe gilt auch bey nichtmohammedanifchen Untertha= 
nen. Diefe zahlen ftatt des Resmi Tſchift 25 Af: 
pern Ispendſche vom Kopf. Von Gärten und 
Weingdrten, welche als wahres Eigenthum (MulE) 
der Befißer eingefhrieben find, wird Zehent und Fut— 
rerzebent (Salarije) bezahlt. Diejenigen, auf des 
ren Gründen ftatt des’ Zehents ein Fünftel haftet, 
entrichten Fein Salarije. Weiber dürfen, fo lange 
fie das Feld bebauen, nicht aus dem Beſitze desſelben 
getrieben werden. Der Sipahi kann Raajas, die ſich 
von feinem Grunde entfernt haben, wieder darauf zu— 
vücführen , es fey denn, daß ſchon zehn Jahre ver: 
fioffen wären. MWintergeld (8 iſchlak) 50 Afpern für. 
das Haus, und für den Tedigen Einwohner Rauchgeld 
3 Afpern. Bienen-, Schaf-, Braut: und Sklaven: 
geld , wie oben. Beym Verkauf Eoftbarer Stoffe 2 Af- 
yern vom Hundert; Tranfitogoll von der Pferbeladung 
2, von der Kamehlsladung 4 Afpern. Beym Skla— 
venhandel 4 Afpern vom Verkäufer, und eben fo viel 
vom Käufer ; beym Efelshandel nur ı Afper bey: 
derſeits. Von ſchwarzen dien > Afpern, von zwey 
Schafen ı Afper. 

Die Richter follen von den in ihren Gerichtsbar⸗ 


ee aD 
keiten tebenben Epriften für Hochzeits⸗ und Erbſchafts⸗ 
taxen nichts nehmen. 

Marktzoll (Badſchi Baſar): Korn und Getreide, 
das in die Stadt zum Verkauf gebracht wird, zahlt 
vom Mudd einen halben Kilo. Das Mehl, die La: 
dung zu 6 Kilo gerechnet, 2 Afpern von der Ladung. 
Nachtwächtergebühr fürden Monat 2 Afpern vom Laden, 
und einen von der Werkſtätte. Gtämpeltare (Tam- 
gba). von der Kamehlsladung 4 Afpern ,, von der 
Pferdeladung 2 Afpern. Die Satzungen werden vom 


Marktrichter (Mubteffid) mit Einvernehmen des 


Richters feftgefegt. - Die Seide, die in Erfendfchan 
verfauft wird, zahlt zwey vom Hundert. 

Wenn in ber Befhreibung ein und berfelbe Unter: 
than aus Verſehen an zwey Dertern eingetragen wor: 
den, fo zahlt er nur an feinem Wohnorte. 

In diefem Sandſchak wird der Bathman zu 12 La— 
ſten (Jük), die Laft zu 200 Drachmen, folglich der 


Bathman zu /2 400 Drachmen gerechnet. Won Rebens- 


mitteln, welche zu gering im Maß und Gewichte ver: 
Fauft werden, nimmt der Stadtrichter ı Afper Strafe. 
(Nun folgen Saßungen der FERIEN) die wir 
übergehen). 
In dem Dijtrifte von Baiburd find die ee 
Snwohner hriftliche Unterthanen , die, weil in diefer 


Gerichtsbarkeit Eein Wein gebaut wird, denfelben von 


* 


Außen zuführen. Die Ladung bezahlt 10 Aſpern, ſey 
es Pferd oder Mauleſel, die Eſelsladung aber nur 
ı Aſper. Dem Sandſchakbeg ſteht es zu, Diebe, Mör: 
der und andere Miſſethaͤter zu ſtrafen; aber es iſt ihm 
nicht erlaubt, das Geringſte dafür an Geld einzutrei— 
ben. Strafgelder für mindere Vergehen gehören dem 
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Herrn des Unterthans. Für unwillkürlichen Mord 


400 Aſpern, für Hurerey von Weibern 300, 250, 


200 Afpern, nad Werhältniß des Vermögens; von 


Männern 200, 150, 100 Afpern. Für Kopf: oder 


andere Wunden, welche das Bette zu hüthen zwingen, 
100 Apern u. f. w. Vormahls wurde in diefem Sand: 
ſchak auch das Waffer einiger Randle verpachtet, weil 
man es in den Spmmermonathben, wo Mangel an 


Waſſer war, zur Begießung der Selder verkaufte; die: 


ſes ward als unerlaubt aufgehoben. Die Kurden, welche 


Eeinem beſtimmten Dorfe zugefchrieben find , und. 


Charidfh Efrad, d. i. dußere Kurden, genannt 
werden, zahlen Braut- und Strafgebühren an dem 
Orte, wo fie fi) befinden. Die meiſten Schloßbeſitzer 
dieſes Sandſchaks find mit Timaren belehnt , deren Abga— 


benentrichtung aber nicht, wie die der übrigen, an bie 


Zeit der Aerndte gebunden ift, weil fie vorgeitellt has 
ben , daß diefes ihrem Garnifonstienfte Eintrag thue, 


Kanunname des Sandſchaks Kiurdſchiſtan. 


Da das Land fehr unfruchtbar und fteinig iſt, ſo 


find für die Bewohner desſelben nur zu 25 Aſpern I 3: 
pendfche eingefchrieben, mit Nachſicht aller andern 
Grundabgaben. Die nihtmohammedanifchen Untertha- 
nen zahlen ein Fünftel ihrer Einkünfte, aber dafür 
feinen Futterzehent (Salarije). Wenn ein Un: 
terthan mehrere Söhne hinterläßt, fo erben ihn dies 
felben ; hinterlaßt er Feinen, fo_erben die Brüder nichts, 
und der Grund wird von neuem in Tapu, d. i. Grund: 
oder Erbpacht gegeben. Der Sohn eines Unterthang 
ift Unterthan; die flüchtig gewordenen Fönnen zurüc- 
gebracht werden, es fey denn, daß fie anderswo ſchon 


- 


Err 252 an 


- zehen Jahre anſaͤßig ſeyn. Wenn ein Unterthan feinen 


Grund vernachläßiget, und einen andern beſtellt, ſo 
kann der Zehent von beyden gefordert werden; wenn 
er aber nach Beſtellung ſeines Grundes einen fremden 
beſtellt, iſt es verbothen, den Zehent zwey Mahl zu 
fordern. Wenn ein fremder Unterthan (Ch aridſch) 


‘den Grund eines Sipahi beftellt, zahlt er im beften 


— 


Grunde von zwey Scheffeln Landes ı Aſper, im ſchlech⸗ 
teſten von drey Scheffeln Landes 1 Aſper. Wenn ein 


Unterthan ſein Feld drey Jahre lang ohne gültige 


Entſchuldigung unbeſtellt laͤßt, iſt es Kanun, denfel- 
ben einem andern in Erbpacht (Tapu) zu verleihen. 
Wenn die Frucht einmahl geſchnitten und enthülſet iſt, 
ſo ſollen die Unterthanen von den Zehenteintreibern 
nicht umſonſt, und zu ihrem Schaden aufgehalten 
werben. Die Abgaben als Muͤhlen-, Schaf-, Rauch, 
Bienens, Gtampelgeld und Tranſitozoll wie ges 
wöhnlich. 


Kanunname des Sandſchaks Deiregi. 


Die meiſten Grundſtücke dieſes Sandſchaks find 
Malikane, ober lebenslaͤngliche Pachtungen der Eaifer: 
lichen Krongüter (Chaßai humajun), und Dis 
wani oder Staatsgüter, wo die Unterthanen vom 
ganzen Ertrage ein Fünftel, alſo gleichſam doppelten 


Zehent geben. Dörfer und Grundſtücke der Wakfe, Re— 


ligionsgüter, und Emlak, welche Beſitzgüter find, 


liefern ihre Abgaben in zwey Theilen, wovon der eine 


den Beſitzern des Wakfs oder Mülks zukömmt. An 
einigen Orten ward ehedem außer dem Fünftel auch noch 
ber Futterzehent (Salarije) gegeben, was aber 
heute abgeſtellt iſt, indem Salarije nur dort, wo der 
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zehente Theil, oder der einfache Zehent eingetrieben 
wird, genommen werden darf. Der Zehent / der Gärten 
und Weingaͤrten wird meiſtens in Geld abgetragen, 
Die Abgaben der Schafe (Resmi Aghnam), dab: 
Ueberwinterungsgeld (Kiſchlak), das Sommergeld 
(ZailaE), das Lagergeld (Jatak), das Weidegeld 
(O tlakh), wie oben. | 

Ehemahls waren die Untertbanen dieſes Sandſchaks 
vielen anderen Pladereyen unterworfen, die aufgeho- 
ben worden find. Sie wurden zu Kreisjagden gebraucht ; 
man nahm ihnen Zoll ab für das Salz, das fie aus 
den in diefem Sandſchak befindlihen Salinen zu ihrem 
Gebrauche hoblten ; oder wenn, fie Früchte, Erzeugniffe 
ihres eigenen Gartens verfauften. Alles diefes warb 
abgeftellt. Hufengeld wie oben; desgleichen Schaf >, 
Bienen:, Mübhlengebühr und Strafgelder. 


Kanunname des Sandfhafs Bofu k. 


In diefem Sandſchak zahlt die ganze Hufe nurdo, 
die halbe nur 18 Afpern Adergeld. Die Unterthanen, 
welche feinen Grund befigen, aber verheirathet find, 
zahlen 12 Afpern Nebak, die unverbeiratheten 6 Afs 
yern Mudfcherred. In diefem Sandfchaf finden ih _ 
auch fehs Stämme Afh ar (Kurden). Der Grundpacht 
Zapu wirb von einem neuerbauten Haufe oder Stalle 
nad DVerhältniß der Größe des Daches mit 50, 30, 
20 Afpern entrichtet ; und wenn bisher unbebaute 
Gründe urbar gemacht worden, ift der Grundpacht 
(Tapu) für den Mudd Ausfaat auf dem beften Grunde 
3o, auf dem mittleren 20, auf dem geringften 15 Af: 
pern. Wenn ein Unterthan ftirbt, und keinen Sohn, aber 
eine Tochter, Water, Mutter und Bruder bınrerläßt, 


! 
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fo- wird von feiner Verlaffenfchaft er die zur Ausfaat 
eines Jahres binreihende Menge Korn. abgefordert, 
von dem lebrigen der Tapu als Mortuarium genom- 
men, der Grund felbit aber Feinenr andern verliehen, fon- 
dern der Toshter gelaffen. Den Grund eines Unter: 
thans aber, ber weder Sohn noch Tochter, noch Bru- 
der binterläßt, kann der Sipahi, wenn er will, vonneuem 
in Erbpaht (Taypu) geben. | 

Das Biebentfhädigungsreht (Resmi Defdti- 
bani) wird bier auf dem nämlihen Buße, wie an 
andern Orten behandelt, daß nämlich der Eigenthü- 
mer des Wiehes, welches in einem Ader Schaden an: 
gerichtet hat, außer der Vergütung des Schadens nod) 
fünf Stodfchlage empfängt , und 5 XAfpern zahlen 
muß. (Nun folgen die fhon anderswo erwähnten Pos 
lizey- und Strafgefeße). 


SKanunname des Landes Karaman. 


Diefes beginnt mit den Zollgebühren Badſch, den 
Magazinsgebühren ResmiKapan,der Marftordnung 
Ihtiſſſab, undden Nachtwachen Aha fijevon Konia, 
der Hauptjtadt diefes Landes. 


Drdnung der Färbereyen. 


Ehemahls wurde der von Außen in die Stadt 
Eommende feine Wollenzeug Bogas (Bogafin) nicht 
geftämpelt ; eben fo wenig genähte Kaftane, und die 
Särber der Stadt waren ihrer Geſchicklichkeit wegen 
berühmt. Danach) der Hand aber von beyden Fällen das 
Gegentheil eintrat, machten die Vornehmſten der Stadt 
dringende Vorftellungen, worauf befohlen ward, daß 
die von Außen kommenden Wollenftoffe, wenn fie ein: 
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mahl zu Brußa geftämpelt worden, bier Feiner weis 
tern Stämpelung unterworfen feyn follten. Bogas, zu 
Brußa gefärbt, wovon die Elle mehr als 50 Afpern 
Eoftet , ift_der Stämpelung nicht unterworfen , wie 
wohl er unter die Kumafch ober Eoftbaren Stoffe 
gezählt wird; auch purpur=, fafran = und grünſpan— 
färbige Stoffe werden ebenfalls nicht geftämpelt, - eben 
fo wenig als einfärbige fhwarze Stoffe, | 
Viehentfchädigungsreht (Nesmi Defhtibani), 
Brautgebühren (Resmi aruffane), : Tranfitoge- 
bühren (Resmi Badſch), wie fie ſchon oben vorge: 
kommen. 


Kanuni Mifabij je, Kanun der Bewaſſerungsanſtalten 
zu Konia. 


Nach einem alten Kanun wurden zu Konia ſtatt 
des gewöhnlichen Zehents in den Weingaͤrten von jedem 
Scheffel Landes (40 Quadrat-Schritte) 3o Aſpern 
gezahlt, und 2 Aſpern Schagirdane oder Lehrlings- 
geld. Wenn die Weinberge bewäſſert werden, zahlt 
man für jeden Scheffel Landes 8 Afpern; wenn ein 
nicht gebauter Ort bewälfert wird , zahlt man für den 
Scheffel 4 Afpern. Nur von den als frey (Serbeft) 
eingetragenen Gründen, wird nichts genommen. Solche 
Gründe find die zu den frommen Stiftungen ber ®rab- 
feätten der großen Scheiche Sſadreddin von Konia, 
und Mewlana . Dfehelaleddin Rumi gehörigen. Bon 
Gärten zahlt der Scheffel Landes (Dönum) flatt 
des Zebents im beften Grunde 20 Afpern, Auch iſts 
ein alter Kanun-, daß von einigen mitten in der 
Stadt befindlichen Gärten (die font befreyt ſind) Ze— 
bent erhoben wird, 
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Die Bewohner Konia’s befigen eirie von dem bes 
sühmten Scheih Mewlana Schedſchaa-eddin Sulei— 
man im Jahre 925 (1519) ausgeſtellte gerichtliche Ur- 
Eunde, vermöge deren an einigen Orten gar feine Bär: 
ten angelegt werden dürfen. j 

(Hierauf folgt-die Vertheilung des Waſſers zu Konia 
in die verſchiedenen Mühlgaͤnge und Mühlen, und 
dann die Vertheilung des Waſſers von Kara Hißar, das 
eine Nacht dem Dorfe Haweßie, eine Nacht dem Dorfe 
Bagludſch, eine Nacht dem Dorfe Karaogus, eine 
Nacht dem Dorfe Hadſchibin, und vier Tage hindurch 
der Stadt ſelbſt zufließt, die Gärten derſelben zu 
bewaͤſſern). 


Acergebühren „Resmi Tſchift. 


In Karaman zahlt die ganze Hufe nicht mehr als 
36, die halbe 18 Aſpern. Verheirathete 12 Aſpern 
Nebak, und Ledige 6 Aſpern Mudſcherred ober 
Diebe. Wenn fih Gründe vorfinden, welde die 
Unterthanen bey der Befchreibung verheimlichet haben; 
fo gebührt der Zebent nicht weniger dem Sipahi, als 
rechtmäßigen :Befißer des Lebens. Wenn der Sipahi 
ein Grundftüd, weil es von feinem bisherigen Be: 
bauer nicht beftellt worden, einem anderenin Tapuoder _ 
Erbpacht überläßt, fo kann er von dem vorigen Beſitzer 
nicht mehr das Hufengeld, Resmi Tfhift‘, fondern 
nur das Nebak (Inwohnergeld) fordern. Auf eine Hufe 
rechnet man in Karaman vom beften Grunde bo Dönüm 
(dev Dönum zu 40 Quadrat:Schritten), vom mittleren 
80 bis go, vom fehlschteften 120; insgemein wird 
aber. unter dem Nahmen Tſchift oder Hufe fo viel 
Landes verſtanden, als ein Mann in einem Jahre 
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beftellen Eann, worauf 12. Mudd jährliche Ausjaat ge: 
rechnet werben. 

Ehemahls Eonnten Mädchen ihren Water in der 
Erbfchaft des Grundpachtes Tapu nicht nachfolgen ; 
allein durch einen im Jahre 959 (1551) erlaffenen ho: 
ben Befehl wurden fie der Nachfolge fahig erklärt. 
Wenn das Grundſtück eines Unterthans zwey verfchier 
denen Sipahis zugefchrieben ift, fo zahlt der Unter: 
than nur feinem eigentlihen Grundherrn das Ackergeld, 
und dem andern bloß Zebent und Salarije oder Fut— 
terzehent. 

Die Unterthanen find gehaiten, ihren Zehent 
auf den naͤchſten Markt zu liefern. Unter Markt wird 
bier jeder Ort, wo Korn gekauft und verkauft wird; 
verftanden ; doch find hierzu die Ortafdfhi nicht 
verbunden, welde ihren Zehent in die Scheunen des 
Dorfes niederlegen Eönnen. Die Ortakdſchi find von: 
außerordentlihen Auflagen (Awaris) befreyt, weil 
fie die Hälfte ihrer Einnahme an den Beglik oder 
den Eaiferlichen Schag zu liefern gehalten find, Won 
wirklihen Sipahi oder alten Soldaten (Kapu Kuli) 
wird Eeine Schafgebühr genommen; find es aber Un: 
terthanen, Pferdeverkäufer , oder andere, welde fi 
in ein Timar oder in ein Corps der Gavallerie (Bu—- 
[uE) eingedrängt haben, fo bezahlen fie die Schafge— 
bühr wie gewöhnlich; doch find weder die Söhne der 
Sipahis, welde als befreyte Fußgänger (Moffel: 
lem), noch die als Streifpartheyen EEſchkindſchi) 
eingefchrieben find, davon befreyt. Die Schafe werden 
im Monath May, wenn die Mütter ausgefchüttet 
haben, Schafe und Lämmer eines ins andere gezählt, 
30o auf eine Herde (Sürü), wofür 3 Ajpern 
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Hürdengeld, von zwey und. zwey ‚Schafen ı Afper 
Schafgebühr, und von der Heerde ein Schaf ald Wei— 
degebühr (Otlak) entrichtet wird. In diefem Sands 
ſchak find die Schafgebühren alle dem Sipahi oder be— 
sittenen Lehensmann zugefchrieben, und der Sandſchak⸗ 
beg hat defwegen, feine eigenen Cha ß oder Kammer— 
beutelgüter ausgenommen, fi .in die Erhebung der— 
felben nicht im geringften zu mifchen. 

Bienengeld, Sühnungsgeld u. ſ. w. wie oben. 

Vom Flachs und Hanf wird Zehent, aber Fein Sa- 
larije genommen. Zehent und Salarije (Futter=. 
zehent) aber werden zugleich von Korn, Gerſte, Haber, 
Hirſe u. ſ. w. entrichtet. 

Awaris oder außerordentliche Auflagen heißen die 
jedem Dorfe noch außer der Anzahl feiner Häuſer zu— 
geſchrieben, und dem Regiſter der Aderfteuer angehängt 
worden. 


Kanun des Salarije, oder des Futterzehentes. 


Die Grundftüce von Eregli (Heraklea) find faft 
alle Waffe nah Medina gehörig, deren Zehent für 
diefe heilige Stadt in Befig genommen wird, und bie 
Hälfte des Zehentes, nämlich ein Zwanzigitel ift hier 
ald Salarije eingefhrieben, das fonft gewöhnlich 
weit mehr als den zehenten Theil beträgt. Der ganze 
Zehent der Unterthbanen gehört hier dem Wakf; der 
Sipahi erhält alfo nichts von den gefeßlihen Abgaben 
Ruſſumi ſcherije, fondern nur die willfürlichen 
Ruſſumi urfije 
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Kanun der Waſſerleitungen von Sidi Sceri *), von 


Aktſche Scheher, Laranda, Beg Dili, Befchreie 
bung ihres Urfprunges und Laufes. 


Die Dörfer Karamans find ſchon von Alters her in 
zwey Klaffen getheilt: in Malikane und Diwani. 
Die Malikane (lebenslängliche Pachtungen) find ent— 
weder Wakf, fromme Stiftungen, Eigenthum eines In— 
flitutes, oder Muͤlk, perfönliches Eigenthum. Der Er: 
trag berfelben ift folgendermaßen getheift. Den Zehent 
nimmt der Herr des Wakfs; die Gebühren der Müh- 
Ien und Bienen, zur Hälfte der Herr des Wakfs, und 
zur Hälfte der ihm affocirte Befißer des Timars. Hinz 
gegen gehörendie auf dem Grunde haftenden Abgaben, 
welche nicht gefeglih (Scherije) find, als Resmi 
Tſchift, Nebak, Diebe, die Schaffteuer und 
der Grundpacht (Resmi Tapu) ausſchließlich dem Si— 
pahi, ohne daß der Befiger des Mülks, oder Wakfs, 
den geringften Antheil daran bat. Doch ward durdy 
fpätere Verfügungen diefer Kanun dahin abgeändert, 
daß der Sipahi und Befißer des Wakfs aud) den Zehent 
zu gleichen Theilen tragen follen. Imame, Chatibe und 
Muefine find von Abgaben befreyt. 


Kanunname des Sandichals Kaißarije (Cäfarea). 
Diefes Sandſchak, wiewohl zur Statthalterfchaft 








»2) Sidi Schehri, wo der berühmte Held Sid Battal 
(Cid, le batailleur) begraben liegt, Sein Grabmahl und das Mew—⸗ 
lana Dſchelaleddins, des myſtiſchen Dichters zu Konia, find zweh 
Heilige Stätten, melde über Karaman vor allen anderen aflatis 
fhen Provinzen des osmanifchen Reichs einen befondern Glanz vas 
terländifcher Heiligfeit verbreiten. Sid Battal ift der wahre 
arabifhe Eid, der, 800 Jahre vor dent paniſche⸗ lebte. 
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Karaman gehörig, zahlte das Adergeld doch nad) einem 
ganz anderen Fuße; naͤmlich: die ganze Hufe zu 97, 
die halbe zu 28 Afpern. Dody wurde es dann laut Be— 
fehls mit den übrigen auf gleichen Fußgeſetzt, und jetzt 
zahlt die ganze Hufe 36, die halbe 18 Afpern; die we— 
niger als eine halbe Hufe befigen 18 Afpern Nebak, 
und die gar Eeinen Fleck Erdreich befißen, ı2 Afpern 
Mudſcherred Aktfcheffi. Die Kopfiteuer in Ka: 
raman war ſchon von Alters ber nad dem Unter: 
fhiede des Vermögens in drey Klaffen getheilt, wovon 
die Wermöglichften go, 80, bo, die mittleren bo bis 
30, die 'ärmften 3o bis 10 Afpern zahlten. Da dieß 
aber zu vielen Streitigkeiten und Zänfereyen Anlaß 
gab, fo verftanden fich die nichtmohammedaniſchen Ein 
wohner in einem gütlihen Vergleiche mit dem Begler- 
beg, Kopf für Kopf 35 Afpern zu zahlen, und biefer 
Vergleich wurde in Gegenwart des Beglerbegs in dem 
Gerichtshofe zu Konia einprotofollirt, 


Ranunname der Pferdetreiber (Effb:fefhan) von. 
Karaman. 


Diefe Völkerſchaft, welche ſich in den Gerichtsbare 
feiten von Tarßuß, Eski Il und Baiburd befindet, und 
unter dem Mahmen der Pferdezieher (perſiſch Ef fb- 
keſchan, türfifh At-tſcheken) bekannt ift, war 
zur Zeit der Eroberung eine wild herumftreifende Völ— 
Ferfchaft (Haimane), die fi nicht mit Ackerbau be: 
fchäftigte, und defhalb mit Feiner anderen Abgabe, als 
dem fogenanten Pferdegeld, At Aktſcheſſi, 'beleget 
ward. In der Befchreibung, welche unter der Regie: 
rung Sultan Bajafed des H, Statt hatte, wurde 
ihnen für die Mühe der Pferdehuth ſowohl der Zebent, 
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als * die Steuern Tſchift, Nebak, D ſchebe 
und außerordentlichen Auflagen, Awaris, nachgeſehen, 
und bloß das Pferdegeld, nämfic 3o Aſpern für das 
Stüd aufgelegt; doch entrichten fie die Schaf - und 
Brautgebühr und die Strafgelder. Nach diefer in den 
alten Negiftern des Defterdars Abulfafl eingetim- 
genen Einrichtung zahlten fie jährlich für 12,000 Fa— 
milien an Brautgebühren 500 Afpern, und die verfallen: 
den Strafgelder, aber fonft Feine Grund» oder Er: 
trägnißfteuer, Zehent oder Futterzehent u. f. w. Sie 
waren ein herumziehendes Nomadenvolf, Jürük, das 
fih anfangs mit Eeinem Aderbau befchäftigte, nad 
der Hand aber denfelben zu treiben anfing, und ſteuer— 
bares Vermögen fammelte. Dem zu Folge wurde auf 
Vortrag des obgenannten Defterdars die Pferdefteuer 
um 200 Afpern erhöht, ihnen die Pferdehuth beybe= 
laffen, und jede andere Steuer aufgehoben. Wenn daher 
einer diefer Pferdetreiber im eigenen Jurd (Hürde) 
pflanzt und baut, zahlt er weder Aſchr noch Salarije, 
Resmi Tſchift oder Nebakz; aber fremde Untertha— 
nen oder&ähne von Sipahis, welche in ihrem Jurd pflan⸗ 
zen und bauen, entrichten dieſe Abgaben. Ungeachtet dieſer 
Begünſtigungen war dieſe Völkerſchaft doch allerhand 
Plackereyen und Bedrückungen der Einnehmer und In— 
tendenten ausgeſetzt, ſo daß ſie ſelbſt bathen, lieber 
wie andere Raajas gehalten zu werden, was ihnen 
auf Vortrag des obgenannten Defterdars durch kaiſer— 
lichen Ferman bewilliget ward. Ihr Zehent, Grundſteuer 
und andere Abgaben wurden um 200,000 Aſpern ver: 
pachtet; bald aber trieben fie die Einnehmer und Inten— 
denten in die Wette fo hinauf, daß die Steuer ftatt um 
zwey Jük wie bisher‘, um 92 Jük, di. um 
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5,200,000 Afpern verkauft wurde, und das arme Volk 
diefen Druck nicht Tänger aushalten Eonnte. Es wurde 
alfo in der Folge auf den Vortrag des Defterdars 
Ramaſan die Untertbanfhaft diefes Volkes wieder 
aufgehoben , dafür aber goo Aſpern als Pferdegeld 
von je zwölf und zwölf Familien eingefammelt. So 
blieb es bis zur Zeit Suleimans und Selims des L., 
wo die neue Randerbefchreibung durch den Verfaſſer des. 
vor ung liegenden Finanz =» Coder unternommen warb, 
welche unter dem Nahmen des neuen Regiſters vor: 
fommt, während die unter Mohammed IL und feinem 
- Nachfolger Bajafed II, unternommene, unter dem ber 
alten Regiſter bezeichnet wird. - 

Bey bdiefer neuen VBefchreibung fanden fih num 
mehrere Stämme (Dfhemaat) diefes Volkes, beren 
jeder aus 8 bis 10 Jurden, und jede diefer Kurden 
wieder aus mehreren Notten (Buluf) beftand, die 
zufammen mit 20 oder 3o Pferden eingefchrieben wa= 
ven, Dieß war die Veranlaffung ewiger Pladereyen 
zur Zeit, wo das Pferdegeld eingehoben ward, indem 
die Reichen ihren Antheil den Armen aufbürdeten, und 
- diefelben unterdrücten. Sie bathen daher befonders 
befchrieben zu werden; ihre Bitte ward burch genaue 
Abftufung der Gränzen zwiſchen den verfchiedenen Ju r- 
den willfahrt, und feftgefegt, daß die Grund- und 
‚anderen Steuern, welche fremde Bauern und Sipahis, 
die unter ihnen Aderbau treiben, bezahlten, unter 
ale zu -gleihen Xheilen vertheilt werden follen, 
und die-goo,Afpern, welde je von zwölf und zwölf 
Familien, euhoben worden waren, wurden nun nad 
dem Vermögen der einzelnen Zurden fo eingetheilt, 
daß die Wermöglicheren mehr und die Aermeren weniger 
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bezahlten. Die unter ihnen landbauenden NRaajas und 
Sipahis bezahlen die gewöhnlichen Zehenten und Steu— 
‘ern. Pferbetreiber aber, welde in ber Folge fi -in 
Timare eingedrängt, und ihre Nahmen in die Berate 
derfelben eingetragen ‚und ſich unter diefem Vorwande 
von der Pferdefteuer und der Pferdehuth Toszufagen 
vermeinten , follen mit_diefem Begehren abgewiefen. 
werden, und fowohl Steuern als Dienft wie ehedem 
entrichten. Verſchiedene andere Taren und felbft erfuns 
dene Auflagen, womit die Einnehmer diefe Wölker - 
fhaft bedrängten, als Selamlik, Kullik, Nakl 
Behaſſi wurden aufgehoben, und die ſtrengſten Be: 
fehle erlaſſen, diefe armen Leute mit folhen Erprefz 
fungen zu verfchonen. Den Einnehmern, Aamil, und 
Steuerbeamten , Mewkufdſchi, wurde auf das 
fihärfefte verbothen, ihnen Braut = und Strafgebühren 
abzufordern, welche nicht dem Fiscus, fondern ihren 
eigenen Auffehern, E;m in, 'zuftehen. Den Sandfchaf- 
begen und Beglerbegen wurde unterfagt, fi in die 
Ausübung der firafenden Gerechtigkeit zu mifchen, un- 
ter diefem Worwande Geld von ihnen zu erpreffen, und 
auf ihre Koften zu zehren. Diefe Pferdetreiber madten 
in den Gerichtsbarkeiten die Summe von 703 Naßen 

aus (dad Raß zu zwölf Zamilien gerechnet), wovon 
40 den Wakf (der frommen Stiftung) Qultan Selim 
des I, zu Sultanije zugefehrieben, und, wie die anderen, 
von allen Abgaben befreyet waren. Diefe 703 Rafe : 
zahlten 632,700 Afpern. In dem alten Kanunen ift vor⸗ 
geſehen, daß wenn einer oder der andere dieſes Volkes 
in den Regiſtern nicht eingeſchrieben iſt, ihn dieſer 
Umſtand von dem Dienſte des Pferdetriebs doch nicht 
befreyet. Nach den neuen Regiſtern (Suleimans und 
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Selims IL.) waren fie zwar als Unterthanen eingez 
fhrieben, jedoch mit der Verbindlichkeit des Pferde⸗ 
triebes wie vor: und ebedem , und mit der Befreyung 
von den Stroh⸗, Honigz, Schaf» und Gerftenge 
bühren, und anderen willkürlichen Auflagen (Tekalifi 
urfije). 


Kanunname der Infel Eypern. 


Die Mauth zu Cypern für fremde Waaren war 
nach den neuen Negiftern 9 vom Hundert, und 5 vom 
Hundert dazu, wenn die Waare bloß Tranfito in Cy— 
pern ankam , und weiter ging. Von den Erzeugniffen 
der Inſel an Efwaaren, Wein, von Berfte ‚, Korn, 
Weisen, Mehl warb nichts entrichtet. Die Ladung 
Wein aber, die zum Werkaufe beftimmt ift , zabit 
ı6 Afpern Zoll; jeder Sifhernachen 3 Afpern ; jedes 
auf die Schlachtbank geführte Rind 5 Afpern. Die Laft 
Sifhe 16 Afpern. Zehen Megen Mehl ı Afper Mer 
Bengebühr, und fehs Metzen Gerfte dasfelbe. Won 
einer Ladung Frucht oder Holz ı Afper. Sechs Metzen 
Oliven ı Aſper. Der Centner rohe Baumwolle 5 A 
pern u. ſ. w. u — 


Kanunname bes Sandſchaks Itſchil. 


Dieſes Sandſchak gehörte urſprünglich zu Karaman, 
wurde aber dann zu Cypern geſchlagen, behielt aber 
dieſelbe Verfaſſung (Kanu n) mit Karaman bey. Die 
Zölle (Bad fch) find dieſelben wie zu Konia; das Markt: 
und Magazinsgeld dasfelbe. Das Adergeld (Resmi 
Tſchift) ift 36 Aſpern für die ganze, 18 für die halbe 
Hufe Landes. Das Nebakmit ıa Afpern wird von dem, 
der weniger. als eine halbe Hufe, oder gar nichts be: 
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fißt, entrichtet, wenn er verheirathetift, und Dſchebe 
mit 6 Afpern, von den Unverheiratheten. Wenn ein 
Unterthan ein Feld beftellt, das auf dem Timar eines 
anderen Lehensherrn als des feinigen gelegen , fo be: 
zahlt er diefem zwar die Grundfteuer (Resmitfchift), 
dem Jandern aber die Erträgnißftener, den -Zehent und 
Zutterzehent (A ſchr und Salarije), oder auch das 
Sheffelgeld (Ddönum Aktfcheffi), wenn er mehr 
als eine Hufe bebaut. Wenn Söhne von Sipahi, 
Sipahi felbft, oder herumftreifende Horden (Xüruf) 
ein Grundſtück, das mit der Grundfteuer belegt ift, 
in Grundpacht (Tapu) nehmen, müffen fie, ungeachtet 
ihrer Eigenfchaft als Sipahi und Jürük, dennoch bie 
Grundſteuer entrichten, Der Srundpaht Nesmi Tar 
pu, (nicht zu vermifchen mit der Grundfteuer, Kesmi 
Tſchift,) wird ausfchließlich dem Sipahi entrichtet. 
Er wird in drey Klaffen getheilt, die höchſte, mitt: 
lere und nieberfte zu 50, 30 und 'ıo Afpern. Wenn 
der Dipahi einen Unterthan mit Unrecht von Haus 
und Hof vertreibt, ſteht ihm nicht zu, den Grundpacht 
zu fordern; wenn ber Raaja aber freywillig fih an 
seinen anderen Ort begeben, fteht dem Sipahi auch 
frey , das Grundſtück, das er befeffen , einem andern 
in Pacht zu geben. Das Viehentfchädigungsrecht (Res: 
mi Defhtibani) gehört allein dem Sipahi, nämlich 
außer Vergütung des Schadens an den Eigenthimer 
des Feldes, den das Vieh betreten, 5 Stockſtreiche 
und 5 Afpern für jedes derfelben. Die Brautgekühr 
gehört ebenfalls dem Sipahi, zu bo, 40, 20 Afpern für 
ein Mädchen. Die Schaf: und Mühlengebühr gehört 
dem Sipahi; doch zahlen diefelbe alte Soldaten nicht, 
es ſey denn, daß fie als ehemahlige Raaja und Jürük fich 
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in ein Zimar oder Buluk eingedrängt hätten, wo fie 
dann wie andere bezahlen. Einfiedler (Sawijedar) 
und Söhne der Sipahis, die als Moffellem. unter 
dem Fußvolke, oder als EfhEindfhi. unter der 
Meiterey dienen, find davon ebenfalls befreyt. Auch 
von Imamen und Gebethausrufern, fe Tang fie diefen 
Dienft verfehen, werben diefe Abgaben nicht gefordert. 

In Karaman, und folglich. auh in Itſchil, ift 
der Honig mit einem gefegmaßigen Zehent (Aſchr) 
belegt; allein da durd) eine lange Gewohnheit ftatt des 
Zehents eine Abgabe von 2 Afpern vom Bienenkorbe 
entrichtet wurde , fo ward der Zehent nachgeſehen. 
Unterthanen, die ihre. Bienenftöcde von dem Grunde 
ihres Sipahis auf. einen andern bringen, wo bderfelbe 
durch Schwärmen einen anderen Stock anfett, zahlen 
won diefem neuen ı Afper dem Herrn des Feldes, und 
ı- Afper ihrem Lehensherrn. Von Hanf und Flachs 
wird Zehent, und nicht Salarije genommen ; deß⸗ 
gleichen von Baumwolle und Mohn. Die Weidegebühr 
von ı Afper von zwey Schafen, welche ehemahls in Ka— 
raman entrichtet ward, ift aufgehoben. Die meiften 
Bewohner des Sandſchaks Ztfchil find herumwandernde 
Horden (Zuruf),. die auf fleinigtem Grunde zerftreut 
berumzieben. Die Dörfer felbft find wegen der na» 
türlihen Befchaffenheit des Bodens fehr zerftreut ge: 
baut, fo daß Häufer,, die in. vier oder fünf Richtun— 
gen von einander liegen, nur ein Dorf ausmachen. 
Dieß gab zu Erpreffungen der Einnehmer Anlaß, welche 
einzelne Theile folcher Dörfer nicht als dazu gebörig, 
fondern als in den Regiftern ausgelaffen (Charidſches 
Defter) befonders befteuerten. Die Einwohner ha: 
ben Eeinen feiten Sitz, indem fie immer bin und ber, 
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im Winter an das Geftade des Meeres, und i im Som⸗ 
mer ind Gebirge ziehen; daher gefchieht es, daß ihr. Vieh 
bald dort bald da eingefchrieben iſt, indem fie doppelte 
MWohnpläge haben, Sie zahlen das OtlaE und Ala⸗ 
tſchik; das erfte iſt die gewöhnliche Weidegebühr, 
welche die Beſi itzer der Schafheerden entrichten; das 
zweyte wird von denen, die keine Schafe, ſondern 
höchſtens eine Kuh oder einen Eſel haben, entrichtet. 
Die Bauer der Reisfelder, Tſcheltukdfchi, geben 
weder Ackergeld noch Schafgebühren, aber wohl die 
anderen Abgaben. Doch find mehrere von denen, die 
als Tſcheltukdſchi, d. i. als freye Neisbauer ein: 
gefchrieben find, wirkliche Untertbanen Raaja; wenn 
einer ftirbt, treten feine Söhne oder Bruder in die 
echte eines Tſcheltukdſchi ein; bat er feine Anver: | 
wandte, fo wird einer von den Söhnen ber übrigen 
Tſcheltukdſchi an feine Stelle gefeßt, und ihm der 
Saamen gegeben, damit der. Neisbau nicht in Verfall 
gerathe. Diejenigen, welche die Kultur ihres Feldes 
vernachläffigen, werden zum‘ Erfage des daraus ents 
ftandenen Schadens angehalten. Diefe Reispflanzun— 
gen gehören zu den Eaiferlihen Kammergütern (Chaßai 
bumajun). Diejenigen welche als Tſcheltukdſchi 
eingeſchrieben, aber wirkliche Raajas ſind, indem ſie 
nicht Reis-, ſondern Kornfelder beſtellen, und ſich nicht 
mit Bewaͤſſern, ſondern mit Pflügen abgeben, ent— 
richten die gewöhnlichen Steuern der Ragjas *). 





*) Der fo befchwerliche und ungefunde Anbau eines fo allgemeis 
nen und nothwendigen Nahrungsmittels als der Neid, macht diefe 
Begünftigungen nothwendig. 
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SKanunname des Sandfhals Kutahija in Anatoli, 

Die Grundfteuer in diefem Sandſchak ift 32, das 
Nebak i2, das Dfhebe 6-Afpern. Es ift erlaubt, 
zerftreute, ausgewanderte Unterthanen auf ihren erften 
Wohnſitz zurüd;uführen, es fey denn, daß fie ſchon 
15 Sabre in irgend einer Stadt anfaßig gewefen feyen. 
In Konftantinopel find 10 Jahre hinreihend, die Un: 
terthanen, die ſich dort angefiedelt haben, von dem 
Dienfte der Jaja und Moflellem zu befreyen. Die 
Schafſteuer ift ı Aſper von zwey Schafen. Jürüks, 
die gar Feine Schafe, oder weniger ald 24 haben, hei: 
gen Kara, und zahlen Feine andere Steuer ald Ne: 
bak mit ı2 Afpern. Die Schaffteuer wird im Monath 
April, wo die Mütter ausfchütten, erhoben. Der Un: 
terthan ift verpflichtet, den Zebent in die Scheune des 
Sipahis zu liefern, und nicht bis in die Feftungen den 
Gommendanten. Dieß ift eine unerlaubte Neuerung 
(Bidaat): Das Tihiftlif, oder die Hufe wird 
bierorts von dem beften Grunde zu 60, von dem thitt: 
leren zu 8o bis 90, von dem fchlechteiten zu 100 bis 
120 Dönüm oder Scheffel Landes gerechnet. Ein 
Dönum ift 40 Schritte ins Gevierte. Das Grund: 
ſtück, das durch drey Jahre unbeftellt bleibt, kann 
einem andern in Grundpacht (X a p u) überlaffen werben, 
es fey denn, daß die linfruchtbarfeit des Bodens daran 
Schuld wäre. Garten und Weingarten unterliegen dem 
gefegmaßigen Zehent (Aſchr). Bey den Weingdrten 
wird im beften Grunde der Scheffel Landes mit 10, im 
fchlechteften mit 5 Aſpern Grundfteuer belegt. Der Ze: 
bent des Honigg gehört dem Herrn des Grundes. In 
diefem Sandſchak zift die Bienenzucht im Flor; ber 
Korb. wird zu 25 Afpern verkauft, und zahlte a Afvern 
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ftatt des’ Zehents; in minder erträglichen Gegenden 
wird nur ı Aſper von einem oder gar von vier bie fünf 
Körben gezahlt. Die Brautgebühren Resmi aruffane 
beißen bier Kerdek, und betragen 60 Afpern für ein 
Mädchen, und 3o für eine Wittwe, außer den Heirathsges 
bühren, Resmi Nikiah, von 12 bis 24 Afpern, welche 
dem Richter entrichtet werden; Won Heerden, welche 
aus freinden Gegenden zu weiden Eommen, wird das 
Weidegeld (Otlak) genommen, bey mittleren Heerden 
ein mittlered Schaf im Werthe von ı5 Afpern ; von 
den beften Heerden, ein Schaf im Werthe von 20 Afz 
pern, und Eeinen Heller mehr. Heeiden, die ſich innen 
den Sränzen des Sandſchaks befinden, und nicht von 
Außen Eommen, zahlen Eeine Weidegebühr. Luchſe und, 
Panther , die bier gefangen werden , gehören dem 
Kaifer, Die Vollziehung des Todes und anderer Stra: 
fen fteht dem Sandſchakbeg zu; wenn er fie entweder 
geieglich oder willkürlich nachſieht, ift er nie berechtigt, 
Dafür eine Vergütung unter dem Titel Bedeli 
Siaffet einzuheben. Die Ortakdſchi, die fich ehes 
mahls in diefem Sandſchak befanden, find aufgehoben, | 
und ihre Grundſtücke dem Befißer des Timars zugefchrie« 
ben. Die Reid - und Sefampflanzungen bey Latakije, 
(Laodikea) werden wie vor Alters zu — Haf⸗ 
ten beſeſſen. 


Kanunname des Sandſchaks Chodawendkiar— 


Die ganze Hufe zahlt an Grundſteuer (Resmi 
Tſchift) 33, die halbe 16 1/2 Afper. Wer weniger 
oder gar nichts befigt, gibt 12 Afpern Nebaf, wenn 
er verheirathet ift, und wenn er nicht verheirather iſt, 
qAſpern D ſche be, Wer nichts erwards, zahlt auch nichts, | 
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Unterthanen, welche ven Keftungsbefagungen zugeichries 
ben find ‚. zahlen außer der Grundfteuer noch 6 Aſpern 
Holz» und Strobgeld, wenn fie ganze Hufen befigen, 
und von halben bie Halfte. Wer mehr als eine Hufe 
beftelt, zahlt außer dem Hufengelde das Scheffelgeld 
(Donum Akrfcheffi), namlih ı Afper für zwey 
Scheffel Randes in. gutem Grunde, in mittlerem ı Af- 
per fiir drey, und im fchlechteften für 4 bis 5 Scheffel 
Landes ı Aſper. Diefe Steuer fo wie Mühlengebühr 
wird im Monath März erhoben. Schafgebühr wie im 
vorigen, Das Anbauen und Verpachten der Gemeinde 
weiden ift wegen des daraus entftehenden Schadens 
feharf verbotben, Gärten und Weingärten unterliegen 
dem Zehent, wofür man fich mit einer auf den Doͤ— 
num oder Scheffel Landes gelegten Steuer von 5 Als 
pern in gutem, und von 3 Afpern im fchlechtem Grunde 
abfindet. Auch die Luft: und Ziergärten (Hadaik) be 
zahlen diefe Steuer unter dem Nahmen Keffim. Eine 
ähnliche Bewandtniß hat es mit dem Zehent vom Ho: 
nig, welcher durch eine Steuer von ı bis 2 Afpern 
vom Bienenkorbe erfest wird. Brautgebühren an den 
Sandfhafbeg, bo Afpern fürs Mädchen, 40 für bie 
Wittwe bey- Vermöglichen ; bey Armen die Hälfte. 
Heiratbsgebühren dem. Richter, die höchfte einen Dukaten 
bey Reichen, die mindefte 12 Afpern bey Armen, Wer 
fein Weib verftößt, und wieder nimmt, zahlt wohl 
die Heiraths- aber nicht die Brautgebühren. Die Haute 
von Luchfen und Panthern, die in diefem Sandſchak 
gefangen werden , gehören dem Sandſchakbeg, es ſey 
denn, daß fie von einem Jaja oder Moffellem gefan: 
gen worden ſeyen. In freyen Zimaren gehören alle 
Strafgelder dem Beſitzer des Timars, in dem nicht 
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* werden dieſelben zur Haͤlfte getheilt zwiſchen 
dem Beſitzer des Timars und dem Sandſchakbeg. So 
wurden ehemahls auch die Braut- und Schafgebühren 
getheilt, bis ſie durch Fermane ausſchließlich dem Ber 
ſitzer des Timars zuerkannt worden. Schon unter Sul⸗ 
tan Orchan wurden in dieſem Sandſchak einige Timare, 
weil ſie einigen ſeiner treueſten Soldaten verliehen 
worden, außer dem Zehent und der Grundſteuer, mit 
einer Naturalienlieferung in Korn und Getreide (Kef 
 fim). belegt. Da aber diefe in der Folge den armen 
Unterthanen unerfhwinglich war, wurde fie im Jahre 
989 (1572) aufgehoben. Der Ertrag von 21 Dörfern 
diefes Sandſchaks machte 245,582 Afpern ; den durch die 
Aufhebung des Keſſims entftehenden Schaden ſuchte 

man dadurch zu erfeken, daß man die Grundſteuer 
(ſonſt einige dreyßis Aſpern) auf 144 Aſpern er: 
höhte. 


Kanunname des Sandſchaks Kangri. 


In diefem Sandſchak iſt laut der alten Regiſter der 
konſtantinopolitaniſche Metzen Waizen auf 5, der Mes 
tzen Gerſte auf 3 Aſpern taxirt worden, und dieſe 
Taxe beſtätigten die neuen Regiſter. Grundſteuer für. 
die Hufe 57 Aſpern, für die halbe Hufe 28. ı 2 Aſper. 
Hierzu Eam eine Zulage, Sewaid, auf die Oliven— 
pflanzungen, fo daß.die ganze Hufe 5, und die halbe, 
Hufe a ı/2 Afper mehr als das obige Hufengeld be- 
zahlte. In den alten Hegiftern waren im Diſtrikte 
Kangri bey den Dörfern Kawak, Polidiha und Afs 
Agafli mandes ganze und halbe Hufengeid theils auf: 
den Bejig des Grundes, theils auf einen andern Dipahi. 
gejhrieben. Da hieraus aber mannigfaltige Bedrückun⸗ 


{ 
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gen. für bie Unterthanen entſtanden, wurden diefe Ab: 
gaben in den neuen Negiftern ausfchließfih dem Be: 
figer des Grundes zugefchrieben. Die Steuer für Un- 
verbeirathete, welche Eeinen Grund beſitzen (Dſchebe,) 
war ehemahls 18, dann 12 Afpern ; davon find die 
Imame und Muefite ausgenommen. Laut der alten 
Regiſter würde ebemahls in den Gerichtsbarfeiten von 
Tußia und Kargu nach entridhtetem Zehent der Wein: 
gärten noch die Grundfteyer (Resmi Semin oder 
Tſchiftlik, welche fonft nur auf dem Ackerlanvde 
haftet) eingeforbert, was aber in der Folge aufgeho- 
ben ward. Das Viehentfchädigungsgeld (Defhtibani) 
gehört dem Gipahi. Nach den alten Regiftern wurde 
ehedem von jeder Familie i Afper für das Holz ges 
nommen das fie in den Bergen zu ihrem Gebrauche 
falten ; doc ift diefe Auflage aufgehoben worden. 
Herumziehende Horden (Züru Ef), die in diefem Sands 
ſchak ſchon feit 30 bis 40 Jahren wohnen, und die 
Zelder, wo fie überwintern, anbauen, find ald Raaja 
eingeföhrieben, und zahlen als ſolche Zehent, Salarije 
und Grundftener: Grundſtücke, welche durch zahlreiche 
Erben, wie z. B. Söhne oder Brüder des letzten Be— 
figers, in mehrere Theile zerftückelt ivorden find, müf: 
fen nach der Verfügung der neuen Regiſter in zwey 
Hälften vereinet werden, fo naͤmlich, daß einer der 
Brüder als eigentliher Stammerbe die Hälfte als Un: 
terthan, und die anderen Brüder zufammen die andere 
Hälfte wieder als ein Unterthan befigen. Da manche 
Unterthanen in den alten Regiftern als abwefend oder 
unbewußten Aufenthaltes eingefchrieben, und die übri— 
dann mit CEinforderung der auf ihren Grundſtücken 
baftenden Steuern beläftiget wurden, fo follen in der 
Zu⸗ 
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Zukunft die Gaben diefer ald Na-Maalum oder uns 
befannt eingefchriebenen nicht von den Lebrigen einge- 
- fordert werden. In tiefem Sandſchak befinden fid 
große Timare, Iſchkendſche Timar genannt, von 
280,000 Xjpern, wovon 30,000 Afpern ald Walk, 
die anderen 250,000 Afpern als Iimar eingefchrieben 
find. (Nun folgen Marktordnung und Zölle). 


Kanunname des Sandfhafs Boli. 


Ehemahls theilten fih in die Schafgebühren und 
Seldftrafen diefes Sandfchafs Hlos der Sandfchafbeg 
und der Subaſchi oder Polizeylieutenant, ohne daß 
der Sipahi oder eigentliche Cehensbefiger einen Antheil 
daran hatte; nun theilt fich derfelbe darein mit dem 
Sandſchakbeg mit Ausfhluß des Subafthi. 

Im Diftrikte von Moderni aber gehören diefelben aus— 
fhliegtih dem Sandfchafbege. Bey Waffe und Mülke 
aber haben fi) weder der Subaſchi noch der Sand— 
ſchakbeg, fondern nur die Verwalter bderfelben darein 
zu mifchen. Dasfelbe ift auch der Fall bey den kaiſer— 
lichen Rammergütern, Chaßai bumajun. Bey den 
befregten Lehen der Jaja und Moffeleme gehören diefe 
Abgaben den Begen berfelben, ohne daß fih der Sand» 
ſchakbeg und Subaſchi darein mifchen. 

Sn den Diftriften von Boli, Tihiga und Man: 
Eara werden von ber ganzen Hufe 46 Afpern Grund: 
fteuer , von der balden die Halfte genommen. 

In den Diſtrikten Olos, Onikidiwan, Jedidiman, 
Moderni und Kögerja entrichtet die Hufe 36 Afpern ; 
im Diftrikte Kibris 2b, in Chifrbeg Ili 4 Afpern, im 
Diſtrikt Eregli 34, in der Gerichtsbarkeit Jenidſche 
29 Aſpern. Außerdem wird in ben Gerichtsbarkeiten 
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Soli, Tſchiga, Mankara, Onikidiwan, Kibris, Ere— 
gli und Jenidſche von jedem Mudd Korn drey Metzen 
abgegeben. Zu Moderni, Kögerja, Tordudſche, Wis 
ranſchehr, Boli, Olos, Jedidiwan, Chiſrbeg, vom 
Mudd 2 Ue Metzen. Der Nebak wird mit 12 Aſpern 
entrichtet. Als Mudſcherred iſt niemand eingeſchrieben. 
Der Grundpacht, Tapu, den man auf die Ochſen 
ſchlug, iſt als eine unerlaubte Neuerung verbothen. 
Das in Erbpacht gegebene Grundſtück wird als ein 
erbliches Eigenthum angeſehen, und wenn nach dem 
Tode des Beſitzers, oder weil deſſen Sohn unmündig iſt, 
es einem andern überlaſſen wird, ſo kann es jener 
doch reklamiren, ſobald er großjaͤhrig geworden. Die Erb— 
geſetze find die bekannten. (Bolgen die Zölle und Markt: 
abgaben verfchiedener Gerichtsbarkeiten dieſes Dand- 
ſchaks. Weiter die allgemeinen Verordnungen in Be— 
treff der brachliegenden Grundſtücke, der Gemeinde: 
weiden, der Befreyung der Imame). Mädchen folgten 
vormahls nicht ihrem Water im Beſitze des Erbpachtes 
nad; aber auf einen vom Nifhandfhi Paſcha Ahmed 
erftatteten Vortrag, wurde im Sabre 1010 (ı6or) 
ein befonderes Eaiferliches Handfchreiben erlaffen, ver- 
möge deffen auch die Töchter nachfolgen. Won den 
Mühlen, die das ganze Jahr hindurch gehen , wird 
ein Mudd Waizen und ein Mudd Gerfte, oder der 
Werth desfelben abgeliefert; WBienengebühr x Afper 
vom Korbe. Die Untertbanen dürfen Unterthans— 
gründe weder Faufen noch verfaufen, es fey denn mit 
Zuftimmung ihrer Herrfhaft, die dann ihre Procente 
vom Kaufichilling nimmt. Als Tſcheltukdſchi wer: 
den alle ſolche Neisbauer eingefehrieben, die ı8 Kile 
‚oder wenigftens 10 Kile Neis anbauen. 
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Kanunname des Sandſchaks Karahißar. 


Die Grundſteuer von der ganzen Hufe iſt 33, von 
der halben 18 Afpern. Von einem WBerheiratheten das 
MNebafız, von dem Ledigen das Mudfcherred 6 Af- 
pern. Die alten Satzungen des Getreides wurden auch 
in den neuen Regiftern beybehalten: namlich in der Ges 
richtöbarfeit von Karahißar wurde der Mudd Waizen zu 
120, Öerfte zu 80 Afpern ; in der Gerichtsbarkeit von Bus 
lawadin, Bardſchenlu, Schuhud, Sanduki, der Mudd 
Waizen zu bo und Gerfte zu 40 Afpern gerechnet. Söhne 
von Sipahi und andere, die aus Verfehen als Unter: 
thanen eingefchrieben worden, follen, wenn glaubwür— 
dige Zeugen das Gegentheil ausfagen, nicht unter die 
felben gezahlt, und weder mit Nebak noch Mudſcherred 
beläftiger werden, Bauen fie aber einen Unterthans: 
grund an, fo müſſen fie auch die Grundfteuer des Unter» 
thans, nämlih das Hufengeld und den Bene ent: 
richten. 


Ranunname be3 Sandſchaks Aidin— 


Die Grundſteuer wird von den Unterthanen An— 
fangs May erhoben, zu 36 Aſpern von der Hufe, und 
von der halben 16 ı/a Aſpern. Nebak 12, Mupdfcher: 
ved (auch Dſchebe und Kara gehannt), 6 Aſpern. Le: 
dige Söhne, die bey ihrem Water find, zahlen Feine 


Abgaben der Ledigen , fondern erft nach dem Tode 


desjelben; hat fich einer während der Lebenszeit feines 

Vaters verheirathet, fo zahlt er nach dem Tode. des— 

felben Nebak, und die Entfguldigung, daß er als 

Mudfcherred eingefchrieben ſey, fruchtet ihm nichts. 

Wenn das Grundftücd eines Timard nicht von einem 

Unterthane des Beſitzers, fondern von einem auswär— 
2 
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gen bebaut wird, fo wird diefer nicht als Unterthan 
Naaja, fondern als fremder Unterthan, Charidfch, 
Nadja betrachtet, und zahlt ald foldher von zwey 
Scheffeln Landes im beften Grunde ı Afper, im mitt- 
leren Grunde von drey Schefjeln Landes ı, im fchlech- 
teften Grunde von vier Scheffeln Landes ı Aſper. 
Stadtbewohner , die in den Granzen der Stadt eine 
Hufe mit Haus und Hof (TfchiftliE, Meierhof) be— 
ſitzen, zahlen wie die anderen Landleute die darauf 
baftenden Abgaben, und die Entfhuldigung, daß ſie 
als Städter nicht Pfluggeld, d. i., Grundſteuer und 
Scheffelgeld geben dürfen, nützet ihnen nichts. Wenn 
hingegen der Städter den Grund verläßt, kann von ihm 
auch die Grundſteuer und das Scheffelgeld nicht begeh— 
ret werden. Die Unterthanen der Waffe und Mülke, 
d. i. der Religions- und Allodialgüter, zahlen biefe 
Abgaben dem Walff und dem Mülk, oder der Kammer 
der Chaß, d.i. Kammergütern. 

(Folgen die allgemeinen Verfügungen in Betreff 
ber Wiefen, der Gemeindeweiden, der brachgelaffenen 
Gründe, und der Mädchen , die bier von ber Nachfolge 
ausgefchloffen find). Wer indem Regifter als Mudicher- 
red oder Nebak eingefchrieben ift, in der Folge aber 
eine Hufe (Tſchift) an fih bringt, zahlt von diefer 
die Grundfteuer, weil diefe immer auf dem Grunde 
und nicht auf der Perfon oder der Schrift des Regi: 
fters haftet. 

Von Waizen, Gerfte, Haber, Hirfe wird fo: 
‚wohl Zehent ald Salarije abgenommen, von jedem 
Mudd (der Mudd bat acht Mesen) 2 142. Nah 
entrichtetem Salarije darf aber Fein Jemlik oder 
Suttergeld abgenommen "werden „ indem dieſes die 
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Stelle des Futterzehents vertritt. Die Baumwolle 
bezahlt 10 vom Hundert. Im Sandfchaf Aidin rechnet 
man eine Okka zu 300 Drachmen. Zehent wird: eben⸗ 
falls genommen von Erbſen, Linſen, Bohnen, Se— 
ſam, Zwiebeln, Knoblauch, Hanf u. ſ. w. Moſt 
gibt nur 15 vom Hundert, weil derſelbe gemiſcht und 
nicht rein iſt. Der Unterthan kann den Sipahi nicht 
zwingen, den Moſt in Natur zu- ‚nehmen, wenn er- 
nicht gerne will. Mandeln, Aepfel, Birnen, Zeigen, 
Drangen, Granaten, Pfirfihe werden zur Zeit der 
Reife geſchätzt, und der Schätzung gemäß von denfel: 
ben der Zehent in Geld bezahlt, Wenn in Gärten und 
Weingärten zwifchen Reben und Bäumen Gras wacht, 
und dasfelbe verkauft wird, zahlt ed ı Aſper von Zehen. 
Für das Gras, was innerhalb der Mauern der Hareme ( 
und inden Ziergärten wächſt, wird etwas auf die Ab— 
gabe Keffim gefchlagen. 

Eine Mühle‘, die das ganze Jahr geht, zahlt 
60, die nur 6 Monathe geht, 3o Afpern. Olivenmüh— 
Ien zahlen 10 Afpern. Bienenförbe je zwey und zwey 
ı Afper. Der Unterthan entrichtet dieſe Gebühr nicht 
der Zerrſchaft ‚ auf deren Grund etwa die Bienen— 
Eörbe ftehen, fondern feiner eigenen; dem Herrn des 
Grundes, worauf die Körbe ftehen, zahlen fie in die- 
fem Sandſchak je vier und vier 1 Afper; in anderen 
Orten ändert fid) diefes Verhaͤltniß. Die Schafgebühr, 
Schafe und Laͤmmer unter einander gerechnet, von jivey 
Schafen ı Afper. Herumziehende Horden, J Jürük, die 
zum Ueberwintern kommen, zahlen dort, wo ſie über- 
wintern, dem Herrn des Timars 17 Aſpern Weidege— 
bühr (Otlak). Won den Unterthanen freyer Timare 
aber, welche auf dem Grunde ihres eigenen Timars 
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überwintern , wird feine Meidegebühr genommen, 
Jürük, die von andern Sandſchaken kommen, und 
in einem Timar ihre Wohnſtaͤtte (I urd) aufſchlagen, 
zahlen 3 Aſpern Rauchgebühr (Resmi Dudan). 
Wenn ſie aber dort, wo ſie überwintern, Felder bauen, 
ſo wird keine Rauchgebühr abgenommen, weil ſie die 
übrigen Abgaben entrichten müſſen. Eine beſonders 
ausgezeichnete Art von Jürük ſind die unmittelbar 
den Kaiſer gehörigen Karako junli (vom ſchwarzen 
Schafe), deren Schafgebühr unmittelbar von den Ver: 
-waltern der Kammergüter Chaßai humajun einge: 
trieben werden. In dem alten Negifter befindet fi 
- folgender Kanun in Betreff der Schafgebühr: Hirten, 
deren Schafgebühr unter 3o Afpern ausmachen würde, 
zahlen 33, und jene, deren Schafgebühr mehr als 33 
ausmacht, geben ı Afper für zwey Schafe. 

Die Weingärten zahlten ehemahls 6 Afpern für den 
Dönum oder Scheffel Landes. Als aber Mohammed 
Paſcha Statthalter von Aidin ward, wollte er den or- 
dentlichen Zehent einführen, und befteuerte daher mit 
Zuftimmung der Moslimen jeden Scheffel Landes mit 

a1 Afpern, Wenn in den befregten Timaren der Jaja 
und Moffelem Findlinge, Sklaven oder. Sklavinnen 
gefunden werben, gehören fie dem Sandſchakbeg der Si- 

pahi und nicht jenem der Jaja. Die Brautgebühren nahm 
in den nicht freyen Timaren von Alters ber der Ber 
fißer des Zimmars, ohne Einmifhung des Sandfchafbegs. 
Da die Jürük Feine Grundftüde haben, fo empfängt 
von ihnen die Brautgebühren die Herrfchaft des Ortes, 
wo fie ſich aufhalten. 

Die freyen Timare find die der Alaibege, der Eur 
bafchi, der Dſcheribaſchi, der Dſcheri Süridſchi, der 
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Fehnriche, der Disdare und der Tſchauſchen. & gibt 
feine anderen freyen Timare als dieſe, es fey denn, 
daß ein Timar zwar Anfangs als das Timar eines 
gewöhnlihen Sipahi eingefchrieben, hernach aber zu 
dem des Subaſchi gefcehlagen worden ; wird eg von dem— 
felben wieder getrennt, ift ed dermahl nicht befreyt 
(Serbeft). Im Sandſchak Aidin gehört die Halfte 
der Strafgelder und anderer Gebühren dem and: 
fhafbeg, und die andere Hälfte dem Befiger des Ti— 
“mars. (Folgen die Zölle und Mauthgebühren, Badſch 
und Gumruf) Wenn ein Timar von den zu den— 
Eaiferlihen Kammergütern gehörigen Reispflanzern 
einen auf feinem Grunde aufnimmt, fo nimmt der 
Sipahi von dem der Kammer gehörigen Antheile ber 
Keispflanzung Eeinen Zebent , wohl aber von dem 
Hefte. Wenn ſich aber ein anderer Tſcheltukdſchi (der 
nicht unmittelbar zu den Krongütern gehört) auf dem 
‚ Zimar eines Sandfchakbegs, Subafchi, oder gewöhn— 
lichen Sipahi anfiedelt, fo wird der Zehent fowohl 
von dem Antheile des Rehensbefigers als von dem übri— 
gen Ganzen genommen. Diefer übrige Antheil heißt 
Kettenantheil (Sindfhir Hifaffi). | 
> Der Zehent und die Steuer diefes Sandſchaks ift 
meiftens verpachtet ( Maktuu). Da aber hierbey in 
manchen Dingen das Aerarium beeinträchtiget worden, 
fo fol auf die alten Pachtungen keine Rückſicht ge: 
nommen, fondern die vehtlihen Steuern und politis 
{hen Gebühren ganz, wie fie find, entrichtet werden. 
Alle dieſe Pachtungen find alfo durch fpätere großherr: 
liche Befehle aufgehoben worden. Unterthanen, die 
burch eine gewiffe Zeit zu öffentlichen Arbeiten, wie 
zur Herftellung von Fontainen und Brüden verwendet 
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worden, und für diefe Zeit ein Berat in den Händen 
haben, Fönnen fich deifen nicht zur Befreyung von den 
vorgefihriebenen Steuern bedienen, befonderd da die 
fultanifchen Fermane ausdrücklich befehlen, daß alle 
Unterthanen, ſogar vorher Nichtbefreyte Ghairi 
Muaf), oder Befreyte (Muaf), ohne Rückſicht 
auf Berate von den politifhen Steuern (Tefalifi 
urfije), und den außerordentlihen Auflagen des Di— 
wans (Awarifi diwanije) eben fo wenig, als 
von den Finanzgebühren (Ruffumi malije), und 
den gefetlihen Steuern GGukuki fherije) befrept 
fepn follen. 


Kanunname des Sandſchaks Karaffı. 


Mehl, Erbfen, Bohnen, zahlen 140 Afpern vont 
Mudd, Gerfte 100, Sefam 400 Afvern. Baumwolle 
von der Offa 3 Afvern. Die Hufe 33, die halbe ı6 ı/a 
Aſper; das Mebaf wird mit 12, und das Mudſcherred 
mit 6 Aſpern entrichtet. Im Diftrikte, Kerdek zahlen 
zwey Schafe 1 Aſper Schafgebühr, und das Vichent⸗ 
ſchaͤdigungsrecht (Deſchtibani) gehört dem Sipahi. 
In diefem Sandſchake find verfhiedene fremde Untere 
terthanen,, wie die Bogurdfhi und Jürük des 
Karatagh , und die Unterthbanen der Mofcheen von. 
Ejyjub und Emir Nedfchar fehlerhaft als Unterthanen 
des Orts, wo fie wohnen, eingefchrieben. Sie geben 
den Zehent zwar der Herrfchaft des Grundes, die Un: 
terthbansgebühren aber (Ruffumi Rajet, welde den 
Ryffumi Ers, oder den Gebühren des Bodens, ent— 
Hegengefeßt find) ihren eigenen Vorftehern. Sn dem 
Diſtrikte Manias find die Grundfteuern einiger Dörfer 
Ungläubigen zugefchrieben. Den Zebent und die 
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Steuern erlegen ſie der Herrſchaft des Grundes, die 
Ispendſche aber, oder Gefangenen-Taxe, ihrem ei— 
genen Sipahi. 


Kanunname des Sandſchaks Biga. 


Grundſteuer von der ganzen Hufe 33, von der 
halben ein Jahr :6, und das andere 17 Aſpern. Ne: 
bak von den verheiratheten Grundſtückloſen 12, von 
den unverheiratheten 6 Aſpern. Die Körner geben alle 
Zehent; Waizen aber, Gerſte, Haber und Hirſe noch 
überdieß von zehen Metzen einen halben. Salarije 
nach dem Kile von Konſtantinopel. Schafgebühren 
ı Afper für zwey Schafe; von fremden Unterthanen 
für zwey Bienenkörbe ı Aſper; dasſelbe zahlen auch 
die Jürük oder wandernden Horden. Brautgebühr 
für das Mädchen bo, für die Wittwe 30 Aſpern. Außer 
den Unterthanen der Religions-, Allodial- und Kam— 
mergüter (Wakf, Mülk, Chaß) geben auch die 
Unterthanen der Feſtungsbeſatzungen und Falkoniere 
die Haͤlfte ihrer Schafgebühr dem Sandſchakbeg, und 
die Hälfte dem Sipahi, Lehensbeſitzer. Freye Ti— 
mare find die der Kammergüter, der Sultane, Guls 
tanınnen und Wefire, der Alaibege, der Saim, der 
Tſchauſche, der Fähnriche, der Dfcheribafchi und Dfcheri 
Süridfhi , der Disdare oder Feftungs » Commens 
danten. Der Sohn eines Unterthbang gehört, fo lange 
er. nirgend anders als Unterthan zugefchrieben ift, zw. 
feinem Vater. Flüchtige Untertbanen follen mit Ge: 
walt und obrigkeitlicher Hülfe zurückgebracht werben. 
Wenn der Sohn eines Unterthans, der felbit ein Un— 
terehan ift, das Tfchifelik eines Wakfs, oder eine 
Nerwalteräftelle einer Mofchee (Tewlijet) und der— 


— 
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gleihen überkömmt, fo nüßt es ihm doch nicht, ihn 
von feinen Unterthbansgaben zu befreyen. Die zur Fais 
ferlichen Sagd gehörigen Falkoniere (Tugbandf Hi), 
Meftausnehmer (Ju wadſchi), Sperberjäger (Ats 
madſchi) u. f. w. find Kraft ihrer Berate befrept. 


Ranunname von KRumili. 
Das Sandſchak Siliftra. 


Der Kanun des kaiſerlichen Regiſters für dieſes 
Sandſchak lautet folgendermaßen: Die Saime, d. i. 
die großen Lehensbeſitzer, die Timarli oder kleinen 
Lehensbeſitzer, die Imame und Scherife (Ab- 
koömmlinge Mohammeds), die Jamak (Gehülfen ber 
Janitſcharen) und Moſſellem (befreyte Fußgaͤnger), 
die Falkoniere, Sperber» und Geyerjäger, die Unter— 
thanen der Wakfe von Medina, von Ejub und ber 
verſtorbenen Sultane, der Wakfe Suleiman Pafhas 
und Ornosbeg’s, und alle anderen Unterthanen, weß 
Nahmens diefelben feyn mögen, zahlen, wenn fie das 
Grundftüd eines Timars bauen , 24 Afpern Adergeld , 
ben Zehent und das Galarije dem Beſitzer des Timars, . 
fen es nun , daß fie in den Regiftern eingetragen feyen 
oder nicht, Die Imame, Seide, Jamak, Zataren, 
Kuriere, die Freywilligen (Dfhanbas), die Ab- 
Eömmlinge des Scheih Timurdan u. f. w. zahlen, 
wenn fie Eein Grundftük bauen, 6 Aſpern Mus 
dbfcherred. Die Söhne des Sipahi zahlen Fein Mus 
dfcherred, fondern nur die Grundfleuer (Nesmi 
Tfhift), wenn fie ein Feld beftellen. Fremde Un— 
tertbanen, welche in einem Timar überwintern, und 
Zehent geben, bezahlen Eeine Rauchgebühr GResmi 
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Dudhan), weldhe nur von den nicht Zehentmflichtigen 
mit 6 Ajpern zu entrichten Eömmt. Die Zigeuner zah— 
Ien den Zebent an den Herrn des Grundes, wo fie 
fih aufhalten ; ihre anderen Abgaben aber dorthin, mo 
fie diefelben gewöhnlich zahlten, namlich an ihren Vor— 
fteher, den Tfhinganebeg. Einige derfelben find 
als Raajas eingefchrieben, andere nicht. Die Verbeis 
ratheten werden im Defter mit einem Dfhim (dem 
legten Buchftaben des Wortes Muſewwedſch, ver: 
beirathet), die Ledigen mit einem Mim (dem - erften 
Buchſtaben des Wortes Mudfcherred, ledig) be— 
zeichnet. Die ein Feld bebauen, bezahlen, fie mögen 
nun mit einem Dfehim oder Mim bezeichnet feyn, 
23 Afpern Hufengeld. Die im Defter als blind, Tahm, 
bankerott , krank Eingefchriebenen , bezahlen nichts. 
Die ald Jürük und Moffellem Eingefchriebenen 
haben befondere Scheine in den Händen; die Feine folche 
Scheine haben, werden wie Untertbanen betrachtet; 
deßgleihen die Bagdfhi und Kuredfhi. Die 
Bagdfhi (Winzer) der Jmaret oder Speifehäufer, 
werden als Unterthanen des Ortes, wo fie fih auf: 
halten, betrachtet , und find unter die zufälligen oder 
außerordentlichen Steuerfamilien (Chanei Awaris) 
eingefchrieben. Die Gebühren Mudfcherred , welche 
die Falken-, Geyer» und Sperberjäger zahlen, gehö— 
ren nicht dem Sipahi, fondern werden wie die Straf: 
gelder, Schafgebühren, Vienenfteuer, teuer von 
Flüchtlingen und verlorenen Waaren, durch befondere 
von der Pforte abgefandte Einnehmer für das Aeras 
rium eingetrieben. Dem Sipahi geben fie nur Zebent, 
Hufengeld und Salarije. Wer ald Lohn für feine 
Dienite als Falkonier ein fogenanntes Salkonierlehen 
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(Zu ghandſchilik) befist, er fey nun ein uUnterthan 


oder eines Unterthans Sohn, muß das Hufengeld ent— 


richten. Die Ispendſche oder Gefangenentaxe, wel⸗ 


che bie nichtmohammedaniſchen Unterthanen entrichten, 
iſt gewöhnlich 25 Aſpern, in einigen Paͤſſen aber auch 
nur 12. Die Jürütf oder herumziehenden Horden 
zahlen, wenn fie eine ganze Hufe bauen, 22 Afpern, 
für die halbe 12 Afpern ;. wenn fie noch) weniger bauen, 


"für den Scheffel Landes Dön üm, nur 2 Aſpern. Die 


ohne anzubauen überwintern, geben 6 Aſpern Rauch— 


geld. Die Iſchkendſchi (ſonſt Akindſchih, ſtrei⸗ 


fende Reiterey und Jamak (Gehüffen der Fufiganger) 
werden nicht unter die herumpiehenden gerechnet, fondern 
bfeiben auf dem Grunde des Sipahi. Die Grundfteuer 
(Resmi Tfhift), das Rauchgeld (Resmi Dus 
han), die Steuer der Ledigen (Mudfherred), der 
Gefangenen (Ispendſche), werden im Anfang des 
Maärzes erhoben. Der Zehent von Korn, Gerfte, 
Haber, Hirfe u. ſ. w. Eins von Zeben. Salarije beträgt 
ein halbes Kile vom Mudd, d. i. von acht Metzen 
ein halber. Bon Hülfenfrüchten, Baumwolle, Flachs, 
wird wohl Zebent, aber Eein ©alarije genommen. Ein 
abgegränztes Saatfeld (Mefra a) wird wie ein Dorf 


‚ betrachtet. Die gerichtlichen Urkunden, welde Richter 


oder ihre Stellvertreter Naib in Güterprozeſſen der 


Unterthanen ausitellen , Eönnen nie als Abgränzungs: 


urkunden betrachtet werden. Eigentliche Abgranzungsur: 


kunden (Sinorname) find nur großherrliche Fer⸗ 


mane. Alte Weiden Eönnen nicht in Aecker verwandelt 


werben, follte es auch durch Gewalt gefcheben, fo 


werden fie doch nicht als Aecker, fondern als Weide 


| betrachtet. Die, Tſcheltukdſchi, Meisbauer, und 


* 
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Tusdfchi, Salinenarbeiter, find zur Vergütung ihrer 
Arbeit von außerorbentlihen Abgaben (Awaris) bes 
freye, und zahlen blos Zehent (Aſchr) und Steuern 
(Ruffum). Heu: und Grasgeld wird von wen im— 
mer, der eine Wieſe abmaht, er fey ein Unterthan 
oder nicht, der Herrfchaft des Grundes mit 2 Afpern 
vom Wagen entrichtet. Die Wiefen, die als Chaß 
eingefchrieben find, d. i. als zum Eaiferlichen Kammer: 
beutel gehörig, werden niemand in Erbpacht (Tapu) 
gegeben. Die Weingarten find an einigen Orten mit 
Zehent, an einigen Orten mit der Landfteuer des Schef: 
felgeldes (Nesmi Doönum) eingefchrieben. Die mit 
dem Zehent eingefchriebenen zahlen von 30 Mudd drey 
Mudd Zehent und einen Mudd Salarije. Die Kirſch— 
bäume und andere Fruchtbäume geben Zehent. In den 
Weingaͤrten der Muſulmanen werden 4 Aſpern vom 
Scheffel Landes entrichtet; die Bienen entrichten den 
Zehent mit einem Korbe von zehen. Wenn die Bienen 
ſich auf einem anderen Grunde, als dem der Herrſchaft 
des Bienenvaters, befinden, fo theilen die zwey Herr⸗ 
ſchaften die Abgabe von demſelben. 

Die Gaͤrten unterliegen dem Zehent, fie ſeyen nun 
trocken oder gewaͤſſert; wo der Zehent mit Geld reluirt 
wird, heißt dieſe Reluition wie bey den Weingaͤrten 
(Schire). Uebrigens wird nur von den vom Haufe 
entfernten, nicht aber von dener ums Haus ‘gelegenen 
Gärten, diefe Abgabe genommen. 

Die Faßtaxe befteht in 5 Afpern vom Faß, welche 
von den von Außen Eommenden Weinen genommen 
wird ; in einigen Gerichtsbarfeiten mehr, in anderen 
minder, nach der verfchiedenen Kanunname eines 
jeden Diſtriktes. Eine andere in einigen Gegenden 
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auf den Wein gelegte Auflage heißt Nesmi Tſchen—⸗ 
ber, oder Abrudſchin, das Reifgeld, oder auch I ſ⸗ 
pena (Spanngeld). Wenn namlich ein Unterthan das 
Erträgniß der Lefe (Schire) einführt , diefelbe in 
feinem Haufe preßt, und deßhalb Reife anſchlaͤgt, zahlt 
er für das Faß 8 Afpern Reifgeld. Diefes Faß- und 
Reifgeld wird aber erft nach gaͤnzlichem Verkaufe des 
Sehaltes des Faßes eingehoben. Außerdem ift noch 
das Preß- oder Keltergeld, Mangane Aktſcheſſi 
(Mayyara) fünf Ajpern für die Preffe, weldes zur 
Zeit der Lefe (Schir e) entrichtet wird, 

Der Zebent des Flachſes wird erft nach beffen voll= 
endeter Bereitung, ein Büfchel von Zehen genommen. 
Bon zwey Schweinen wird ı Afper bezahlt, und aus 
ßerdem 2 Aſpern von den Schweinen, welde ſich Die 
Chriften für den Weihnachtsabend (Boſchuk) fhlach- 
ten. Mühlengeld für eine Mühle, die das ganze Jahr 
gebt, 60 Afpern; für die, welche nur halb fo lange 
‚geht, die Hälfte. Für eine Windmühle das ganze Jahr 
30, das halbe 15 Aſpern. Wenn fih um das Mühlen: 
geld einer Mühle zwey Sipahi ftreiten, gehört das» 
felbe nur dem, auf deffen Grunde die Mühle erbaut ift. 
Schafgeld von zwey Schafen ı Afper Schafiteuer, von 
300 Schafen 5 Afpern Hürdengeld. "Die Unterthanen 
der Gründe , welche zu den Waffen oder frommen 
Stiftungen von Medina, Ejub, von Suleimanpafcha 
und Ornosbeg gehören, zahlen die Schaffteuer den 
Verwalten des Waffs. Die Abkömmlinge des Scheich 
Timur, die vorher gar Eeine Schaffteuer zahlten, ent: 
richten diefelbe nun dem Aerarium. Brautgeld bo Afs 
pern vom Mädchen, 3o von der Wittwe. Die Iſch— 
kendſchi, Jamak, Tataren und Freywilligen (Dſchan— 
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549) entrichten biefe Braurgebühr dem Subafıhi und 
geben dem Sipahi nur 6 Afpern. Bey den frommen 
Stiftungen der Sultane und anderen, fällt die Braut« 
fteuer für Mädchen dem Wakf, die der Wittwe dem 
Sipahi des Grundes, fo wiedie Brautfieuer der Mädchen - 
einer Sarnifon dem Commenbanten (Disdar) zu. Die 
Brautfteuer der Fallen-, Geyer» und Gperberjäger 
gehört nicht dem Sipahi, fondern dem Fiscus. Der 
Grundpacht (Tapu) ift überall dem Sipahi zuge— 
geſchrieben, der, wenn ein Unterthan ſein Feld drey 
Jahre lang aus feiner Schuld unbebaut läßt, berech— 
tigt iſt, dasfelbe einem anderen Unterthan in Erbpacht 
(TZapu) zu geben. Nach dem Tode eines Unterthans 
wird das Grundftüd feinen Söhnen oder nächſten Wer: 
wandten, die ein Recht darauf haben, in Grundpacht 
gegeben, und wenn ſich Eeine vorfinden, verleiht es 
der Sipahi, wen es ihm beliebt. Die Straf: und 
Sühnungsgelder wie im Pönal- Coder Sultan Su— 
leimans. 

Bon dem Erträgnif der Fiſcherehen an der Donau 
wird ein Viertel dem Fiscus abgeliefert, und 3 Pro— 
cent vom Nefte dem Sipahi. Wenn ein Dorf Eeine 
öffentlihe Scheune hat, fo Eönnen die Unterthanen 
eine bauen ‚. um ihren Zehent darin abzuführen, und 
der Sipahi hat Fein Recht, unter dem Vorwande, 
daß diefe Scheune für feinen Zebent zu Elein fey, den 
Bau einer anderen zu fordern. Die Untertbanen hinge— 
gen find verbunden, diefelbe auszubeffern, und wenn 
diefelbe zerftört würde, fie wieder von neuem’ zu ers 
- bauen. Es ift ein alter Kanun, daß der linterthan ges 
balten fey, feinen Zehent bis auf den nächſten Marks 
su führen, und bierin find die Kuredfhi , Jürük 
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und — alle gleich verpflichtet; wenn der Sipabi 
dieſelben etwa zwingen wollte, den Zehent weiter als 
bis auf den nächſten Markt zu führen, ſoll das Ans 
ſehen des Nichters diefelben beſchützen. Die Tſchift— 
Lie, Grundftüce oder Hufen der Moffellemen oder 
befreyten Fußgänger, werden im beften Grunde 70 bis 
80 Scheffel Landes, im mittleren ı10 bis 120, im 
ſchlechteſten 130 big 140 auf eine Hufe gerechnet, wo- 
von nah dem Kanun 22 Afpern von dem Bauer ber 
. Hufe, 6 Afpern vom ledigen Inwohner Zehent und Sa— 
larije entrichtet werden; der Zebent namlich an den 
Moffellem (den befreyten Sußganger), die übrigen 
. Steuern 'ınd Abgaben aber an den Sipahi (den be- 
fehnten Neiter). Wenn ein Unterthban die Beſtellung 
des Feldes unterläßt, und fih auf ein Handwerk ver: 
legt, fo zahlt er, wenn er Moslim ift, außer den 
22 Afpern Hufengeld , noh 50 Aſpern Wechfelgeid, 
in Allem 72 Afpern; ift er nicht Moslim, fo zahlt 
er außer den 25 Afpern Ispendſche noch 62 Afpern 
Wechfelgeld, in Allem 87 Afpern. Es gibt zwey Arten von 
Zataren in diefem Sandfhaf, Dihebeli Tatar, 
und Motras Zatar. Denerften Eömmtdie IſSpen— 
diche oder das SFlavengeld der hberumziehenden Hirten 
(Haimane) nicht zu ftatten, indem diefe dasfelbe an 
die Motras Tataren entrichten. Diefe wohnen in den 
Dörfern der Dfehebeli Tataren, und zahlen, wenn fie 
Feldbauer find, Zehent und Salarije, 20 Aſpern 
Grundſteuer, ı2 Afpern für die verheiratheten, 6 Af- 
pern für die unverheiratheten Einwohner. Die anderen 
Abgaben ald das Strohgeld (Nesmi Kiah), den 
Bienenzehent (Afhri Kowan), den Gartenzehent 
(Aſchri Boſtan), den Fruchtzehent (Aſchri Meiwe), 
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die Eiref = und Sühnungsgelder (Dſchürm und 
Diſchenabet), die Brautgebühren (Resmi aruf- 
f ane), bie Gebühren für Findlinge und Flüchtlinge 
(Ju wa und KatfhEin), des Gutes der Abweſenden, 
des verlorenen Gutes und des Fiscus (Mali Ghaib, 
Mali Mefkud, Beitolmal), nehmen bie Sn: 
tendventen diefer Tataren ein , welde von anderen 
außerordentlihen Abgaben (Awarifi diwanije) bes | 
freyt find. 


Kanunname des Hafens von Akkerman. 


Zölle und Mauthen für die Ueberfuhr am Dnieſter 
(Turla) und im Hafen von Afkerman. Wenn von 
Kaffa und Göslui Gefangene gebracht wurden, zahlten 
die Großen 78, die Eleinen 30 Afpern, die unmündi— 
gen ao Afpern als Mauthgebühr, ohne weiteres Stäm- 
pel= und Brücdengeld. Hierzu mußten fie aber mit ei- 
ner gerichtlichen Urkunde (H udfchet) verfehen feyn; 
wenn fie mit diefer nicht verfehen waren, fo zahlten 
bie großen 193, die Fleinen 93, die unmündigen 47 
Afpern als Zoll, und beym Verkauf der großen 300, 
der mittleren 200 , der Eleinften 100 Afpern. Grofe 
nennt man alle, welche die Zahre der Mannbarkeit 
erreicht, mittlere von fieben Jahren bis zu denen ber 
Manndarkeit, unmündige ale Kinder unter fieben 
Jahren. Won: den zu Akkerman verkauften Schafen 
zahlte fowohl Käufer als Verkäufer jeder 1/2 Afper ; 
vom Ochfen 2, vom Pferde 6 Afpern. Brautgebüpr 

‚für ein Mädchen 6, eine Wittwe 30 Afpern. Gebüh—⸗ 
ren und Taren der Stadtthore von Akkerman für Mens 
ſchen und Thiere, Waarenfabungen und Markteinrichs 
. tungen, wie fchon oben vorgekommen. | 


Fe 


I. Band. u: 
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Kanunname des Hafens von Dſchankerman. 


Er ftand unter einem von Ocjakow aus gefegten 
Sntendenten, und. zahlte Ueberfuhr, Zölle und Maus 


then nach der gegebenen Nachricht ; Marktorbnung, 


Sagungen , und die darauf gegründeten jährlichen 
Pahtungen (MpEatan). 
Kanunname des Hafens von Bender. 


Ueberfuhrsgelder, Zölle, Mauthen, Marktgelder 
u. f. mw. wie bey den vorigen. 


Kanunname von Ibrail (Brailow). 


Ueberfuhrsgelder , Zölle, Mauthen, Marktgelder 
u. f. w. wie bey ben vorigen *). 


Kanunname von Tuldſcha, Ißakdſchi und 
Matſchin. 


Von den Schiffen Ladie werden 5 Aſpern ge⸗ 
nommen, von den Kutſchuk Donbas 8 Aſpern, 


von den Büjük Donbas 32 Afpern, fey es, daß 


fie die Donau hinunter oder herauffahren. Wenn Schiffe 
aus dem ſchwarzen Meere Eommen, zahlen fie in Zul: 
dſcha dem Sipahi 50 Afpern, und eben fo viel in Iſ⸗ 
ſakdſchi, hingegen nichts bey der Rückfahrt. Dieſe 
Zölle der Schiffe Ladie und Donbas werden nicht 





— 


*) Dieſe Zolle und Marktordnungen nehmen mehrere Seiten ein; 
da Feine einzige derſelben heute mehr befteht, oder auch mur zur 
Grundlage der heute beſtehenden angenommen iſt, und ſie über die 
Aus⸗ und Einfuhr auch Fein größeres Licht verbreiten, find fie e bier 
ganz meggelaffen worden, Die folgende, wo von Naffaden und 


anderen Donaufchiffen die Rede tft, lehrt wenigſtens die Nahmen 
perfelden kennen. 


a 
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nur bier, fondern auch in allen anderen Häfen ger 
nommen. Wenn die Schiffer, Tfhernif genannt, 
von unten nach oben mit beladenen Schiffen fahren, 
zählen fie dem Subaſchi bey jeder Scala 10 Ajpern. 
“Die Schiffe Naffad und Donbas, wenn fie mit 
Holz beladen find, zahlen 8 Ajpern, fey es in Zuls 
dſcha, fey es in Iſſakdſchi. In Matfhin wird für den 
Wagen Holz ı Afper genommen. Die Fiſche, die von 
der oberen Donau Eommen, zahlen 5 Afpern Badſch 
und Spena ı Afper. Ein beladeher Wagen zahle 
8 Afpern , er fey nun beladen mit was immer, und 
die halbe Ladung 4 Aſpern u. ſ. w. 


Kanunname der Zolle zu B ——— 


Vom Wagen Gerſte, Getreide, Hirſe, Mehl, 
4 Aſpern. Vom Wagen Honig, Schmalz, Salz, Reis, 
trockenen Früchten, 8 Aſpern; von friſchen Früchten 
ı Aſper. Vom Wagen, der im Flecken aufgeladen und 
verführt worden, 8 Afpern. Wenn Pferde und Maul: 
efel verkauft werden, zahlen der Käufer und Verkäufer 
jeder 2 Afper; bey Ochſen 1 Aſper. Wenn Schafe 
gefchlachtet werden, von vieren ı Aſper. Wenn Wein 
im Faſſe verkauft wird, zahlt fowohl der Käufer als 
Merfäufer 8 Afpern. Die Fifhe, die aus dem See 
Babagöli gebracht werden, zahlen den Zehent, Für 
den Wagen Schiff und Rohr, das an den Ufern des 
Sees wählt, 2 Afpern. Für den Käfe, der in Schläus _ 
chen gebracht wird, jeder Schlauh ı Afper. Wenn 
Seife gefotten wird, für jeden Keflel 4 Alpern. Vom 
" Wagen. mit Brettern beladen ı Brett, mit Bäumen 
für jeden Baum ı Aſper. Wenn gemeine Ochſen ver— | 
; T 2 
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Fauft werden, 1/2 Afper für den Ochfen; von Vüffeln 
ı Afper , dasfelbe für Schweine. 


Kanunname des Hafens von Hirßowa. 
Ueberfahrtsgelder, Mauthen, BER u. h w. 


Kanunname bes Hafens von Karachirmenli. 


Wenn in diefen Hafen ein mit Stoffen beladenes 
Schiff einläuft, zahlen die Moslimen zwey, die nichts 
mobammedanifcheri Unterthanen vier vom Hundert als 
Mauth; von einem Schiffe mit Früchten beladen, die 
erften eins, die legten zwey vom Hundert. Iſt das 
Schiff mit Weinfäffern beladen, zahlt jedes Faß 32 Aſ⸗ 
pern, wenn fie von Trapezunt, und 50 wenn fie von 
Warna Eommen: Von den mit Korn einlaufenden 
Schiffen zahlt der Mudd 8 Aſpern, fey e8 Korn oder 
Gerſte. Bey Eßwaaren entrichtee der Mufulman eing; 
der Chrift zwey vom Hundert. 


Kanunname bes Hafens von Siliftra. 


Bon den durchgehenden Stoffen und Zeugen zahlk 
der Moslim drey, der chriftliche Unterthan vier, der 
fremde fünf (heute drey) vom Hundert: Zwey Schafe 
i Afper, und außerdem wird noch von je fünf und 
fünf Schafen i Afper als Abgabe; Salarije genannt, 
entrichtet. Für Faͤſſer mit Wein zahlen die hriftlichen 
Unterthanen von dem größten 3o, von den mittleren 
20, von den Fleinften 10 Afpern. Fremde Unterthas 
nen 53, 40, 20 Aſpern. Das Schiff Donbas zahlt 
32 Aſpern. Stoffe, die vom fchwarzen Meer Eommen, 
. 5o Afpern. Bon den Fiſchen, die auf der Donau oder 
in Geen gefangen werden, 25 vom Hundert. Eine 
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Ladie, die mit Früchten die Donau hinabfährt, zahlt 
ı Afper; ein Donbas ı6 Afpern. Jeder Mann, 
der über die Donau feßt, zahlt 1/2 Afper. Won deu 
Shen, die in der Wallachey gefangen werben, wird 
der Zehent entrichtet, desgleichen von Holz und Schilf. 


Kanunname für das Salz zu Siliſtra. 


Bon dem Wagen Salz, der aus der Wallachey 
kommt, werden 40 Afpern genommen. Das Aerarium 
hatte bey jedem Stode Salz 3o big 40 Afpern reinen 
Gewinn, Bon jedem Wagen werden dem Sandſchak⸗ 
beg vier Stöcke abgeliefert. Diefe Salzfuhren beforgte 
alle der Fürſt der N aus den ee 
(DEna), | 
. Kanunname des Marktes von Siliſtra. 


Geggelaſſen aus den ſchon in der vorigen Note 
angegebenen Gründen), 


Kanunname der Zölle von Gundſchi Bafari. | 


Ein mit vier Ochſen beſpannter Wagen, mit Korn oder 
Meis beladen, zahlt gAfpern, ein mit zwey Ochſen be: 
fpannter, 2 Afpern, Ein Wagen mit Honig, Zwiebeln, 
Knoblauch, Zibeben, gedörrten Fiſchen u. f.w., wenn er 
mit vier Ochfen befpannt ift, 8 Afpern, wenn er mit 
jweyen befpannt ift, 4 Afpern u. f. m. 


Kanunname von Kuftlendfhe 


Ein ganz beladener Wagen zahlt 8, ein halb bes 
Iadener 4 Afpern. Ein Wagen mit Wein, der von 
außen Fommt, zahlt fürs Faß beym Werkauf 16 Af: 
pern, wovon eine Hälfte der Käufer und die andere der 


— 


aan 294 san 
Verkäufer trägt. Wenn Laͤmmer geſchlachtet — 
für zwey Lämmer ı Aſper; von Ochſen 2 Aſpern für 
das Stück. Für die verkaufte Ochſenhaut ı Aſper, für 
bie verkaufte Buffelhaut 2 Afpern u. f. w. 


Kanunname von Sulu Mankalia. 


(Wie das vorhergehende, weßhalb wir uns lieber 
bey dem nächſt folgenden wichtigeren a BurORIIeN 


ee 


Kanunname von W arna. 


Die Einkünfte dieſes Hafens, fo wie * Häfen 
von Baltſchik, Kilagra, Kuftendfhe und Mankalia; 
werben auf Rechnung des Nerariums erhoben. Ein mit 
Stoffen (Kumaſch) beladenes Schiff, das von bier 


auslief, zahlte, wenn der Eigenthümer ein Moslim 


war 2, wenn er ein Chrift ift, vier vom Hundert. 
Korn und Getreide 8 Afpern vom Mudd, Hirfe u. ſ. w. 
6 Afpern vom Mudd, u. f. w. Der Wagen mit Korn, 
der- in die Stadt geführt wird, entrichtet 8 Afpern. 
Die Schiffe, bie in den Hafen einliefen,, nach Ver 
baltniß ihrer Größe, 15, 10, 7 Aſpern. Won ven 
Fäſſern, die von Babatagh Fommen, ı5 Afpern vom 
Faß. Bon den Zifhen zehen vom Hundert. Von ge: 


ſchlachteten Schafen, Hammeln oder Laͤmmern je fünf‘ 


ı Afper. Der Wagen Bretter ı Afper. Bey dem Ver- 


kauf der Schweine für das Stüd ı Afper. Won Ho: 


nig, Schmalz ı Aſper. Von vierzig Ochfenhäuten 
ı Afper die Haut, Büffelhaute 2 Afpern das Stück. 


Für jeden Wagen, der beladen zur Stadt hinausfaͤhrt, 
8 Aſpern. 


> 
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Kanunname der Zölle von ———— Baſar— * 
— \ j d ſchik. 
Kanunname von Ghalath. 
Kanunname von Ekerne. 
Kanunname von Parawadi. 
Kanunname von AidoS. 
Kanunname von Jeberne. 


Kanunname von Mifimwri (Mefembria). 

Da diefe fieben Kanunname mit den Abweichungen 
einiger Afpern diefelben Artikeln wie die vorigen und 
nachfolgenden enthalten ‚. fo übergehen wir dieſelben, 
unb “halten ung dafür bey ben folgenden durch ihre 
Lage und Salinen merkwürdigen Stadt Ach ioli, dem 
alten Ayxımnorıs auf. 


: Kanunname von Ahiofi. 

Die bier anfaßigen verheiratheten und hriftlichen 
Unterthanen zahlen 25 Afpern (JIspendſche), 12 Af:- 
pern Zuttergeld (Resmi Jem), während. die ledigen 
blos das erftere geben. Die Arbeiter in den Salinen 
find von allen möglihen Srohnarbeiten und Diwans— 
Auflagen befreyet. Solche außerordentliche Frohn- und 
Diwans-Auflagen (Awarifi dimwanije) find: Körs 
nerdienfte. (die Pfliht, Korn und Gerfte zu würfeln), 
Seftungsbau , Pionnierdienft, Stellung der Söhne 
zum Corps der Janitſcharen, Worreiterdienfte unb 
Treibjägden. Diefe Begünftigungen gründen fi) auf 
den ausdrücklichen Inhalt eines am 27. Schewal bes 
Sahres 974 (1566) erlaffenen Eaiferlihen Fermans. 
Für ihre Gärten zahlen fie vom Fodos (Feddan) 
nur 15 Aſpern, wahrend alle anderen Unterthanen 
35 Afpern zahlen. Diefe Salinenarbeiter bewohnen acht 
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Dörfer. Die Verheitatheten bezahlen 22 Aſpern als 
Ispendſche und 8 Aſpern Grundſteuer, alſo zuſammen 
- 3o Aſpern; die Unverheiratheten zahlen das Sklaven— 
geld (Ispendſche), und ı5 Aſpern Futtergeld. 


Kanun des Hafens von Achioli. 


Der Mudd Berfte entrichtet 3 Aſpern Mautbge: 
bühren; das Korn, der Neis, und alles übrige Korn, 
das aus = oder eingeführt wird, 4 Afpern vom Mudd. 
Bon Zeugen (Kumaſch) entrihten bie Moslimen 
eins, die Chriften zwey vom Hundert, Außerdem wird 
das Gentnergeld entrichtet (Resmi Kantar); 
vom Gentner, aller zu Meer Fommender Waaren ı/2, 
von den zu Land Fommenden Waaren ı Afper. 


Kanunname des Hafens von Sufeboli, 
(ZionroXs). 


Bon aus: und eingeführten Stoffen und Zeugen 
entrichten die Moslimen 2, die Nichtmohammedaner 
4 Afpern die fremden Unterthanen fünf (heute drey) 
vom Hundert, Korn, Mehl u. f. w., das zu Schiffe 
verführt wirb, 4 Afpern vom Mudd, von ber Gerfte 
3 Afpern vom Mudd. Von Bäumen 4 Afpern vom 
Hundert, befgleihen von Fifchen. 


Kanunniame von Agandboli. 

Kanunname von Waßilkos. 
Kanunname von Jorus. 
Kanunname von Janboli. 


(Aus den obigen Gründen weggelaſſen). In Jan⸗ 
boli befindet ſich ein kaiſerliches Serai, wo alle Frey: 
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tage Markt gehalten, und von jevem Kaufmann 2 Af- 
pern (Sirki Aftfcheffi erlegt werben. 


Kanunname von Rarinabad, 


Ebenfalls Zölle, Ueberfuhrs:, Mauth: und Markt: 
gelber ,. die Fein größeres Intereſſe und nicht mehr 
Merkwürdiges als die obigen darbiethen, und die wir, 
da alle diefe Zolfordnungen nur auf den Waaren und 
dem Verkehr berfelben, und nicht auf dem Grund. und 
den Erträgniß desfelben haften, lieber unüberfeßt ge: 
laflen haben, - 


Kanunname des Sandſchaks Wiſa. 


Wenn der Landfchreiber (FI Katibi), bey ber Lan⸗ 
besbefhreibung (Tabrir) in einem mit gewiſſen Grän⸗ 
zen abgeſteckten Dorfe einige Familien findet, die ev 
als nicht hierher gehörig einem anderen zufchreibt „ fo 
fol der Sipahi, auf deſſen Nahmen diefelben einpro⸗ 
tokollirt worden, die dazu gehörigen Nechte herum: 
ftreifender Zügler (Haimane) mit Zebent und Straf: 
geldern befisen, und von den Jürük, Bagdfhi und 
Kurekdſchi 13 Afpern Grundfteuer für die Hufe erbe: 
ben. Wenn fih in dem Timare eines Sipahi Indivi: 
duen , als ſolche begünftigte Herumzügler, nämlich 
als Jürük Cherumziehende Hirten), Bagdſchi 
(Winzer), Kurekdſchi (Pionniere), oder Tataren aus; 
geben, ‚fo foll der Grundbefiger eine genaue Unterfu: 
chung anftellen, ob fie fich wohl hierüber mit den ges 
börigen Urkunden und Scheinen ausweifen Eönnen, 
wie dieß durch die unter Sultan Selim IL erlaffenen 
Eonferiptions= Befehle ausdrücklich angeorbnet worben. 

Die Herumpügler zahlen für die Hufe nur ı2, die 
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Unterthanen aber a2 Aſpern Grundſteuer; wenn bie 
erfteren Fein Feld bauen, fo geben fie, wenn fie irs 
gendwo überwintern, nur 6 Afpern Rauchgeld. Wenn 
ein Jürük ( meifteng Turkomanen) oder Tatar fein 
Mädchen verheirathet, nimmt die Brautgebühr fein 
eigener Subaſchi; iſt er aber ein Unterthban, fo em: 
pfangt die Brautgebühr der Herr des Grundes. Die 
Jürük, Bagdfchi, Kurekdſchi und Tataren zahlen Sa— 
larije‘, und find verbunden, wie die übrigen Unter: 
thanen auf dem Grunde, den fie bewohnen, zum Bau 
einer Gemeindefcheune beyzutragen, und den Zebent 
bis zum nächften Markte zu führen. 

Bon den Bienen wird Zehent genommen; wenn 
der Befiger der Bienenkörbe diefelben von einem Grunde 
zum anderen überträgt, ftebt ber. Zehent davon nicht 
dem Herrn des Grundes, worauf fie fich befinden, fon- 
derg der Herrfhaft des Unterthang zu. Won Gärten 
“und Wiefen wird ebenfalls Zehent entrichtet. Ein drey 
Jahre lang aus Schuld des Unterthbans nicht beftelltes 
Grundſtück kann von dem Lehensbefiger einem anderen 
in. Erbpacht (Tapu) überlaflen werden ; dieß kann 
der Lehensbefiger auch, wenn der verftorbene Unterthan 
feine. männlichen Erben binterläßt. Die Erben haben 
fein Recht, das Grundſtück zu verkaufen, und der 
‚Richter hat darauf: zu. wachen, daß es nicht gefhehe. Den 
Grund: oder Erbpachtzins kann niemand empfangen, 
als der Lehensbeſitzer. Wenn ein Unterthan fein eige: 
nes Grundſtück verläßt, und ein fremdes baut, fo fol 
er. doppelten Zehent geben , von dem eigenen nämlich 
und dem neubebauten ; wenn ibm aber feine eigene 
Herrſchaft nicht Grund genug zum Anbau gibt, und 
er gezwungen das Grundſtück eines anderen Lehensbe— 


' 
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ſitzers baut, zahle er nur einfachen Zehent. Die Sußr 
nungs- und &trafgelder der nicht freyen Timare wer« 
den zur Hälfte zwifchen dem Sandſchakbeg und denn 
Lehensbeſitzer getheilt. Wenn der als ledig eingeſchrie⸗ 
Bene Sohn eines Unterthans fih nad der Hand, vers 
heirathet, fo ſoll auf feine Entfchuldigung, daß er als 
ledig eingefchrieben fey , Eeine Nüdficht, und von ihm 
die- Örundfteuer mit 20 Afpern genommen werden. 


Kanunname des Sandſchaks Nigeboli (Nixon dis). 


‚ Wenn fi ein Unterthan aus einem Timar in ein 
anderes begibt, fo folt ber Beſitzer des wepten Timars 
welchem Dorfe und von welchem Grunde er ſey, und 
dann ſeinen natürlichen Lehensherrn verſtaͤndigen, daß 
er denſelben abhohlen möge, oder denſelben, wenn der 
Ort nicht ferne iſt, ſelbſt zurückliefern. Wenn ſich auf 
den Timaren der Subaſchi, Sipahi und Feſtungs-Gar⸗ 


niſonen GGißar Erleri) nicht eingeſchriebene Mos⸗ 


limen oder Nichtmoslimen einfinden, fo gehört der Ze: 
bent und andere Gebühren dem Beſitzer des rundes. 
Wenn der Sandſchakbeg oder der Gipahi die Straf: 


gelder erhöhen wollte, ſoll ſich der Richter darein mie . 


ſchen, und- es verhindern. Sollte feine Dazwiſchen⸗ 
kunft Feine Wirkung haben, fo iſt hiervon an die hohe 
. Pforte Bericht zu erftatten. "Bey den traf: ‚und 
Sühnungsgeldern der freyen Lehen der Subaſchi, 
Dſcheribaſchi, der Disdare , der Wakf, Mülk und 
Chaß, d. i. der Neligions-, Allodial- und Kants 
mergüter, haben ſich die Sandſchakbege nicht im ges 
vingften darein zu miſchen, es fey denn, daß es ſich 
darum handelt „ einen aufzubängen, oder um ein 
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Glied kürzer zu machen, in weldhem Falle die geſetz⸗ 
liche Strafe mit Einvernehmen des Sandſchakbegs und 
des Richters vollzogen werden muß, ohne daß der 
Sandſchakbeg die geringſte Executions-Gebühr (Res⸗ 
mi Siaffet) dafür zu fordern berechtiget iſt. Das 
Amt des Scharfrihters aber bey Hinrichtungen ‚oder 
Gliederverftümmelungen, fteht dem Scharfrichter des 
Lehenträgers , und keineswegs dem des Sandſchakbegs 
zu. Wollte ſich diefer dieſes Vorrecht anmafen, fo ſoll 
ihn der Richter davon abhalten, und wenn er ſich nicht 
davon abhalten ließe, es der hohen Pforte anzeigen. 
Der Bienenzehent wird- in dieſem Sandſchak in Natur, 
namlih von zehen Körben einer entrichtet, fo zwar, 
daß von zehen guten Bienenkörben ein ;guter, und von 
zehen fchlechten. ein. fchlechter gegeben wird. -- Sind. der 
Bienenkörbe aber weniger als zehen, fo ift der Zehent 
nach dem unpartepifchen Schaͤtzungswerthe abzutra— 
gen. Die JIspendſche fowohl als die Schafſteuer (für 
Hammel, Widder, Schafe und Laͤmmer) wird zu 
Anfangs März mit. ı Afper für zwey Stücke entrichtet. 
Die Richter wachen-darauf, daß nicht mehr gefordert 
werde. Bon den Nichtmoslimen wird. die Bienengebühr 
erſt am Tage Elias, auf den fie ein Großes halten, 
(um Georgi) entrichtet, weil fie dann ben Honig aus: 
nehmen. Als Holz- und Grasgebühr entrichtet jeder 
Derheirathete 12 Aſpern. Diefe Gebühr wird, nicht eber, 
old ‚wenn die Wiefen gemäht werden, erhoben. Die 
Mühlengebühr aber zu Ende der Aerndtezeit; befglei- 
hen darf der Zehent der Gärten und Bäume nicht eher, 
old wenn die Früchte reif und gefammelt find, einge: 
trieben werben, Zu Ende des Herbſtes gibt jeder Un: 
terthan ein Huhn, und wer Eein Huhn befist, ı Afper, 
und fonft zu Feiner Zeit. 


301 rn 


Wem der- — Sandſchakbeg, oder Woiwode 
Das Dorf beſucht, ſollen fie weder Futter, Fleiſch noch 
Holz zu fordern berechtiget ſeyn, ſondern was ſie brau-⸗ 
chen, nach dem laufenden Marktpreiſe bezahlen; in 
keinem Fall aber den Unterthan zwingen Eönnen, ih— 
nen etwas zu liefern, was er ihnen nicht ſelbſt gern 
freywillig gibt. Die ſich hiervon durch des Richters Das 
zwifchenkunft nicht abhalten Taffen., follen der hohen 
Pforte angezeigt werden; die Nichter aber, die entwe- 
der die Sandſchakbege oder Sipahis auf Koften der 
Unterthanen parteyifch begünftigten, ſollen ihres Plages 
verlujtig werden. 

Wenn dem Lande außerordentliche Auflagen (Aw as 
ris) aufgelegt werden, fo geſchieht es blos zum Ber 
ſten des Landes, und diefelben Eönnen daher blos durch 
meine erhabenen Befehle auferlegt werden. Sollte je: 
mand anderer fich deffen vermeffen , fo ſollen ihn die 
Richter keineswegs unterſtützen. 

‚Die Schweingebühr wird zur ſelben Zeit wie 
die Bienengebühr eingetrieben , nämlich von zwey 
Schweinen ı Aſper; für die Schweine aber, welche die 
Ehriften auf die Weihnachtsfeyertage groß nähren, 
wird von einem Schwein ı Afper entrichtet. Korn, 
Gerfte, Hader, Baumwolle, Hanf entrichten ſowohl 
Aſchr, (Zehent), ald Salarije (Sutterzehent), vom 
Mudd 2 ıf2 Kile, namlich 2 Metzen Zehent und 1fa. 
Salarije. 

Will der — dem Sipahi den Zehent gleich 
auf den Felde auszahlen, ohne denfelben, wie es feine 
Pflicht it, in die Scheune oder auf den nächften 
Markt zu führen, fo ſteht es ihm gegen dem frey, 
daß er vom Hundert 13, nämfih von 100 Mudb 
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13 Mudd abliefert, 10 ald Zehent und 3 als Salarije. 
Auf dieſe Weiſe behält vom Hundert der Unterthan 
blos 87, und die übrigen 13 erhält der Lehensbeſitzer. 
Da in diefem Sandſchak urfprünglich Fein Salarije ge— 
geben, ‚fondern erft fpäter eingeführt warb, fo follen 
die Nichter und Sandſchakbege, im Falle die Untertha- 
“ nen das Salarije dem Lehensbejiger verweigerten, bie: 
fem gerichtlich beyſtehen; denn es iſt mein Befehl, 
daß dieſer Kanun in allen wohlverwahrten osmaniſchen 
Staaten in Wirkſamkeit erhalten werde. 

Von Erbſen, Linſen, Bohnen, Wicken und Gar— 
tenfrüchten wird Zehent genommen. Moslime zahlen 
4 Afpern für den Scheffel Gartenlandes. Bon dem 
Erträgniß der Lefe wird fowohl Zehent ald Salarije 
genommen. Wir befehlen nämlich, daß von 100 Mudd 
10 Mudd Zehent und 3 Salarije gegeben werden follen. 

Die Subaſchi haben das Recht, wann fie immer 
wollen, im Jahre zwey bis zehen Tage zu beftimmen, 
wo fie mit dem Erträgniß ihrer Leſe das Monopo: 
fium, d. i. Alleinhandel, treiben können. An den von 
ihnen beftimmten Tagen werden nämlich die Fäſſer aller 
Unterthanen verfiegelt, und fie haben allein das Recht, 
das Erträgniß ihrere Lefe (Schire) zu verfaufen. 
Können fie dasfelde in diefer Zeit nicht an Mann 
bringen, fo find fie zu einer anderen Zeit nicht berech⸗ 
tiget einen Alleinhandel auszufhreiben; auch foll ſelbſt 
zur Zeit dieſes Alleinhandels Fein“ Unterthan ge zwun⸗ 
gen werden, das Erträgniß der Lefe zu einem hohen 
von ihnen willkürlich beftimmten Preife anzunehmen ; 
fondern diefe follen nur aus freyer Willkür und nah 
den gewöhnlichen Marktpreifen einkaufen. 

- MWenn ein Unterthan, ftatt bas Feld zu bauen, hen 
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Fuhrmann oder Tagwerfer macht, oder fonft ein an- 
beres Handwerk treibt, fo foll er verpflichtet feyn, dem 
Lehensträger flott des Zehentes a2 Afpern zu geben, 
wenn er win Moslim, und 25, wenn er ein Nichtmos⸗ 
lim ift. Ein Untertban, der zwey Grundſtücke beitellt, 
fol auch doppelten Zehent geben, nämlich einem jeden 
Lehensträger von bem in feinem Timar beftellten Grund: 
ſtücke. Der Unterthan ift gehalten, Zebent und Sa— 
larije dem Lehensträger bis auf den näditen Markt 
ju führen, und bis in die Feftung, wenn fein Lebens. 
herr der Garnifon zugehört. Won Einwanderern, wel: 
che aus der Fremde blos zu überwintern in ein Timar 
Eommen, wird 6 Afpern Nauchgeld genommen. : Die 
Brautgebühr von den Töchtern der Sipahis gehört den 
Sandſchakbegen, und von den Töchtern der Garnifon 
den Commendanten. Diefe befteht für ein Mädchen 
in 60, und einer Wittwe in 3o Afpern. Won den 
Töchtern der Michtmoslimen von Mädchen 30, von 
MWittwen 15 Afpern, Die Brautgebühr von den Töch— 
tern der Raajas gehört den Rebensträgern. Moslimen 
entrichten 4 Afpern Gartenſteuer vom Scheffel Landes. 
Wenn Moslimen einen Garten von Nichtmoslimen 
faufen, der als folcher in den Steuerregiftern einges 
tragen ift, fo entrichten fie diefelbe darauf haftende Ge- 
bühr, welche der Nichtmoslime zahlte, und werden mit 
berfelben bey einer neuen Qandbefchreibung in die Steuer⸗ 
Kegifter des Landes eingetragen. Die Unterthbanen der 
Wakfe oder Neligionsgüter, der frommen Stiftun- 
gen von Medina , von Ornosbeg, Suleimanpafıha und 
die Abfömmlinge Scheich Timurchans zahlen den Zehent 
dem Herrn des Grundes, den ſie bebauen die Grund⸗ 
und Schafſteuer aber den Verwaltern dieſer frommen 
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Stiftungen. Verheirathete Moslimen zahlen 22 Ajpern 
Grundſteuer; die verheiratheten Nichtmoslimen 25 Aſ⸗ 
pern Sfpendfche oder Sklavengeld, nebit ı2 Aſpern 
Zuttergeld; die ledigen blos das Sklavengeld. 

Von den Wildfchweinen, welde im Walde liegen, 
bezahlen die Ungläubigen nichts, fondern geben nur 
ı Afper für zwey zahme Schweine. Unterthanen, die 
von einem Grunde. auf den andern flüchtig geworben 
find, Eönnen vor Verlauf von zehen Jahren zurückge—⸗ 

bracht werden. Die Wächter der Paͤſſe, Derbenddſchi— 
ter, find, wenn fie blos an einem Orte die Trommel 
ſchlagen, zur Obhut von 3o Häufern verpflichtet; 
wenn fie die Trommel aber an zwey Orten rühren, zur 
‚Obhut von bo Häufern verbunden. Diefe Papwächter 
zahlen nach einer alten Gewohnheit nicht 25, fondern nur 
ı2 Aſpern Ispendſche, einen Mesen (Kile) Geriten 
und einen Metzen Waizen; dafür find fie von allen 
außerordentlihen Dimans:Laften (Awarifi diwa— 
nije) befreyt. Es darf ihnen weder Heu noch Stroh, 
weder Brod noch Huhn abgenommen werden. Mehrere 
diefer Derbendſchi haben Eatferliche Befehle in den 
Händen , Eraft deren ihnen die Sorge diefer Päife 
übertragen ift, und fie nebft 25 -Afpern Ispendſche 
auch den*Zehent und andere Steuern entrichten, dafür 
aber von allen Dimanslaften befreyet find. Untertha- 
nen, welde Salfoniere find (Tu gandf hi), find 
ebenfalls diefer Laften enthoben; die Pionniere (Kus 
rekdſchi), geben nur das Rauchgeld. 
An Weidegebühr zahlt eine Heerde Schafe, Läınmer, 
Hammeln oder Widder 36 Afpern , und eine Heerbe 
Rinder 60 Afpern. Der Unterthan, der feinen Acer 
verläßt, zahlt dafür, wenn er Moslim ift, 2 ein 
Nicht: 


Nichtmoslim 62 Afpern. Bey einigen Wakfen ift noh 
eine beſondere Auflage unter dem Nahmen Humut 
in den alten Regiftern eingefchrieben. Diefe befteht in 
zwey Kile Gerſten und zwey Kile Korn. 


Kanun des Marftzolles von Nikopolis (Badſchi Ba: 
farı Nigeboli). 


Ein vierräderiger mit Salz beladener Wagen zahlt 

4, ein zwepräderiger 2 Afpern. Das Salz aber, das 
zu Natural= Lieferungen (Srfalije) an die Arınee 
oder ins Serai beſtimmt ift, zahlt diefen Zoll nicht. 
Beym Verkauf eines Pferbes zahlen Käufer und Ver— 
Fäufer jeder 2 Afpern. Das Faß Wein entrichtet 4 Af- 
pern. Beym Verkaufe von Ochſen und Büffeln, ı Aſ— 
per für das Stück. Von Wagen Reis, Korn, Linſen, 
Erbfen, 4 Aſpern. Von der Laft eines Saumroffes, 
2 Afpern, eines gewöhnlichen Pferdes ı Afper. Zeuge 
von Bruffa, die in Nigeboli verkauft werden, 2 Afpern 
von der Ladung ; wenn diefe Zeuge aber bier nicht ver- 
kauft werden, fondern nach Ungern und der Walla: 
hey durchgehen , zablen fie nihts an Marktzoll, 
(Badſch), fondern blos die Mauth (Gumruf). 
Wenn Schaufeln und Hauen eingeführt werden, zah⸗ 
fen die für Aeder beftimmten das Stück ı, die für 
Gaͤrten beftimmten je zwey ı Afper ; hingegen nichts, 
wenn fie bier nach Ungarn und der Wallachey durchge— 
ben. Kogen und Teppiche die Ladung 2 Afpern. Wer 
von Außen nad der Stadt faure Milch (Joghurt) 
bringt, gibt vom Wagen einen Topf, hingegen nichts, 
wenn er diefelbe als Pferdeladung einführt. Von Wa: 
gen mit Brettern beladen, ein Brett, und von Bäumen, 
einen Baum. Vom Wagen mit Mehl beladen, ein Mubb 
I. Band, u 


- 


Mehl. Bon Honig, Schmalz, Zibeben, Käfe, Ing» 
wer, Gewürznelfen u. d. gl., die centnerweife ver: 
Fauft werden, ı .Afper vom Gentner. 

Kafabije, Fleifhhauergebühren. Wenn Schafe 
Hammeln , Widder , Lammer gefchlachtet werden, 
ı Afper für vier Stücke; für die Schweine, welche 
die Ungläubigen für die Meihnadhtsfeyertage in die 
Stadt bringen, ı Afper das Stüf. Der Wagen voll 
Melonen, Waflermelonen, Aepfel, Birnen, Spinat, 
Rüben, 2 Afpern. Zwiebel und Knoblaudh vom Mas 
gen 4 Aſpern. Schmalz, Honig, die Pferdeladung 2, 
die Wagenladung 4 Afpern. Schaf- und Ziegenfelle 
der Wagen 4 Afpern ; desgleichen der Wagen Käfe, 
wenn er in Schläuchen verkauft wird, ı Afper vom 
Schlauch u. f. w. 


Kanun dee Hafend von Nifopolis (Kanuni Fsfelei 
Nigeboli). 


Die Graͤnzen diefer Scale erftreefen ſich bis an ben 
Drt, wo die Santura in die Donau einfließt, und die 
dieffeits geladenen Schiffe zahlen ihre Gaben und 
Mauthen alle an den Hafen von Nigebofi. Die aber 
jenfeit der Jantura geladenen Schiffe zahlen diefelben 
nad Ruſtſchuk. Won den Salzfarawanen, die aus der 
Wallachey kommen, werden bon ı00 Salzſtöcken 10 
genommen; von diefen gehören 4 der Mauth, die übri— 
gen 6 zur Halfte den Wefiren, und zur Hdlfte dem 
Aerarium (Miri). Es ift verbothen, irgendwo anders 
als in dem Salz-Appalto zu Migeboli, Salz zu ver- 
faufen. Diefes Salz wird zu Islad über die Donau 
geführt, und wenn es nicht bier, fondern bey Sekre 
über die Donau ginge, werden die Gebtihren doch nach 
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— abgeführt. Moslimen, die mit Zeugen und 
Stoffen nach der Wallachey handeln, zahlen drey vom 
Hundert , nichtmohammedaniſche Unterthanen vier, 
fremde fünf (jegt drey) vom Hundert. Ein paar Ziſch⸗ 
men aus adrianopolitanifchenm Leder, das nach der 
Wallachey geht, ı Afper ; find fie aber von gemeinem Le— 
der, fo zahlen nur zwey Paare ı Afper. Ein vollgeladenes 
Donaufdiff, Donbas, zahlt 4o Afpern, wovon 20 im 
Hafen von Nifopolis und 20 andere zu Siſtow ent: 
richtet werden ; ift es nicht vollgeladen, zahlt eg nad 
Verhaͤltniß feiner Ladung die Hälfte, das Wiertel 
u. ſ. w. von 4o Afpern. Eine volle Schaike zahlt zu 
Nikopoli 16 Afpern Leberfuhrsgeld, wovon 8 für Ni— 
Fopolis und 8 für Siſtow gerechnet find. Eine volle 
Naffade 12 Afpern, wovon 6 auf den Hafen von Ni: 
Eopolis und 6 auf den von Siſtow gerechnet find. Eine 
volle Ladie mit Steuerruder 8 Afpern, wovon 4 auf 
NMikopolis, und 4 auf Siſtow Eommen. Eine Ladie 
ohne Steuer und nur mit Seitenrudern zahlt die Hälfte 
der vorigen. Ein Faß Wein, das von hier auf die an- 
dere Seite geführt wird, zahlt 48, und zu Islad gar 
58 Aſpern, wovon 26 dem Kammerbeutel (Chaßai 
bumajun), 32 den Wefiren und ı6 dem Miri, 
oder der Öffentlichen Staatskaffe gehören. Eifen von 
Salonik zahle ı Afper für die Stange. Wein, der 
von Nikopolis nach Kilia verführt wird, zahlt 26 Afpern 
das Faß. Von den Fifchereyen in der Donau werden 25 
Procent entrichtet. Jedes neue Schiff, dasan der Alt ge⸗ 
baut wird, und hierher kömmt, 10 Afpern. Die Verlaffen - 
fhafts-Abhandlung desjenigen, der auf der Donau im 
Schiffe ftirbt, ftebt dem Auffeher der nächften Scale 
u; m. f. w. 

| ua 
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Kanunname der Zölle von Salonif. 
SKanunname der Zölle von Raffomwa. 

Kanunname der Zölle von Ruſtſchuk. 
Kanunname der Zölle von Jerkoi (Giurgemwo). 
Kanunname der Zölle von Ejuradfcha. 
Kanunname der Zölle von Lofdſcha. 
Sanunname der Zölle von Tirnawa. 
Ranunname der Zölle von Shumna. 

Zollgefege , welche meiſtens nichts ald Wieder: 
hohlungen der vorigen find. Auf diefe folgen die Straf: 
gefege, welche mit den in Suleimans Strafgeſetzbuch 
eithaltenen übereinfommen,, und auf bdiefelben ber 
Titel: 


Kanunname der Bagdſchi, Iſchkendſchi und 
Ilidſchi, di. der zum Dienfte der Gärten und 
warmen Bäder verwendeten Sreyzügler. 


Die zum Dienfte des Imarets von Sultan Murad 
verwendeten Bagdſchi gaben ehemahls für die Ver 
freyung von Dimwanslaften eine Abgabe in Schmalz, 
und zablten ihre Schaf» und Bienenfteuern, ihre 
Straf: und Sühnungsgelder an das Imaret nebit 
12 Aſpern Grundfteuer und dem gewöhnlichen Zehent. 
Später wurden fie auf denfelben Fuß wie andere Un: 
tertbanen dieſes Sandſchaks geſetzt, fo daß fie 22 Afpern 
Grundfteuer, wenn fie verbeirathet, und. 8 Afpern, 
wenn fie ledig find, bezahlten. Auf diefem Fuß find 
au die in diefem Sandſchak befindlihen Iſchken— 
dſchi und Ilidſchi gehalten, welche die Braut-, 
Flüchtlings-, Findel- und Sklavengebühren an ihre 
Subaſchi bezahlen. Wenn fie Fein Grundftück beftellen, 
fondern blos auf bem Grunde eines Sipahi überwintern, 
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zahlen ſie nur 6 Afpern Rauchgeld. Die Kurekdſchi, 
oder Pionniers find auf demfelben Fuße. Die Seide 
und Scherife, d. i. die Abkömmlinge des Propheten, 
welche in diefem Sandſchak Timare befigen , zahlen, 
wenn fie verheirathet find, 22 Afpern Grundfteuer, und 
die Ledigen BAfpern Mudfcherred. Desgleichen die in 
diefem Sandſchak befindlichen Falken⸗ und&Sperberjäger, 
Zugbandfhi und Atmadfdi. 


Kanun der Woinak. 


Eine unregelmäßige aus Chriſten beſtehende Truppe 
von Militär » Zuhrleuten. Sie bezahlen weder Kopf⸗ 
feuer, Charadſch, noh Sflavengeld, Ispendſche, 
noch Zehent, Afchr, noch die Schaffteuer, wenn fie 
weniger als hundert Schafe befigen, Won benen über 
Hundert zahlen fie 2 Xfper für zwey Gtüde, und 
wenn fie mehr als das ihnen angewiefene befreyte 
Grundſtück (Jaſchtina) bauen, geben fie wie andere 
Untertbanen Grundfteuer, Zehent und Salarije. Sie. 
find von allen Diwanslaften befreyt, müffen aber da- 
für jährlich, wie fie die Reihe trifft, in den Krieg zier 
ben. Den Sandfchakbegen und Subafchis ift verbothen, 
fie zum Gerftenwürfeln, Wiefenmähen und anderen 
Srohnarbeiten zu gebrauden. Wenn fie fih weigern 
ind Feld zu ziehen, und den Dienft des Faiferlichen 
Stalles zu verfehen, müffen fie 500 Aſpern Strafe zahlen. 

Wenn ein Woinaf in eine gerichtlihe Geldftrafe 
verfällt, fo wird diefelbe, fobald feine Schuld gerichts 
Lich erwiefen ift, vom Dſcheribaſchi, (Lehensmiliz— 
Hauptmann) eingetrieben, ohne daß fi) der Sand» 
fchafbeg darein mengen darf. Hat er aber Halsitrafe 
oder Sfiederverftämmelung verdient, fo kann biefelbe 
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nur mit Einvernehmen des Sandfchafbegs und bes Nich- 
ters zuerkannt werden, Die Woinaks find je drey und 
drey als Gehülfen (Jamak) zuſammengereiht, ſo, 
daß immer einer ins Feld geht, während die zwey ans 
deren zu Haufe bleiben. Alle brey zufammen geben des 
Jahres 16 Aſpern Kunder Aktſcheſſi, und der, 
den es trifft in ben Krieg zu ziehen, noch überdieß 
6 Afpern. Diefe Steuer fließt in den kaiſerlichen Kam— 
merbeutel, Stirbt oder erfrankt einer von ihnen, fo 
muß er fogleich erfegt werden. Ein Woinaf, der ver: 
beirathet ift, und außer feinem befrepten Feldantheil 
noch Grundftüde befißt, zahlt 50 Afpern ftatt des 
Zehents, und ı2 Afpern Grasgeld, in allem 62 Afpern 
nebft dem Sflavengeld von 25 Afpern. Iſt er verbei- 
rathet, und wohnter mit feinem Vater an einem Orte, 
fo zahlt er nur ı2 Afpern Heugeld, und 25 Afpern 
Ispendſche. Iſt er endlich Iedig, fo zahlt er ohne das 
Heu: ober Grasgeld die Ispendſche allein. Es gibt 
zweyerley Woinaf, die wirklichen und die überzähligen, 
Sewaid. Die Wein- und Saffteuern der erften fal: 
Ien ihren Hauptleuten, Dfheribafchi, die der zwey— 
ten dem Kammerbeutel, Chaßai bumajun, zu. 


Kornpreife im Sandſchak Nigeboli. 

Zu Migeboli, Raſſowa, Pelona, der Kile zu 100 
Okka, Getreide 12, Gerſte 6 Afpern. 

Zu Ejurabfha, Lofdſcha, der Kile zu 100 Okka, 
Waizen 14, Gerftea Aſpern. 

Zu Tirnawa, Siſtow, ——— der Kile zu 
Bo Okka, Waizen 11, Gerſte g Aſpern. 

Zu Dſchirnawa, der Kile zu ba Okka, Waizen 4 
Gerſte 6 Afpern. 
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Zu Hefargrad ber Kile zu bo Offa, Baien 8, 

Gerſte 6 Afpern. 

Zu Schumna und Eski Dfuma ‚ ber Kile zu | 
60 Okka Waizen 11, Gerfte 7 Afpern. 

Zu Islad, der Kile zu 20 Okka, Waizen 8, Gerſte 
5 Aſpern. 

Zu Jamboli, der Kile zu 24 Okka, Waiten 
Gerſte 5 Aſpern. 

Dieſe Preiſe find durch beſondere hierüber erftattete 
Berichte dem Fuße des kaiſerlichen Thrones vorgelegt, 
und mit allerhöchſter Beſtätigung auf dieſe Weiſe in 
die Regiſter eingetragen worden. 


Kanunname von Widin. 


In dieſem Sandſchak gehört bey den großen Lehen 
(Siamet), bey den Lehen der Feſtungs-Commendan— 
ten (Disdar) und der Barnifonen (Hiß ar Erleri) 
die Hälfte der Strafgebühren dem Sandſchakbeg, und 
die Hälfte dem Sipahi. Die Nichter haben darauf zu 
wachen, daß diefe nicht:höher eingetrieben werben, als 
fie feftgefeßt find, und wenn fie dieß zu hindern nicht 
im Stande find, follen fie an die hohe Pforte hier: 
über Bericht erftatten. Bey freyen Timaten ber Dis: 
dare und des Eaiferlihen Kammerbeutels hat fich der 
Sandſchakbeg nicht im geringften darein zu miſchen, 
es ſey denn, daß es Todesſtrafen oder Gliederverſtüm— 
melung betraͤfe, wofür er aber keinen Heller Execu— 
tionsgeld (Bedeli Siaſſet) zu fordern berechtiget 
iſt. Bienenzehent: ein Korb von zehen, ein guter von 
zehen guten, und ein ſchlechter von zehen ſchlechten; 
wenn der Körbe aber weniger als zehen find, wird nach 
vorgenommener unpartheyifcher Schägung des Werthes 
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ı Afper von zehen entrichtet. Die Ispendſche wirb mit 
Anfangs März entrichtet; die Schafftener im April, 
ı Afper von zwey Schafen. Won den Ehriften wird 
das Bienengeld erft am Tage Elias (St. Georg), wor: 
auf fie vieles halten, eingetrieben, Weidegeld zahlt ein 
Verheiratheter 10 Afpern, eingefammelt zur Maͤhezeit 
u, f. w., wie beym Sandſchak Nigeboli. Die Mosli- 
men zu Widin und Feth Islam entrichten von ihren 
Gärten und Weingarten 4 Afpern GScheffelgeld vom 
Scheffel Landes (40 Duadrat-Schritte). Den Subafdhi 
und Sipahi ift bier ebenfalls das Recht des Allein— 
bandels an gewiffen feftgefeaten Tagen ein Mahl im 
Sabre zugeftanden, unter denfelben Befchränkungen 
wie oben beym Sandſchak Nigeboli. Die Timare der 
Subaſchi, Dſcheribaſchi und Disdare find frey, und 
bie Sandſchakbege haben Fein Necht, fich in ihre Straf: 
gelder zu miſchen. Die Mochzeitögebühr der Tochter 
eines Lebensträgers gehört dem Sandfchakbeg ‚, die 
Hohzeitsgebühr der Tochter eines Raaja dem Sipahi. 
Die Nichtmoslimen bezahlen die Hälfte der Moslimen. 
Wenn fih zwey Lehenshefiger um den Bienenzehent 
ftreiten, ber eine, weil die Bienenkörbe auf feinem 
Grunde ftehen, und ber andere, weil er die Herrfchaft 
des Bienenvaters ift, fo fol die Abgabe zu gleichen 
Theilen getheilt werden. Gärten der Ungläubigen zah— 
len, wenn fie auch von Moslimen erftanden werden, 
die Abgaben und ben Zehent, doch immer auf dem 
alten, in ben Negiftern eingetragenen Fuße, als ob 
fie namlich noch im Beſitze von Ungläubigen wären. 
Verheirathete Moslimen zahlen 22 Afpern Grund: 
fteuer, die Iedigen 8 Afpern. Die verheiratheten Un- 
glaubigen,a5 Afpern Ispendſche, und 10 Afpern Fut⸗ 
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tergeld. Bon den Schweinen Garuna (Boeows) welche 
in den Gebirgen mäftlen, werden 32 Afpern für die 
Heerde entrichtet, und wenn diefelben nach Haufe ges 
bracht werden, bezahlen fie Feine neue Steuer mehr. 
Landftreiher (Haimane), welche fih in dem Bezirke 
eines Timars niederlaffen, find deßhalb, weil fie nicht 
darin eingefchrieben find, nicht frey von Abgaben, fon- 
dern zahlen Ispendſche, Zebent und andere Abga- 
ben, wie die Untertbanen dem Herrn des Grundes. 

In diefem Sandſchak befindet ſich noch eine andere 
Art von Freyzüglern unter dem Nahmen Florid ſchi— 
jan, vermuthlich fo benannt , weil fie ftatt aller Ab- 
gaben einen Dufaten oder Goldgulden (F Tori) zablten. 
Diefe Abgabe wurde aufgehoben, und fie entrichteten 
dann den Zehent und die Steuern ihrer Aeder und 
Wieſen an den Faiferlihen Kammerbeutel. Die Der: 
benddſchi haben die Obliegenheit, an Päffen und ande: 
ren gefährlichen Dertern für die Sicherheit der Rei: 
fenden zu wachen. Wenn fie nicht mehr. als 3o Fami— 
lien ausmachen, fchlagen fie an einem Orte die Trom⸗ 
mel; wenn fie diefelbe an zwey Orten fchlagen , find 
e8 bo, und wenn an drey Orten, qo Familien. 


Kanun des Marftzolles von Wibdin. 


Wenn ein Unterthan Mehl zu Markte führt, zahlt 
er vom Sade ı Afper Badfh. Die Sipahi und Städ— 
ter aber vom ganzen Wagen nicht mehr als 4 Afpern. 
Dasfelbe vom Wagen Linfen, Erbfen, Bohnen u. f. w. 
Bon Keis und Honig aber 8 Afpern. Beym Verkauf 
von Gefangenen zahlen fowohl Käufer ald Verkäufer 
A Afvern. Beym Verkauf eines Pferdes 2 Aſpern, 
eines Rindes ı Afper. Won gearbeiteten Zeugen (KR u« 
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maſch) und roher Wolle 2 Afpern Badſch. Was aber 
in Widin nicht verkauft wird, fondern nad) Ungern 
‚und der Wallachey gebt, zahlt Eeinen Konſumptions— 
zoll (Badfch), fondern nur die Maut GGumruk) 
an den Mautheinnehmer. Für Schaufeln ı Afper für 
zwey Stüde; wenn fie aber nach der Wallachey gehen, 
zahlen fie Eeinen Konfumptionszoll, fondern nur Mauth. 
Vom Wagen mit Kogen beladen 4 Afpern, und von 
der Pferdeladung 2 Afpern. Der Wagen mit Brettern 
beladen 2, ı und ı/2 Afper, nah Verſchiedenheit des 
Holzes. Vom Wagen frifhen Grafes ı Afper; deß— 
gleihen von Heu, Honig, Zibeben, Ingwer. es 
würznelken, Zimmt und andere dergleichen Waaren, 
die nach dem Center ausgewogen werden, zahlen 2 Afs 
pern vom Gentner, wovon die Hälfte der Käufer, und 
die andere Hälfte ber Verkäufer trägt. Die Fleiſchhauer 
geben von vier gefchlachteten Schafen ı Aſper. Bey 
dem Verkauf der Körner wird vom Kile nicht mehr 
als ı Afper genommen. Der Wagen grüner Waare 
oder Melonen zahlt = Afpern. Zwiebel und Anoblaud 
2 Afpern. Diefer Konfumptionszoll (Badſch), wird 
aber nur bey dem Verkaufe diefer Waaren entrichtet; 
werden. diefelben aber hicht verkauft, fo wird nichts 
für diefelben entrichtet. Der Wagen Kaäfe zahlt 4 Aſ— 
pern. Große Kogen die Pferdeladung ı Afper. Der 
Magen Hanf und Baumwolle 4 Afpern, bdeßgleichen 
Seife. Der Wagen Wein 15 Afpern. Won ausgeführ: 
tem Waizen der Wagen 4 Afpern, von ber Pferdela- 
dung die Hälfte. Bon einem Wagen mit Töpfen be: 
Iaden 2 Afpern. Von dem im Walde gemäfteten Schwei— 
ne, das in der Stadt verfauft wird, 4 Afpern. Von 
frifhem Stocfiihe, von fünf Lagen (Kaifch) 1 Afper; 
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von einem Wagen Eleiner Fiſche 8 Afpern. Das Salz, 


das zu Natural-Lieferungen (Irſalije) beftimmt ift, 
zahlt keinen Konſumptionszoll. 


Kanun der Mauth des Hafens von Widin. 


Eingeſalzene von unten kommende Fiſche zahlen 
fünf vom Hundert. Waaren, die von der Wallachey 
in Ballen (Deng) kommen, oder dorthin in Ballen 
abgehen, zahlen a Aſpern Deng Aktſcheſſi (Bal— 
lengeld). Von Gefangenen, welche durchziehen, wer— 
den 4 Aſpern entrichtet. Von den Schafen, die aus 
der Wallachey kommen, je zwey ı Aſper; außerdem 
noch eine andere Abgabe Sarije, weldhe in ı Afper 
von vier bis zwey Hundert Schafen befteht; find es 
mehr als zwey Hundert, es feyen deren nun fo viel da 
wollen , fo beträgt das Sarije 50 Afpern. Pferde und 
Kinder, welche nad der Wallachey auf die Weide ge: 
ben, zahlen 2 Afpern das Stück, Schafe, jeden Stüde 
ı Afper. Schweine, je zwey und zwey ı Afper. Bon 
dem Getreide, das aus der Wallachey kömmt, um auf 


‚den dießfeitigen Mühlen gemahlen zu werden, 2 Afz 


yern für den Sack. Von den Faffern, die aus ber 
Wallachey berüber Eommen, 60 Afpern vom Faffe, das 
hundert Mudd faßt. Wenn Jemand aus. dem Salz: 
Appalto Salz nimmt, und zu Schiffe wegführt, be— 
zahlt er dafür nichts. Vom Holz, das in ber Walla: 
hey gefällt und herüber gefchafft wird, wird Zehent 
entrichtet und Mauth. Die Flüchtlinge, welche an den 
Ufern oder auf den Infeln der Donau eingefangen 
werden, nimmt der Hafenaufſeher in Empfang. Fuß— 
gänger, welche blos von der Wallachey überfeßen, zah> 


len ı Afper. Die Fiſche 25 vom Hundert, fey ed, daß | 


”. 
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fie in der Donau oder in den Seen der Walladhey ge⸗ 
fangen worden. Bon jedem Gefangenen 35 Afpern. 
Zum Einfalzen der Fiſche wird aus dem Eaiferlichen 
Salz: Appalto Salz hergegeben, mehr oder weniger, 
je nachdem die Fiſche Kawiar (Rogen) haben oder nicht. 


Kanun des Salzes des Hafens von Widin. 


Von einem Wagen Salz werden zwey Scheffel 
(Jem) als Sarije genommen, wovon die Hälfte dem 
Aerarium, und die andere Hälfte dem Einnehmer des 
Sarije gehört, ein Paar Scheffel Makerije ımd 
Schemarije, auferdem werben von hundert Salz— 
ſtöcken 6 Afpern Salzbergrecht (Hofna) entrichtet. 
Schiffgebühren (MaEerije), die größten Schiffe, 
die mit Salz oder anderen Ejfeften hinauf und herab- 
ſchiffen, zahlen 50, die kleinſten 32 Afpern; defiglei: 
hen die Holzfchiffe, die Nurad, Donbas um 
Naffad zahlen 16 Afpern, bie Ladie 8 und we: 
tiger. 


Kanun des Magazinszolls (Resmi Kapan) von Wibdin. 


Schmalz, Honig, Käfe, Weinbeeren , Zeigen, 
Datteln, Kaftanien, Erbfen, Hanf, Bley, robe 
Steine u. f. w. die in Magazinen aufbewahrt werden, 
und nad) dem Gentner ausgewogen werden zahlen für 
denfelben 2 Afpern, und ı Afper dem Subaſchi. Won 
8 Stüd ‚Schafen wird ı Afper Sarije genommen. 
Büffelhaͤute, die von der anderen Seite berüber kom— 
men, zahlen ı Afper von der Haut; Schaf: und Zie- 
genhäute zahlen Mauth ;. deßgleihen Schmalz und Ho— 
nig. Das Faß Wein 25 Afpern. Neue Weinfäffer ei- 
nes 2 Afpern. Der Zußgänger ı Afper. Der Wagen 
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Heu aus den Inſeln der Donau ı Afper; und wenn 
Pferde oder andere Thiere.auf diefe Infeln zur Weide 
geführt werden, zahlt jedes Stüd 2 Afpern. Don 
jeben Schafen, die auf diefe Art auf die Weide ge— 
führt werden, ı Afper. Wenn auf diefen Infeln Bär: 
ten angelegt werden, zahlen fie den gewöhnlichen Gars 
tenzebent. 


Kanun der Gebühren Makerije, des Hafens von Feth 
Islam. 


Bon jedem Heinen Fiſchernachen wird ein Fiſch 
genommen , von zwey Maffaden ı Afper „ von zer 
ben Schafen » Afper , von Büffeln und ae 
a Aſpern. 


Kanun der Marftgebühren des Fleckens Drfoma. 


Wenn bier ein Faß Wein verkauft wird, zahlt der 
Verkäufer 5, und der Käufer 4 Afpern, zufammen 
9 Afpern Badfch oder Konfumptionsgebühr. Ein viers 
räderiger Wagen, der von Seth Islam Fıfaye bringt, 
4 Afpern, ein zweyräderiger nur 25 Waizen und Mehl 
zahlen dasfelde. Ein Reiter ı Afper, ein Bußgdnger 
ıfa Aiper. Weidegeld von der Heerde ein Schaf. Bon 
den wilden Schweinen ı Afper für das Stüd, wenn 
es große find, oder fuͤr zwey Eleine. Won dem Schmale, 
Honig und anderen Waaren, die centnermweife ausges 
wogen, und von bier aus verführt werben, das Cent— 
nergeld zu 2 Afpern vom Gentner. Wenn diefe Waas 
ren nicht in das Bffentlihe Magazin (Kapan) ges 
bracht, fondern heimlich verkauft werden, fo Eonfis- 
jirt Diefelben der Fiscus zu feinem Vortheil. Wenn 
diefe Waaren, nachdem ſie ſchon einmahl im Magazin 
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(Rapan) gewogen worden find, nachgewogen wer⸗ 
den, fo zahlt der Käufer ı Aſper. 


Kanun der Falken- und Geyerjäger des Sandſchaks 
Widin. 


Die Schahindſchi, Falkenjaͤger, und Tſcha— 
kirdſchi, Geyerjäger, geben weder Kopfſteuer (Cha: 
radſch), noch Sklavengeld (Jspendſche), und zah— 
len für die ihnen angewieſenen Grundſtücke (J aſſch— 
tina) weder Grundſteuer noch andere Gebühren. 
Von Schafen nichts, wenn deren nicht über hundert 
find; wenn fie aber deren über hundert beſitzen, ı Aſper 
von zwey Stüden. Wenn fie aber mehr anbauen, als 
ihre Jafchtina, geben fie die gefeßlichen Zehente und 
Gebühren. Sie find von den Frohndienſten, oder for 
genannten Diwanslaften (Awarifi diwanije) be- 
freyt, find aber verbunden, jährlich einen Falken oder 
300 Aſpern als den Erfaß desfelben zu liefern. Den 
Sandfchafbegen und Subafchi ift es verbothen, fie zum 
Gerſtenwürfeln, Wiefenmdhen, oder anderen ähnlichen 
Arbeiten zu zwingen. Wenn fie Strafgelder zu erlegen 
haben, fo empfängt diefelben ihr Oberhaupt, der Ober⸗ 
falfonier (Tugbandfhi Baſchi) im Mahmen des 
Fiscus, ohne daß fi der Sandſchakbeg darein mengen 
darf. Ihre Brüder und Kinder find von ber Kopfiteuer 
(Charadſch) und dem Sklavengelde (Ispendſch e) 
befreyt. Da in den vorigen Zeiten im Srüblinge meis 
ftens Räuber und ftreifende Parteyen aus feindlichem 
Lande über die Donau ſetzten, und die Unterthanen 
mit Plünderungen beunruhigten, ſo wurden im Di— 
ſtrikte Bana 26 Söhne der Janitſcharen als Graͤnz⸗ 
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wachen unter dem Nahmen Martolos *) beſtellt, 
die von allen Auflagen (I efalif) und Laftlen (Awas 
ris), von Pionnierdienften (KureEdfhilif) und 
Proviantlieferungen (Nuſul) befreyt, und mit kaiſerli— 
hen Sermanen, welche ihnen dieſe Begünftigungen jue 
fiherten, verfehen wurden. 


Einrihtung der Martolos des EN na 
Raka. 


Die Ungläubigen pflegten ſonſt hewoöͤhnlich im Früh⸗ 
linge über die Donau zu gehen, und ſich auf dem dießſeiti— 
gen Ufer am Berge Tutſchania feſtzuſetzen, Dörfer auszu— 
plündern, und Gefangene wegzuführen. Deßhalb wur— 
den theils zur Beſchützung dieſes Berges, theils zur 
Unterſtützung der kaiſerlichen Steuereinnehmer, 3ı 
Mann Graͤnzwachen unter dem Nahmen Martolos 
angeſtellt, die vermöge kaiſerlichen Befehls von allen 
Auffagen (Tekalif) und Laften (Awaris) be— 
freyt waren. 


Kanunname des Sandſchaks Weldſſchterin. “ 


Verheirathete ſowohl als ledige nichtmohammedani— 
ſche Unterthanen geben in dieſem Sandſchak 25 Aſpern 
Ispendſche, den Zehent und das Salarije eins vom 
achten Theil des Zehentes. Die Laſt (Jük) wird in 
dieſem Sandſchak zu ſechs Kile nach dem Maße von 
Konſtantinopel gerechnet; ehemahls zu acht Kile, wo— 
für, ſey es nun Korn, Gerſte oder Haber 40, von 
den Hülſenfrüchten 36 Aſpern entrichtee wurden. Die 
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N) Vermuthlich vom griechiſchen amaprohog, Sünder, ſo ge: 
nannt, weil fie fidy allerley Erceffe zu Schulden kommen ließen. 
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Balkoniere Schahind ſchi und Tughandſchi zah— 
len zwar von ihren angewieſenen Feldern (Jaſchtin a) 
weder Grundſteuer noch Zehent, aber wohl von den 
Feldern, die fie außer denſelben bebauen. Die Straf- 
gelder nimmt von ihnen ihr Oberhaupt der Schabin- 
dſchi und Tughandſchi Bafhi im Nahmen bes 
Fiscus. Wenn einer flirbt, wird ihre Zahl aus ihren 
Kindern wieder yollftändig gemacht. 


Don den Kenis und Peremekur (Meberreitern) des 
Sandſchaks Widin. 

Kenis und Peremekur find befreyte Untertha- 
nen, eine Art von leberreitern ‚ welche den Zollein: 
nehmern hülfreihe Hand leiften,, die flüchtigen Unter- 
thanen auffuchen und zurüdbringen, und dafür von 
aller Kopfiteuer (Charadfdh), SElavengeld (3 3- 
pendfche) und allen Abgaben des ihnen angewies 
fenen Geldes (Jafchtina) befreyet find. 


Kornmaße und Preife dea Sandſchaks Widin. 


In den Diftriften von Widin, Polemia, Sago— 
ria, Gironia, Tſcherna Raka gilt der Kile Waizen zu 
90 Okka 35, Hülfenfrühte 17 Afpern. 

Im Diſtrikte Feth Islam der Kile MWaizen zu 
ı20 Okka 35, Gerfte und Hülſenfrüchte 17 Aſpern. 

Im Diſtrikte Bana der Kile Waizen zu qo Okka 35, 
Gerſte 17 Aſpern. 

Im Diſtrikte Isferlik der Kile Waizen zu 120 Okka 
35, Gerſte 17, Afpern. 


Einrihtung der Martolos des Difriftes Bana. 


Dieſe Graͤnzwachen find mit einem Scheffelgelde 
von 4 Afpern vom Scheffel Landes (Dönüum) einge- 
ſchrieben, 
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fhrieben, wie die Gärten der Moslimen in den Beiht- 
barfeiten von Nowaberda und Janowa; zu MWeldfche 
terin felbit zahlt der Dönüm 5 Afpern. Außerdem zahe 
Ien die Unterthanen hier nach einem fehr alten Kanun von 
ihrem Grunde (Jaſchtina) 5 Afpern Grasgeld, aUfpern 
Garten und Holzgeld, und a Afpern Bulatſchina. 
Die Schafgebühr ift hier nach einem alten Gebrauche 
ı Aſper vom Stück, nicht von zweyen wie in anderen 
Drten. Die Brautgebühr 30 Afpern von dem Mäd— 
hen und ı5 von der Wittwe. Wenn der Sipahi den 
Saamen zur Ausfaat hergibt, nimmt er von der Aerndte 
ftatt 10, 25 vom Hundert. Die Derbenddſchi oder 
Paßwachen zahlen für jede Familie 10 Afpern Is— 
pendfche, eine halbe Laſt Korn, und eine halbe Laft 
Gerſte. Braut und Schafgebuhren wie andere Uns 
tertbanen u. f. w. 


Kanunname des Sandſchaks Perferin. 


Verheirathete und unverheirathete nichtmohamme— 
danifche Unterthanen zahlen 25 Afpern Ispendſche. Von 
Waizen, Gerfte und anderen Körnern Zehent und Sa— 

larije. Der Jükoder die Pferdeladung wird bier nach 
dem Kile von Konftantinopel zu ſechs Kile gerechnet. 
Der Jük Waizen, Erbfen, Linfen, Bohnen, zahlt 
40 Aſpern. Der Jük Gerfte, Haber, 2ı Afpern. In 
anderen Diftrikten wird die größte Ladung zu 10, die 
Eleinite zu acht Eonftantinopolitanifhen Megen gereche 
net. Hier zahlen Waizen, Erbfen, Bohnen 50, Gerfte, 
Haber, 25 Afpern. Der Scheffel Gartenlandes ift une 
gleih, bald mit 4, bald mit 6 Afpern belegt. Das 
Monopolium auf zehen Tage mit dem Ertrage der Lefe iſt 
auch hier, wie imandern Orten, dem Sipahi zugeftanden, 
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Die Unterihanen, welhe Haus und Garten befigen, 
entrichten hier eine Abgabe von 5 Afpern unter dem Titel 
Resmi Tegne. Die Verheirarheten d Afpern Stroh⸗ 
geld, 2 Aſpern Garten- und 2 Afpern Holzgeld. 


Maße und Preiſe des Korns. 


Sn der Gerichtsbarkeit Tirhala hat der Kile 2 a 
Kile von Konftantinopel. In der Gerichtsbarkeit Fanu 
geben fünf Eonftantinopolitanifche Kile auf einen. Die 
Maße (Kile) und Preife (March) der Gerichtsbarkeis 
ten von Aladafcha und Senifchehr find abermahls ver« 
fhieden. Dort Eoftet der Kile Waizen, Erbfen, Lins 
fen 26, Gerfte 14, Haber 9 Afpern. Die Mo— 
dra (Butte) von Weinbeeren (Schire) 5, die Lo— 
dra (Bündel) von Hanf und Baumwolle 3 Afpern. 
(Nun folgen die Marktzölle). 


Kanunname der Gerichtsbarkeit von Jeniſchehr. 


Die Mufulmanen, die in der Stadt felbft wohnen, 
bezahlen wohl den Zebent mit einem Kile von zeben, 
geben aber Fein Salarije und Grundfteuer GResmi 
Tſchift). Vom Gartengrund zahlt der Scheffel Lan 
des (Donum) 4 Afpern. Die Grundfteuer ift von der 
ganzen Hufe 26, von der halben 11 Afpern. Die Abs 
gabe Nebak für die Verheiratheten, welde Feine 
Srundjtüce haben ıı, und für die Ledigen 6 Afpern. 
Die berumiftreifenden Horden (J ürükk) zahlen von 
ber ganzen Hufe nur 12, von der halben nur 6 Aſpern. 
Denfelben Betrag entrichten die Verheiratheten, die 
feinen Grund haben, ald Rauchgeld (Resmi Dur 
han); die Unverheiratheten zahlen gar nichts. Jeder 
Ungläubige, der das Alter der Mannbarkeit erreicht, 
zahle 25 Ajpern Ispendſche. Die Verheiratheten von 
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den Ungläubigen zahlen 5 Afpern Grasweide, wovon 
die Unverheiratheten frey find. Won Baummolle, Hanf, 
Kümmel, Anis, Safran wird Fein Salarije genom— 
men, fondern nur Zehent. Der Zehent ift hier aber 
nicht ı von Zehen, fondern 2von 16. Die Schaf: 
ſteuer ift wie in anderen Orten ı Afper für zwey Schafe. 
Das Monopolium des Ertrages der Lefe ift hier dem 
Befißer des QTimars unter denfelben Bedingungen, die 
fhon oben vorgefommen, zugeftanden, Brautgebühren 
von Mädchen 3o, von der Wittwe 15 Afpern. Die 
Brautgebühren und Strafgelder der Jürük nimmt ihr 
eigener Subaſchi, ohne daß fih der Sipahi, der Su— 
baſchi, oder der Beg des Sandſchaks darein mifchen 
dürfen. 


Sanunname des Sandfhafs Tirhalu 


"Die in der Stadt Tirhala wohnenden Moslimen 
zahlen zwar den Zebent, aber weder Grundfteuer noch 
Salarije. Das Sartengeld ift 4 Afpern vom Dönüm. 
Die in Dörfern wohnenden Unterthanen aber zahlen 
außer dem Zehent noch das Salarije, und die Grund« 
fteuer mit 22 Afpern von der Hufe, und 11 Afpern 
von der halben, Das Mebaf für die, fo Fein Feld be: 
fißen , wird mit a2 , und die Öteuer der Ledigen 
(Mudfherred), mit6 Afpern bezahlt, Zeder Ungläus 
bige, der die Jahre der Mannbarfeit erreicht hat, zahlt 
25 Afpern Iſpendſche. Verheirathete Hausbefißer ges 
ben 5 Afpern Grasgeld, wovon Ledige und Wittwer 
befreyet find. Die Unterthanen Fönnen verhalten wer— 
den, in dem Dorfe eine Gemeindefcheune zu bauen, 
wohin fie den Zebent einliefern, oder denfelben auf 
den ua Markt führen müſſen. Die in den Paͤſſen 
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(Derbend) zur @icherheit derfelben wohnenden Kamir- 
lien zahlen nicht mehr als 10 Afpern Iſpendſche. Wenn 
fih in einem Dorfe eine dem Kammerbeutel (Chafr 
fai humajun) gehörige Wieſe befindet, fo hat der 
Herr des Dorfes zwar das Recht, diefelbe zu mähen, 
aber er kann nicht die Unterthanen hiezu als zu einer 
Frohne verhalten; will er ed dennoch thun, fo foll ihn 
der Nichter daran hindern. Wenn die Schweine aus 
den Gränzen eines Timars in die eined andern zur 
Meide gehen, fo werden die Gebühren zur Hälfte uns 
ter die beyden Grundbefiger getheilt. Der Zebent der 
Bienenförbe und die neue Auflage auf die Schweine 
(BidaatiChinfir) wird am ıg. Sulius (Timus) 
eingefordert. (Folgen die Marktzöffe.) 


Sanunname des Sandfhals Awlonia. 


An diefem Sandſchak machen 6 Kile von Konftane 
tinopel einen Jük oder Pferdeladung aus. Die La— 
dung Waizen, Erbfen, Linfen zahlt 42, die Gerfte 
27 , Haber 18 Afpern. Sn den Gerichtsbarfeiten von 
Belgrad, Depedelen, Awlonia, zahlt die Modra 
(Butte) des Lefeerträgniffes 6 Afpern; in den Gerichts: 
barkeiten von Ergeri Kafri, Sogunia ı2 Aipern. Die 
Verheiratheten zahlen 2 Afpern Gartengeld und 5 Aſ— 


vern Strobgeld. (Folgt der Kanun der Mauthen und 
Marktzölle.) 


Kanunname des Sandſchaks Delonia. 


Sechs Kile von Konſtantinopel machen hier eine 
Pferdeladung Jük aus, welches 45 Aſpern für Ge— 
treide, Erbſen, Linſen, 29 für Gerſte, 19 für Haber 


bezahlt. Die Modra (Butte) Weinbeeren zahlt 13, 
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und die Lodra (Krug) von Dlivendhl ı2 Afpern. In 
den Gerichtsbarfeiten Delonia und einigen anderen, 
welche ehedem zu Awlonia gehörten, bezahlen die Ver- - 
heiratheten 2 Afpern Gartengeld und 5 Afpern Grass 
geld. Die neue Abgabe, die unter dem Nahmen Ku: 
rudſchilik in Getreide erhoben wurde, ift abgefchafft. 
Das Viehentfhädigungsreht (Defhtibani) ift wie 
von Alters ber mit 5 Afpern vom Stüde Vieh zu ent: 
richten. Die Gerichtsbarfeiten Merafene und Gurins 
dſche haben Feine beftimmten Gränzen. Die Salinen: 
Arbeiter, die vom 8. May bis zu Ende des Augufts in 
den Meer- Salinen arbeiten, erhalten für jedes Huns 
dert Mufer (ein Mufer hat 32 Okka) ı6 Afpern und 
6 Pfennige Lohn, und find überdieß von allen Abga— 
ben befrept. 

Die Peharbeiter, Siftdſchi, welche das Pech 
aus den bier vorhandenen Minen in das Magazin 
nach Awlonia liefern, erhalten für 1000 odra (Krü- 
ge) Peh 20 Afpern. (Kanun des ne und der 
Seidenwäger.) 


Kanunname des Sandſchaks Ilbeßan. 


Der hier gebräuchliche Kile hat 32 Okka, und ift 
ı ıf2 des Kiles von Konftantinopel, jo daß 4 Kile 
vonIlbeßan, die 6 Eonftantinopolitanifche machen, als ein 
Jük gerechnet werden. Das Jük Waizen, Linfen 
u.f.w. zahlte 35 Afpern. Die Modra (Butfe) des 
Lefeerträgniffes 6 Afpern ; der Jük von Berfte, Hirfe, 
Wicken 25, Haber 19 Afpern. In den Gerichtsbarfei- 
ten Ilbeßan und Iſchgan zahlen die Verkeiratheten 2 
Afpern Gartengeld, ohne Grasgeld u. f. w. Marktzolle 
Schafſteuer wie in andern. | 


mn 320 min 
Kanun der Unterthanen. 


Ehemahls pflegten die armen Söhne eines Unter- 
thbans nach dem Tode ihres Vaters den ihm als Jaſch— 
tina angewiefenen Acer zu verfaufen oder zu ver— 
pfänden, wodurch fowohl Kopfiteuer ald Sklavengeld 
verloren ging. Deßhalb wurde durch die Faiferlichen Ka= 
nune feftgefeßt, daß, wenn ſich EFünftig Unterthanen 
folhen Handel erlauben follten,, der Sipahi das Recht 
babe , die verpfändeten oder verkauften Jaſchtina 
vom Käufer oder Pfandgläubiger zurücdzu nehmen, und 
einem andern zu geben, bamit weder der Kaifer die 
Kopffteuer (Charadfch), noch der Lehensträger das 
Sklavengeld (Iſpendſche) verliere. Die Ja ſch— 
tina geht nach dem Tode des Unterthans auf ſeinen 
Sohn über, ohne daß der Sipahi von ihm den Erb— 
pacht (Tapu) fordern Fann; wenn aber Fein Sohn, 
fondern nur Brüder, Schweftern, oder andere Ver— 
wandte vorhanden find, fo geht die Jaſchtina nicht 
auf diefelben über, fondern fällt dem Sipahi anheim, 
der fie, wenn er will, in neuen Erbpacht gibt. Bey ſolchen 
Erneuerungen pflegten die Sipahi, Garten, Wein: 
garten, Haus und Mühle von der Jaſchtina 
zu trennen, unter dem Vorwande, daß bdiefelben 
nicht zur Safhtina gehören, weil Safdhtina 
eigentlich nur ein Saatfeld bedeutet. Diefe Tren— 
nung bleibt inskünftige verbothen.. Wenn jebod 
die Brüder, Schweftern oder andere Verwandte eines 
verftorbenen Untertbans feine Zafhtina ſchon 
einige Zeit. ftilfhweigend beſeſſen, Kopffteuer und 
Sklavengeld auch pünktlich entrichtet haben , fo ift 
es dem Sipabi nicht erlaubt , fie von Haus und 
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Hof zu jagen. Die Sandfchafbege, Auffeher, Suba— 


fhi, Sipahi, Feftungs- Commendanten und alle Le- 


bensträger, wer fie immer feyn mögen , follen ſich 
wohl hüthen, den Zehent ſtehen zu laſſen, und den» 
felben im Geldwerth zum Schaden des Unterthans ans 
zubäufen ; dieß bleibt fcharf verbothen, 


Kanun der Derbenddfdi. 


Unterthanen, die in Paͤſſen die Wade verfehen, 
geben nur 10 Afpern Sfpendfche, und die Verheirathe- 
ten ı[2 Kile Waizen nah dem Eonftantinopolitanifchen 
Maße, und ıfa Kile Gerfte. Wiefen, die zum Kam: 
merbeutel gehören, und inner den Gränzen eines Timars 
gelegen find, müflen zwar von den Unterthanen ge> 
mäbt werden, .aber der Sipahi kann diefelben nicht 
zwingen , das Gras aufzuladen ; fie dürfen. auch nicht 
einmahl drey Tage lang mähen. Collte es der Sipahi 
fordern, fo muf ihn der Nichter davon abhalten. 

(Hierauf folgen die Kanunname von Kuban, Ocza— 
kow, Taman und Kaffa, die wir, da fie nicht mehr zum 
osmanischen Neiche gehören, mit Stillfhweigen über: 
gehen.) 





Außer diefem Kanunname Sultan Suleimans und 
Selims des II, finden fih in dem Maßihatname und 
den Neichsgefchichtfchreibern , verfchiedene Verordnun—⸗ 
gen die Finanzen betreffend, erwähnt, die wir hier 
in Kurzem berühren. ° 
Awaris heißen die auferordentlichen Frohndien— 
ſte, welche den Unterthanen aufgelegt werden, oder 
die Reluition derſelben in Geld. Der Verfaſſer des 
Suleimanname ſtellt dem Sultan vor, daß 5 Piaſter 
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auf den Kopf zu viel und ſchwer feyen. Wormals 
wurden nicht mehr als 300 Afpern auf das Haus ges 
rechnet, wozu nod 40 für den Einnehmer gerechnet 
werden, alfo in Allem 340 Afpern. Der Verfaſſer er> 
mabnet den Kaifer, genauen Bericht zu fordern, feit 
warn denn flatt 340 Afpern, 5 Pialter genommen wur⸗ 
den, und gibt ihm dann die uns nicht minder wichtige 
ſtatiſtiſche Belehrung, daß ſich im ganzen Reiche 
120,000 frohndienftpflihtige Häufer befinden , wovon 
20,000 Tſchorek, oder befreyt feyen, 100,000 aber, 
zu 3oo Afpern das Haus, 30,000,000 Aſpern eintrüs 
gen. Die Liften der Awaris wurden zu Anfang des 
Marz an den Meiftbiethenden verfauft, wo dann die 
Pächter fowohl den Gewinn des Aerariums, als ihren 
eigenen herausbringen müſſen. Der Derfafler eifert 
wider diefe dem Unterthan fhädliche Einhebungsweife, 
und fhlägt die alte vor, wo dem Einnehmer von jedem 
Haufe 40 Afpern zufielen, wobey der Unterthan doch 
weit leichter durchkäme, als wenn er den Erpreffungen 
des Pächters ausgeſetzt bliebe. 

Surffat find die Natural-Lieferungen in Kriegs: 
zeiten an Korn, Gerfte und Haber, welche die Inter: 
thanen auf der Strafe, wo das Lager burchzieht, aus 
ben berumliegenden Gegenden berbeyführen müſſen, 
um es damit zu verfehen,, Von diefem Surſſat 
find die Naturaf> Lieferungen , welche 

N uful genannt werden, wieder verfchieden; jene 
decken nur das Bedürfniß des Lagers auf eine Sta- 
tion, oder den Marſch von 24 Stunden ; Nuſul ift 
aber der Gerftenvorrath, welchen die Bewohner einer 
ganzen Gerihtöbarfeit, das Haus auf 5 Meben ge: 
vechnet, der Armee bis zu einer beftimmten Seftung, 
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deren Belagerung fie unternommen hat, auf Kamehlen 
oder Wagen nadführen müffen. Die Auffeher diefer 
Matural:Lieferungen find der Surffat Emini und 
Nuful Emini,gleichfam die General:Commiffaire des 
osmanifchen Lagers. 

' Sn fpätern Zeiten wurde fowohl das Surffat 
als das Nufulniche mehr in Natur, fondern durch 
eine Reluition in Geld entrichtet, welde Bedeli 
Nuful oder Bebeli Surffat hieß. Die zu Kon: 
ftantinopel gedruckten osmanifchen Annalen erwähnen 
in Jahr 1107 (1695) der Erlaffung eines dringen: 
den Befchleunigungsbefehls (Iſtidſchal Fermani), 
um diefe ausftändige Bedeli Nuful einzutreiben *). 

Bon. diefen Natural = Lieferungen find aber noch 
die eigentlichen Kriegsſteuern (gImdadi feferije) ver: 
fohieden, welche Anfangs auf Waaren, wie z.B. auf 
Wein und Tabak gelegt wurden, und zu deren Eins 
hebung befondere Intendenten ernannt werden. So 
wurde z. B. zum erftenmahl im Sabre 1099 (1687) 
der Verkauf des Weins und Araks, der eine Weile 
ſcharf verbothen war, wieder erlaubt, aber mit einer 
ftarken Steuer belegt, und auch der Nauchtabaf, ber 
bisher von allen. Abgaben ganz frey geblieben war, 
mit 8 bis 10 Afpern das Okka befteuert, um die au: 
Gerordentlichen Kriegsausgaben zu beftreiten, und zwey 
befondere Intendenten des Weins und des Rauchtaba— 
kes, Emini Resmi⸗Chamr und Emini Resmi 
Duchan, ernannt **). 

Zwey Sabre fpäter wurde die Weinfteuer, als eine 





») Rafhid I, Blatt aa, zweyte Geite, 
>) Rafhid I, Blatt 146, zweyte Seite. 
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ungefegmäßige, weil der Gebrauch des Weins und al: 
Ier geiftigen Getränfe durch das Gefeß verbothen find, 
aufgehoben *). Die Kauchtabaffteuer aber, da met ber 
aufgelegten Steuer der Gebrauch besfelben nur immer 
mehr zur Gewohnheit und zum unerlaßlichen Bedürf: 
niffe ward, im Jahr 1107 (1695), d. i. im felben Jahr, 
wo die Bedeli Surffat fehr dringend eingetrieben 
wurden, erhöht, fo zwar, daß von dem beften Rauch— 
tabaf, namlıh von Wardar und Senidfche , die 
Okka mit einem halben Piafter, von der geringeren 
aber, unter dem Nahmen Kirdfha Ali befannten 
Gattung, die DEfa mit 4o Aſpern, die geringfte mit 
20 Afyern Mauth befegt, und außerdem jeder Schef: 
fel Landes (40 Schritte ing Gevierte) wo Tabak ges 
baut ward, mit ı Dufaten belegt ward, woraus eine 
reine Einnahme von 12,944,000 Afpern entftand **). 

Dasfelbe Bewandtniß hatte es mit dem Kaffee, von 
bem jahrfich 40,000 Farden aus Jemen ausgeführt 
werden, wovon die Hälfte in den osmanifchen Staa: 
ten verbraucht ward, und die andere Hälfte ins Aus: 
Iand ging. Schon Sultan Suleiman hatte denfelben 
unter dem Nahmen Bidaat, neue Tare, mit einer 
Auflage von 8 Aſpern für Moslimen, von 10 Aſpern 
für Nichtmoslimen, belegt; da.aber hiedurch der Preis 
deffelben zu hoch hinaufftieg, wurde derfelbe im Jahre 
1109 (1697) auf 5 Afpern die Okka gefegt, und ein 
befonderer Intendent des Kaffee’s beftellt, wie es ſchon 
einen bed Weins und Rauchtabaks gab. 

Ale diefe Finanzeinrichtungen hatten unter Ab: 


— — — un 





1 *) Raſchid I, Blatt 157, erfte Seite, 
29 Raſchid I, Blatt 236, erſte Seite. 
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med dem IL Statt, unter dem auch zuerft bas Kopf: 
fteuer - Einhebungsfyftem in die ordentliche Sorm, in 
der es noch heute befteht, gebracht wurde. Im Jahre 
1102 (1691) wurden nämlich die Charadfch » Zetteln, 
Eharadfh Kiagadi, eingeführt, mit drey Staͤm— 
peln auf weißem oder verfchieden gefärbtem Papiere, 
die höchſte Gattung zu vier, bie mittlere zu zwey, die 
geringſte zu einem kleinen Dukaten (Scherif Altun), 
und hierdurch die Einnahme der Kopfſteuer, welche bis 
dahin 4000 Beutel Geld oder 2,000,000 Piaſter betrug, 
auf das Doppelte gefteigert*). Diefe Verordnung ging 
damahls aber blos noch Griechen, Juden und Armenier 
an, und die Zigeuner, deren Anzahl fowohl in Rumili 
als Anatoli 45,000 Köpfe betrug, erlegten jährlich ein 
Paufch : Quantum von 45,000 Piaſtern, von denen 
650 Aſpern auf den Kopf eines Moslim, und 720 Aſ⸗ 
pern auf den Kopf eines Nichtmoslim gerechnet wur⸗ 
den. Im Jahre 1106 (1694) beſchloß man auch die 
Einhebung dieſer Kopfſteuer auf dieſelbe Weiſe, wie die 
der übrigen zu regeln, und es wurden zweyerley Cha⸗ 
radſch-Zetteln, zu 5 Piaſter für die Moslimen, und 
zu 6 für die Nichtmoslimen ausgetheilt *). Da nun von 
diejen 45,000 etwa 10,000 Moslimen, und 35,000 
Nichtmoslimen waren, fo gab ber ganze Ertrag die 
Summe von 260,000 Piaftern, welche, wie die übri— 
gen Steuern der Faiferlihen Kammer, als Mukataa 
(für feſt beſtimmten Pachtzins) an die, ſo ſich darum 
bewarben, hintangegeben ward. | | | 
Der Einvichter aller diefer neuen Finanzordnungen 


———— — ——— —— — — — e—⸗ 


) Raſchid I, Blatt 169, zweyte Seite. 
9) Raſchid I, Blatt 213, erſte Seite, 
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war ber große Weſir Muftafa Köprilifade, der feines 


Waters und feines Nahmens würdig, auf dem Schlacht⸗ 


felde feinen Geift aufgab, ehe noch diefe Kopfiteuer- 


Einrihtung im ganzen Reiche, befonders in Aegypten 
eingeführt werden Eonnte. Die alfo ſchon nad, Yes 
gypten beftimmten Kopffteuergettel blieben liegen, 
und erft ein halbes Jahrhundert darnach, im Jahre 
1148 (1735) wurde biefelbe Kopffteuer » Einhebungs: 
weife auch in Yegypten dur Fermane und Chatti bus 
majun eingeführt *). 

Das Eaiferlihe Nefeript , welches der Reichsge— 
fchichtsfchreiber Subhi in extenso liefert, enthält 
in dem Dispositif die ſchon erwähnte Einführung 
der dreyfachen Klaffen, in dem Considerant aber die 
Grundlagen der Ausſprüche des Korans und der Imame, 
worauf fih die gefegiihe Eimhebung der Kopfiteuer 
ftüßt. Auf den Gontert: Sefampfet fie (die Un— 
gläubigen), bis fie geben die Kopffteuer von 
der Hand **), gründeten fhon die erften Imame und 


Chalifen eine dreyfache Eintheilung der Kopfiteuer, 


vermög welcher die reichften 48, die mittelbegüterten 
24, und die ärmften 12 Drachmen entrichten mußten, 
gleihjam als Zulage zu dem gefegmäßigen Fünftel der 





*) Subhi, Dlatt bꝛ. 

*) Die anderen arabiſchen Texte, welches dieſes kaiſerliche Re: 
ſcript zur Begründung der höchſten Machtvollkommenheit und 
durchgreifender Wirkſamkeit anführt, ſind die folgenden: 

Ich Habe dich geſetzt zum Chalifen Machfolger des Pros 
pheten)/ auf Erden. Gehorcht Gott, gehorcht dem Pro 

pheten, und Euern Vorgeſetzten. Unterſtützet ein— 
ander zur Gerechtigkeit und Tugend. Und fſie wer— 
denesfhonerfahren, die Unrecht thunz die umfün 
zenden werden umgeſtürzt werden. 
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Beute, weldhes zu Anfang des Islams in die gemein« 
ſchaftliche Kafle floß, und den Fond bildete zur Deckung 
aller Staatsausgaben, zu denen ed gar bald nicht mehr 
hinreichte. | 
In Aegypten war feit der Eroberung die Kopfteuer 
wie andere Padhtungen bintangegeben worden, und 
trug jährlich nicht mehr ald 500 Beutel (250,000 Pia- 
fter) ein, fammt 100 Beuteln für den Statthalter, 
unter dem Nahmen Rufhufei ßughraz; das übrige 
ging in den Handen der Pächter und Einnehmer zum 
großen Schaden des Aerariums verloren. Diefem warb 
durch die neue Einführung der Charadfch - Zetteln und 
die Aufitellung eines befonderen Dfhifiedar oder 
Charadfhofhi Baſchi abgeholfen, und gleich im 
eriten Jahre wurden an. großen, mittleren und Eleinen 
Zetteln 240,000 vertheilt. Heut zu Tage ift der Char 
radſch oder die Kopfiteuer im ganzen osmanifchen 
Reiche fo regulirt, daß die höchſte Klaffe zu ı2, die 
mittlere zu 6, die Eleinite zu 3 Piaftern bezahlt wird. 
Hier it zwar durchaus das gefegmaßige Verhält— 
niß vom Ganzen zur Hälfte, und von biefer zum 
Viertel beobachtet; aber der Betraa desfelben felbft 
ift wegen der bejtändigen Verfchlimmermg der Münze 
weit weniger ald in vorigen Zeiten , indem, nad 
der heutigen Devalvation der Piafter, ı2 derſelben 
einen Holländer Dukaten werth find, während, wie 
wir oben gefehen, unter Suleiman und Ahmed dem II. 
die mindefte Klaffe auf einen Eleinen Dukaten ta= 
yirt war. : 
Alle diefe Zweige des öffentlihen Einkommens find 
verpachtet, entweder ald Mukataa (d. i. gegen feit- 
beitimmten Pachtzins) an den Meiſtbiethenden, oder 
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als Malikane, d. i. als Iebenslängliche Pachtung, 
gegen Erlegung eines Paufh-Quantums einmahl für 
allemahl. Die Mukataas, ober jährlihen Pachtun— 
- gen find fo alt als der Islam, und finden fi in den Ti⸗ 
teln des Gefeßes begründet; nicht fo die Malikfane, 
welche erft als eine fpatere Einrichtung der Finanzen, 
zur Bequemlichkeit derfelben eingeführt worden. Zuerft 
in den entfernten Provinzen des Reichs, wie Syrien 
und Diarbefr, wo fie unter der Regierung Gultan 
Muſtafa des I. vom Defterdar Koſedſch Chatib Pafcha 
eingeführt wurben; bald aber wurben auch in den um 
die Hauptſtadt gelegenen: europaifchen Provinzen eine 
Menge Mu Fataas in Malikane verwandelt, zum 
Vortheil einiger mächtigen Günftlinge, welche damit 
Alteinhandel trieben, und zum wahren Nachtheil des 
Schatzes. Diefe wurden im Sabre 1127 (1714) wieder 
aufgehoben, und mit Veftätigung der alten Mali- 
kane in den Provinzen Haleb, Damaskus und Diar: 
bekr, die Verpachtung der anderen als Mufataa ans 
geordnet *). 

Ein. ähnliches Chatti bumajun erging auch 
ı6 Jahre fpäter, gleich nach dem Regierungsantritte 
Ahmed des III., welcher foldhe neu eingeführte Ma: 
likane aufbob **), und bald darauf wurden auch 
mehrere in Syrien eingeführte neue Auflagen Bidaat 
und Mohadeß, welche befonders aufden Karawanen der 
Pilger lafteten, aufgehoben ***). So wie hier Syrien, 
fo hatte ſchon früher im Jahre 1119 (1707) die Statt: 








*) Raſchid IT. Blatt 138, zweyte Seite, 
2*) Subhi Blatt ı0, erfte Seite, 
29000) Subhi Blatt 67. 


Balterfhaft Baßra die Aufmerkfamkeit der Regierung 
auf fih gezogen *). Diefe Landfchaft wurde von Sur 
Teiman dem Eroberer, nicht wie die anderen Provinzen 
Des Reichs befchrieben , fondern den Scheichen des 
Stammes Moghamis gegen dem überlaffen, daß fie 
mit 400 Reitern Baßras Felder bewachen, von jedem 
hundert Palmen 2 Abaffi, von jedem Dſcherib 
Landes ı Abaffi entrichten follten, Auf diefe Weife 
kamen jährlih 500 Toman, den Toman etwas 
über ı6 Piafter, den Abaffi zu Einem gerechnet, 
ein, welches 8333 Piaſter, d. i. etwas über 16 Beutel 
betrug, während die Statthalter jahrlih 70 bis 80 
einboben, die obgenannte Summe von 500 Toman ab» 
lieferten , und den Neft in ihrem Sädel behielten, 
Hieraus entftanden große Unordnungen, welche einen 
fehr großen Aufruhr der dortigen Araber veranlaßten, - 
der erft im Jahre 1118 (1706) gedämpft ward. 

Der Grund aller vernünftigen Finanzeinrichtun— 
gen ift die gründliche Kenntniß des Landes, ohne 
welche Fein Finanz-⸗Syſtem feften Fuß faffen kann. Die 
erfte ordentliche Befchreibung der ogmanifchen Provin— 
jen gefhah unter Suleiman dem Geſetzgeber, die ind« 
gemein unter dem Nahmen des Defteri atif, oder 
des alten Steuerregiiterd bekannt ift. Unter feinem 
Sohne und Nachfolger wurde vom ehemaligen Reis 
Efendi und nadhmahligen Defter Emini, Mohammed 
fchelebi, eine neue vorgenommen, und die darauf ges 
gründeten Finanz-Gefege, die wir im Auszuge mitge— 
theilt, heißen refeest dſchedid, oder das neue 
Steuerregiſter. 





Raſchid U, Blatt 47, weyte Seite, 
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Nach dem Kanun ſollte dieſe Beſchreibung von drey 
zu drey Jahren erneuert werden; auch finden ſich in 
den osmanifhen Schriftftellern die Angaben nicht nur 
von der allgemeinen dreyjährigen Befchreibung des ganz 
zen Reichs, fondern aud von den einzelnen Provinzen. 
&o wurde im Fahre 1115 (1703), gleich nach der Thron: 
befteigung Ahmed des III., dem Wefir Köprilifade Naa- 
man die Befchreidung Kandia’s, das fein großer Ahn— 
berr erobert hatte, aufgetragen, und die Schaffteuer, 
welche bis dahin auf diefer Infel noch nicht bezahlt 
worden war, eingeführt. So Eamen in diefem Jahre 
ftatt der gewöhnlichen 150,000 Afpern , welche die 
Inſel abwarf, 373,000 Afpern ein. Die Siamet und 
Zimare wurden aufgehoben, und flatt derfelben 1560 
"Mann befoldeter Mannfhaft als Befaguhg hineinge- 
legt *). Auch die Inſel Chios, welche durch den mäch— 
tigen Geldeinfluß der griehifhen Archonten oder Po— 
deita’ bisher unbefchrieben geblieben war, wurde im 
Sabre 1131 (1718) befchrieben, wiewohl- auch diefe 
Belchreibung gar Eeine genaue gewefen zu feyn ſcheint **). 
Eine der größten Erfparniffe, deren die osmanifche 
Gefchichte erwahnt‘, ift die der vom Großwefir Dmad 
Ibrahim Paſcha der Eaiferlihen Kammer burh Nicht: 
befegung vieler erledigten Stellen verfchafften fehr be— 
trächtlihen Summen ; dem Schaße blieben nämlich: 
Von erledigten Zanitfharen, Waldübergebern, 
Penjionirten, täaglic) 268,346 Afpern. | 
Bon erledigten Stellen der Rotten der befoldeten 


Reiterey 244,232 Afpern. \ 
Bon 





*) Rafhid IT. 33, Blatt, zweyte Seite. 
‚m Rafchid III. 36, Blatt, erfte Seite. 
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Von der Artillerie und dem — 62,387 Aſpern. 
Von den Stellen der Hofbeamten, Tſchauſchen, 
Muteferrika 1,829 Aſpern. 
Von den erledigten Pachtungen und Mauthen der 
Penſionirten 10,459 Aſpern. | 
Was jährlihd als Erfparniß 1,053,675 Piafter, 
und nach der Diwansrechnung 2528 Beutel 341 Pıafter 
betrug, die als Kriegsfond zurückgelegt wurden. 


Sechstes Hauptſtuͤck. 
Das Lehenrecht, Kanuni Timar. 


In dem hiſtoriſchen Umriſſe osmaniſcher Staats: 


verfaſſung iſt bereits auf den uralten Urſprung der 


Lehensverfaſſung im Orient, und auf die innigſte Ver— 
bindung derſelben mit den erſten Grundfeſten des Reichs 
hingewieſen worden. Das im alten perſiſchen Reiche 
zuerſt entwickelte Lehenſyſtem erhielt ſich während des 
Chalifats in den perſiſchen und türkiſchen Dynaſtien, 
welche ſich in die Trümmer der Herrſchaft der Chalifen 
theilten, und ging von der Dynaſtie der Seldſchukiden— 
linie bis unmittelbar auf ihre Nachfolger, die Osma- 
nen, über. Der Stifter derfelben, Osman, trug jeldft 
feine erfte Hersfchaft von dem legten der ſeldſchukidi— 
fhen Bürften zu Lehen, und fhon fein Sohn Orhan 
vertbeilte die Frucht feiner Siege unter die Gehülfen 
berfelben a8 Zimar und Siamet, d. i.ald kleine und 
große militärifche Lehen. Der Lehensmann, Timarli 
oder Saim, genoß lebenslänglih und erblich (in der 
männlichen Linie) die-Einfünfte des ihm verliehenen 
Grundes gegen bie N nicht nur ſelbſt in 

I. Band. 2 


ben Krieg zu ziehen, fondern auch nach Maß der Ein- 
Fünfte des Lehens, eine gewiffe Anzahl bewaffneter 
Männer zu ftellen. Die Benennungen des Lebens wa— 
ven. und find noch rein militärifh, und bezeichnen ſchon 
durch ſich felbft die Natur der Dienitverhältniffe. 

Ein jedes Lehen, ſey ed nun Timar oder Siamet, 
heißt Kilidfch, oder der Säbel, gleichſam Säbel« 
geld; der Lehensmann, Sipahi, oder der Neiter, 
weil in der Regel nur diefe (in der Folge aber auch bes 
freyte Fußgänger, Moffel lem) belehnet wurden. Die 
Mannfhaft, die fie ing Feld ftellten, waren Diche- 
beli, oder Gepanzerte. Ein Diftrift, welcher meh— 
vere Lehen in fich faßte, wurde Sandſchak, d.i. die 
Fahne genannt, und von einen Beg, ber einen Roß— 
ſchweif zum Zeichen feiner Würde trug, verwaltet. 
Mehrere Sandfchafe zufammen, machten eine Lande 
[haft oder Statthalterfhaft, Ejalet, aus, und die 
Sandſchakbege derfelben waren dem Beglerbeg, 
Statthalter, von zwey oder drey Roßſchweifen unter- 
georbnet. Diefe militärifche Cändereintheilung des os⸗ 
nifchen Reichs hut. ſich bis auf den heutigen Tag in 
demfelben erhalten. 

Da die Lehengüter bey weiten den größten Theil 
bes dsmaniſchen Reichs und die Grundlagen feiner Ter— 
ritorial = Verfaffung ausmachen, fo ift es weſentlich, 
bier die Natur des Grundbeſitzes und der Landeshoheit, 
welche noch in Eeinem von dem türkifchen Reiche han— 
beinden Werke Elar zur Sprache gefommen ift, nach den 
Begriffen des allgemeinen islamitifchen und osmanifchen 
befondern Staatsrechtes zu erörtern, und deutlich dar: 
zuitellen. 

Bor allen ift die Hauptfrage, worüber die Mei— 
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nungen ie größten ‚Publiciften und orientalifchen ‚Ge: 
lehrten in Europa bisher fehr getheilt waren *): wer 
nah dem Rechte des Islams in den Reichen 
besfelben dev eigentliche Eigenthbümer des 
Grundes und Bodens fey, mit Gewißheit zu 
entfcheiden. Da die Schriftfteller , welche ſich mit die— 
fen Unterfuchungen in befonderen Werfen, oder im 
Vorbeygehen befhäftigten, nur den Zuftand des ge: 
genwärtigen Beſitzes, oder den Mißbrauch der Gewalt 
in Indien, Perſien und der Türkey vor Augen hatten, 
ohne zu den Quellen des islamitiſchen Geſetzes, wors 
aus das Recht des Grundeigenthums abgeleitet werden 
muß, aufzuſteigen, ſo ſind daraus mannigfaltige Wi— 
derſprüche entſtanden, aus deren Labyrinthe wir uns 





”») Siehe Ricaut und Poſtel über die Türkey, Chardin 
und Thevenot über Perſien, Dow und Bernier über Indien. 
Serner: Essai historique sur la legislation de la Perse, par Mr. 
l’Abb& Gaudin, Paris 1789; und Legislation orientale, ouvrage Jans 
lequel en montrant quels sont en Turquie, en Perse et dans L'In- 
doustan les principes fondamentaux du gouvernement, On prouve 
1) que la maniere dont jusqu’ici on 4 representd le despotisme qui. 
passe pour &tre abselu dans ces trois Etats ne peut qu'en donner 
une idee absolument fausse ; 2) qu’en Turquie, en Perse et dans 
Y’Indoustan il y a un code de loix E£crites qui obligent le Prince 
ainsi que les sujets; 3) que dans ces trois états les particuliers ont 
des proprietes en biens meubles et immeubles dont ils jouissent 
librement; par Mr. Anquetil du Perron, Amsterdam 1788 ; endlich -» 
Dissertation de Mr. Anquetil sur la propriet® individuelle et fon- 
ciere dans l’Inde et en Egypte, im III. Theil der franzöfifchen Les 
berfegung der Reifen Fra Paulinos; Memoires sur l’influence 
du mahometisme dans les trois premiers siecles de l’Hegire in den 
Mines de ’Orient, t. I. p. 60, 

Anquetil Du Perron ereifert fih wider Moöntesquieu, 
der in den orientalifchen Stadtsverfaffungen nichts als den reinften 
Despotismus fieht, war aber felbft mit dem Grundſyſteme des Is⸗ 
lams, fo wie mit den Kanunname der Demanen gänzlich unbefannt 
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nur durch den Faden der islamitifchen Gefeßgebung ſelbſt 
wieder zurecht finden konnen. 

Es ift Fein Zweifel, daß in der Türkey ſowohl als 
in andern afiatifchen Reichen wirkliches und erblidhes 
Eigenthbum beweglicher ſowohl als unbeweglicher Güter 
beftehet und geachtet wird; allein diefes Eigenthums- 
recht der Ländereyen gründet fih nur aufden wirklichen, 
durch die erften. Eroberer oder durch ihre Nachfolger be— 
ftätigten oder zugeftandenen Befiß, und Feineswegs auf 
einen urfprünglichen, vor der Eroberung fich herfchrei- 
benden rechtsgültigen Titel des erblichen Beſitzes oder 
Eigenthums. 

Nach dem Koran, der-heiligen Schrift des —— 
und der Grundlage feiner Geſetzgebung, gehört bie 
Erde Gott dem Herren, und folglich alles Rand dem 
Chalifen , dem Schatten Gottes und ©tellvertreter 
desfelben auf Erden. El erdh Tillahi jereſſeha 
limen jeſcha. Die Erde ift Gottes, er vererbt fie, 
wem er will. El mülf lillahi jereſſeha lis 
men jeſcha. Der Befig (das Reich) ift Gottes, er 
‚vererbt ihn, wem er will. 

Auf diefen Text gründen fi die Ausſprüche der ere 
ſten Doktoren des Islams, welche in islamitifchen 
Staaten keinen andern Titel des Beſitzes, als das durch 
den Eroberer den nihtmohammedanifchen - Befigern ge: 
gen Bezahlung des Tributes beftätigte, oder Moslimen 
gegen Entrihtung des Zehents neu verliehene Eigen- 
thumsrecht für gültig anerkennen. Durch die Eroberung 
wird der islamitiſche Sieger einziger, voller, unum— 
ſchränkter Eigenthümer des eroberten Landes, das er 
entweder den bisherigen Beſitzern, welche den Islam 
anzunehmen ſich weigerten, gegen Entrichtung einer 


An 341 ar 


Kopf-, Grund: und Erträgnidftener (Charadſch), 
als ihr wirkliches erbliches Eigenthum (Mülk) beftd- 
tiget, oder aber an Moslimen, gegen Abführung des Ze: 
bentes (Afchr), als folches vertheilt. Da die erften 
Chalifen vor der Eroberung Perſiens von der Lehensver— 
faffung Feinen Begriffhatten, und diefe ſich erſt in den un: 
ter dem Schußedes Chalifats emporfteigenden perfifchen 
und türkfifhen Staaten auszubilden anfing, fo liegt 
die Urfache zu Tage, warum in ben. eriten Quellen 
islamitifher Geſetzgebung von feinen anderen Ränder 
reyen, als von diefen beyden , namlich von Steuer: 
und Zehentgütern (beyde wirkliches Mülk oder erbli- 
cher Bei), Eeinesweges aber von Lehengütern bie 
Rede ift, deren Befitz fich auf Fein wirkliches, unbeding- 
tes und immer forterbendes, fondern nur auf ein vom 
Fürſten bebingnißweife gegen Leiftung von Kriegs» 
dienften verliehenes zeitliches Eigenthumsrecht gründet. 

Als aber im osmaniſchen Reiche faft alle neu erober- 
ten Ränder, befonbers die in Europa gelegenen, von 
dem Sieger Eraft des urfpringlichen den islamitifchen 
Fürften inwohnenden Eigenthumsrechts über allen Grund 
und Boden, als militärifche Zehen unter die Sipahis 
vertheilet wurden, als befondere Geſetze das Verhaͤltniß 
des Lehensherrn zum Lehensmann (Sipahi), und 
das Verhaͤltniß des letztern zum Unterthan (Bauer oder 
Paͤchter des Grundes, Raaja) feſtſetzten, als ſich 
die agrariſchen Streitigkeiten und Güter-Prozeſſe haͤuf— 
ten, und die darüber eingeholten Fetwa oder Ent— 
ſcheidungen der Mufti geſammelt wurden, entſtand ein 
förmliches Lehenrecht (Kanuni Timar), das, wie 
alle übrigen Theile der politiſchen Geſetzgebung, unter 
Suleiman dem Geſetzgeber geordnet, noch heut zu 


— 5472 en 


Tage als Coder der Territorialrechte des osmaniſchen 
Reichs in voller Kraft beftehet. Die Frage über die ei- 
gentliche Befchaffenheit des Eigenthbums: und Befig- 
rechtes der verjchiedenen Landereyen und Gründe, und 
der Eintheilung derfelben, wurde mehr ald einem Mufti 
vorgelegt, und wiewohl ſchon Ebuſuud der große Mufti, 
Sammler der Kanune Sultan Suleimans, diefelbe 
{don entfcheidend genug beantwortete, fo wurde fie 
doch unter Selim dem III., dem Nachfolger Suleimang, 
der eine neue Qänderbefchreibung und Sammlung der 
Sinanzgefege anordnnete, von dem Sammler berfelben, 
dem Defterdar Mohammed Tfehelebi Efendi, im Sabre 
974 (1566) noch weit deutlicher und Elarer auseinan- 
dergeſetzt. Durch die Mittheilung dieſer Gefegurfunden, 
worauf fih das Gebdude der osmanifchen Territorial: 
Verfaſſung fügt, wird die aufgeworfene Frage über 
Befis - und Eigenthumsrecht erfchöpfend beantwortet, 
und des Leferd Urtheil durch Feine Eünftlihe Darftel- 
lung, fondern durch die einfache Darlegung der Grunde 
gefeße felbft, zur Beftätigung der obigen Anjicht uber 
das urfprüngliche Beſitzrecht und das wirkliche Eigen: 
thum in isfamitifchen Staaten überhaupt, und in den 
osmanifchen insbefondere, bewogen werden *). 


Aeußerung des Defterdars Mohammed Tſchelebi 
Efendi. | 

Da in den alten Regijtern nicht gehörig auseinans _ 
gefeßt worden, welche Ränderegen Steuer - und welde 





*%) Ranunname Hefarfenns, Ebufuuds, Ainis; am 
Snde des Ichten befindet fich die im Tert folgende Erörterung des 
Defterdars Mohammed Tfchelebi Efendi. 


m BE 

Zehentgründe, und ob fie wirfliches Eigenthum Mulfh) 
der Beſitzer ſeyen oder nicht, geſchah es, daß viele Un— 
terthanen ihre Gründe für Zehentgründe hielten, und 
ſich das Achtel, Siebentel, oder Fünftel als Steuer 
zu geben weigerten, daß ſie dieſe Gründe als ihr Eigen— 
thum anſahen, und ſich berechtigt hielten, damit wie 
mit ihrem anderen Eigenthum zu ſchalten und zu wal- 
ten, es zu verkaufen, oder ald W af f (fromme Stif- 
tung) zu erklären. Da die Statthalter aus Unwiffenheit 
der wahren Befchaffenheit der Dinge, wider den Sinn 
des Geſetzes, hierüber Kauf- und Stiftungs = Inftrus 
mente ausfertigen ließen, und hierdurch große Wer: 
wirrung in die Gefchafte des Landes brachten, fo erging 
ein hoher Befehl, daß aus den diteften Eaiferlichen Re— 
giftern die wahre Befchaffenheit der Yandereyen und 
Güter erhoben, und die Rechte ber Befiger auseinan- 
dergefeßt werden follen. Der arme Schreiber biefer 
Zeilen, welchem bie Befchreibung der Randereyen des 
Paſchaſandſchaks von Rumili aufgetragen worden war, 
feßte bey diefer Geleger'heit das Territorial-Verhältniß 
der. befchriebenen Ländereyen SUBNEENRAFNN ausein- 
ander, 

In islamitiſchen Staaten zerfallen bie Laͤndereyen 
nad dem inne des Gefeges in drey Theile. 

Die erften find die Zehentgründe (Erfi afhrije), 
welche zur Zeit der Eroberung in den Befit von Mos— 
limen Eamen, und wahres Eigenthum (Mülk) ders 
felben find , mit dem fie nad) Belieben durch Kauf und 
Verkauf, Schenfung und Stiftung (halten und wal: 
ten mögen. Diefe Gründe werden, weil Moslimen ges 
jeßmäßig Feine Steuer (Charadſch) zahlen, blos mit 
dem Zehent belegt. Außer dem zehnten Theile, namlich 
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des jährlichen Erträgniffes, wird von benfelben Fein Korn 
genommen. Solche Landereyen find die von Hedſchas 
und Baßra. | | | 

Die zweyte Klaffe find die Steuergründe (Erfi 
baradfchije), welche zur Zeit der Eroberung den 
nichtmohammedanifchen Befigern mit Beftätigung ihres 
Beſitzes gegen dem zugeitanden wurden, baf fie außer 
der Kopf = oder Perfonalfteuer noch eine doppelte ding— 
lihe Steuer (Charadſch) entrichten follen: eine 
Srundfteuer (Charadfhi mumafaf), und eine Er; 
trägnißfteuer (Charadfhi mufaffeme). Diefe un: 
terfcheidet ſich vom Zehent nur dadurch, daß ſie in 
mehr als dem zehnten Theile des jaͤhrlichen Ertraͤgniſ— 
ſes, nämlih im Achtel, Siebentel, Sechstel, Fünfe 
tel, Viertel, Drittel, oder gar in der Hälfte befteht. 
Die Grundſteuer ift aber eine auf den Grund, felbft 
nach Verhältnif feiner Größe, gelegte jährliche Abgabe. 

Diefe zweyten Gründe find-nicht minder das wahre 
und wirkliche Eigenthum ihrer Beſitzer als die vorigen. 
Sie Fönnen diefelben kaufen und verkaufen, ſchenken 
und verftiften. Wenn Moslimen diefelben nach der Hand 
Faufen, find fie, wie die ehemahligen nichtmohammedani— 
fchen Befißer zur Entrihtung der zur Zeit der Erobe: 
rung auf diefelben gelegten, und darauf. haftenden 
Steuern verbunden, Hier tritt die Rückſicht, daß Mos— 
Iimen Feine Steuern (Charadfch) bezahlen dürfen, 
nicht ein, indem die Steuer blog als auf dem Grunde 
baftend betrachtet wird. Die Beſitzer Eönnen in. dem 
Beige derfelben keineswegs geftöret oder beläftiget wer- 
den, und nad) dem Tode erben diefe Ländereyen, wie 
ihre übrigen Güter, ald wahres und wirkliches Eigen: 
thum auf ihre Nachkommen fort. Solche Rändereyen 
find die von Sewadol - Irak, 


In den gefeglihen Büchern gefchieht blos biefer 
beyden Klaffen von Laͤndereyen Erwähnung; es gibt 
aber noch eine dritte, die weder Steuer noch Zehent: 
gründe, fondern Lehengründe find, und Erfi Mems 
lefet (Gründe des Landes) heißen. Man fand ndm- 
ih, daß durch Vertheilung in mehrere Erben die Eins . 
treibung der Steuern bey den Steuergründen unge 
mein erfehweret warb, und befhloß daher, das Grund: 
eigenthbum bes Bodens ald Stammgut dem Staate 
vorzubehalten, und den Unterthanen nur den einftwei- 
tigen lebenslaͤnglichen Befiß derfelben gegen Entrich— 
tung der vorgefchriebenen Grund: und Erträgnißfteuern 
zu laſſen. Solde Gründe, welde Erfi Memleket 
(Gründe des Landes), oder Erfi Miri (Gründe des 
Fiscus) heißen, find die Ländereyen des osmanifchen 
Reichs. Sie find das Iebenslängliche Eigenthum der 
Bebauer, welche die vorgefchriebenen Grund- und Er: 
trägnißfteuern entrichten, und fo lange fie die Cultur 
derfelben nicht vernachläßigen, auch nicht aus dem Be— 
fige geftoßen werden Eönnen. Sie erben auf die mann- 
lihen Erben fort, werden aber bey Erlöſchung berfelben 
wieder an andere verliehen. Diefe Güter Eönnen auf 
Eeine Art weder gekauft, noch verkauft, verfchenft oder 
verftiftet werden , und jede hierüber ausgefertigte Ur— 
Eunde ift ungültig. Nur unter den Unterehanen felbit, 
an welche der Lehensmann (Sipahi) die Grundſtücke 
gegen Grundzins (Tapu) verpachtet, find Abtretuns 
gen, die mit feinem Wiffen und Willen gefchehen, 
erlaubt. Diefer Grundzins wird nur bey jedesmahliger 
Veraͤnderung des Beſitzers, die Grundfleuer unter dem 
Nahmen des Hufen » und Scheffelgeldes (Nesmt 
Tihift u Dönüm), und die Erträgnißfteuer unter 


den Nahmen des Zehents (wiewohl fie mehr als den 
‚ zehnten Theil beträgt) entrichtet. 


Das Fetwa Ebuſuud Efendis. 


Frage Was find nah dem Sinne des Geſetzes 
Zebentgründe (Erfi afchrije), und was ©teuer: 
gründe (Erſiſcharadſchije)? 

Antwort. Wenn der Imam (der FZürft) ein 
Land erobert, und dasfelbe unter die Sieger vertheilt, 
oder wenn derfelbe die zum Islam befehrten Bewohner 
besfelben in dem Beſitze ihrer Rändereyen beftätigt, legt 
er ihnen Feine andere Abgabe als den Zehent (Afchr), 
nämlich den zehnten Theil des jährlichen Erträgniffes auf. 
Wenn aber die bisherigen Beſitzer folder eroberten 
Laͤndereyen in ihrem Unglauben verharren, und den— 
noch vom Eroberer im Beſitze beſtätiget werden, ſo 
legt er ihnen die Steuer (Charadſch) auf. In dem 
Worte Afchr (Zehent) felbit liegt ein religiöfer Sinn 
(Ibadet manaffi), eine Bedeutung nicht nur der 
Cultur, fondern auch des Eultus, der auf Ungldubige 
nicht angewendet werden Fan. Die Steuer haftet ent: 
weder auf dem Grunde (Muwafaf, die auferlegte) 
oder auf den Erträgnig (MuEaffeme, die ausge: 
theilte). Die erfte richtet fich nady der Größe des Bo— 
dens, die zweyte nach der Rruchtbarkeit desfelben, und 
befteht aus dem Achtel, Fünftel u. f. w. des Erträg: 
nifjes bis zur Hälfte. In fo weit die fchon im Gefege 
enthaltene Eintheilung der Gründe. Die Ländereyen 
des osmanifchen Reichs aber find weder Zebent- nod 
Steuergründe, fondern Landes = oder Lehengründe, 
- welche Eein wirkliches, fondern nur ein Nußeigenthbum 
der Befiger find. Der Sipahi oder Lehensmann er: 
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bebt zwar die Grund» und Erträgnißfteuer, kann bie« 
felbe aber nicht Faufen und verfaufen, noch am weiblia 
che Descendenten vererben, wie der Befißer der Zehent- 
und Steuergründe, welche das wahre und vollfommene 
Eigenthum der Befiters find. Gott weiß es beffer. 


Ein anderes Fetwa, die Laͤndereyen Rumilis 
betreffend. 


Frage. Iſt es erlaubt, die in Aumili liegenden 
Zebenten und Steuergründe zu verkaufen, oder zu ver- 
pfänden ? Sind die darüber ausgeftellten gerichtlichen 
Urkunden gültig? Iſt dieß dem Gefeke in dem Koran 
angemefien ? 

Antwort. Diefe Ländereyen find weder Zehente 
noch Steuergründe , fondern Land- oder Lehengründe. 
Sie find bey der Eroberung nicht als zehentpflichtig 
unter die Sieger ausgetheilt, fondern das Grundei— 
genthum derfelben ift ald Stammgut dem Staate vor: 
behalten worden, fo, daß fie nur als gemiethet und 
gelehnt betrachtet werden. Verpfändung oder Werkauf 
derfelben ift eben fo ungültig, als es die Verpfändung 
oder der Verkauf eines zu einem Wakf oder einer 
frommen Gtiftung gebörigen Gebäudes feyn würde. 
Jede hierüber Bader gerichtliche Urkunde iſt un: 
gültig. 


Ein andered Fetwa, Rumilis Landereyen 
betreffend. 


Trage. Iſt es gefegmäßig erlaubt, die Zehents 
oder Steuergründe, welche fi) in den Händen der Un— 
tertbanen Rumilis befinden, zu verkaufen, zu vers 
pfänden, zu verſchenken, oder zu vertaufchen, und bier 
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über von Gerichtswegen oͤffentliche Urkunden auszus 
fertigen ? * 

Antwort: Die Zehent- und Steuergründe ſind 
das wahre Eigenthum (Mülk) ihrer Beſitzer, welche 
dasſelbe verkaufen, vererben, als Wakf vermachen 
können. Die Landereyen Rumilis find aber weder Ze— 
bent = noch Steuer-, ſondern Lehengründe, und die 
Untertbanen, welde diefelben bauen, find gleichfam 
nur Miethsleute, denen das Stammgut des Grundes 
(Rokbei Ers) geliehen worden iſt. Sie entrichten 
die aufgelegte Steuer (Charadfhi mumafaf) un- 
ter. dem Nahmen des Hufengelded, und die ausgetbeilte 
Steuer (Charadfhi mukaſſeme) unter dem 
Nahmen des Zehents. Wenn nah dem Ableben eines. 
Bauers, der eine oder mehrere Hufen Landes befigt, 
Fein männlicher Nachfolger da ift, um infeine Rechte zu 
treten, fo gibt der Sipahi oder Lehensmann diefen 
Grund. einem anderen in Grundpacht (Tapu, das ver: 
ftümmelte ronos) ; aber verkaufen und verfehenken kann 
er es nicht. * 


Fetwa in Betreff des Hufengeldes und der Zehent: 
Reluition. 


Srage. Iſt ed dem Lebensmann erlaubt, von 
jeder Hufe Landes unter dem Titel ber Zehent-Relui— 
tion (Bedeli Afchr) eine beftimmte Menge Korns 
zu nehmen ? | 

Antwort. Zebentgründe find die zur Zeit ber 
Eroberung unter die Sieger vertheilten ; die aber, de— 
ven. Befig den Ungläubigen beftätiget worden, beißen 
Steuergründe. Von ben Zebentgründen darf fonft 
nichts genommen werden, wohl aber von den ſteuer⸗ 
pflichtigen. | 


Fetwa in Betreff der über den zehenten Theil betra- 
genden Erträgnißfteuer. 


Frage. Wenn von dem Erträgniß irgendwo eines 
angebauten Grundſtückes zwey Drittel dem Bauer 
verbleiben, ein Drittel aber für den Kaifer gefordert 
worden , Eönnen die Bauern dieſer Grundftüce mit 
Grund nur den zehnten Theil zahlen wollen ? 

Antwort. Mein! weildie Erträgnißftener auch 
bis auf die Hälfte des Erträgniffes betragen kann. Weil 
viele Ländereyen auch nicht mehr als den zehnten Theil 
des Erträgniffes an Steuern zahlen, glauben die Un- 
wiffenden, dief allein fey gefeßlich, und das Mehrere 
unerlaubt. Sie glauben nicht Entpörer zu feyn, wenn 
fie diefe. Forderung verweigern, Dieß ift ein fhadlicher 
Irrthum. Die Ländereyen des osmanifhen Keichs find 
Feine Zehentgründe, fondern fteuerpflichtige, welche Die 
Srundfteuer bezahlen. Diefe feßte Omar ein, und zwar 
für jeden Dſcherib (Dönüm) Landes ſo viel Pfen- 
nige, als auf demfelben Scheffel gebaut wurden. Das . 
Doͤnum zu vierzig Schritten oder 60 Ellen (& — 
ins Gevierte gerechnet. 





Kanunname in Betreff der Siamet und Timare 
Rumilis an den Beglerbeg Muſtafa, deſſen 
Glück immer währen möge! 

Die Sipahi und Saim Rumili’s, und meiner an- 
deren wohlverwahrten Länder, find, wie die Untertha— 
nen und Raajas, alle insgefammt meine Diener, die 
unter dem ausgiebigen Schatten meiner Gnade ruhig 
und zufrieden, von niemand beläftiget und beeinträd- 
tigt werden ſollen. Da diefem Zweck immerfort mein 
VBeftreben und Großmuth zugetvendet war, fo warb 
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es höchſt wichtig, einen neuen erhabenen Ferman zu 
erlaſſen, um das Geſchäft der Lehen in Ordnung zu 
bringen. Es werden daher alle in den Händen der Beg⸗ 
lerbege befindliche Negifter an meine hohe Pforte ge- 
bracht, von jedem eine Abſchrift genommen, in mei— 
nem Eaiferlihen Schatze niedergelegt, und dann mit- 
telft des von Dir hieher gefandten Sachwalters der 
Kammer (Defter Kiajaffi) wieder zurückgeſchickt. 
Da fih nun in Betreff einiger Sipahi und Suba— 
ſchi, welche in Rumili und in anderen Orten bisher 
Siamet und Timare befaßen, weil fie, wrfprünglich 
Söhne von Raajas, erft fpäter zu Lehen gekommen, 
unter dem Vorwande, daß diefelben Fremde feyen, 
manche Geldfchneiderey ergeben, manche durch deßhalb 
bey meiner hoben Pforte erwirkte Fermane abgefekt, 
anderen ihre Fermane und Verate weggenommen wor—⸗ 
den, fo erklären wir biemit, daß die in unferen wohl: 
verwahrten Staaten befindlihen Sipahi fowohl als 
Raajas alle insgeſammt unfere Diener find. Wie 
follen denn die Bewohner meiner Staaten und Ränder 
einander fremd feyn ? Deßhalb, aus Barmherzigkeit 
und Huld bewogen , haben wir beſchloſſen, allen Söh— 
nen der Unterthbanen, die bis auf den heutigen Datum, 
Zten Redſcheb des Jahre 937 (1530), im Befige von Sia- 
met und Timaren find; es fey, daß ihnen ihre Berate ge— 
laſſen oder genommen worden feyen, ihre Schuld nad. 
zufeben, und zu befehlen gerubt, daß hinführo in mei- 
nem Neiche niemand ald Fremder benennt, und als 
folder mit Gaben belegt oder beläftiget werden möge, 
ſondern daß alle in den an meine hohe Pforte gefand- 
ten Regiftern eingetragene Lehen, fie fegen nun Un- 
tertbanen oder Söhnen von Unterthanen verliehen, hie: 
mit beftätigt bleiben follen. 


— 


u 951 m 


Ich befehle Dir (Muftafa, Beglerbeg von — 
von dieſem edeln, die Welt beherrſchenden Befehle allen 
Dir untergebenen Sandſchakbegen eine Abſchrift zugufen- 
den, und ihnen aufzutragen, daß ſie die Größe mei— 

ner Huld und das Uebermaß meiner Gnade allen in ih— 
rem Sandſchak befindlichen Dienern ankünden, und 
laut ausrufen laſſen ſollen. Keiner ſoll hinführo den 
andern unter dem Vorwande, daß er ein Fremder ſey, 
beeinträchtigen und beläſtigen, und wenn dieſes meiner 
hohen Pforte hinterbracht würde, foll derfelde mit Stra: 
fen belegt und gezüchtiget werden. Dem zufolge follen 
fie den Sinn meines die Welt beherrfchenden Fermans 
meinen Dienern mittheilen, damit fie in den Tagen 
meines Glücks ruhig und ungeftört Ieben, und für die 
Fortdauer meines Reichs bethen mögen. 

Sn Betreff der EFünftigen Verleihungen von Sia— 
met und Timaren an bie Sipahi und Subaſchi, fo ergeht 
aus volllommener Milde und Huld mein hoher Befehl 
folgendermaßen: Daß, wenn von dem oben erwähnten 
heutigen Datum an, den Sohn eines Eipahi oder 
Subaſchi ein Timar verliehen werden wird, das Berat 
desfelben nicht von Beglerbeg, fondern zuerft von meis 
ner hoben Pforte ausgefertigt, in der Folge aber bey 
ftatthabenden Verwechslungen (Tebdil) durch den 
Beglerbeg ausgegeben werden fol. Diefem Eaiferlichen 
Befehle gemaß follft Du binführo handeln, und wenn 
der Zall einer Timars » Verleihung an den Sohn eines‘ 
Sipahi oder Subaſchi eintritt, zuvor unterfuchen, in 
welchem Sandfchaf fein Vater ein Timar befeßen, wie 
viel er Einkommen (DirliE) gehabt, und wann er 
geftorben; und nahdem Du genau und umftändlid, fey 
es durch Anzeige des Sandſchakbegs, fey es durch das 
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Zeugniß glaubwärdiger Männer, erhoben, auf welde 
Art er der Sohn eines Sipahi oder Subaſchi fey, ſollſt 
du ihm ein Tefkere oder Lehensſchein ausfertigen, 
worauf ihm von meiner hoben Pforte das Berat auss 
gefertigt wird, weldes Du in die Regifter eintragen 
ſollſt. | 
- Handelt es ſich inder Folge nicht um eine urfprüng- 
lich neue Verleihung des Timars, fondern nur um eine 
Erneuerung derfelben. (bey eintretendem Uebergang 
vom Vater auf den Sohn), fo follft Du die Eleinen Le- 
ben (Teffereffif), für welche Eein Schein. ausgefer- 
tiget wird, Eraft deines eigenen Berats , dem Nachfol: 
‚ger beftätigen, die größeren aber mit Schein an meine 
hohe Pforte weifen. | 
In Betreff neuer und urfprünglicher Verleihungen 
aber fegen wir hiemit durch Eaiferlihen Befehl feft: Daß 
bey dem Tode der Subaſchis, die im Krieg für mei- 
nen Dienft Seele und Kopf aufgeopfert , wenn biefel- 
ben ein Lehen von 20,000 bis 50,000 Aſpern befeßen, 
dreyen ihrer Söhne anfangs Eein größeres Timar als 
von 6000, 5000, 4000 Afpern verliehen werden foll. 
Deßigleichen foll den drey Söhnen der Subafchis, wel: 
che in meinem Dienft Seele und Kopf aufopferten, und 
Leben von 50,000 big 100,000 Afpern befuß, an: 
fangs nur ein Lehen von 8000, 7000, 6000 Afpern 
verliehen werden. Haben fie mehrere Söhne, fo follen 
diefe fih zu meinem Eaiferlichen Kriegsdienfte ftellen, 
worauf dann nah Maßgabe meiner erlaffenen hoben 
Befehle, mit ihnen verfahren werden fol. Den Söh— 
nen der Subaſchis aber, welche nicht mit Hingebung 
von Kopf und Seele auf dem Schlachtfelde, fondern 
in ihrem Bette ftarben ; foll zweyen ein Lehen von 
5000, 


5000, und einem eines von 4000 Aſpern verliehen 
werden; bey denen aber, die Lehen von 20,000 bis 
100,009 Afpern befaßen , zweyen der Söhne ein Lehen 
von 6000, und einem eines von 5000 Afpern verlie: 
ben werden, 

Bey den Sipahis, welche Feine Subaſchi find, d. i. 
welche ein Lehen unter 20,000 Afpern bejigen , und ihr 
Leben auf dem Schlachtfelde Tiefen, erhalten, wenn 
das Lehen 10,000 big 20,000 Afpern betrug, zwey der 
Söhne anfangs ein Lehen von 4000, und einer eines 
von 5000 Afpern; wenn das Lehen aber unter 10,000 
Afpern betrug, einer ein Leben von 3000, und einer 
‚eines von 2000 Afpern. Starben die Väter aber nicht 
auf dem Schlachtfelde, fondern in ihrem Bette, fo 
erhalten zwey Söhne besjenigen, beffen Timar über 
10,000 Afpern betrug, einer eines von 8000, ber,ans 
dere eines von 2000 Afpern ; und zwey Söhne desje- 
nigen, deffen Timar unter 10,000 Afpern ftand, eines 
von 2000 Afpern. Dieß ift Gefeß bey dem Tode von 
Lehensmännern, deren Söhne noch gar Feine Lehen 
hatten, 

Sätirbt aber ein Subafhi, Beſitzer eines Siamets 
von 20 bid 50,000 Afpern in meinem Dienfte,, fo er- 
halten drey feiner Söhne, wenn fie ſchon vorher Ti— 
mare befaßen,, eine Zulage von 2000 , 1000 und 500 
Aſpern; befaß der Verftorbene ein Timar unter 20,000 
Afpern, fo erhalten zwey feiner Söhne, wenn fie ſchon 
vorber ein Timar befaßen, eine Zulage von 3000 und 
2000 Aſpern. 

Wenn die binterlaffenen Söhne noch nicht dienft- 
tauglih (Sarar), fondern unmündig find, fo ergeht 
mein edler Befehl folgendermaßen : Zwey unmün- 
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dige Soͤhne eines in der Schlacht gefallenen Lehens⸗ 
manns unter 50,000 Aſpern erhalten, bis fie dienſt— 
fähig werden, gemeinfchaftlih ein Timar von 9000 
Afpern mit der Verbindlichkeit, einen Dſchebeli zu 
ſtellen; wenn der Water aber im Bette flarb, nur eines 
von 4000 Afpern, Die unmündigen Söhne eines in 
der Schlacht gefallenen Lehensmanns über 50,000 Aſ⸗ 
pern erhalten gemeinfchaftlich ein Timar von 6000 Aſ⸗ 
pern, und wenn der Vater im Bette ftarb, nur von 
5000. Iſt nur ein Sohn vorhanden, fo erhält er die 
Hälfte. Die Söhne eines Sipahi, der Fein Subaſchi 
war, d. i., der ein Lehen unter 20,000 Aſpern Ein— 
künften beſaß, erhalten ein Leben von 3000 Aſpern 
mit der Bedingniß, einen Dſchebeli zu ftellen, und 
wenn nur ein Sohn vorhanden ift, eined von 2000. 
Wenn der Vater aber im Bette ftarb, erhalten die Söhne 
Eein Dihebeli Timar, fondern nur ein Garni: 
fonslehen (Er Hißari Gedük). Desgleihen rüden 
die Söhne der Subaſchi, fobald fie großjährig und 
dienfttauglich geworden, in ordentliche Zimare ein. 

Abgefegte Lehensmänner (Maful), welde dennoch 
den Beglerbeg, in der Hoffnung, wieder ein Timar 
zu erhalten, fleißig in den Krieg begleiten, follen nach 
fieben Jahren wieder eines erhalten; aber vor Verlauf 
diefer Zeit eines zu fordern nicht berechtiget feyn. 

Wenn die Söhne eines Sipahi beym Tode des Waters 
zwölf Sahre alt find, und fieben Jahre nachher Fein 
Lehen begehren, fo follen fie, wenn fie fpäter eines ſu— 
chen, unter die Klaffe der Erwerbsfeute gezählt, und 
mis ihrem Anfuchen abgewiefen werben, es fey denn, 
daß fie fih in einem Feldzuge befonderg durch gute — 
ausgezeichnet hätten. 
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Du ſollſt darauf. fehen, die Lehen nicht vu. 
zu zerftüceln, und den bey einem übrig bleibenden Ans 
theile nicht zu einem anderen fchlagen. 

Wenn ein abgefeßter Lehensmann ein minderes Lehen 
in Pacht (Sttifam) übernehmen will, follft Du es ihm 
geben; will er es aber nicht in Pacht, fondern nur 
annehmen, um ein minderes damit auszufüllen, folljt 
Du es ihm nur unterdeffen, und bis fi) für fein ver: 
lorenes Timar ein Erfaß (Bedel) findet, zuwenden: 

Wenn einem abgefeßten Sipahi ein anderes Timar 
verliehen wird, fol in dem Berat angemerft werden; 
in weldem Sandſchak und Diftrifte ſich dasfelbe be: 
findet, 

Bey Erledigung eines Timars fol vor allen ander 
ren auf die DVerdienteften unter den Abgefesten und 
den in Krieg Ziebenden Bedacht genommen werden. Wenn 
ein Eubafhi oder Gipahi ein in feinem Timar gele- 
genes Dorf oder Grundſtück, oder die Hälfte feines 
Timars mit einem anderen verwechſeln wollte, follft 
Du es nicht geftatten, es fey denn, er wollte das ganze 
Zimar mit dem Ganzen auswechieln. 

Es ift mein Faiferliher Wille, daß Eeiner meiner 
Diener ein Timar erhalte, bid nicht mein Eaiferlicher 
Befehl hierüber ergangen ift. | 

Du follft auf Feine Weife von den Sipahi, meinen 
Dienern, ein Straf : oder Sühnungsgeld nehmen; 
fondern wenn fie Handlungen begeben; welde Geld— 
firafen erfordern, ſellſt Du fie an meine hohe Pforte 
genau, wie fie ji‘) ereignet, einberichten, und in jedem 
alle, es handle fih nun um die Verleihung eines Les 
bens , oder um etwas anderes, meinem hohen Befehle 
gemäß handeln; 


* ⸗ 
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Wenn ein Sipahi von feinem Timare durch Wer? 
zicht abfteht „ folft Du es, wenn es ein TefEe- 
reli (weldes eine Anweifung von der Pforte 
fordert) ift, dem Sipahi nicht eher einantworten, als 
bis ihm von meiner hohen Pforte das Berat ausge— 
. fertigt worden ift; und wenn es ein Zeffereffi 8 
(weiches Eeiner Anweifung bedarf) ift, foll es dem Si— 
pahi nicht eher, als er dein Berat erhalten hat, ein: 
. geantwortet werden. 

Den unmündigen Söhnen Iebender Sipahi und 
Subaſchi folft Du Fein Timar verleihen, damit die ab- 
gefegten Lehensmänner (Maful), meine Diener, Feine. . 
Noth leiden mögen. 

Auch folft Du Fein Timar auf die bloße Nachricht 
von dem Tode eines Sipahi verleihen, es fey denn 
daß Dir diefer durch den Sandſchakbeg ——— be⸗ 
ftätiget worden. 

Du follft an meine hohe Pforte ein genaues: Wer: 
zeichniß aller verliehenen Timare, der Sipahis und: ihrer 
Söhne, Sterbefälle u. f. w. befiegelt einfenden ,. bier 
fen hoben Befehl in dem Archive aufbewahren, und 
den Inhalt desfelden nie außer Acht Iaffen. Dieß follit 
du nicht vergeffen, und meinem hohen Nahmenszug, 
Glauben beymeffen. 

Gegeben in den erften — des Monaths — 
im Jahr 937 der Hedſchira (1530). 
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Kanum für die Beglerbege in Verleihung der. - 
Timare. 


Die Lehensgeſchaͤfte betreffend ergeht mein hoher 
Befehl folgendermaßen: 

Sipahi, die ſchon ſieben Jahre lang im Ruheſtand 
leben, oder Söhne der Sipahi, die großjährig beym 
Tode ihres Vaters dennoch ſieben Jahre verſtreichen 
laſſen, dhne ein Timar zu begehren, ſollen, wenn 
ſie ſpaͤter eines begehren, keines erhalten, bis ſie nicht 
mit mir in den Krieg gezogen, und einen beſonderen 
Befehl erhalten haben. Die Söhne der Sipahis, die 
mit Berat der Beglerbege ein Timar beſaßen, ſollen, 
wenn ſie eines begehren, nach ihrer Tauglichkeit und 
Dienftfähigkeit damit bedacht werden. Den Söhnen ber 
Teſkereli Sipahi, d. i. derjenigen, deren Berate 
nur von der hohen Pforte ausgefertiget werden, follen, 
wenn fie beym Tode ihres Waters noch unmündig find, 
Dihebeli Timare verliehen werben zu 3000 Af: 
pern und nicht mehr. Wenn ein Sipahi aber feidft in 
den Krieg zu ziehen unfähig, von feinem Lehen doch 
nicht abfteht, fo foll dem unmündigen Sohne desfelben 
kein befonderes Dſchebeli Timar verliehen werden. 

Die Defterdare des Timars ſollen ihr Bureau in 
einem dem Timar nahe gelegenen Orte öffnen. Wenn 
der Defterdar die ihm zugegebenen Schreiber in Ver— 
dacht hat, ſo iſt es ihm erlaubt, andere geſchickte und 
ſichere Leute ihnen an die Seite zu geben. Die In» 
ftelung der Schreiber haͤngt vom Veglerbeg ab. Die 
Defterbare folen ſich hüthen, den Beglerbegen einen 
wider den Kanun laufenden Vortrag zu erftatten. Wenn 
der Beglerbeg hingegen etwas Kanunmidriges unters 


nehmen wollte, follen fie nach Kräften ihn daran ver: 
hindern; und wenn dieſes ſchlechtweg nicht möglich 
wäre, den ganzen Vorfall genau der hohen Pforte ein- 
berichten. Der Defterdar, der fich nicht hierzu, fondern 
vielmehr mit dem Beglerbeg einverftinde, fol feines 
Platzes entfeßet werden. 

Nah diefem Eaiferlihen Kanunname fo immerfort 
gehandelt, und das Gegentheil nicht zugefaffen werden. 
Sie follen es nicht vergeffen, und meinem erhabenen 
Nahmenszug Glauben beymeffen. 


Kaiferlicher Befehl an Lutfi Paſcha, den Beglerbes 
Rumilis. 


Es iſt ein altes Herkommen, daß die Beglerbege 
bey Timaren, die ſie ſelbſt verleihen, Uebertragungs— 
briefe (Fahwil Kiagadi) ausfertigten. Hieraus iſt 
in der Folge der Mißbrauch entſtanden, daß einige 
Sipahi-den Beſitz ihrer Leben, kraft dieſer Anweifungss 
fihreiben antraten, ohne, wie es in der Negel ift, ihre 
Scheine gegen Berate oder erdentlihe Belehnungs— 
Diplome umzutauſchen. Deßhalb geht mein -Faiferli- 
cher hoher Befehl dahin, daß bey Verleihung eines 
Zimars an einen Sipahi oder Subaſchi, nach Ausfer- 
tigung ber Teffere (Scheine), Du Eein befonderes 
Uebertragungsfchreiben ertheilen, fondern die zu beleb- 
nenden, fie feyen nun Sandfchakbege, Sachwalter oder 
Defterdare der Timare, Subaſchi oder einfache Si— 
pahi, ihre Scheine (Tefkere) binnen fehs Mona« 
then bey meiner hohen Pforte umfegen follen. Wenn 
fie bernach die Umſetzung der Scheine verfpäten, oder 
dieſem hoben Befehle gemäß binnen ſechs Monathen 
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das Berat nicht ausfertigen laſſen, ſo ſoll ihr Timar 
dem Fiscus verfallen ſeyn, ohne daß in der Folge ihre 
Entſchuldigung angenommen werde. So ſollen ſie es 
wiſſen. 

Die Timare der Kiaja (Sachwalter) und Def: 
der dare (Nehnungsführer) follen nicht gefhmälert 
und umgewechfelt werden , fondern jeder neu ankom⸗ 
mende Kiaja und Defterdar der Lehen, foll das von 
feinem Borgänger bejeffene ur eben fo wie derfelbe 
beſitzen. | 

Einige der belehnten Sipahis pflegen, blos um ihre 
EinFünfte zu vermehren, mit taufend Liften und Raͤn— 
Een auf ihre Zimare Verzicht zu tun, um auf ein 
anderes einträglicheres Anſpruch zu machen ; daher ift 
mein hoher Befehl, daß Fünftighin ſolche aus der bloßen 
Abſicht einer Einkünftenvermehrung unternommene 
Ceſſion nicht anerkannt, und die Vermehrungsweiſe 
nicht geftattet werben fol. | 

Auch pflegten die Sipahi, die gar nicht in den Krieg 
zogen, mit allerhand Liſten Timare zu erſchleichen; 
deßwegen ſollſt Du die größte Aufmerkſamkeit anwen— 
den, und bey Verleihung eines Timars an einen Si— 
pahi oder Subaſchi das Regiſter der Muſterungen und 
Abſetzungen wohl durchſehen, und nur an diejenigen 
verleihen, welche nach meinem kaiſerlichen Befehl wirk— 
lich ein Timar verdienen. Du ſollſt alles in dem an 
meine hohe Pforte gereichten Teſkere (Scheine) an— 
merken, und keinem wider den Sinn meiner Befehle 
ein Lehen verleihen. 

Mein Befehl geſtattet nicht, daß die in den Re— 
giſtern als Teſkereli, d. i. mit Schein eingetra— 
gene Timare zerſtückelt, und dann in Stücken durch 
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Berate. der Veglerbege hinweggegeben werben Eönnen. 
Hierauf folft Du befonders wachen, damit die in den 
Regiſtern mit Teffere eingefchriebenen Timare und Sia— 
met nicht zerftücket werden mögen. Wenn auch von 
meiner hoben Pforte ein Befehl ergeht, daß von dem 
Zimar des Vaters dem Sohn, oder auch fonft jemand 
anderem ein Lehen verliehen werben foll, fo ift eg deß— 
halb doch garnicht nöthig, ein Teffereli Timar zu 
zerffüden, fondern Du follft dasfelbe ganz oder in An: 
theilen (Hißa) an mehrere gemeinfchaftlich verleihen, 
und das Teffere an bie hohe Pforte ſchicken. Wenn 
ein folcher Antheil (Hiß a) erledigt wird, fo fol der- 
felbe Eeineswegs als ein felbftftändiges Lehen für fich 
(Moſtakill Timar), fondern wieder ald Rehens- 
antheil verliehen werden, damit es nicht nöthig fey ein 
ganzes Timar zu zerftücen. Kurzum, Du follft es künf— 
tig Dir für verbotben achten, Teffereli Timare 
durdy Dein eigened Berat zu verleiben, und in Allem 
meinem edlen Befehle gemäß handeln. Die Abfchrift 
diefes edlen Befehls follft Du in die Negifter eintra- 
gen, und das Driginaf felbft in den Archiven der Kammer 
‚aufbewahren. Sollſt es wiffen, und nicht vergeffen, 
und meinem erhabenen Nahmenszug Glauben beymeffen. 


, Söhne von Siyahis, deren Väter längft in Ruhe 
gefeßt oder geitorben waren, wurden bisher fo in Ana= 
toli als Rumili, wenn fie fih um ein Timar meldeten, 
mit der Antwort, daß ihr Water noch am Reben oder 
zu fange todt fey, von ben Timaren ausgefchloffen. 
Sn Betreff ihrer bat ſich meine Eaiferliche Milde be- 
wegt, und mein hoher Befehl ift dahin ergangen, daß, 
wenn die Söhne bienfttauglich und wacker find (die 
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Vaͤter moͤgen wie immer lang in Ruhe geſetzt oder ge— 
ſtorben ſeyn), ihnen dieß nicht zur Antwort gegeben, 
ſondern dießfalls meine früher beſtehenden kaiſerli— 
chen Befehle in Ausübung gebracht, und ihnen Ti— 
mare verliehen werden ſollen. Da manche mit alten 
Beraten in Vorſchein kommen, die, da ſie ſich nicht in 
den Regiſtern eingetragen finden, wohl von außen nach— 
gemacht undverfälfht, und die Vorzeiger Feine wahren 
Söhne von Sipahis feyn Fönnten, fo ergeht mein 
erhabener Befehl dahin, daß, wenn fi) folde Söhne 
von Sipahis, deren Väter längft verftorben find, in 
Folge meines Befehles um ein Timar melden, um ihre 
Abkunft von einem wirklichen Sipahi darzuthun, zehn 
Hlaubwirdige Sipahis oder Subaſchi Zeugenfchaft ab: 
Tegen follen; ift ihre AbEunft erwieſen, fo fol ihnen 
ein Timar verliehen werden, und auf dem Xeffere 
jollen die zeben Zeugen, feyen es nun Sipahi, feyen 
es Subafhi, der gegebenen Erklärung ihren Nahmen 
beyfügen. | 

Ehemals, wenn ein Sipahi, der während feines 
Lebens für einen feiner Söhne ein Timar erwirkt hatte, 
mit Tode abging, wurde den andern Söhnen, wenn 
fie fih nah den Tode des Waterd um ein Timar mel: 
deten, dasfelbe unter dem Vorwande, daß ber Bruder 
noch während des Waters Leben ein Lehen erhalten, 
verweigert. Inskünftige aber follen diefen Söhnen, 
ungeachtet des bey Lebzeiten des Waters vom Bruder 
erhaltenen Lebens, nach meinem hoben Befehle, Ti— 
mare verliehen werben. | 

Wenn ein Sipahi, alt und bienftunfahig, fein 
Zimar feinem Sohne ganz übergeben will, fo daß er 
forthin Feinen Unterhalt davon bezieht, fo Inutet dieß⸗ 
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falls mein Befehl dahin: Daß wenn ſich aus den Regi⸗ 
ſtern mit Gewißheit erweiſen laͤßt, daß ein ſolches, 
keine 1000 Aſpern tragendes Timar, ein alter Sitz 
(Jar d) und ein von den Ahnen ber ererbtes Familien⸗ 
gut (Odſchak) iſt, dasſelbe den Söhnen, wenn de— 
ren zwey (oder mehrere) ſind, gemeinſchaftlich verlie— 
hen werden ſoll, oder auch einem allein, wenn nur Ei— 
ner vorhanden, und das Timar ein erwieſenes Jurd 
iſt. Wenn es aber keines, und nur ein Sohn vorhan— 
ben ift, fo wird dasfelbe mit 2000 Aſpern dem Sohne 
und einem andern gemeinſchaftlich verliehen. Iſt das 
Lehen aber unter 4000 Aſpern, und nur ein einziger 
Sohn da, wird es diefem allein verliehen. Doch müf: 
fen diefe fammt ihrem Teffere felbft, zur Pforte gefen- 
bet werden, daß man fie dort in Augenfchein nehme. 
Betraͤgt das Timar aber 4000, auch 5000 bis 6000 
Aſpern, fo wird es zwey Söhnen gemeinſchaftlich ver⸗ 
liehen. 

Den unmündigen Söhnen der Sipahi wurben vor: 
mals bis ins zwölfte Jahr Dſchebeli Timare verliehen, 
d.i. folche, wo fie ftatt ihrer einen Dfehebeli ſchickten; 
wenn fie nach Ablauf diefer Zeit fih nicht ſelbſt ſtell— 
ten, waren fie ihres Lehens verluſtig. Da jetzt bie 
Kriege minder haufig find, fo würde es unrecht feyn, 
zwoͤlfjaͤhrigen Knaben, welche noch nicht felbft im Selbe 
erfchienen, ihre Timare wegzunehmen. Deßhalb ift 
mein hoher Befehl, daf es diefen Söhnen der Sipahi 
bis in ihr fechszehntes Jahr erlaubt feyn fol, an ih— 
rer Statt Dſchebeli (Reifige) zu ſchicken; nad) bie 
Sem Alter aber folfen die Neifigen nicht mehr angenom= 
men werden, fondern fie felbft im Felde erfcheinen. 

Ehemals, wenn ein Lehen das im Defter als ganz 
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und felbitftändig (Moftakilt) eingeſchrieben war, 
zweyen gemeinfchaftlich verliehen, und wenn einer der« 
felben abgefeßet worden war, pflegte man es auch dem 
anderen zu entziehen. Hinführo foll in einem foldhen 
Falle das Lehen as Eines, dem anderen — 
werden. 

Auch pflegte man ehemals den Sohn eines laͤngſt⸗ 
verftorbenen oder feit langer Zeit abgefegten Sipahi, 
wenn er fihb um ein Timar meldete, unter dem Bor» 
wande , daß man feines gleichen Fein Timar gebe, abe 
zumweifen ; deßhalb werden hiemit die in meinem frü— 
heren über das Lehenwefen erlaffenen Fermane ums 


- ftändlich auseinander gefeßten Verfügungen von neuem 


beftätigt, daß, wenn nämlich ein abgefeßter Sipahi, 


oder der Sohn eines Sipahi, der bey feines Waters 
Tode zwölf Jahre alt war, fieben Jahre lang um 


fein Timar bey dem VBeglerbeg fich meldet, berfelbe 
unter die Klaffe der Erwerbsleute gezdhlt, und mit 
feinem Timar begünftiget werden fol. Ein folder 
abgefegter Sipahi oder Sohn eines Sipahi, der fie 
ben Sabre Fang ſich gar nicht im Gebiete des Beglers 
begs einfindet, erhält Fein Timar; wenn er aber in die: 
fer Zeit nur einen einzigen Feldzug mitgemadt, fo ſoll 
ihm, fo bald es erwiefen ift, daß er ein wirklicher Si— 
pahi, ober Sohn eines Sipapi ift, das Timar verlie- 
hen werben. 

Ehemals war es verbothen, ein Timar zu einem 
anderen zu fchlagen ; inskünftige aber ſoll, wenn ein 


meiniger kaiſerlicher Befehl zur Vermehrung des Ti— 
mars eines Sandſchakbegs oder eines anderen Dieners 


meiner hohen Pforte ergeht, dieſer Zuwachs erlaubt 
ſeyn. Dasſelbe gilt von den Vermehrungen der Timare 
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der Saim und Timarli , wenn hierüber ein befonderer 
hoher Befehl ergeht; wenn das aber nicht der Fall if, 
fol nah dem Sinne des vorigen gehandelt werden. 

In Anatoli gibt es einige Lehen, welche ehemals 
wirklide Allodial» Güter waren, und erft fpäter in 
Lehen verwandelt worden find. Wenn bey dem Abfter- 
ben bes Beſitzers folcher Timare, fich ein oder zwey 
Söhne vorfinden, foll dasfelbe ihnen ohne weiters, 
aus Rückſicht für das vorige vollftändige Eigenthums- 
recht ihrer Ahnen , eingeantwortet werden. 

Ehemals wurde dem Enkel eines Sipahi, beffen 
Bater aber Fein Timar befeßen, die Verleihung desſel⸗ 
ben aus diefem Grunde verweigert; nun ergeht aber. in 
Betreff deffen mein hoher Befehl dahin, daß wenn ein 
folder AbEommling eines Sipahi, während der auf den 
Tod feines Großvaters folgenden zehn Jahre, fih um 
ein Timar bewirbt, dasfelbe unter dem Vorwande, daß 
fein Vater Fein Timar befeßen, nicht abgewiefen, ſon— 
dern anderen Söhnen der Sipahi’s gleich gehalten wer: 
den foll; wenn er ſich aber erft nach verlaufenen zehen 
Jahren meldet, foll er angefehen werden, als ob er 
auf das Timar freywillig Verzicht gethan hätte, und 
Feines erhalten. 

Sn Betreff ber Schne der Sandſchakbege ift fol- 
gender Kanun in Wirkfamkeit. Wenn ein Sandſchak— 
beg, der 700,000 Afpern Einkommen bat, flirbt, foll 
feinem Sohne ein Siamet von 30,000 verliehen wer- 
den; ift er aber noch miinderjährig, nur eines von 5000 
Afpern, mit der Verbindlichkeit, einen Reiſigen ftatt 
feiner zu ftellen. Hat er drey Söhne, fo erhält der dI- 
tefte ein Timar von 15,000, die zwey anderen eines 
von 10,000 Aſpern. Stirbt ein Sandſchakbeg von 
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500,000 bis 700,000 Aſpern Einkommen, ſo erhaͤlt 
ſein erwachſener Sohn ein Siamet von 25,000 Aſpern; 
wenn er aber drey Söhne hinterlaſſen, erhält der ältefte 
eines von 10,000, die zwey andern von 9000 Afpern. Iſt 
er minderjährig, fo erhälter nurdie Hälfte, mit der Ver— 
bindlichfeit, an feiner Statt einen Reiſigen (Df ches 
| beli) ins Feld zu ftellen. Stirbt ein Sandfchakbeg, defz 
fen Lehen 300,000 big 500,000 Afpern einträgt 7 fo 
wird feinem einzigen Sohne ein Siamet von 20,000 
Afpern verliehen ; binterläßt er deren drey, fo erhalt der 
aͤlteſte ein Timar von 9000 Afpern, die beyden andern 
ein Timar von 5000 Afpern, der Minderjährige die 
Hälfte, mit ber Verbindlichkeit, einen Reifigen ine 
Feld zu ftellen. 

Stirbt ein Sandſchakbeg, deffen Lehen 150,000 
bi8 300,000 Afpern einträgt, fo erhalt fein einziger 
großjähriger Sohn ein Timar von 5000 Afpernz hin⸗ 
terlaßt er drey, fo erhalt der Altefte einesvon8ooo, bie 
zwey andern eines von 6000 Afpern, ber minderjährige 
eines von 12,000. Sind zwey Söhne da, wovon der 
eine groß-, derandere minderjährig ift, fo erhält der erfte 
eines von 12,000, der zweyte von 7000 Aſpern. 

Die Söhne der Sandfchakbege, der Jajas und Moe 
felleme werden mit den Söhnen der Subaſchi gleichge« 
halten. Der einzige Sohn der Beglerbege von Rumili 
und Anatolt erhalt, wenn derfelbe großjährig und bienft- 
tauglich ift, ein Siamet von 25,000, und der andere 
von 20,000 Afpern. Die Söhne der andern Beglerbige 
des Reichs erhalten, wenn fie großjährig und dienit« 
tauglich find, ein Siamet von 35,000; wenn deren 
zwey find, der eine ein Lehen von 20,009, und der 
andere eines von 15,000 Aſpern. 





Formel eines Tewdfhih Fermani, oder Lehen— 

Verleihungsbefehls an den Beglerbeg von. Ru: 

mili *). | 

Da der Vorzeiger diefes, der von einem Timar 
von 5999 Afpern abgefegt worden, unterthänigft vor— 
geftellt, wie daß er in dem Sandfchaf von Tarßuß ei- 
nige Verhältniffe habe, und um Verleihung eines Ti— 
mars in dortiger Landſchaft bitte, als haben wir, aus 
Faiferlicher Milde bewogen, ihm mit Zulage von 1000 
Afpern in genannter Provinz ein Sandſchak zu verlei- 
ben gerubt, Sch habe befohlen, und befehle, daß Du 
fein Berat unterfucheft, und wenn Du gefunden, daß 
derfelbe wirklih ehemals ein Timar befegen, daß er 
ein wirklicher Sipahı fey , daß dag vorgezeigte Berat 
ibn und Feinem anderen. gehöre, daß er nicht unter 
die Klafle derjenigen gehört, welche nach den Eaiferlichen. 
Befehlen zum Lebensunterhalt (Dirlik) nicht geeig— 
net find, wenn Du diefes aus den Regiſtern der Beg— 
lerbegſchaft wirft erhoben haben, fo folft Du ihm ein 
Zeffere auf ein Timar mit einer Vermehrung von 1000 
Afpern ausftellen, wornach mein Faiferliches Diplom 
ausgefertigt werden möge, 





*) &. Sammlung der Fermane zu Paris in der königl. Bibliothek 
. unter Nr. 88 das 77. Stück. Man fieht Hieraus Far den Gang der 
osmanifchen'Pehensftube: Die Pforte ertheiltden Tewdfhih Fer 
mani (Verleihungs:Ferman) der die nöthige Unterfuchung der Tis 
teln des Lehensmwerbers veranlaßt. Sind diefe richtig, fo ſtellt ihm 
der Statthalter Der Provinz ein Teffere (Schein oder Zeugnif) 
aus, womit er fi nach Konftantinopel begiebt,; um dasfelbe gegen 
Das Belchnungs: Diplom (Berat) umzutauſchen. Das Uebertras 
gungsſchreiben iſt das (Tähwil Kiagadı), fo der Statthalter ass 
zuſtellen pflegt. | 


Kanunname ber Leben unter Sultan Selm IL 


Da es fich ergeben, daß Du (Beglerbeg von Aus 
mili und Anatoli) mehrere Lehen, ehe noch die Bes 
figer derfelben fich im Eaiferlichen Kriegsdienfte ausge: 
zeichnet, zu erhöhen trachteft, und deßhalb die Scheine - 
vermehrit ; daß Du von ganzen und vollitändigen Fer 
bensantheilen von 1000 und mehreren Afpern abzureifen 
geftatteft ; daß Du von einem Antheile, der 5000 big 
6000 Aipern beträgt, nur einen Theil als Berat ſchrei— 
ben läßt, den Reft aber denen, welche deffen wohlver: 
dient find, vorenthalteft; daß Du auf diefe Art fehr 
viele Vermehrungsfheine mit einem von einander fehr 
wenig entfernten Datum ausftellft; daß, während kaum 
einer diefer Scheine an meine hohe Pforte vorgewiefen, 
und in Berat umgefeßt worden, gleich auf der Stelle 
wider allen Kanun ſchon ein anderer vorgezeigt wird; 
da auf diefe Art die erlebigten Zimare in Fleine Ans 

theile zerftücfelt , und verfchiedenen Lehensmaͤnnern als 
| Vermehrung zugeworfen werden, fo daß Faum ein voll: 
ftändiges Leben von 10,000 big 15,000 Afpern übrig 
bleibt; da die auf diefe Weife gemifchten Lehensmänner 
die Untertbanen zu bedrängen und zu bekäftigen nicht 
ermangeln, und das Lehenweſen in die höchſte Vers 
wirrung gerathen ift; da Du mehrere der Scheinlehen 
(welche vermdg Kanun nur auf Scheine der Beglerbege 
durch ein Eaiferliches Berat verliehen werden Eönnen) 
ſelbſt verleiheſt, und dieſelben dann als mit Schein 
eingetragene Lehen vermehrſt, und da auf dieſe Weiſe 
der alte Kanun ganz außer Acht gekommen, ſo iſt es 
nothwendig, daß hinführo in Betreff der Lehensmaͤnner 
keine Kanunen zuwiderlaufende Handlung geſtattet, und 
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die Zerftücdelung eines vollftändigen Lehens auf Feine 
Meife zugegeben werde; daß, wenn um verdiente 
Dienftmänner zu belohnen, es fih um eine Vermeh— 
sung handelt, diefe Vermehrung für bie Fleinen Le— 
hensmänner (Timarli) in nicht mehr als 500 Aſpern 
und für die großen (S aim) aud in nicht mehr ald 500 
Afpern bejtehe, außerdem aber Feinem Menfchen ein 
Afper beygelegt, vder vervielfältigte Teffere ausgege— 
ben, befonders aber in keinem Falle auf eine ſchon be— 
ftehende Vermehrung (TeraEfi) nod) eine andere hin— 
zugefüget werde, weil Vermehrung auf Vermehrung 
wider allen Kanun lauft; daß, wenn hinführo der Be- 
figer eines Scheinlehens (Teffereli Timar) ftirbt, 
und die Verleihung desfelben an die Söhne eintritt, 
dasfelbe, auf Eeine Weife zerftücelt, und in befonderen 
Untheilen als fo viele Lehensantheile (Hifa) jedem 
zum einzelnen Befiß, fondern allen mitfammen zum 
gemeinfchaftlichen Beſitz verliehen werden möge. Söhne 
von Sipahis, deren Wäter eher ftarben, als ihre Groß= - 
väter, können ſich, wenn fie bey dem Abiterben der 
ſelben zwölf Sabre alt find, wahrend zehen Jahren um das 
Lehen ihres Großvaters, und wahrend ſieben um das 
ihres Vaters melden; und wenn fie während diefer 
Zeit beym Beglerbeg erfcheinen, und ihn auf einem 
Kriegszuge begleiten, fo fol ihnen das Timar unter 
dem Vorwande, daß die Zeit verfloffen fey, Feines- 
wegs verweigert, fondern nach tem Kanun verliehen 
werben. So iſts in meinem Faiferfihen Kanun ge= 
ſchrieben. Wenn nah dem Tode eines in Ruheſtand 
verjeßten Lehensmannes (Muteflaid) die Söhne 
desfelben Eein Berat von meinem Vater Suleiman oder 
Großvater Selim dem I., glorwürdigen Angedenkens, 
* * 


fondern nody dltere, noch von Sultan Bajafeb dem II. 
Berate von Bo bis go Jahren aufzumeifen haben, welde 
in diefem Zeitlaufe unter den Regierungen meines Va— 
ters und Großvaters nicht erneuert worden find , und 
wenn nur ber geringite Zweifel über ihre richtige Ab— 
ſtammung als Söhne von Sıpahi obwaltet, jo follen 
diefe Fraft der alten Berate nicht als Söhne von Si— 
pahi angefehen, und mit Timar bedacht werden Fönnen. 
Sie fallen in die Reihe der Erwerbsleute. Es gibt meh: 
rere Scheine (Tefkere), auf deren Rüden die Ver— 
leihung des Timars angemerkt it, deflen Berat die 
Vorzeiger verloren haben ; folche Scheine find meiftens 
von dem Jahre 936 datirt, weil bis dorthin die Berate 
nicht von der hohen Pforte, fondern von den Begler— 
begen felbjt ertheilt wurden, und in den Negiitern der 
Faiferlihen Kammer ſich hierüber nichts eingefchrieben 
befindet. Auf diefe Weife geſchah e3, daß viele unter 
einem fremden Nahmen auf dem Rüden ihrer Scheine, 
fih in Leben, die ihnen nicht gebührten, eindrängten, 
unter dem Vorwande, daß fie ihre alten Berate ver- 
loren hätten. Es foll alfo die Eintragung von Scheinen 
verhüthet werben. Wenn ein Sipahi aus Alter fein 
Zimar einem feiner Söhne überläßt, und diefer ftirbt, 
fo Eann dasfelbe, To lange ber Vater lebt, keinem 
feiner anderen Söhne, ohne meinen ausdrücklichen Be: 
fehl , verliehen werden. Den Söhnen derjenigen, die 
ein Wechfelleben (Benobet Timari) befigen, fol. 
wieder ein Wechſellehen, und kein Aufgebothslehen. 
(Eſchkin Timari) verliehen , und der Faiferlicye 
Kanun hierin ftreng beobachtet werden. 

Außer den in dem Defter Mofafal eingetrage: 
nen Dörfern und Gründen foll Eeinem etwas zugelegt 

I, Band. Ua 
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werden , indem die Einkünfteder Charadſchi Def— 
ter (d. i. der im Defter nicht eingefchriebenen Gründe) 
dem Fiscus zufteben ; auch die Einkünfte der Mali 
Eane, oder lebenslänglich befeifenen Leben , deren 
Beſitzer zweifelhaft find. Wenn eines diefer Malikane als 
Qimar verlieben worden feyn follte, fo foll ed doch bey 
Erledigung wieder der Kaffe der Eaiferlichen Abgaben 
(MewEufat) anheim fallen, und insfünftige zu kei— 
nem Qimar mehr gefchlagen werden. 


Kanun der Verleihung der Timare und Siamet, aus 
dem Kanunname Aini's, unter Ahmed dem J. 


Lehen, Siamet und Timare, find das fogenannte 
Schlachtgut (Mali Mufatele), dasdem Heere zur 
Belohnung der im Felde geleifteten Dienfte von dem 
Grunde des eroberten Landes ausgetheilt wird. Die 
Beſitzer folder Leben heißen ſchlechtweg Sipahi, d. i. 
die Reiter oder vielmehr Ritter, und ſtehen unter ver⸗ 
ſchiedenen Begen oder Fürſten, welche mit Fahne 
und Trommel belehnet Alaibe 9 (Schaarfärften) 
beißen. Unter ihnen ftehen die Dſcheribaſchi (Feld— 
bauptleute), Dſcheriſüridſchi (Seldanführer) und 
Subaſchi (Sergeanten), weldye, wie die Sipahi, alle 
in dem Drte ihrer Lehen zu wohnen verbunden find, 
damit im Nothfall des Dienftes fie ſich alfogleich bey 
ihrem Schaarfürften, Alaibeg, und mit ihm beym 
Sandſchakbeg, oder Fürften der Sahne, einfinden 
mögen. 

Ein Sipahi, der nicht in feinem Timar, fondern 
in einem anderen Sandſchake fich aufhält, wird feines 
Lebens entjegt. Ein erledigtes Timar (Mahlul) 
fann einen abgefegten Lehensmann (Maful) zwar 
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wieder, aber nicht eher als zwey Jahre nach feiner 
Abſetzung verliehen werden; doch mag er in diefer Zeit 
eines durch Ceſſion erhalten. Diefe Maßregel iſt haupt: 
fachlich darum ergriffen. worden, um den Staithaltern 
(Beglerbegen) die Mittel zu benehinen, die dur) 
od erledigten Timare nur ihren eigenen Leuten und 
Sünftlingen zu verleihen, 

Die Söhne lebender Saime und Timurioten erhal: 
ten Feinen Unterhalt (Dirlif), fondern nur nach dem 
Tode ihrer Vater nach dem Verdienſte derjelben. Das 
ber wird ein Unterfchied gemacht zwifchen denen, deren 
Väter im Bette, oder ald Streiter auf dem Felde der 
Ehre farben. Die legten erhalten größeren Unterhalt 
zur Aneiferung der anderen auf dem Schlacdhtfelde, da: 
mit fie unbeforgt um das Loos ihrer Familie nad) ihrem 
Tode, Kopf und Seele aufopfern mögen. 

Wenn ein Sipahı, alt und dienftunfähig, noch bey 
feinem Leben feinen Unterhalt feinem Sohne abtreten 
will, fo wird er diefem verliehen, doch fo, daß der Va— 

. ter feibit Feines Unterhaltes mehr genieße, damit nicht 
aus der Vermehrung ältlicher und Doch nicht dienender 
Sivahid, Verwirrung entitehe: Den Unterthanen 
(Raaja) ift es verborhen, einen Säbel umzugürten, 
oder ein Pferd zu befteigen. Tapfere junge Leute, die 
fi) unter ihnen auszeichnen, und den Sandſchak- und 
Beglerbegen gute Dienjte leiften, befommen Lebens: 

unterhalt an den Gränzen. Sie werden nämlich zu Fol: 
daſch oder Waffenbrüdern der Sandſchak- und Beg— 
ferbege ernannt, und rücken auf den von ihnen gemach— 
ten Vortrag, von der Granzlöhnung ın Timare eın. 
Nach dem Kanun Eönnen nur die Söhne der Sipahi _ 
Lehen beiigen, und diefe befommen diefelben nur als 
J— Aa 2 
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Auszeichnung für ganz beſondere Waffendienſte. Die 
Beglerbege koͤnnen kein Berat (Lehensdiplom), noch 
Teſkere, d. i. Lehensſcheine, für ſich, ſondern nur 
auf Befehl der Pforte ertheilen. Ihnen ſteht nur die 
Verleihung der Lehen zu, welche Teſkereſſiſ, d. i. 
ohne Schein, genannt werben, weil fie Feines Berats bes 
dürfen; diemit Schein (TefEereli) erhalten ihr Berat 
von der Pforte. 

Es iſt ein alter Kanun, daß nah dem Tode der 
Beglerbege und Sandfchafbege ihren Leuten Timare 
verliehen werden, nämlich jedem eilften Mann von 
dem Gefolge der Bege, und jedem fechsten von dem 
Gefolge der Sandſchakbege. 

In der alteften Zeis war es faft eine Unmöglichkeit, 
daß jemand anderer ald Söhne der belehnten Sipahi 
oder Ritter zudem Beſitz eines Lebens gelangte; ſpaͤ— 
ter machten auch die Geringften Anfpruch darauf, und 
bie alten Befehle kamen außer Acht. 

In Anatofi gibt es Wechfellehen (Benobet Ti— 
mari), weldhe nämlich mehreren Männern zugleich 
mit der Bedingniß verliehen werden, daß fie wechfel- 
weiſe ins Feld ziehen. Die Leben, deren Befißer aber 
bey jedesmahligem Aufgeboth aufzufigen verbunden find, 
beißen Aufgebothslehen (EfhEin Timari). 

Den Befigern der Wechſellehen kann Fein Aufge— 
bothslehen verliehen werden, wohl aber Eönnen die 
Beſitzer der zweyten, wenn fie ed verdienen und ver« 
langen, mitden erften belehnet werden. Gedachte Wech- 
felleyen werden den Söhnen der MVerftorbenen, und 
wenn fiih Eeine finden, Fremden verliehen. 

In Rumili find diefe Wechfellehen ganz erblich ge— 
worden, ſo daß diejelben auch bey Ermangelung von 
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Söhnen auf andere Erben übergehen , und Feinem 
Fremden verliehen werden. Dieß iſt in Anatoli der Fall 
‚mit einer anderen Art von Lehen, welhe Temlik, 
die Beſitz-, oder auch Dſchebeli-Lehen genannt 
werden... Diefe gehen fowohl auf die männlichen als 
weiblichen Erben über. Wenn der Befiger derfelben, d.i. 
der Dſchebeli nicht ins Feld gebt, fo zieht für die— 
fes Jahr. die Einkünfte desfelden zwar der Fiscus ein, 
aber diefe Lehen werden deßhalb nicht, wie dieſes bey 
anderen der Fall iſt, ſogleich dem — weggenom⸗ 
men, und an andere verliehen. 

Aini laßt auf den vorhergehenden Abſchnitt von 
dem Kanun der Timare einen anderen folgen, welcher 
blos von den Mißbräuchen, die ſich zu ſeiner Zeit in 
die Verleihung der Timare eingeſchlichen, und den 
Verfall derſelben bereitet haben, folgendermaßen handelt: 

Zwey Urſachen bewirken vor allen anderen den Vers 
fall der Timare und Siamet. Die erfte, daß der Saim 
und Timarli, welche guf Koften des Kaifers mit Lehen 
unterhalten find, nicht zu den Truppen des Sandfchaf: 
begs , fonbern zu anderen floßen ; zweytens daß die 
vorgefhiebene Heerichau und Mufterung nicht beobachtet 
wird. Es ift ein Zweifel, daß wenn die auf Koften des * 
Kaif ers zu feinem Dienft unterhaltenen Ritter und Man: 
nen ftatt des Herrendienftes anderen vorftehen, die größte 
Verwirrung hieraus entftehen müffe. Als die Sipahi ſich 
noch anden Sandfhakbeg anfhloffen, nur dem Kaifer, 
und niemand anderem dienten, war nicht nur die Zahl 
der Lebenstruppen vollftändig, fondern ed wurden auch 
Krieger ohne Lebensunterhalt gemiethet, und die Zahl 
der Truppen vermehrt. 

Die zweyte wefentliche Erforderniß if die Heerfhau 
oder Mufterung, ohne welche es zu wiffen unmöglich, 
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welcher Lehensmann diene, und welcher nicht. Die mei— 
ften Lehensmaͤnner fagen fich heut zu Zuge von ihrem 
Dienfte los, fo, daß fih im Felde, wo es fih um 
Kriegdienft handelt, von zehen Timaren, die fich zur 
Zeit der Aerndte um die Einkünfte zanken nicht ein 
Mann erſcheint. Durch die Muſterung wurde allen 
dieſem vorgebeugt, indem der Sipahi hierdurch ge— 
zwungen wurde, ſich mit vollſtändiger Rüſtung zum 
Kriegsdienſt einzufinden. Die Muſterung muß aber mit 
Genauigkeit, nicht nach der beliebigen Angabe eines 
jeden, fondern nach dem Anbalte feines Berats vorge 
nommen werden, und die Urfahe warum fo wenige 
Eipahi mit den Begen ihres. Sandſchaks im Felde 
erfcheinen, ift darin zu fuchen, daß die Mufterungs= 
liften nicht aufbehalten werden find. Der Schreiber 
diefer Zeilen (ini) wachte, als er die Stelle eines In— 
tendenten der finanzen begleitete, darauf, daß die 
Heerfhau regelmäßig gehalten ward, und er verwahrte 
die Mufterungsifften derfelben im Eaiferlichen Defter- 
Archive. Dort befinden ſich dermahlen die Liften der 
Saim und Timarli, der Tſchauſche und Muteferrifa 
in einem Band zufammengebunden. Geit zwanzig oder 
dreyßig Jahren aber iſt Feine Mufterung vorgenommen 
worden, welches doch die größte Nothwendigfeit wäre, 
wenn die Zahl ter Sipahi fo, wie fie in dem Idſch— 
mal Defter, oder der allgemeinen Ueberficht, einge— 
tragen ift, erfcheinen follte. 

Die Lehensbeſitzer find entweder folhe, welche un— 
mittelbar zu Kriegsdienften beftimmt find, wie die der 
MWechfel: und Aufgebothslehen , oder folche , welche zu 
feinen Kriegsdienften verpflichtet find, wie die der 
Tſchauſche (Staatsbothben) und ———— 

Goffurieren). 
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Menn die Liften diefer genau gemuftert werden, fo 
erfähre man doch Alle, welche zum Kriegsdienit verz 
pflichtet find, und eine Menge von falſchen Forderun- 
gen und Prozeffen find fogleich in der Wurzel abge: 
ſchnitten. Heut zu Tage findet fi aber auch nicht der 
zehnte Theil der in dem Idſchmal Defter einge: 
tragenen Köpfe vor. Ein Sandſchak, das hundert Si— 
pahi hat, ftellt deren Faum fünfzehn. Wollte man 
hierauf wachen , und die Einkünfte von fo vielen taus 
fend QTimaren unter die Armee vertbeilen, fo würde 
hierdurch ſowohl der Militärftand als der Stand ber 
Finanzen in beffere Ordnung gebracht werben. Eine 
der größten "WVerwirrungen ergab ſich, während der 
Schreiber diefer Zeilen die Stelle eines Defter Emini bes 
Eleidete, daraus, daß auf ein Timar mehrere Berate 
ausgefertigt worden waren, ohne daß fich hierüber im 
Bureau der Buchhaltung etwas vorgemerkt "befand, 
Andere bemächtigten fich der Berate von Verftorbenen, 
und erhielten mittels derfelben wenn nicht dasfelbe, doch 
ein anderes Timar. Diefer Mißbrauch hatte vorzüglich 
unterden Tfehaufchen und Muteferrifa Statt, deren Tod 
in die Regifter, nicht eingetragen ward, woraus dann 
nur unberufene Staatsbothen und Hoffuriere erwuch— 
fen. Auf diefe Art find bis jegt fhon mehr als 2000 
Nahmen von Verjtorbenen ausgeftrihen worden, yınd 
mit Hülfe Gottes wird in Eurger Zeit das ganze Les 
henweſen wieder in gehörige Ordnung gebracht feyn. 





Diefe VBerwirrungen , deren Aini, ber Intendent ber 
Finanzen und der Verfaffer einen StaftitiE unter Ahmed 
I., erwähnt, waren die Urfachen wieberhohlter Befehle, 
welche die alten Befehle Suleimans, die ſich aufdiegetwag 


— 376 — 
Ebuſuuds und anderer Mufti ſtützten, erneuerten, 
oder vermehrten. Schon unter Selim dem 1., dem 
Nachfolger Suleimans, erfhien ein Nachtrag zu dem 
Kanun feines großen Vorfahrers. Das Kanunname 
Suleimans vom Jahre 937 (1530) erhielt den Nahmen 
des alten, das Selims des II. den Nahmen bes 
neuen. Unter den folgenden Sultanen wurden bdiefe 
Kanune immer mit neuen vermehrt, deren Sammlung 
das unter dem Nahmen Ranunnamei Suleiman 
befannte Buch, das man auf den Büchermärkten Kon- 
ſtantinopels findet, ausmacht. Wir theilen die Merk— 
würdigſten derſelben nach Aini in dieſem Kanunname 

in chronologiſcher Ordnung mit. 


Aus dem Kanunname, weldes der Defterdar und 
nahmahlige Nifhandfchi Okdſchiſade Efendi (geftor- 
ben 1039, 1629), auf Begehren des Muftis Zahja 
Efendi gefammelt. 


Don der Nachfolge in den Grundpacht (Tapu). 


Tapu (von romog) ift der Grundzins, welcher zur 
Anerkennung ber Hoheit des Lehenbefißes vom Unter: 
than nicht bey jeder Veränderung und Webertragung, 
wie zum Beyſpiel vom Vater auf den Sohn, fondern 
nur dann entrichtet wird, wenn das Grundſtück erle— 
diget, und ald neu verliehen geachtet wird. Der Le: 
bensgrund des Timars, fey es eine Wiefe oder Acker, 
geht beym Tode des Bauers als erblihe Pacht vom 
Vater auf den Sohn über, ohne daß diefer den Erb: 
zins (Tapu) entrichtet, In Ermangelung eined Soh— 
nes gebt das Grundſtück in manchen Orten, in man« 
hen aber auch nicht, auf die Tochter mit Erneuerung 
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des Tapus ber; in Ermangelung ber Tochter, auf die 
Brüder des Vaters; in Ermangelung diefer, auf feine 
Schweiter; in Ermangelung diefer, auf den Vater, 
Großvater und Mutter; in Ermangelung diefer auf 
die Mittheilhaber des Grundftüces, mit Erneuerung 
des Tapus, über. Sind auch Feine Mittheilhaber vor- 
handen, fo wird es an die Bewohner desfelben Dorfes, 
aber an Feine Fremden hinweggegeben. Es iſt nicht er— 
laubt, daß ber Befiser des Lehens die Grundftüce 
ftatt zu ‚verpachten, feinem eigenen Sohne überläßt. 
In diefer Nachfolge "haben die Stiefbrüder gleiches 
Recht mit den Brüdern. Ein drey Jahre lang unbebau- 
tes Grundſtück Eann der Lehensbeſitzer verpachten, wenn 
er will, Wenn von mehreren gemeinfchaftlichen Beſi⸗ 
tzern eines Mülks einer einen Theil desſelben als 
Feld fruchtbar macht, gehört auch dieſes Feld den übri— 
gen zu gleichen Theilen. Wenn der Beſitzer eines Fel— 
des nach dem Schnitt dasſelbe gegen einen Betrag im 
Geld einem anderen zur Schafweide überläßt, kann 
ihn der Lehensherr desfelben nicht entfernen ; und wies 
der kann der Bauer eines eben brady liegenden Feldes 
nicht gezwungen werden, wider feinen Willen herum- 
ftreifende Horden darauf weiden zu laffen. Wenn ein 
nichtmohammedaniſcher Bauer fkirbt, und einen Sohn, 
oder befreyten Bruder (Moffellem) binterläft, fo 
geht fein Grundftüd auf den Sohn ohne Erneuerung, auf 
den Bruder aber mit Erneuerung des Grundpachtes über. 
Ehemahls ging das Feld auch von Seite der Mutter 
in der obengegebenen Erbfolge auf ihre Verwandten 
über ; nach fpäteren Befehlen aber gebt das Grundſtück 
eines Weibes nur auf ihren Sohn, und in Ermanges. 
fung deffen auf feinen anderen ihrer Verwandten über. 


Auszug aus dem Kanuname, welches, Bofnewi Mo— 
hammed, der Gefretär bes obgenannten Muftis Jahja 
Efendi, im Fahre 1018 (1609) fammelte, 


Der Sipahi hat das Recht, einen vom Unterthan 
ohne feine Erlaubniß aufgeführten Bau niederzureiTen. 
Der Minderjährige hat das Recht, binnen zehen Zahren 
das Grundftüd feines Waters zurücdzufordern. Die 
Bäume eines Gartens kann der Befißer des Grundes 
nach feinem Belieben entweder dem, ber fie vorher ge- 
pachtet, laſſen, oder an einen anderen verpachten. Die 
MWeidegebühren des Sommers und Winters, Jailak 
und Kiſchlak, werden, wie die anderen gefeßlichen Ab- 
gaben, an den Herrn des rundes entrichtet. Die Söhne 
‚zahlen beym Ableben ihrer Water Feinen Tap u oder Erb⸗ 
pacht, den jedoch alle andere Verwandte, welche ihnen 
in auffteigender Linie als Befißer folgen, zu entrichten 
gehalten find, 


etwas der Mufti Jahja und Mohammed Behaji. 


Frage. Zahlt der Enkel den Erbpacht, wenn fein 
Vater vor dem Großvater, dem Beſitzer des Grundes, 
geſtorben ? 

Antwort. Mein. 

Frage, Wenn Seid feinen Ader feinem Enkel 
Dmar ohne Wiſſen des Sipahis überträgt, kann diefer 
ihn im Befiße desfelben flören? 

Antwort, Nein. 

Frage Wenn Seid feinem Enkel — Acker 

übergeben will, und die Erlaubniß des Grundbeſitzers 
einhohlt, kann ſie ihm dieſer unter nichtigem Vorwande 
verſagen? 
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Antwort. Mein. | , 

Frage. Wenn das Weib Hind ſtirbt, und aufer 
einem Sohne Seid noch zwey Töchter, Aifha und Cha— 
didfche, zurücklaͤßt, welches diefer Kinder erhält den 
Grundpadht ? 

Antwort. Ben dem Meibe ift die Nachfolge nicht 
verdient durch das Geſetz (SftihEaEije) fondern ge: 
fhenft (At aje). Der Sohn wird zwar dem Mädchen 
vorgezogen, doch muß er den Erbpacht entrichten, von 
‚dem der Sohn, der feinem Vater nachfolgt, befreyt ift. 

Frage. Wenn Hind ftirbt, und außer ihrer Toch— 
ter Seineb auch noch den Water derfelben Seid hinter: 
fäßt, wer von beyden erhält den Erbpacht ? 

Antwort. Die Tochter. Ä 

Zrage Wenn Hind flirbt, ohne einen Sohn zu 
binterlaffen, gebt der Erbpacht wohl auf ihren Bruder 
Seid über? 

Antwort. Nein. 

Frage. Wenn ſich niemand findet, der die Grund- 
ftüde eines Minderjährigen baut, und dieſelben fünf 
oder ſechs Jahre brach liegen, Eann diefelben der Bes 
fißer des Grundes verpadten ? 

Antwort Mein, . 

Frage. Menn nah dem Tode Seid's fein minder: 
jähriger Sohn Dmar die vom Vater ererbten Grund: _ 
früde feinem Stiefvater Beſchr überläßt, kann der: 
felbe bey erreichter Großjahrigfeit diefelben wieder . zu: 
rückfordern ? | 

Antwort. 5a. 

Trage Wenn ein Minderjähriger fih binnen 
zehen Sahren nicht um fein Grundftüc meldet, verz 
liert er fein Recht darauf? 
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Antwort. Sa. 

Frage. Wenn nad dem Tode Seids ein Fremder Ber 
die dem unmündigen Sohne Amru binterlaffenen Grund⸗ 
ſtücke vom Sipahi in Pacht empfängt, und diefelben 
bis zur Großjährigkeit Amrus befigt, Eann diefer einen 
Zins dafür fordern ? 

Antwort. Sa; weil es Waifengründe fmd, die 
ale MUÜLE oder wahres Eigenthum betrachtet werden. 

Frage. Kann Belr , der die Grundftüde. des 
minderjährigen Amrus übernommen bat, fi weigern, 
biefelben unter dem Vorwand, daß er fie felbft in Erb— 
pacht habe, zurüczuftellen ? 

Antwort. Nein; es wird als ererbtes Eigene 
thum des Sohnes betrachtet. 

Trage Wenn nah dem Tode Seids kein Sohn, 
aber. eine Tochter Hind, ein Stiefbruder Omar und 


ein Bruder Ber da find, welches erhält das Grundftük? 


Antwort. Die Tochter. 

Frage. Wenn jemand einen Grund urbar macht, 

und bey feinem Tode einen Sohn und eine Tochter hin 
terläßt, hat diefe einen Anfpruch auf ei einen Theil des 
neu urbar gemachten Grundes. 
. Antwort. Nah den Eaiferlichen Befehlen geht 
der Grund blos auf den Sohn über, und die Tochter 
hat Eeinen Antheil daran, es fey denn, daß in ben 
Eaiferlichen Kegiftern fie als Eigenthümerin eines An— 
theils eingetragen fey. 

Srage Wenn nah dem Tode Seide ein Unter: 
druͤcker Amru die der Tochter Hind hinterlaffenen Orund- 
ftüde mit Gewalt wegnimmt, und 20 Jahre lang bes 
ſitzt, kann nach dem Tode Amru's, Hind die Grund⸗ 
ſtücke reklamiren? 
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Antwort. Die kaiſerlichen Befehle erlauben es 
nicht. 

Frage. Wenn nach dem Tode Seids ſein Oheim 
Omar die Grundſtücke in Pachtung nimmt, und 20 
Jahre nachher Hind, die Tochter Seids, auftritt, kann 
dieſe die Grundſtücke ihres Vaters wieder erhalten? 

Antwort. Sa; und ihre Klage und Beweisfüh— 
rung muß auch ohne befonderen großherrlihen Befehl 
von den Gerichten angehört werden. 

Srage. Wenn bey dem Tode Seids feine Gemah: 
lin Hind fhwanger it, und der Befiger des Grundes 
das Feld vor ihrer Entbindung verpadhtet, und Hind 
mit einem Mädchen niederfömmt, Fann 8 Jahre nach— 
ber der Wormund der minderjährigen Tochter Hinds 
das Grundftüc zurücfordern ? 

Antwort. Sa 

Srage. Wenn nad dem Tode Seide ſowohl fein 
Stiefbruder Bekr als fein Bruder Omar das Grund» 
ft in Anfpruch nehmen , welcher erhält es ? 

Antwort. Omar ift der nädite Erbe, aber nah 
einer andern Entſcheidung wird dasfelbe getheilt. 

Srage. Wenn Seid ohne Kınder flirbt, und fein 
Stiefbruder Omar das Grundſtück in Erbpaͤcht erhält, 
Eönnen die Schweftern Seid's, Hind und Seineb, eis 
nigen Anſpruch darauf machen ? 

Antwort, Mein denn es iſt Eein Erbe. | 

Frage Wenn Seid ftirbt, und die Söhne Omar, 
Befr und Chaled hinterläßt, welche das Grundſtück ihres. 
Vaters mitfammen in Erbpacht übernehmen ; dann 
Dmar flirbt, aber eine Tochter Hind binterläßt; und 
wenn feinen Antheil nun fowohl die Tochter Hınd,als ihre 
Dheime Bekr und Chaled anfprehen, Eann das Grund: 
ſtück an einen Fremden verpachtet werden ? 
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Antwort. Nein. 

Srage. Wenn von zwey Söhnen, welche den 
Grund ihres Waters gemeinfchaftli befaßen, Seid 
ſtirbt, und Omar zurückbleibt, geht der Antheil Seids 
auf Omar ohne Erbpacht unentgeldlich ( Medſchanen) 
über, oder muß er den Erbpacht (Tapu) geben? 

Antwort. Er bezahlet nichts. 

Frage. Wenn die gemkinſchaftlichen Beſitz tzer eines 
Grundſtückes Fremde und nicht Brüder find ? 

Antwort. In dieſem Falle muß der Ueberlebende 
den Erbpacht (Tapu) bezahlen; 

Frage. Wenn von drey Brüdern, Seid, Behr, 
Beſchr, welche den Grund ihres Waters gemeinfhart: 
lich befaßen, zwey flarben, der Beſitzer des Grundes 
ihre Antheile dem Weberlebenden gegen Erbpacht an: 
trägt, diefer aber folchen zu bezahlen fich weigert, kann 
der Grundherr diefes Grundftüd dann einem andern in 
Pacht geben? 

Antwort, Sa; nad einem im Sapre 1017 erlaf: 
"fenen Befehl: 

Trage Wenn nach dem kinderloſen Abſterben 
Seids der Beſitzer des Grundes denſelben dem Stief— 
bruder des Verſtorbenen Amru anträgt, wenn dieſer 
aber nicht den bisher üblichen Erbpacht, fondern weni: 
ger zahlen will, und der Grundbefiger die Aecker nun 
einem Sremden Bekr verpachtet ; wenn dann nad Wer: 
lauf eines Zahrs Amru fi) anträgt, denfelben Grund: 
pacht zu entrichten, wie Bekr, kann er von diefem den 
Acer fordern? 

Antwort. a. Ein — vom Jahr 1010 be— 
fiehlt, die Grundſtücke, wo ſich weder Bruder noch 
Tochter, weder Vater noch Bruder des Verſtorbenen 


befindet, feiner Schwefter in Erbpacht zu überlaffen ; 
Doch diefes nur fir den Ball, daß die Schwefter auch 
den nämlichen Wohnfis. (Zurd) hat, und ſich nicht 
anderswo befindet. 

Srage. Wenn Hind, die Schweiter bed kinderlos 
verſtorbenen Seid's, fein Grundſtück in Erbpacht über: 
nehmen will, kann die Mutter desſelben Seineb ein 
Drittel des Grundes für ſich anſprechen? 

Antwort. Nein; auch wenn eine Schweſter des 
Verſtorbenen vorhanden iſt, hat die Mutter keinen 
Anſpruch. 

Frage. Wenn Seid und Omar mitſammen ein 
Grundſtück beſitzen, Seid kinderlos ſtirbt, und ſeine 
auf demſelben Grunde (Jur d) wohnende Stiefſchweſter 
ſeinen Antheil in Anſpruch nimmt, kann Omar ihr 
dasſelbe aus dem Grunde, daß es ihm als Mitbeſitzer 
zufallen müſſe, verweigern? 

Antwort. Nein. Der Mittheilhaber geht nur dem 
Fremden, nicht den Verwandten vor. 

Frage. Wenn zwey Schweſtern, Hind und Sei— 
neb, an einem andern als ihrem Wohnorte einen Acker 
gemeinſchaftlich beſitzen, und nach dem Tode der ei— 
nen, die andere ihren Antheil als Erbſchaft in Anſpruch 
nimmt, kann ihr ihn der Beſitzer des Grundes deßhalb, 


‚weil fie ihren Wohnſitz irgendwo anders bat, verweis 
gern ? 


Antwort. Nein. 

Frage. Wenn Seid fein Weib Hind, — Sohn 
Amru, ſeine Tochter Seineb, ſeinen Stiefſohn Bekr 
hinterlaßt, Amru ebenfalls ſtirbt, und nun Hind, 


Seineb und Bekr auf das Grundſtück Anſpruch machen, 
welches ſoll es erhalten? 
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Antwort. Der Oheim bat gar Eein Hecht dar- 
auf; die Echwefter Amru's aber nur dann, wenn fie 
von dem Grundftüde weniger als drey Tage weit ent- 
fernt wohnt. 

Srage. Wenn bie. Stiefſchweſter Hind des kinder⸗ 
los verftorbenen Seid's ſein Grundſtück nicht gegen Erb- 
pacht übernimmt, kann der ——— dasſelde einem 
anderen in Erbpacht geben? 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn Seid ohne männliche und weibliche 
Nachkommen, ohne Bruder und Stiefbruder ſtirbt, 
geht fein Grundſtück mit Erbpacht auf den Vater über? 

Antwort. Sa. 

Frage. Kann in bemfelben Falle und bey Er- 
manglung des Waters, die Mutter den Erbpacht an- 
treten. ? 

Antwort. Sa; vermöge eines ausdrücklichen im 
Jahre 1107 (1695) erlaffenen Befehls. 


Aus dem Kanunname Sultan Ahmeds des I. 


Henn fih auf dem Grundftücde des Verftorbenen 
Baͤume befinden, die ald wahres Eigenthum an einen 
. Erben übergeben, fo wird auch der Grund dem Erben 
diefer Bäume in Erbpacht gegeben ; denn da es fhwer 
halten würde, daf der Erbe der Bäume, wenn er nicht 
zugleich der Erbpächter des Bodens wäre, die Früchte 
bewachen Fönnte, fo hat man diefe Mafregel dem ge: 
mifchten Beſitze des Erbens und des EUER vor- 
gezogen. 
Sräge wenn fi auf den als Eigenthum er: 
erbten Garten ein Erbpacht entrichtendes Gebdude ber 


findet, kann der Erbe des Gartens das Gebäude nie— 
| der: 
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j — ‚, den Zehent nehmen, und ſich in Beſit des 
Grundes ſetzen? 

Antwort. Da ber Erbe das unbezweifelte Hecht 
bat, mit feinem Eigenthum zu ſchalten, fo fol zur 
DBerminderung des Schadens, der aus getheiltem Be- 
fige bervorginge, darauf gefehen werden, daß der Eis 


genthünter und Erbpächter die eine und diefelbe Perfon 


feyen. Aehnliche Fälle gibt es häufig. 

Frage. Wenn Seid in der Nähe der Stadt, die 
er bewohnt, eine Strede Grund austrodnet, und 
darin mit Wilfen des Grundbefigers Bäume pflanzt, 
und fein Vieh bineintreibt,, ift diefer Grund nad) feis 
nem Tode als erbliches Eigenthum zu betrachten. 

Antwort. Der Grund felbft erbt nicht als Ei- 
genthum fort, wohl aber die barauf gepflanzten Baͤume 
auf Seid's Kinder. 

Frage. Wenn der Beſitzer eine Dalians, ah ii 
eines zum Fifhfang im Meere gebauten hölzernen 
Gerüftes, ftirbt, wird dasfelbe unter die Erben vertheilt; 
oder gegen Erbzins gepachtet ? | 

Antwort. Erbſchaft iſt nur ein Necht des wirk: 
Iihen Eigentums (MülE), wollte man diefen Un— 
terfchied aufheben, fo Fönnte man das Rand theilen, 
wenn der dazu gehörige Grund kein dienſtpflichtiger 


(Iftihkakije) war, und den Söhnen umſonſt, 


ſonſt nur gegen Erlegung des — gegeben 
worden. 

—Frage. Wenn Seid ſtirbt, ua feine Verlaſſen⸗ 
ſchaft dem Fiscus zufaͤllt, und dieſer Haus und Hof in 
Erbpacht geben will, kann der Grundbeſitzer es nach feis 
nem Belieben weggeben? 


Antwort, Es iſt ein hoher Befehl erlaſſen wor⸗· 


I, Band. . Bb— 
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den, daß in dieſem Falle der Fiscus das Recht haben J 
ſoll, in den Erbpacht einzutreten. 

Frage. Wenn Seid's Verlaſſenſchaft von dem 
Fiscus in Beſchlag genommen wird, und dieſer ſeiner 
Wittwe ſtatt des Heirathguts einige Aecker beſtimmt, 

welche ſie vom Grundherrn in Erbpacht nehmen will, 
kann ihr derſelbe dieſe verweigern, und kann er ſie an 
Fremde weggeben? 

Antwort. Nein. 

Frage. Wenn in dieſem Falle d der Grundbeſitzer 
dieſe Aecker dem Bekr gegeben, kann Kr biefelben 
vom Befr reflamiren-? 

Antwort. 9a. 

Frage Wenn Hind, die Wittwe des Finderlos ver- 

- ftorbenen Seid's, ein Grundſtück als ihren Antheil er— 
hält, und fie dasfelbe in Erbpacht zu nehmen wünfcht ; 
wenn der Sipahi aber den Pacht einem Fremden Omar 
gibt, er felbft abgefeßt wird, und ein neuer Sipahi 
Bekr eintritt, Fann der neue Sipahi diefed Grunde 
ftücf dem Omar wegnehmen ? 

Untwort. Sa. 


8 anun von dem gemeinfchaftlichen Befige, Muſch— 
teret oder Mufchan. 


Wenn die Grundtheilbaber eines ohne Kind. und 
Berwandten.verftorbenen gemeinfchaftlichen Beſitzers fei= 
nen Antheilin Pacht zunehmen wünfchen, fo ift es nicht 
erlaubt, diefen Antheil einem anderen hinwegzugeben. 
Fünf Jahre lang haben fie das Recht, dieſen Antheil 
gegen einen von unparteyifchen Notarien ausgefprocde- 
nen Erbzins ın Pacht zu nehmen. Später hinaus wird 
dasſelbe nicht verlieben; und wer ihn nicht begehrt, 
verliert denſelben. | 
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Srage. Wenn von zwey Brüdern, welche ihres 
Waters Gut gemeinschaftlich befigen, ‚Seid ftirbt, und: 
Dmar ihn überlebt, erhält diefer den Antheil Seid's 
umfonft (Medfhanen) oder mit Erbpacht (Tapu), 
oder Eann der Grundherr diefen Antheil ; wem er will, 
gegen Erbpacht verleihen? . ı 

Antwort, Nach den Eaifertihen — — 
hier von. keinem Tapu die Rede ſeyny. 4 

Frage. Wenn Seid und Bekr eine Sommerweide, 
(Sailad) gemeinſchaftlich befigen, -und Seid feinen 
Antheil dem Omar mit Wiffen des. Sipahis überläßt; 
wenn nun ein anderer. Antheilhaber Bekr dem Omar 
die Hälfte des erlegten Preifes gibt, kann er auf, den 
Befiß der Hälfte diefes Antheils Anſpruch a 

Antwort. Fa. _ 

Frage Wenn bie zwey Schweſtern Hind und 
Seineb gemeinſchaftlich ein Grundſtück beſitzen, Hind 
ſtirbt, und Seineb ihren Antheil in Pacht nehmen 
will, und der Beſitzer des Grundes dieſen Antheil ſtatt 
ihr dem Seid in Erbpacht verleiht; wenn nun nach 
drey Jahren Seineb den Sipahi Amru heirathet, und 
auf dieſe Heirath geſtützt, den Grund begehret, ver- 
mag ſie denſelben zu erhalten? 

Antwort. Nein; ihre Forderung iſt durch die 
drey Jahre verjährt, laut hohen Befehls. 

Frage. Wenn Seid auf einem Grundſtücke Oli— 
ven pflanzt, kann er aus dieſem Grunde, wenn es ers 
(ediget ift, dasfelbe vom Sipahi als Erbpacdht fordern ? 

Antwort, Mein; allein er hat doch den Vorzug 
vor Fremden. 

Trage. Wenn Seid und Omar einige Aecker zu 
gleichen Theilen beſitzen, Seid ſeinen Antheil mit 

Sb 2 
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Kiffen des Sipahis dem Ber verfauft und — 
kann Omar aus dem Grunde, daß er fünf Jahre lang 
Mittheilhaber ſey dieſen Antheil von Bekr wegneh— 
men, vorausgeſetzt, daß er — gibt, was Bekr ? 

Antwort. Sa = 

Trage. Wenn Mehrere ein Grundſtück gemein⸗ 
ſchaftlich mit Hind beſitzen, und ihre Mittheilnehmer 
ihren Antheil mit Wiſſen des Grundbeſitzers dem Seid 
übergeben, und Hind in diefem Falle ihr Recht wi- 
der fie geltend machen will, aber daran von ihrem Ge— 
mahl Amtır gehindert wird, kann diefelbe nach verfaus 
fenen fünf Jahren mit diefer Forderung auftreten ? 

Antwort. Sa; denn das Verboth des Gatten iſt 
eine vollgältige Entfchuldigung. 

Frage. Wenn Seid und Omar ein Grundftüc zu 
gleihen Theilen befiken , Seid die von Bekr auf die- 
fem Grunde gepflanzten und demfelben.als Eigenthum 
gehörige Baume an ſich bringt, Eann Seid gegen Omar 
behaupten , daß ihm der unumfchranfte Befiß des 
Grundes, fo weit der SIR, der Bäume reicht, ge— 
bühre? 

Antwort, Nein, 


Kanun, die Fremden und Einwohner in den Dörfern 
betreffend. 


- Wenn jemand ohne alle Verwandte ftirbt, werden 
feine Grundftüde an die Bewohner des Dorfes und 
nicht an Fremde hinmweggegeben, was wider allen Kas 
nun iſt; erft wenn die Einwohner es nicht in Pacht 
nehmen wollen, tritt die WillEühr des Grundherrn 
ein, der jedoch diefes Grundftüc in keinem Falle ſei⸗ 
nem Sohne geben barf, Bam vom $.1033 (1623). 
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Ense, Wenn Seid Grundſtücke des Dorfes, mo 
er wohnt, dem Bewohner eines anderen Dorfes Omar 
verpachtet, Eönnen die Bewohner des Dorfes den Acker 
nehmen, wenn fie für benfelben — zahlen wie 
Omar? 
Antwort. Ja. 

Frage. Wenn der Grundbeſitzer erledigte Grund- 
ftüde, welche Einwohner des Dorfes in Erbpacht ber - 
gehrien, an Sremde weggibt, Eönnen die Einwohner, 

' wenn fie basfelbe zahlen wie der Sremde, das Grunds 
ftück wegnehmen? 

‚ Antwort, 9a. 

Trage. Wenn von mehreren‘, — einen Berg 
zu gleichen Theilen beſitzen, Seid feinen Antheil dem 
Bewohner eines anderen Dorfes überträgt, können die 
Einwohner des Dorfes unter dem Vorwande, daß ſie 
den Antheil für ſich nehmen wollen, die — | 
bindern ? 

Antwort. Nein, 





Wenn bey Religions» oder* Lehengütern (Wakf 
eder Erafi mirije) ein Grundſtück oder Wiefe von 
Einem auf den Andern übertragen wird, fo befiehlt ber 
alte Kanun, daß ed mit Wiffen des Grundherrn - 
gefchehe. Wenn foldhe erbpachtpflichtige Gründe oder 
Wiefen ohne Erlaubniß des Grundherrn in Beſitz ge— 
nommen werden, wenn Bergland urbar gemacht wird, 
wenn zwey Nachbarn ihre Gründe oder Wieſen Einer 
dem’ Andern übertragen, verfällt der Erbpbacht (Tapu 
fafith olup). &o gefchah’s, daß nabe Tſchiftlik 
(Srundftüde, Meyerhöfe) um Konitantinopel zu 20 
bi$ 30,000 Afpern, in anderen Gegenden zu 9 bis 


’ — 990 m 

10,000 , und überall um ungeheures Geld in Erbpacht 
gegeben, und der alte Kanun nicht beobachtet ward. 
Auf diefe Weife wurden zuletzt blos Zehent- und an— 
dere Abgaben gezahlt, und der Erbpacht verfiel, und 
es entftand hieraus großer Schaden für die Reli— 
gions-, Kammer-, Allodial» und Lehensgüter (Wakf, 
Chaß, Mülk, Timar) Auf einen hierüber im 
Sabre 1010 (1601) eritatteren Vortrag, wurde durch 
eınen hoben Befehl fefigefeßt, daß, wenn der Padht- 
zins nicht ordentlich abgeführt würde, dem Grund: 
berrn frey ftehen foll, den Grund an jemand anderen ' 
wegzugeben. Zur die auf Bergen urbar gemachten Wie: 
fen, welche an Fremde hinweggegeben worden, foll 
der Erbpacht bezahlet werden; wenn nicht, foll ed dem 
Grundherrn frey ſtehen, die gefchloffenen Verträge zu 
vernichten, und die Gründe ihren alten Befigern wie— 
der zurüczuftellen 1017 (1608). — 

Da wegen Unſicherheit vor Rduberhorden manche 
Unterthanen ihre Wohnſitze verließen, und über drey 
Jahre lang das Land nicht bauten, Zehent und Abga— 
ben nicht entrichteten, und die Grundbeſitzer ihre Gründe 
mit Gewalt weggaben, ſo erging im Jahre 1018 (1609) 
ein Befehl, daß die Gründe, Mühlen und andere Rea— 
litäten allen binnen drey Jahren in ihre Wohnſitze zu— 
rückkehrenden Unterthanen, zurückgegeben werden ſollen. 

Sm obigen Jahre 1018 (1609) wurde der hohen 
Pforte angezeigt,. daß die Einnehmer des Fiscus die 
auf-Bergen urbat gemachten Gründe, wofür fchon Ze: 
hent und andere Abgaben entrichtet worden waren, für 
das Aerarium unter dem Vorwande, daß diefelben au- 
Ber dem Defter (Charidſch es Defter) ſich be- 
fänden, in Anfpruch nehmen, worauf duch einen im 
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Jahr 1019 (1610) erfaffenen Eaiferlichen Befehl, die 
Einkünfte diefer inner den Grängen eines Timars auf 
Bergen urbar. gemachten Gründe wieder ben Grundbe⸗ 
ſitzern zugeſichert wurden. Da viele über drey Jahre 
unbebaut gelegene Gründe widerrechtlich ohne Erlegung 
des Erbpachtes beſeſſen worden, und aus dieſem Ver— 
falle des Erbpachts ein großer Schaden für die Chaß, 
Wakf, Mülk und Timar(die Kammer:, Religions-, 
Allodials und Lehengüter) entſtand, fo ward den Grund: 
herren durch Eaiferlihen Befehl freygeftellt, diefe Gründe 
an wen fie wollen , gegen Erlegung des Erbpadtes zu 
verleihen. | 


Kanun, betreffend die Aufführung von Gebäuden 
und Anlegung der Mühlen ohne Wiffen des Grund: 
berrn. 


Wenn ein Unterthan ohne Erlaubniß feines Grund: 
herrn in einem Dorfe ein Gebäude aufführt, fo ſteht 
es dem Grundherrn frey, das Gebäude mit Erbpacht 
zu belegen, oder es niederzureiffen. Wenn vermahls 
fhon ein Gebäude da ftand, und es ohne Wilfen des 
Srundherrn blos neu gebaut worden, wird nichts da— 
von genommen. Dasfelbe gilt auch von den auf den 
Seldern aufgeführten Gebäuden , wo ed dem Grund— 
herrn frey fteht, das Gebäude niederzureiffen, oder den | 
Dacherbbacht (Tam Tapuſſi) zu erheben. Der 
Pacht wird nach dem Erträgniß ded rundes (als Feld) 
berechnet. Wenn aber ein Gebäude fchon zehen Jahre 
beftanden hätte, ohne daß dawider von dem Grund: 
herrn eine Klage erhoben worden wäre, foll nach zehn 
Jahren Eeine angehört werden. 

„In den Eifenbergwerfen erhebt ben Zehent derjes 


nige , bein berfelde im Regiſter zugefchrieben if, und 
ohne feiner Erlaubniß ift es nicht erlaubt, neue Berg 
bütten aufzuführen; wenn er will, Eann er esnach 
Kanun verhindern. 

Frage. Wenn Seid auf einer von Alters, her be— 
feffenen Sommerweide (Jai lak) ein Haus zur Huth 
des Gartens aufgeführt ; wird dasfelbe als ein freyes 
Eigenthbum (Mülk) angefehen ? 

Antwort. Mad) der gemeinen Sprade ja; aber 
er Eann die Rechte des freyen, Eigenthums (MulH 
nicht geltend machen; denn wenn das Gebäude auch 
ein Allodialgut ift, fo ift doch der Grund lehenpflichtig, 
und Eann nicht vererbet und veräußert werden. Wenn 
jemand in der Nähe eines Ackers ohne Willen des 
Grundherrn und Befigers eine Mühle baut, kann er 
durch diefen Acker Feine Wafferleitung ziehen. 

Frage. Wenn eine in den Händen der Ungläubi= 
gen befindliche Feſtung mit Kapitulation übergeht, und 
Seid einen in der Nabe der Zeftung gelegenen, niemand 
gehörigen Grund ohne Wiffen des Commendanten an- 
baut, Fann ihm der Commendant denfelben wegnehmen ? 

Antwort. Ra 

Srage Wenn an dem Geftade des Meeres an 
einem Drte, wo der Grund zu einem Wakf (Reli: 
gionsgut) gehört, das Gebäude aber freyes Eigenthum 
(MulE iſt, Seid ein Haus bauen will, und Omar 
ſich ihm aus dem Grunde widerfegt, daß ihm biefer 
Drt von dem Verwalter des Wakfs gegen Miethe über- 
laſſen worden fey, Fann er ihn am Baue hindern ? 

Antwort. Mein; denn das Meeresgeftade Fann 
nicht vermiethet werden, | 

Frage. Wenn jemand die abgegränzte Wiefe eines 
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Sipahis in.einen Garten verwandelt, und als ſolchen 
befist, kann der Grunbbejißer , wenn die alten ver- 
ſunkenen Gränzen der Wiefe wieder aufgefunden wor: 
den find, den Pflanzer am Gartenbau hindern ? 

Antwort Ja; das ift alter Kanun. Wenn 
ein Ader in eine Wiefe verwandelt wird, fo entrichtet 
derſelbe zwar in den erften zwey Zahren Eeinen Zehent, 
als Acker, aber im dritten als Wiefe, weil der Grund: 
herr des. Zehents nicht verluftig werden Eann. 

Frage. Von Wiefen , die nicht in Erbpacht find, 
pflegten vormahl3 die Leute, welche diefelben zu mähen 
Famen, 2 Afpern vom Wagen an den Befiger des 
Grundes zu zahlen. Kann der Befißer diefelben in Erb: 
pacht geben, und diefe Abgabe doch nehmen ? 

Antwort. Nein. 

Trage. Wenn mehrere ae Un 
tertbanen eine Wiefe ohne Urkunde des Befiges ſchon 
fünfzehn Jahre hefigen, können diefe, wenn der Grund- 
herr ihnen die Wiefe weggenommen und einem anderen 
in Erbpacht gegeben, ihn deßhalb gerichtlich belangen ? 

Antwort. %a. | 

Trage Wenn Geid, der auf dem Grunde des 
Sipahis Amru eine Wiefe fchon’einige Zahre hindurch 
‚ohne Srundpacht befeffen, ftirbt, und der Grundherr 
diefelben in Pacht geben will, kann er fie < an andere 
verpachten ? 

Antwort. Ya. 

Srage. Wenn die Erben Seid's eine um fein Haus 
gelegene Wiefe als ihr Eigenthum anfprechen, kann der 
Sipahi es ihnen wegnehmen, und anderen geben ? 

Antwort. Wenn es nicht mehr als eine Hufe 
Landes beträgt, kann er das nicht. 
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Frage. Wenn Seid die ihm von einem Wakf ım 
Befig überlaffenen Wiefen und Gätten fünf bis ſechs 
Jahre lang nicht gepflegt, kann der Verwalter des 
Wakfs dieſe Gründe an jemand anderen in Pacht geben? 

Antwort. Die Wiefen nicht, den Garten nur, 
wenn er einen Antheil daran bat, fonft auch nicht, 


Kanun der Gärten und Weingebirge. 


Wenn jemand in ſeinem eigenen Garten einen Fleck 
ackert, fo gehört der Zehent der Aerndte dem Grundbe— 
ſitzer, wenn auch der Garten ein freyes Eigenthum 
(Mülk) waͤre; denn nach dem Kanun des ‚osmani- 
ſchen Territorialrechts ſind alle Gründe, wo der Pflug 
geht, Miri, d. i. Lehensgründe, und der Kanun 
will, daß ſie in Tapu, d. i. Erb- oder Grundpacht, 
gegeben werden. | 

Wenn ein vormahliger Garten, in dem die Frucht— 
baume verwüſtet find, gepflüge wird, und als öder 
Grund in den Erbpacht verfällt, fo gehören auch die 
darauf ftehenden Nußbäume nicht mehr dem norigen 
Bejiger des rundes, vermög eines im Jahr 1011 
erlaffenen fultanifchen Befehles. 

Baumpflanzungen find Mülk, wirkliches Eigen: 
thum; werden fie geadert , fo werden fie ald Miri 
oder Lehengründe betrachtet , es fey denn , daß der 
Befiger hierüber ein. befonderes Eaiferliches Inftrument, 
welches diefelben als Mülk oder Allobialgründe er— 
klaͤrt, erhalten. 

Frage Wenn Geid-feine ER durch⸗ 
ackert, und dann verkauft, kann der Sipahi von dem 
Preiſe das Zehntheil fordern? 

Antwort. Wenn es Fein Allodial: , — ein 
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vom Sipabimit Tapu verliehener Lehengrund iſt, fo 
ift es nothwendig, daß der Sipahi darum wifle, und 
ed muß erörtert werden, auf was eine Weiſe der 
Zebent erhoben wird. Ä 

Frage. Wenn nach dem Tode Seid's, der eute 
Baumpflanzung, geadert, der Sipahi den Grund in 
Erbpacht gibt, und die Töchter des Verftorbenen diefen 
Grund als ihr Eigentum (MüLE), welches nicht über- 
tragen werden kaun, in Anfpruch nehmen, fann fie 
dem Erbpacht Einfpruch thun ? 

Antwort. Wenn ed Fein verpachteter Lehengrund 
iſt, wird derſelbe den Töchtern eingeantwortet. 


Kanun über das Pflanzen der Bäume in Härten. 


Wenn jemand feinen Grund einem anderen über: 
trägt (Tefwif) , und diefer denfelben in Empfang 
nimmt, und fich in Befiß der darauf ftehenden Nuß— 
bäume feßt , dann der vorige Eigenthüner ihm den 
Beſitz diefer Nußbäume als nicht erwahnt ftreitig ma— 
chen will;, fo joll er keineswegs angehört werden, weil 
diefe Bäume dem Boden folgen, worauf fie leben. 

Wenn auf einem Timar fremde Anfiedler einen 
Garten pflanzen , und diefer in drey Sahren Eeine 
Früchte gibt, ift e8 Kanun, daß berfelbe wieder zer: 
ftört werde. Dieß ift auch den Grundherrn erlaubt, 
wenn der Garten oder Weingarten ohne feine Erlaub- 
niß angepflanzt worden, es fey denn, er gebe vor drey 
Jahren Früchte und Trauben, in weldem alle er 
denſelben nicht zerftören darf, fondern bis zur neuen 
Ränderbefchreibung den. Zehent erhebt. 

Wenn ein verfallener Garten beadert wird, dann 
brach bleibt, und einem andern in Erbpacht gegeben 
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wird ,. fo kann ber vorige Befiger die etwa noch ſte⸗ 
benden Nußbaume nicht. als fein Eigenthum reklami— 
ren, weil der Baum dem Boden folgt. 

| Frage. Kann der Sipahi, die Nußbaͤume und 
Kaſtanien, welche auf dem Grunde, den Seid beſitzt, 
wachſen, für ſich nehmen, ohne dem Seid etwas bar 
von geben zu wollen. ? 

Antwort. Dieß hängt gänzlich vom Boden ab; 
wenn Seid denfelben als Erbpacht befigt, ift die Frucht 
nicht fein Eigenthum ; ift der Grund fein Eigenthum, 
fo gehört auch die Frucht fein. j 

Frage. Wenn jemand auf einem. Lehengrunde 
Bäume neu anpflanzt, gehören diefe zum Grunde, 
oder dem Pflanzer ? 

Antwort. Sie find ein Eigenthum des Pflan⸗ 
zers; wenn er dieſelben mit dem Grundbeſitzer nicht ge— 
meinſchaftlich beſitzen will, kann er fie ſich ablöſen 
laſſen, oder auch niederreiſſen. 

Frage. Wenn Seid die Kaftanienbäume, welche 
auf dem mit Erbpacht befeffenen Ader der Hind wad- 
jen, umbaut, muß Hind den Schaden erfegen ? 

Antwort. Nein; fondern der Grundherr (Sa- 
hib, entgegengefegt dem Befiger durch Paht, Mus 
teßärrif, wie der Sipahi, Lehensmann, dem 
Raaja, Unterthan). 


Kanun der Landmiethe und Landverpfändung. 


Wenn jemand in ein fremdes Land geht, und ſeine 
Felder unterdeſſen einem anderen als Pfand zur Be— 
ſtellung übergibt, ſo kann der Grundherr, wenn von 
dem Abweſenden keine Nachricht einlaͤuft, dieſelben in 
Erbpacht geben. Wenn derjenige, dem dieſe Aecker als 
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Pfand zur Beſtellung gegeben worden ſind, dieſelben 
zehen Jahre oder auch länger baut, und die Abgaben 
davon zahlt, ſo kann er ſich dieſelben doch unter dem 
Vorwande der Verjährung nicht zueignen. Sollte der 
Heftellte das Feld aber drey Jahre lang unbebaut laſ⸗ 
fen, fo wird es dennoch in Erbpacht gegeben, ohne die 
geringfte Rückſicht, ob es Pfand fey, oder nicht. 

Frage Wenn Seid in fremdes Land zieht, fei- 
nen Acer feiner Mutter Hind zur Beftellung empfiehlt, 
und diefe denfelben dem Omar für eine Schuld ver- 
pfänden will, ift-diefe Verpfaͤndung gültig. ? 

Antwort Mein. : 


Bon den Brachen zur Ruhe der Felder (Kelemije). 


Wenn ein Untertban fein Feld, um dasfelbe aus: 
ruhen zu laffen, brach läßt, und Gras darauf waͤchſt, 
wird davon Fein Zebent genommen; läßt er es aber 
drey Jahre Tang unbebaut, fo wird es nicht mehr ale 
Brache, fondern als Wiefe angefehen, wovon der Ber 
fißer. ded Grundes den Zehent oder andere. eingefchries 
-bene Abgaben bezieht. Wenn ein Grund, welcher vor: 
mahls nicht Wiefe war, durch Einftrömen des Wafe 
fers in MWiefengrund verwandelt worden, fo wird derz 
felbe "den Unterthan nicht weggenommen, fondern. er 
bezahlt nur den Zehent. Wenn aber das Waffer wieder 
zurücktritt, und der Wiefengrund wieder in Acer um: 
gewandelt werden kann, fo fol derfelbe neuerdings ger - 
ackert werden. | 

Frage. Wenn die Pater eines Grundſtücks das- 
ſelbe ein Jahr nicht bauen, und etwas Gras darauf 
wächft, Eönnen fie den Grundherrn Seid verhindern, 
fein Vieh zur Weide darauf zu treiben ? 
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Antwort. a. 
Frage. Wenn vie —— des Derfes den ge= 
börigen Zehent ihrem Grundherrn bezahlen, "dann aber 
ein Jahr einige Aecker nicht bauen ‚und einiges Geld 
von den Schafen einnehmen, die darauf getrieben wor— 
den, kann der Sipahi einen Antheil don diefem Weis 
degelde der Schafe fordern? 
Antwort, Rein. 


Von den unbebauten Gründen (Moatt ala ). 


Wenn jemand feinen Grund ohne gefeglicher Ent: 
fhuldigung drey Jahre lang unbebaut läßt, kann der 
Grundherr felben in Pacht geben, felbft wenn es ein 
berpfändeter Grund wäre; doch ift es billig, dem bis— 
berigen Pachter den Vorzug zu geben. . 

Frage. Wenn der Sipahi den durch drey Sabre 
lang nicht bebauten Ader Seid's einem anderen in 
Grundpacht gegeben , Eann Seid denfelben gegen Er: 
neuerung desfelben Grundpachts reklamiren ? 

Antwort. Ja; wenn er hierzu durch einen Fai« 
ferlichen Ferman befugt ift. 

Frage Wennder einige Sabre ia nicht bebaute 
Adler Seid's einem anderen in Erbpacht gegeben wor⸗ 
den, Eann feine Schwefter Hind denfelben gegen Er— 
legung des Grundpachtes für ſich reklamiren? 

Antwort. Nein. 


Kanun von Abweſenden (G haib) und Verſchwun— 
denen (Mefkud). | 


Wenn jemand in einem Dorfe mangelt, fo Eann, 
fo lang fein Leichnam nicht gefunden wird, oder Feine 
Spuren von Verwundung da find, Feine Klage dar— 
über angenommen werden. 


| Vermoög eines im Jahr 1022 erlaſſenen Befehls 
- wurde der Sipahi berechtiget, die Felder und Wieſen 
eines über ein Jahr Verſchwundenen in Pacht zu geben. 
— Frage - Wenn Seid abwefend ift, und fünfzehn 
Sabre lang ſeinen Acer nicht beftellt, dann der Grund— 
berr diefen dem Omar in Pacht gibt, Eönnen die Ver— 
wandten Seid's unter dem’ Vorwand, baßer am Leben 
fey, Einſpruch thun? 2.0 Ines 
Antwort, Nein. 
Frage. Kann Seid, wenn-er felbft nach eünfichn 
Sahren erfcheint, fein Feld reflamiren ? 
Untwort. Nein. | eh 
Frage. Kann Seid aber basfelbe — wenn 
er Gefangener war? 
Antwort. Ja. 
Frage. Nimmt Seid, der Gefangener war, wenn 
“er nach mehreren Jahren, während deren fein Feld 
unbeftellt ‚geblieben, zurückkömmt, dasfelbe umſonſt, 
oder gegen Erlegung des Grundpachts zuruͤck? | 
A ntwort. Umſonſt. 


Von dem Betrage des Grundpachtes der Haͤuſer. | 


Wer von den eigenen oder fremden Unterthbanen 
mit Vorwiſſen des Grundherrn in einem Dorfe 'ein 
neues Haus baut, zahlte von dem größten So, von 
dem mittleren 3o und 40, von dem.Eleinften 20 Afpern 
Dadgeld (Tam Tapuffi). Hat er ohne Wiffen des 
Grundherrn gebaut, fo hat diefer die Wahl, das Haus 
niederzureiffen, oder den Erbpacht einzuheben. Von den 
auf Aeckern erbauten Haufern nimmt der Grunde 
berr außer dem Erbpacht ded Daches (Zam Ta— 
puffi) aud den Erträgnißpacht (Mukataa), d. i. 
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ben Betrag bed Zehents, den dieſes Stuück Grundes, 
wenn ed gebaut würde, trüge. Wenn. der Grundherr 
diefen Erträgnißpacht binnen zehen Sahren nicht einge- 
fordert bat, fo kann ein neuer Grundherr denfelben 
nicht begehren, weil in Güterprozeſſen die Rechte im 
sehen Jahren verjährt werben. , 

Der Grund- ober. Erbpacht der gelder wird nach 
der Schaͤtzung von unparteyiſchen Schaͤtzleuten beſtimmt, 
und dem Sipahi iſt es verbothen, denſelben zu erhöhen. 
Er beftebt in den Ginfünften eines Jahres, und “ft 
der eigentlihe Grund = oder Erbzins (Udfhreti 
muadfchel), welcher nur einmahl, nämlich bey Be- 
figveränderungen entrichtet wird , im Gegenſatz bes 
jährlich wiederkehrenden Zinfes (Ud ſchreti mue- 
dfhel). Don diefem Erbpacht find bey allen Lehen— 
gütern, welde Miri find, d. i. dem Staate angebb- 
ven, nur die Söhne, welde unmittelbar ihrem Water 
nachfolgen, befreyt; alle andere Verwandte, in der 
Seiten = und auffteigenden Linie, weldye in Ermanges 
lung männlicher Nachkommen dem Erblaffer im Beſitze 
des Lebens nadfelgen entrichten dieſen Erb - oder 
Grundpacht. 

Frage. Wenn Seid einen an den Graͤnzen des 
Dorfes ſeines Lehensherrn gelegenen Garten, Wein— 
garten, Olivenpflanzung oder Mühle verkauft, kann 
der Sipahi von. dem Kauffchilling den Zehent unter 
dem Titel von Marifet Beta oder Verlaſſen⸗ 
ſſchaftsgeld fordern? - 

Antwort Nein; denn dief find Allodialgründe 
(Müllf), die keiner Erlaubniß bedürfen, und in des 
ren Kauf und — ſich der — nicht zu mi⸗ 
ſchen hat. 

Frage. 
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Frage. Wenn Seid feinen eigenen Garten, Wein: 
garten, Ader, Scheune dem Omar verkauft, bat der 
Grundherr das Recht den —— des Kaufſchillings zu 
verlangen? 
Antwort. Nein: ‚denn der Befißer eines freyen 
Eigenthums bedarf Feiner Erlaubniß vom Grundherrn. 
Frage. Wenn Omar, der Unterthan des Sipahis 
Seid, ftirbt, und der Sipahi feine pachtpflichtigen Grüne 
be in Erbpacht geben will, kann er, wenn die Erben den 
Grundpacht nicht bezahlen, die Pflanzungen ausreiffen ? 
Antwort. Gärten, die freyes Eigenthum find, 
unterliegen der Erbpacht nicht, und bie Erben über: 
nehmen diefelben umfonft. Der Grundherr kann ſich 
nur dann darein miſchen, wenn feine Rechte (HuEfu) 
und Gebühren (Ruffum) nicht entrichtet werben. 


Kanun der gemifchten Unterthanen (Raajai 
| muſchterek). 


Wenn auf einem Grunde der Grundherr und der 
uͤnterthan als gemiſcht eingeſchrieben find, zablet der 
Untertban das baare Geld, das übrige Erträgniß der 
Sipahi. Wenn ein Raaja als Unterthan zweyer Si— 
pahis eingefchrieben ijt, aber nur auf dem Grunde des 
einen wohnt, wird die Abgabe (Mebaf) getheilk. 
Wenn er aber ſchon zehen Sabre vor. der legten Lan: 
desbefchreibung einem Dorfe als Unterthan zugefchrie- 
ben iſt, zahlt er bier das Mebaf, ohne daß der an- 
dere Sipahi denfelben als Unterthan reklamiren kann. 


Aus der Zeit Hamfapafıha’s und Dſchelalſade's. 


Wenn von zwey gemeinfchaftlichen Grundherrn eines 
Timars der eine ein. Grundſtück dem Seid und der 
I. Band, Cc 
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andere ben Omar gibt, fo ift noch nichts ausgemacht, 
fondern die Sache muß gerichtlich unterfuht und ent» 
fhieden werben. 

Srage. Wenn Seid flirbt, Omar, der — 
ſein Feld dem Bekr gibt, kann nach zwey Jahren ein 
anderer Sipahi Chaled als gemeinſchaftlicher Grundherr 
dasſelbe Stück Landes einem anderen geben? 

Antwort. Man ſieht hier darauf, welcher von 
den beyden Sipahis einen größern Antheil (Sehmi 
Hiß a) beſitze. Wenn aber beyde zu gleichen Theilen 
Grundherrn ſind, kann Chaled ſich nicht darein miſchen. 

Frage. Wenn nad dem Tode Seid's der Gtell- 
vertreter des Grundheren, der Subafhi Omar, das Feld 
dem Chaled verleiht, und fpäter der Grundherr dem 
Bekr, welche von beyden a ta I iſt dann 
gültig? 

Antwort. Die — des Chaled's. 

Frage. Wenn zwey Sipahi einen Grund dem 
Seid verpachten, und das Geld dafür nehmen, und 
nach einiger Zeit Omar mit der Forderung auftritt, 
daß er von einem der Sipahi noch vor Seid einen 


Antheil des Grundes in Erbpacht erhalten habe, und: 


Seid vom Grundheren fein Pachtgeld zurücfordert, 
kann er es gerichtlich von ihm erhalten ? 

Antwort. a. 

Frage. Wenn Seid, der Auffeher eines Wakfs, ein 
Grundftücd desfelben dem Omar um geringeren Preis 
als fonft verpacdhtet, kann Bekr der Nachfolger des 
Seids, ald Verwalter des Wakfs, dem Amar EN 
Grundpacht auflegen ? 

Antwort. Sa. 

Trage. Kann Omar, ber Werwalter eines Bat, 


% 
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die von feinem Vorfahrer Seid um geringeren Preis 


verpachteten Grundſtücke einem anderen hoͤher ver: 


pachten ? 
Antwort. Der Erbpacht ik» der Zins des Wakfs; 
wenn- ber ‚vorige Verwalter denfelben unter dem ver: 


haͤltnißmaͤßigen Werth (Udſchreti meffel) gefest, 


” 


hat der Nachfolger das Recht, denfelben zu erhöhen. 

Trage. Kann aber der Verwalter eines Wakfs 
ſolche Grundftücde ohne güftige Urfache am ? 

Antwot. Nein. 

Srage. Wenn Seid, ber Sipahi, einen erledigten 
Grund dem Omar gibt, dieſer aber eher ſtirbt, bevor 
er den Erbpacht ganz bezahlt, haben die Erben ein — 
auf dieſes Feld? 

Antwort. Nein. 

Frage. Wenn Seid, ber vom Sipahi zur Ver: 
pachtung der Grundſtücke Beftellte, eines derfelben dem ° 
Omar um zu niedrigen Preis. bintangibt, kann der 
Sipahi Amru den von feinem Beftellten ausgeſproche— 
nen Erbpacht erhöhen ? 

Untwort. Fa. 

Frage. Wenn Amru, der Vormund des minder: 
jährigen Geids, eine Summe Geldes mit Wiffen. des 
Sipahis der Hind überlaßt, und wenn der Minders 
jährige ftirbt, Eann der Sipahi aus dem Grunde, daß 
diefe Uebertragung nicht gültig fey, den Grund der 
Hind wegnehmen, und einem anderen geben? 

Untwort. Nein; wenn bie Unberttogung mit 


Willen des Sipahi gefchehen ift. 
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Kanum für ven Fall, wenn der Pächter vor Ausgang 
| des Erbpachts ftirbt. * 


Frage. Wenn Seid, der Pächter, ein fhwangeres 
Weib hinterlaͤßt, kann der Sipahi ſein Grundſtück 
vor Niederkunft der Wittwe erden! | 

Antwort. Nein. 

Frage Wenn Omar den Pacht auf Seid über: 
trägt, und ſechs Jahre hernach ftirbt, kann der ©i- 
pahi aus dem Grunde, daß er von diefer Uebertragung 
Omars nichts gewußt, den Erbpacht einem anderen 
verleihen? 


Antwort. Ja; wenn er die Erlaubniß nit ge⸗ 
geben. 

Frage. Wenn Hind, die Tochter des ohne mann 
lihe Nachkommen verftorbenen Seid's, ihr Grundjtüd 
in Pacht nehmen will, aber zuvor flirbt, und Seineb, 
die Stieffhwefter Seid’s, das Grundftüd in Pacht 
nehmen will, kann der Sipahi ihr den Erbpacht verfagen, 
und dafür der Mutter Hind's verleihen ? 

Antwort. Er gibt den Erbpacht wen er will. 

Srage Wenn Hind ihr Grundſtück ihrem Ge: 
mahl abtritt, und diefer ftirbt, bevor daf der Grund: 
herr von der Abtretung Kenntniß erhalten, kann Hind 
aus dem Grunde, daß diefe Abtretung nicht gültig ges 
wefen, ihr Grundftücd behaupten ? 

Antwort. Ja. 

Trage Wenn Seid einen Theil der von ihm ge: 
pachteten Lehengrunditüke (M iri) feinem Sohne 
mar, und einen anderen feinem Sohne Bekr ohne 
Erlaubnif des Sipahis mittelft Schenkung überträgt, iſt 
diefe Uebertragung gültig ? 


\ 
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Antwort. Mein. | 

Frage. Wenn alfo ‚diefe Schenkung nicht gültig 
iſt, können nach Seid's Tode die übrigen Söhne auf 
ihren Antheil Anſpruch machen? 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn Seid und Amru ihrer Schweſter 
Hind ein Stüd Seldes ald Heirathsgut ohne Willen 
des Sipahis initgegeben, diefe aber, nah Verlauf von 
zeben Jahren flirbt, und die Brüder diefes Feld ver— 
»achten wollen, kann der Grundherr Einfpruh thun ? 

Antwort. Nein; weil binnen zehen Sahren die 
‚Grundrechte verjährt werden. . 

Frage. Wenn Seid fein Grundſtück dem Omar 
überträgt, und der Grundherr, von dem er nach der 
Hand die Erlaubniß begehrt, dieſelbe ihm zu-ertheilen 
ſich weigert, wenn nach dreyjährigem Beſitze Omar's, 
Seid kinderlos ſtirbt, und der Grundherr das Feld nun 
verpachtet will, kann Omar aus dem Grunde Ein: . 
ſpruch thun, daß Seid diefe Erlaubniß angefucht, der 
Grundherr aber. diefelbe verweigert habe? 

Antwort, Nein. 

Frage. Wenn Geid ein Grundſtück, das er als 
Pächter beſeſſen, mit Wiſſen des Grundherrn dem 
Omar überträgt, und Seid, bevor er die Summe in 
Empfang genommen, ſtirbt, kann ſein Erbe dieſe 
Summe vom Omar fordern? 

Antwort. Sa, 


Bon den Abgaben der Sommer: und Winterweide 
(3 ailaE und Kiſchlak). 


‚Bon 300 Schafen r welche als eine Heerde gerech: 
net werden, einen Hammel, Schaf oder Lamm. Cs 


J 
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ift Fanunmwidrig, alte Weiden in Ackerland zu verwan- 
deln. Alt beißt nicht , was fehen vierzig Sahre ber, fon= 
dern über Mannsgedenken hinaus befteht. Die Einwoh— 
ner eines Dorfes haben nicht das geringfte Hecht auf 
die Weidgebühr, die blos dem Grundherrn gehört. Die 
Grasgebühr (DO tlaE) wird genommen, wenn die Si— 
heil zu Felde gebt; diefe bezahlen nur diejenigen, die 
feinen Aderbau treiben. Wer ein Feld bebaut, zahlt 
feine Grasgebühr. 


Kanu n von der Grundfteuer ber Aecker und Weiden. 


Die Grundfteuer von einem Felde, wo die beite 

| Baumwolle waͤchſt, oder Waffer einftrömt, ı Afper 
für zwey Déönüm oder Scheffel Landes; auf ſchlech— 
tem Grund ı Afper für fünf Scheffel. Die Hufe be- 
fteht aus 100 bis 150 Dönüm, nad) den Graben des 
Erträgniffes. Ein Scheffel Landes ift 40 Schritte oder 
75 Schneider Ellen ins Gevierte. Wer weniger als 
eine halbe Hufe befißt, wird ald Nebak eingeſchrie— 
ben. Auf eine Hufe wird ein paar Ochſen zum Ackern 

- gerechnet. Gründe der Ungläubigen, die mit Ispen— 
dfche oder Sklavengeld eingefchrieben find, bezahlen 
‚auch nach der Hand diefe, Tare, wer immer der Be: 
fißer feyn mag, Weiber ausgenommen , welche Feine 
Kopfſteuer bezahlen. Die Jürük, oder herumftreifen- 
den Horden, zahlen für das von ihnen ganz neu urbar 
gemachte Grundſtück nicht mehr als 12 Afpern von der 
ganzen Hufe, und 6 für die halbe als Grundfteuer, 
wenn fie aber Unterthansgründe befigen, bezahlen fie 
die darauf haftende Grundfteuer wie andere Untertha- 

. nen. Das Hlüfengeld (Hesmi Tſchift), die Tare 
(NebaE), die Ledigentare (Mudſcherred), das 


Rauch: und Sfavengeld (Resmi Duchan und Ss: : 
pendfche), wirb mit Anfangs März bezahlt: 


Abgaben ber Garten und Weingarten, nach dem von 
Latifi Kiatib Dfchafer, aus dem Kanunname von 
Hamſa Paſcha und Dfchelalfade abgefchriebenen Ka= 
nunen. 


Ein neu angelegter Garten zahlt bis zur neuen 
Landbefchreibung den Zehent nach altem Kanun; eben 
fo ein verwüfteter, der nad) der Hand geadert worden. 
Ein foldyer zahlt den Zehent oder Fünftel des Erträg- 
niffes , je nachdem das Land eingefchrieben worden, 
ohne Rückſicht darauf, daß, bevor als noch der Garten 
gepflanzt war, berfelbe Eeinen Zehent, fondern nur 
das Hufenged (Dönüm Aktfcheffi) entrichtete. Die 
Woinaf (eine Art Parteygänger), welche unbebaute 
Gründe in Weinberge umfchaffen, geben doch den Ze- 
bent der Weinbeere dem Sipahi, und Eönnen fich deffen 
aus dem Grunde, weil fie Woinak find, nicht weigern. 


Vom Zehent, Fünftel und dem Salarije. 


Bon Getreide, Gerſte, Hirſe wird außer dem 
Zehent noch das Salarije genommen; doch nicht von 
Hülſenfrüchten, Baummolle, Sefam, Hanf, wohlaber 
vom bereiteten Flachſe. In Ländern, wo der Zehent 
als Fünftel eingefchrieben ift, muß auch der fünfte 
Theil entrichtet werden. Wenn ein folder Grund in 
einen Garten verwandelt worden, hernach aber wieber 
in Verfall gerathen, wird abermahls der Zehent ober. 
das Fünftel abgefordert, ohne daß auf die Ausrede, 
daß, bevor der Garten weder Zehent noch Fünftel, 
fondern nur Scheffelgeld gab, Rüdficht genommen wird. 
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Der geſetzmaͤßige Zehent beträgs vom zehnten Theile 
bis zur Hälfte, Wenn der Sipahi mit dem Unterthan 
zur Halfte eingefchrieben ift, d. i., wo er die Halfte 
der Ausfaat und das Pfluggefpann hergibt, Ffann er ' 
doch nicht die Hälfte der Aerndte, fondern nur den 
eingetragenen Zebent nehmen. Wenn auf Grundftücen, 
welche in den Regiſtern als Chaßa Tſchiftlik einge 
tragen find, Baume gepflanzt werden, kann der Sipahi 
diefelben aus dem Grunde, daß dieß fein Stammgut 
feg, nicht augreiffen; er nimmt aber den vierten Theil 
des Erträgniffes. Bey frommen Stiftungen wird bie 
Ausſaat bald ganz, bald zum Theile umfonft hergeges 
ben, nad) dem Sinne bes BR und der 
boben Befehle. 


Kanun von den Abgaben der Mühlen ‚und grünen 
Waare. 


Eine Mühle, die das ganze Jahr geht, zahlt bo 
Aſpern, durch das halbe Jahr nur 30; Windmühlen ı5. 
Srage Wenn eine Mühle dem Sipahi Seid ein: 
geſchrieben ift, Eann fie der Auffeher der ——— (Mew— 
kufat Emint) verpachten? 

Antwort. Nein. 

Der Zehent der grünen Waare kann erſt dann, 
wenn ſie ihre volle Reife erreicht hat, gefordert wer: 
den. Von dem, was in den Hausgärten zum eigenen 
Gebrauch der Eigenthümer wacht, wird Eein Zehent 
gegeben. 


Kanun von dem Zehent der Früchte. 


Den Zehent der Frudtbäume, die auf Aeckern wach— 
fen, nimmt nad einem alten Kanun der Grundherr 


* 
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zur Zeit dev Neife; von ben Früchten, wenn fie völlig 
genußbar find; von der Baumwolle, wenn fie aus der 
Schale bricht; von den Rofen, wenn man fie einfies - 
den kann; von den Oliven, wenn fie fich abfehütteln 
laſſen u. f. w. 

Frage. Wenn die Untertanen dem Woimwoden 
Seid, der fich auf UnEoften derfelben zu ernähren nicht 
berechtiget ift, von jedem Dlivenbaum nad den Regi- 
ftern 2 Afvern entrichten, Eann er noch mehr.fordern ?: 

Antwort. Nein. 

Srage, Kann der Sipahi Seid, wenn Omar, 
Bekr und Befcher auf dem zu ihrem Haufe gehörigen 
Grunde Melonen und Waffermelonen pflanzen, davon 
Zehent nehmen? 

Antwort. Mein. 


Bon den Abgaben des Honigs und der Vienenförbe, 


Der Zehent des Honigs wird dort bezahlt, wo der 
Honig ausgenommen wird, bey Unterthanen ober 
Fremden ohne Unterfchied. Wenn die Tochter eines, 
Unterthans einen Bienenforb befißt, und in dem Dorfe, 
wo ihr Vater als Unterthan eingefchrieben ift, wohnt, 
fo zahlt aud) fie, wie der Unterthan, die Bienenfteuer. » 
Bon acht oder neun Bienenftöcden der Profefforen 
(Muderris), der Nihter, der Zanitfeharen und Fer 
ftungsbefaßungen, deren Honig zu ihrem eigenen Ge— 
brauche dient, wird nichtd genommen; nur wenn jehen 
find, wird einer als Zehent genommen. 

Frage. Wenn Seid auf feinem freyen Grundftüce 
- (MulE Bienen naͤhrt, kann der a den Zehent 
nehmen ? 

Antwort Mein; denn diefer kan nur auf 


an 410 nr 
Lebengründen, nicht auf Allodialgründen genommen 
werden. Ä 


Von der Schaffteuer und dem Hürdengeld (Res mi 
Aghnam und Resmi Aghih. 


Nach einem im Jahre 1004 (1595) erlaffenen Be— 
fehle wurde die Schaffteuer für einen Unterthan im 
Durchſchnitt zu 150 Afpern verpachtet, wovon 140 in 
den Eaiferlichen Schatz geliefert werden mußten. Das 
Hürdengeld für das Schaf 5 Afpern. Diefe ganz ben 
alten Kanunen (mie wir in den Fiscal: Gefegen gefe: 
ben) zumiberlaufende Einrichtung, bie damahls als 
Bidaat, db. i. als harte neue Auflage verfhrieen ward, 
fiel auf die Rechnung Senan Paſcha's, bes nn 
- gen Großwefirs. 

Die gewöhnlihe Schaffteuer ift 1 Afper für y zwey 
Hammeln, Schafe oder Laͤmmer, und 5 Aſpern Hür— 
dengeld von einer Heerde, die Heerde zu 3oo Köpfen 
gerechnet. Die Soldaten find von der Schaffteuer aus: 
genommen, bis auf die Zahl von 150 Schafen; von 
den darüberzähligen aber entrichten fie die Schaffteuer. 
Die Schaffteuer wird, wenn die Schafe werfen, An: 
fangs May, das Hürdengeld, wenn fie zur Schur in 
die Hürben gehen, entrichtet. 


Bon den LUnterthanspflichten, dem Hufengeld (Res— 
mi Tfhift, Nebak, Mudfherred) und 
dem Sflavengelde (Iſpendſche). 


Alle diefe Abgaben werden nit ı. März eingetries 
ben; der Betrag derfelben ift, wie ſchon aus den Fi: 
nanzgefegen erhellt, an verfchiedenen Orten verſchie— 
.. ben. Das Sflavengelb wird blos von den nichtmoham: 
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medaniſchen Unterthanen bezahlt mit 25 Afyern fir den . 
‚Kopf, fobald fie großjahrig find. Ein Verheiratheter, 
der aber Fein Grundftüd befaß, und als foldher das 
Nebak (mit ı2 Aſpern) bezahfte, zahlt, wenn. fein 
Weib ſtirbt, wieder die Ledigentare (Mudfcherred). 
Die mohammedanifchen Unterthanen geben Tfhift 
Hakki und Boinduruf Aktſcheſſi (Hufen- und 
Sochgeld) ; die nichtmohammidanifhen Dénüm und» 
Sfpendfhe (Scheffel- und SElavengeld.) Ein zum 
Islam befehrter Unterthan hört auf Iſpendſche zu zah: * 
len, und zahlt dafiir Bennaf laut eines im Jahr 1014 
(1605) erlaffenen Befehls. Kranke und Krüppel, bie 
als folche eingefchrieben find, bezahlen Eein Bennak, 
auch nicht die Smame, Chatibe, Seide und Muderris. 


Kanum der Brautfteuer (Resmi aruffane und 
Kerdef). 


60 Afpern für ein Mädchen und 3o für eine Witt: 
we; die Töchter der Ungläubigen die Hälfte. Auch bie‘ 
herumziehenden Horden (Jürühk) müffen diefe Gebüh— 
ven dem Herrn des Grundes entrichten. | 


Kanun ber Steuer von vernadjläßigten Gründen 


. G@fyiftbafam). 


Wer feinen Ader aus Nachläßigkeit unbebaut laͤßt, 
gibt von der ganzen Hufe 300, von der halben 150, 
von einem noch Eleinern Antheile 75 Afpern jährliches 
Strafgeld , zum Erfaß des Hufengeldes (Resmi 
Tſchift, das in den meiften Orten 22 Afpern von der 
Hufe beträgt) und des Zehents. Unterthanen, welche 
Gründe zweyer verfchiedener — bauen, bezahlen 
doppelten Zehent. 
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Kanun ber Landesflüchtigen (Dſchelai W atban). 


Flüchtige Unterthanen Eönnen binnen zehn Jahren 
von ihren Grundheren reklamirt und zurückgeführt wer- 
den; aber nicht mehr nach verfloffenen zehn Jahren. 
Doch ift hier eine Ausnahme mit den Untertbanen der 
Religionsgäter (WaEf)und den Paßwachtern (Der: 
benddſchi). Ak Derbenddörfer, welche, wie aus den 
Binanzgefegen erhellt, manche Freyheiten genießen, kön— 
nen nur folde, die auf Bergen gelegen, und nicht 
‚ bie mit Saatfeldern umgeben find , betradhtet wer: 
den. | 

Frage. Wenn ein eingefchriebener Untertban des 
Sipahis Seid feinen Wohnort verläßt, und ftirbt, Eann 
Seid feinen Sohn Amru ergreifen, und Rate des Va⸗ 
ters anhalten ? 

Antwort. Wiewohl diefes eigentlich nicht durch 
das Geſetz erlaubt iſt, ſo geht es doch aus dem poli- 
tiſchen Grunde hin, daß das Lamm dem Beſitzer des 
Schafes gehöret, und es iſt dem Sinne hoher Befehle 
| gemäß. 

Trage Wenn Seid, der nicht mobammebanifche 
Unterthban, das Land verläßt, und 3o Jahre lang wo 
anders fi aufhält, Fann der Sipahi von dem Sohne 
die Gebühr des vernachläßigten Grundes, und die Sf: 
pendfche fordern ? Be 

Antwort. Mein; weil nad) sehen Jahren Fein 
Unterthban mehr mit Gewalt in feinen alten Wohnſitz 
zurückgeführt werden kann. 

Frage. Kann der Sipahi Seid die Grundſtucke 
eines Landesflüchtigen nach 3 Jahren verleihen? 

Antwort. Fa, und auf der Stelle, ſobald man 
weiß, daß der Unterthan landesflüchtig geworden if. 


Kanun ber berumziehenden Horden (Jüru k). 


Die herumziehenden Horden ſind eigentlich niemand 
unterthan, und bezahlen ihre Abgaben ihren Begen, 
ohne daß ſich die Grundbeſitzer darein mengen können, 
und wenn ſie Anbau treiben, und ſich anſiedeln, werden 
fie dem Dorfe, wo ſie / ſich über zehn Jahre aufhalten, 
als Unterthanen zugeſchrieben. Für urbar gemachte 
Gründe geben fie nicht mehr als 12 Afpern für die 
ganze, und 6 Afpern für die halbe Hufe; es fey denn, 
daß fie wirkliche Unterthbansgründe bekommen , wo 
fie dann auch wie Unterthanen zahlen. Ein Jürük, der 
‚inner den Gränzen eines Dorfes ein Feld baut, bes 
zahlt für fein Vieh fein Grasgeld (Otlak), das dies . 
jenigen, welche Zehent und Abgaben entrichten, nicht . 
bezahlen. Da fie ein herumziehendes nirgends fteted Volk 
find, miſchen fih auch die Grundbeſitzer nicht in ihre 
Heirathsgebühren. | 


Kanun der Fuhrknechte (Woinah. 


Die Woinak, welche als überzählig einem Sipahi 
zugeſchrieben ſind, zahlen den Iſpendſche und ihre 
Strafgelder, Schaf. und Bienenſteuer dem, dem fie 
zugefchrieben find. Die auf ihren Nahmen als Wei- 
naklik gefchriebenen Gründe Eönnen Eeinem Fremden 
verliehen werden, und follten fie Weggenommen wor- 
den feyn, fo müffen fie dem WoinaE zurückgeftellt wer— 
den. Von dem eigenen Grunde des Woinaks wird 
Eein Zehent gefordert, wohl aber von fremden Grün: 
den, welche der Woinaf urbar gemacht hat. Die Söhne, 
Brüder und Verwandten der zum Dienite des Eaiferlis 
hen Maeſtalls beftimmten Woinak, werben blos als 
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Kopfſteuerpflichtige zum Charadſch und Iſpendſche, aber 
nicht als Unterthanen des Sipahis eingeſchrieben. Wenn 
Moslimen oder Nichtmoslimen kommen, und den ei— 
nem Woinak gehörigen Grund bebauen, den Zehent 
aber nicht zahlen wollen, fo ſollen fie vom Anbau abge— 
halten, und der Grund dem Woinak zugefprochen werben. 


Kanun ber Aufgebothstehen (Timari Eſch— 
kind ſchi). | 


Wenn die Befiger diefer Lehen nicht in den Krieg ge— 
ben, legt der Fiscus auf ein Jahr ihrer Einkünfte Be: 
ſchlag. Die Lebensträger, welche 7 Jahre lang den Lehens⸗ 
dienft vernachläßigen, und ſich vor den Beglerbegen nicht 
einfinden, ſinken zu Untertbanen herab, und müffen 
Nebak zahlen. Es nüßt ihnen nichts , daß fie fi 
auf ihre vorigen Berate berufen. Die Söhne der Saim 
und Timarioten Eönnen bey ihres Waters Lebzeiten 
auf fein Berat Eein Lehen erhalten, wohl aber nach 
dem Tode desfelben, wenn fie fih binnen 7 Sahren 
darum melden, und einen Feldzug machen, indem fie 
wibrigenfalls fonft als Unterthanen angefehen werden, 
und weil fie nicht eingefchrieben find, ihr Nebaf an 
die Einnehmer der Staatsabgaben (Mewkufdſchi) 
zahlen. Ein Unterthan hört auf die Unterthansabgaben 
zu zahlen, fobald er Sipahi wird, es fey denn, daß 
er als folcher noch Unterthansgründe baue, wo er dann 
die auf denfelben haftenden Abgaben bezahlt. Als Mo: 
bammed II. im Jahre 800 (1475) vom perſiſchen Feld: 
zuge zurüdfehrte, befahl er, daß alle Timare und 
Siamet ordentlich. in die Negifter eingetragen werden 
follen, was vor ihm nicht gefchah, indem bloß bie Be— 
lehnungen ertheilt wurden, ohne daß fie irgendwo ein» 
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‚getragen waren. Die erfte Belehnung im osmanifchen 
Reiche war die von Karadfha Hißar im Sandſchak 
Sultanije, womit Sultan Osman feinen Sohn Or—⸗ 
han im Jahre 701 (1201) belehnte. Zu gleicher Zeit 
belehnte er feinen Feldherrn mit den Städten le 
Ainegöl, u.a. | 


Kanun der Jajas und Moffelteme, befreyten 
Fußtruppen. 


Wenn Jürük auf dem Grunde eines Moſſellems ſich 
mit Ackerbau anſiedeln, länger als zehen Jahre darauf 
bleiben, den Zehent und andere Abgaben gehörig ent- 
richten, fo Fönnen fie mit Gewalt nicht wesseſchafft 
werden. 

Frage. Wenn der Moffellem Seid als ſolcher ei 
nige Aecker befigt, dann aber auch einige vom Sipahi 
Amru übernimmt, kann er behaupten, daß diefe wie 
jene die nämlichen Sreyheiten und Vorrechte genießen 
follen, und wen ſteht der Beweis zu? 

Antwort. Dem Kläger nad dem bekannten Rechts« 
foße: Der Beweis bem Kläger, der Eiddem 
Laugnen 

Srage Wenn auf bem Grunde des Falkoniers 
Seid die Fremden Amru, Bekr und Befcher fäen und 
bauen, geben fie den Zehent dem Seid oder feinem 
Srundherrn ? | 

Antwort Nah hohem Befehl dem Seid, weil 
die Grundſtücke der Falkoniere, wie die der Moffelleme, 
befreyt find. 

Trage. Wenn der Falkonier Seid ftirbt, und die 
Erben ein Stüd feines Weingartens dem Omar, einem 
Sremden, verkaufen, nimmt den Zehent des Gartens 
ber Sipahi oder die Erben ? 
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Antwort. Die Erben. 

Frage Wenn einige Falkoniere und Unterthanen 
mitſammen auf dem Grunde des Seid's Honig ausneb- 
men , empfangt den Zehent der Bienenktörbe der Herr 
des Grundes, oder der Sipahi der Unterthanen ? 

Antwort. Der Herr des Grundes, wo Honig 
ausgenommen wird, | | 
Wenn Unterthanen zugleich Falfonierdienfte thun, 
fo hören fie deßhalb nicht auf, Unterthanen zu feyn, 
und bie Unterthansgebühren erleiden hierdurch Eeinen 
Verfall. 


Kanun in Betreff der Wakfe *). 


Wenn bey Grundſtücken, welche in dem Timar ei— 
nes Sipahi gelegen ſind, der Zehent aus dem Grunde, 
daß fie Stiftungs- oder Religionsgüter (Waklff) 
ſeyen, verweigert wird, ſo muß in dem Regiſter nach— 
geſehen werden, und wenn dort der kaiſerliche Stif— 
tungsbrief (Mülfnamei humajun) wirklich ein— 
getragen iſt, ſo wird nichts davon genommen. Es muß 
aber ſchlechterdings ein kaiſerliches Beſitz-Inſtrument 
hierüber vorhanden ſeyn; die Anmerkungen des Def— 
terdars ſind keine gültige Urkunde hierüber. 

Frage. Wenn Seid in der Mitte des Gartens, 
den er als Wakf geftiftet, einen Eleinen Fleck geadert, 
und nach feinem Tode der Fiscus, weil Eeine männli— 
chen Erben vorhanden find, diefen Grund nicht dem 
Wakf, fondern einem anderen verleihen will, Eann er 
diejes thun ? 

Antwort. 





*) Die Lehre von dem Wakf ift in Mouradgen d'Ohſſon's Ta- 
bleau vollftändig erfchöpft, worauf wir den Lefer verweifen. 


mv 417 rn 

Antwort. Nurdie Bäume find Wakf, nicht der 
rund, der zwifchen denfelben iſt, und der immer ver» 
pachtet werden kann. 

Frage. Wenn Seid eine Mühle als Wakf ſtiftet, 
und in der Stiftungsurkunde ſich erklaͤrt, daß er den 
dabey gelegenen unbebauten Grund zugleich als Wakf 
ſtifte, iſt dieſe Stiftung rechtsgültig, oder erbt der 
Grund auf ſeine Kinder fort? 

Antwort. Ein Lehengrund (Miri) kann En 
Eaiferlichen Beſitzbrief (Temlik name) kein Wakf 
feyn, und der Grund wird.den Söhnen des Verſtor— 
benen ohne Erbpacht Überlaffen. 

Trage. Wenn Seid auf einem Lehengrunde einen - 
Seigengarten als Wakf erklärt, die Bäume aber nah 
ber Hand abiterben, fo daß blos der Grund übrig 
bleibt, und Seid Einderlog ift, kann der Grundherr 
diejen Grund als durch den Tod Seid's erledigt (Ma h— 
lul) vergeben? 

Antwort. Sa. 


 Kanun in Betreff der Guüterprozeſſe. 


Bey Güterprozeffen werden die ftreitigen Grund: 
ſtücke von dem Richter des Landes mit Zuziehung von 
erfahrenen und ſachkundigen Männern vermeffen. Das 
hierbey angenommene gefeglihe Maß (Dfherib, bie 
Hufe Landes) hat bo Ellen ins Gevierte, oder 3600 
einfache Ellen. In den osmanifchen Staaten bat das 
Diſcherib, welches auf türfifh Danım heißt, nicht’ 
mebr als 45 Ellen (Siraa) ins Gevierte. Die Weingdr: 
ten werben mit einem in zehn Theile getheilten Stricke 
ausgemeflen, deflen. jeglicher Theil eine Bauelle, deren 

I. Band. Dd 
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3 ı/2 auf eine gewöhnliche gehen, beträgt. Hundert 
folhe Bauellen geben ein Dönüm. 

Frage. Wenn ein abgefester Richter nach feiner 
Abfegung Prozeffe annimmt, und gerichtliche Urkun⸗ 
den ausſtellt, ſind dieſelben gültig? 

Antwort. Nein. 

Frage. Wenn Omar und Bekr wider Seid zeugen, 
kann dieſer den Richter angehen, daß er ihnen zur Be— 
ſtätigung ihrer Zeugenſchaft den Eid auflege? 

Antwort. Xn unfern Zeiten ja. 

Frage. Wenn die Einwohner eines Dorfes mit 
der Klage vor Gericht erfcheinen, daß ein in eines an- 
deren Dorfes Gränzen befindliches Stück Landes zu 
ihrer Weide gehöre, follen fie angehört werben ? 

Antwort. Sa. 

Trage Wenn Omar behauptet, daß das von 
Seid bejeffene Grundftück fein gehöre, muß der Be— 
figer zugegen feyn ? 

Antwort. a. 

Prozeffe, die zehen Jahre liegen geblieben find, 
koͤnnen ohne befonderen großberrlichen Befehl nicht wie: 
der vorgenommen werden, 


Kanun von der Zeit der Aerndte (Haßad). 


&o beißt die Zeit, wo die Abgaben eingetrieben 
werden, wenn namlich die Früchte reif find; beym 
Gras aber, fobald es groß genug ift, daß Thiere es 
als Weide benügen Fönnen; von der Baumwolle, wenn 
fie auffpringt; von den Oliven, wenn fie ſich abſchüt— 
teln Taflen; vom Korn, wenn es aus den Aehren zu 
fallen pflegt; von Hülſenfrüchten, wenn fie die Scho— 
sen fprengen ; von den Meinbeeren, wenn fie füß 
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zu werden anfangen; von den Fruhtbäumen, wenn 
die Früchte ganz füß und reif find; vom Safran, wenn 
er eingefammelt wird; vom Mohn , wenn er den 
Saamen ansfchüttet; von den Bienen, wenn der Ho— 
nig abgetrieben wird; von Mühlen und Scheunen, 
wenn das Korn in die Scheune geführt wird, 

Doch find nicht die Einkünfte von jedermann auf 
die Zeit der Aerndte berechnet. So ift zum Beyſpiel 
bey den Muderris oder Profefforen ein Drittheil 
ihrer Einfünfte jährlich. In diefe Klaſſe gehören die 
Beftungs - GCommendanten (Disdar), die Verwalter 
(Mutemeli), die Gebetbsausrufer (Muefin), die 
Auffeber (Naßir), die Befhli Agas , die Imame 
u. f. w., welde Grundſtücke als Einkommen befigen, 
dasfelbe aber nicht wie die obigen zur Zeit der Aerndte 
und Zehentzeit, fondern in beftinnmten Antheilen mo— 
nathlich empfangen. 


Kanun für die Einnehmer der Abgaben und des 
Fiscus ( MemwmEuftihi). 


Trage. Wenn in einem Dorfe Seid, der Bewoh: 
ner eines andern, erfchlagen wird, und fein Vater Omar 
kömmt, um Genugthuung zu fordern ; wenn die Ein: 
wohner läugnen, daß er der Water des Erfchlagenen 
fey, Omar e8 aber beweifet, Eönnen diefe eine geſetz— 
liche Uebertragung (Nakli Scherpy) fordern ? 

Antwort. Mein; diefe hat nur in Siscalfachen 
Statt. 

Frage. Wenn Seid, der anderswo her iſt, in ei— 
nem Dorfe ſtirbt, und dort ſeine Erben nicht bekannt 
ſind, der Sachwalter des Fiscus ſeine Verlaſſenſchaft 
dem Omar verkauft, den Werth derſelben empfüngt, 

Dd 2 
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und in — Schatz abliefert; wenn nun nad 5 Jahren 
Befr mit der Forderung, daß Seid's Erbfchaft ihm ge: 
höre, auftritt, und er den Werth derfelben von Dem 
Schatze nicht mehr zurüderhalten kann , if er beredh- 
tiget , denjelben von Omar zu fordern ? 

Antwort. Wiewohl diefer Ankauf Feinesiwegs ge— 
festih ift , fo wird doch, um den Schatz nicht zu 
ſchmaͤlern, und zu taufend Forderungen nicht Anlaß zu 
geben, eine folche Reſtitutionsklage nicht angehört. 

Frage Wenn Seid ſtirbt, kann der Einnehmer 
des Fiscus Chaled von feinen Erben Omar und Belr 
fordern, daß fie aus ihrer Heimath ein Uebertragungs: 
zeugniß (Schehadeti NaEl) mitbringen follen ? 

Antwort. Sobald Omar und Ber im Rande als 
Erben des Verftorbenen bekannt find, kann ſich der 
Fiscus mit nichten darein mifchen, 

Frage. Wenn nach dem Abſterben Seids ſeine 
Verlaſſenſchaft dem Fiscus zufällt, und zwey Glaͤubi— 
ger desſelben, Omar mit 1000 und Bekr mit 2000 
Aſpern, zuſammen mit 3000 Aſpern auftreten, kann 
der Sachwalter aus dem gewöhnlichen Grunde der 
Gerichtsordnung, daß jede Schuld, welche die Sum— 

me von 3000 Aſpern überſteigt, es ſey nun ein ein— 
ziger oder mehrere Poſten, vor den Diwan zu Kon— 
ſtaniopel gebracht werden ſoll, den ganzen Prozeß nach 
Konſtantinopel verweiſen. 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn nach dem Tode Seids der Inten⸗ 
dent des Fiscus (Emini Beitolma D), oder der In— 
tendent der Abgaben (EminiMewfufat) das Timar 
an ſich zieht, kann er die erledigten Gründe verpach— 
ten ? 
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Antwort. Sa, wenn er hiezu den Auftrag bat. 
Frage. Wenn Seid, ehe er ben Zehent von den 
Unterthanen feines Siamets eingetrieben, ftirbt, und 
Teine Verlaffenfchaft dem Fiscus anheimfaͤllt, wer bezieht 
die Ausftände, der Fiscus oder die natürlichen Erben ? 
Antwort. Der Fiseus. 


Kanun von den zufälligen Einfünften Badu 
Hawa, d. i. Wind und Quft. 


Die Lehen ber Subaſchi (von 20,000 Afpern), 
der Alaibege (Dberftwagptmeifter), der Tfcheris 
bufchi (Rittmeiiter), der Tſcheriſüridſchi (Lieutes 
nante), die nicht durch ein Berat des Beglerbegs, ſon— 
dern durch em Faiferliches Berat verliehen werden , die 
der Fähnriche, Tſchauſchen und Fourieren, find alle frey 
(Serbeft) von den Straf: und Heirathsgebühren, von 
den Sklaven- und Magdgebühren. 

Wenn die Waldübergeber (Kuridfhi; Kuri 
beißt. ein mit Bäumen bewachſener Ort), die zufälli- 
gen Abgaben, wie die Straf-, Brüdengelder u. f. w. 
eines nahe an Wäldern gelegenen Dorfes von denfel: 
ben einzubheben behaupten , fo follen diefelben laut bo: 
hem Befehl abgewiefen werden. 

Frage. Wenn Seid den Ader, den er als Pad: 
ter befist, dem Omar überläßt, nimmt der Sipahi 
vie fogenannte Erlaubnißtare (Jan Aktſcheſſi) von 

Seid oder Omar? 

Antwort. Vom Omar. 

Srage. Wenn der Sipahi Amru, die in feinen 
Zimar erledigten Gründe in Erbpacht geben will, Fann 
ihn der Untertban Omar unter dem Vorwande, daß 
nicht alle feine Weder, fondern nur einige Miri, 
oder Lehengründe feyen, daran hindern ? 
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Antwort. Mein. 

Srage. Kann alfo der Sipahı in diefem Falle von 
dem Sohne Seid's Erbpacht fordern ? 

Antwort. Sa. 

Frage. Wenn Seid das Erträgniß feines Cha 
(Rammergutes) dem Omar verpacdhtet, Omar davon 
Beſitz nimmt, und fodann mit großem Verluft an einen 
anderen überläßt, kann Seid diefelben jemand anderem 
übertragen ? 

Untwort, Nein. 


Kanun von den Beglerbegen z Sandſchakbegen, 
Kapudſchi Baſchi. 


Wenn die Beglerbege in den Krieg ziehen, zahlen 
ſie an die kaiſerlichen Kapudſchi oder Kammerherrn, 
die Lagergebühren. Befindet ſich das Lager bey einer 
der drey Reſidenzſtaͤdte des Reichs, Konſtantinopel, 
Brußa oder Adrianopel, ſo werden die Lagergebühren 
zwiſchen den Kammerherren und den Richtern dieſer 
Städte zur Hälfte getheilt; fobafd es fich aber von dies 
fen Städten entfernt, gehört die Ragertare wieder den 
Kammerberren allein. | 

Wenn der Sohn eines Scheich zu einem Sand: 
IhaE gelangt, erhalten die Kammerherren 10,000, die 
Tſchauſche 5000 Afpern, und der NReichsftandartenträ> 
ger (Miri Alem), d.i. der Fürſt der Sahne, 10,000 
Afpern. 

Im Jahre 764 (1362) feste Sultan Murad der I. 
feit, daß von dem Werthe jedes Gefangenen 125 Af- 
pern, der fünfte Theil als Sklavengeld (woraus in der 
Folge der Jspendſche entftand) abgeführt: werbe. 
Zimur Pafcha organifirte damahls zuerft das Lehenſyſtem 


sr. 423 am 
zu Sunften der Söhne der Sipahi und Timare, und 
befahl die Gonfeription der Woinak. 

Als einft ein Kapudſchi Baſchi nach Rhodos gefehict 
ward, um dort eine Forderung von 700,000 Afpern 
einzutreiben, wurde die Frage, was ihm für die Mühe 
der Commiffion gebühre , im Eaiferlidhen Diwan erör: 
tert, und folgendermaßen entfchieden : - Daß, wenn 
Feine Verabredung flatt gefunden, ibn vom Taufend 5 
gebühre im Orte felbft ; bey einer mäßigen Entfernung 
wie von Konſtantinopel nach Akſchehr, vom Taufend 10; 
bey einer großen Entfernung aber, als Haled, Damasf 
u. ſ. w. vom Zaufend 25. 

So wurde es von dem Nifandfchi Paſcha Dſchelal⸗ 
ſade feſtgeſetzt. 


Kanun von den Gebühren der Richter. 


Die Heirathsgebühr (nicht zu verwechſeln mit der 
Brautgebühr, welche dem Grundherrn gehört) 20 Aſ⸗ 
pern für den Richter, 5 für die Kanzley des Ge: 
richtes, in allem 25; bey einer Wittwe 15. Afpern. 
Für gerichtlihe Zeugniffe dem Nichter 20, der Kanz— 
ley 5. Für gerichtliche Protokolle (Sid ſchill) 8 Aſ⸗ 
pern. Sreylaffungs-Inftrumente 66 Afpern, wovon 50 
dem Richter, io dem Naib, 6 dem Schreiber. Für 
ein vrichterlihes Schreiben (Muraffele) 12 Afpern. 
 Erbtheilungsgebühr (Resmi Kifmet) ı5 vom Tau: 
fend. Die Richter follen fih nicht unterftehen, von dem, 
was der Erblaffer an fromme Stiftungen vermacht hat, 
das Drittel oder Fünftel für fi zu nehmen. 

Zur Zeit Zildirim Bajafeds durfte der Richter noch 
Feine Gebühren nehmen; bdiefe Einrichtung ward erft 
im Jahr 796 (1293) als bleibende BARONORUNG feft- 
gefeßt. 
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Kanune und Fetwas vie Unterthans-Prozeffe 
betreffend, 


Frage. Wenn Seid, der Unterthan, behauptet, er 
habe ven Zehent gezahlt, Omar, der Sipahi, aber es 
käugnet, und jener es nicht beweifen kann, diefer aber 
feine Behauptung beſchwört, kann Omar alsdann vom 
Unterthan Seid den Zehent erheben ? 

Antwort. Der Zehent ift das Eigenthum deg 
Grundherrn, das er Faufen und verfaufen, ſchenken 
und abtreten, Fury alle Rechte des vollen und freyen 
Eigenthums darüber ausüben darf, Die Untertbanen 
werden nur als Miethsleute betrachtet, fie müſſen Zeu— 
gen beybringen,, daf fie den Zebent bezahlt haben, 
wenn ihnen Glauben beygemeifen werben fol. Die 
Gründe, welde in den Händen der Ungläubigen fi 
befinden, find Eeine Zehentgründe (Aſchrije), fon. 
dern Steuergründe (Charadſchije). Diefer Umftand, 
daß die Steuer in den meiften Orten auch nicht mehr 
als Eins von Zehen beträgt, veranfaßt diefen Irrthum. 

Srage. Kann Seid, der Sipahi, feinen Unterthar 
nen den Eid auflegen, daß fie ihm nicht einen Theil 
des Zehents vorenthalten haben? 

Antwort. Ja; wenn er eine beſtimmte Summe 
ausfpricht, 

Frage, Wenn Omar behauptet, daß der Acer, 
den Seid ald Pächter beſitzt, fein gehöre, ift es noth⸗ 
wendig, daß der Herr des Grundes beym Prozeſſe ge⸗ 
genwartig ſey? 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn Seid, der Sipahi, behauptet, die 
Einwohner eines Dorfes hätten ihm den Zehent nicht 
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gegeben, und diefe im Gegentheil, fie hatten ihn ger 
nau abgeführt; wenn diefen der Nichter auftragt zu 
bemweifen , wie viel fie von jeder Gattung gegeben, 
und fie den Beweis durch glaubwürdige Zeugen führen, 
Fann diefer gerichtlich angenommen werden ? 

Antwort. Nein; denn man kann gar wohl die - 
Zeugenſchaft von dem, was Einzelne jeder für fich ge— 
Tiefert haben, aber nicht eine allgemeine Zeugenfchaft 
über das von einem jeden Einzelnen Gelieferte fordern; 
es fey denn, die Zeugen beftätigen, Seid habe gefagt, 
daß er von den Einwohnern des Dorfes alle feine Rechte 
und Gaben empfangen babe, 

Frage, Wenn Seid, der Sipabhi, täugnet, von 
feinen ungläubigen Unterthbanen die Steuern und Ab 
gaben empfangen-zu haben, diefe aber Zeugen für die 
Wahrheit ihrer Ausfage beybringen, wird ihre Zeu- - 
genfchaft im Angefiht des Sipahis angenommen’? " 

Antwort, Sie muß beftätiget werden, 

Frage, Wenn Seid mit einigen Aeckern Moſ— 
fellem wird, desgleichen der Sipahi Omar; wenn dann 
Seid einige Aecker des letztern als Pächter befiget, und 
Dmar die Steuern begehrt, Seid diefelben aber aus dem 
Grunde verweigert, daß auch dieſe Aecker freye feyen, 
wem fteht der Beweis zu? 

Antwort Dem Omar, wenn er als Kläger 
auftritt. 

Srage Wenn der Beglerbeg * Richter einen | 
Brief fendet, des Inhalts, daß er in den Gränzpros 
zeſſen der Sipahis die Zeugenfchaft der Ungläubigen 
annehmen fol, und diefer dem zu Folge auf ihre 
Zeugenſchaft ein Urtheil fallt, ift dasſelbe rehtsgültig ? 
/ Antwort. Es kann erft dur einen Eaiferlichen 
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Befehl ſeine volle Rechtsgültigkeit erhalten. Wegen 
der natürlichen Feindſchaft, welche ftets zwifchen den 
nichtmohammedaniſchen Unterthanen und dem Sipahi 
befteht,, kann diefe "Zeugenfchaft nur dann, wenn ein 
befonderer Eaiferlicher Befehl vorhanden ift, angenom> 
men werden. 

Frage. Wenn Seid, der Sipahi, in einem Dorfe 
ein Timar befist, und eine Streitigkeit über die Grän— 
zen des Dorfes und der Saat vorfällt, treten die zwey 
Sipahi gerichtlich gegen einander ald Feinde auf ? 

Antwort. Ja; mit ihrem Pächter (Mutter 
ßarrif). | 

Srage. Treten in ahnlihen Fallen aud die 209: 
ter als Feinde gerichtlich auf? 

Antwort. Nein; fondern nur mit ihren Sipahıs. 

Trage. Wenn Seid, der Sipahi, von den Raajas 
Zehentgebübhren eintreibt, zu denen er nicht berechtiget 
ift, Amru der Herr diefes Zehents erfcheint, und mit 
der Forderung auftritt, daß der von Seid eingetries 
bene Zehent fein gehöre, kann er denfelben, fey es von 
den Unterthanen, Io es von dem Sipahi, gerichtlich 
einfordern ? 

Antwort. Amru muß fih an den Sipahi Seid 
halten. Bon den Unterthanen Eann derfelbe keineswegs 
zum zweytenmahl begehrt und eingetrieben werben, 
weil folche wider die fie bedrückenden Sipahis und Woi— 
woden Fein Erhohlungsreht haben, und zweymahl zah— 
len müßten. 

Frage. Wenn in dem Timar des Sipahis Seid, 
der Sipahi Amru einige Grundftüce als die feinigen 
m Pacht gibt, und dann in ein anderes Land zieht, 
kann Seid den Beweis gegen den Nachfolger des Amen, 
gegen den Sipahi Befr, führen ? | 
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Antwort. Nein; denn ſein gerichtlicher Gegner 
iſt Amru. Wenn es bekannt iſt, daß alle Abgaben dieſes 
Grundes vormahls dem Seid gezahlt worden ſeyen, ſo 
hat Bekr gar kein Recht, mit der Forderung des Amrus 
als mit der ſeinigen aufzutreten. 


Aus dem Kanunname Lutfi und Kiatib Dſchafer 
Tſchelebis. 


Kanun der Mühlengebühr. 


Für eine Muͤhle, die das ganze Jahr geht bo, die 
das halbe Jahr geht, 30 Aſpern, für drey Monathe 
‚ı5 Aſpern. Wenn aber in einem Dorfe nach der Be— 

fhreibung eine Mühle neu gebaut wird, gehört diefe 
Abgabe nit dem Grundherrn, ſondern den Einneh— 
mern der Abgaben (Mewkufdſchi.) 


Kanun der Brautgebühren. 


Für ein Maͤdchen 60, für eine Wittwe 30 Aſpern, 
wie für eine Mühle, die nur ein ganzes oder ein hal⸗ 
bes Jahr geht. Von ungläubigen Mädchen die Hälfte. 


Kanun des Fünfteld und Zehents. 


Wenn Gründe, welche in dem Defter urfprünglic) 
‚mit dem Fünftel oder Zehntel des Erträgniffes als 
fteuerpflichtig eingetragen find, fo wird von denfelben, 
wenn fie wirklich als Acer bebaut worden, das Zünfs 
tel oder Zehntel des Erträgniffes erhoben, wenn diefe 
Gründe auch bey ber legten Landesbefhreibung noch 
als Weingaͤrten eingeſchrieben geweſen wären, und als 
ſolche nur das Scheffelgeld entrichtet hätten. 
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Kanun der Vermeffung der Weingärten (Bash). 


Nur die Weingärten, die nach den Scheffeln Lan— 
des eingefchrieben find, werden vermeffen; Weingär: 
ten, bie nicht nad) dem Scheffel eingefchrieben find, 
unterliegen der Vermeſſung nicht, 


Sanun der Wiefen. 


Kon den Wiefen,, die alle Jahre gemahet werben, 
und Heu geben, wird, je nachdem es in den Negiftern 
eingefchrieben ift, entweder der Zehent (Afhr), oder 
die Grasgebühr (Resmi Otlak) genommen, 


Kanum des zeitlich eingerdumten Befißes. 


Wenn jemand zu dem Bau einer Mofchee einen kai— 
ferlihen Stiftungsbrief erhalten, und einige Gründe 
als Wakf dem zeitlihen Imam und Chatib einge 
räumt, biefer fie aber einem anderen als Eigenthum 
eingeräumt hat, fo kann fie ber Nachfolger des Imams 
oder Chatib rekfamiren, weil fie nur dem jedesmaligen 
Smam „der Chatib eingeräumt find. 


Kanun in Betreff des Iſpendſche und des Nebaks. 


Ein im Jahre 1012 erlaſſener hoher Befehl befiehlt, 
daß ein vom Unglauben zum Islam bekehrter Unter— 
than Feinecwegs wie vormals den Iſpendſche oder 
das Sklavengeld mit 25, fondern nur das Bennaf mit 
ı2 Afpern bezahlen fol. Beydes wird mit dem Mub- 
ſcherred, oder der Abgabe der Ledigen,. Anfangs 
Marz eingefammelt, Ein Unterthban, der eine Hufe, 
oder eine halbe Hufe Landes befißt, zahlt das Hufen 
geld (Resmi Tſchift oder Nimtfhift); wenn 


an 429 - N 

er weniger ald eine halbe Hufe beſitzt, zahlt er das 
Nebak mit 18; wenn er gar nichts beſitzt, aber verhei— 
rathet iſt, das ſogenannte Habbe Nebak mit 12, 
und wenn er ledig iſt, die Ledigentaxe mit 6 Aſpern. 
Wer in Dörfern mit Grundfteuer eingefchrieben ift, 
befreyt fich nicht von deren Bezahlung, wenn er in die 
Stadt geht, es fey denn, daß er zehn Jahre ſchon 
dort wohnhaft ſey. 

Wenn jemand, der dem Fiscus fhuldig war, ſtirbt, 
und feine Gründe auf den Sohn übergehen, fo Eann 
fih niemand der Gründe des Sohnes aus der Urſache 
bemächtigen, daß er des Waters Schulden gezahlt habe. 
Lebengründe können nicht verkauft werden, fondern 
nur die Habfchaften des Verſtorbenen. Diefes Inhalts 
befteht ein Eaiferficher Befehl vom Jahre 1010. 

Wenn der Sfpendfche auf den Grund und nicht auf. 
die Perfon gefchrieben ift, muß benfelben , wer immer 
den Grund befißt, wäre er auch ein Moslim, entrichten. 

Wenn jemand nah dem Tode feines Vaters den 
Befig feiner Gründe antritt, Fann er von dem Lehens— 
mann unter dem Vorwande, daß er hierüber von ihm 
Fein Antretungsinftrument erhalten , Eeineswegs beun= 
rubiget werden. Der Sohn tritt von Rechtswegen, und 
ohne alle Tare und Inſtrument, den Beſitz der von 
feinem Water binterlaffenen Gründe an. 


Kanun in Betreff der Seide, d. i. der Nacpkome 
men des Propheten, 


MWenn einige im Defter eingefchriebene Unterthanen 
die Bezahlung des Mebak aus dem Grunde verweigern, 
weil fie Seide find, fo fol zu Konftantinopel bey dem 
Nakibol-Eſchraf, d.i.dem Oberhaupte aller Seide, 
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Emire oder Scherife um ihren Stammbaum nachge⸗ 
forfcht werden, und wenn berfelbe richtig ift, diefelben 
von dem Nebak befreyt feyn, wenn fie au) damit im 
den Regiſtern eingefchrieben wären. 


Bon den Untertbanen Charidfh es Defter, d. i. 
die in den Negiftern nicht eingefchrieben find. 


Die Söhne der in den Negiftern nicht eingefchrie- 
benen Unterthanen gehören, fo lange fie nicht in ben 
Regiſtern eingetragen find,. zu demfelben Grunde, wie 
ihre Väter ; dasfelbe gilt auch von den freyen im Def: 
ter nicht eingefchriebenen Dienern. Die Knaben, welche 
zu Janitſcharen ausgehoben werben, die Adſchem or 
glan hören ganz auf Raaja zu feyn, und werden als 
folhe von dem Regiſter ausgeftrihen ; aber diefe Be— 
freyung dehnt fih nicht auf ihre Brüder und Ber: 
wandte aus. Chriftliche Geiftlihe (Papas) find von 
dem Ispendſche nicht ausgenommen, fobald fie Feld und 
Garten bauen, wohl aber, wenn fie in Klöftern blos 
von Almofen leben. 

Wenn in dem neuen Defter der Unterthan eines 
Sipahis irgendwo anders ald Tſcheltukdſchi ober 
Reisbauer eingefchrieben iſt, fo befreyt ihn diefes nicht 
von den AUnterthangpflichten auf dem Grunde, wo er 
mit denfelben eingefchrieben ift. Dieß iftein alter Kanun. 

Wenn ein Sipahi auf- das Einkommen feines Le: 
hens Verzicht thut, und aus Hoffnung irgend eines 
anderen Genuffes fieben Jahre Tang nicht in Krieg zieht, 
fo trägt er bernach ſelbſt als Raaja, Nebak und die 
anderen Laften (Awariſ); esfey denn, daß er in 
biefen fieben Jahren ſich einmahl bey dem Beglerbeg eins 
gefunden, und einen Feldzug mitgemacht habe, in wels 
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chem Falle ihm nichts die Eigenfchaft eines Sipahis bes 
nehmen kann. 


Kanun ber Huthweiden. 


Die Huthweiden haben Eeine beftimmt abgeftecdten 
Sränzen. Man treibt das Vieh dahin, wo es von 
Alters ber immer hingetrieben worden ift. Alte Weiden 
zu verkaufen oder in Aderland zu verwandeln, ift wis 
der allen Kanun ; wenn es auch mit Gewalt befder würde, 
bleibt ed dennoch Weide. . | 


Kanun der Jürük, oder herumftveifenden Horben. 


Niemand fol diefe Jürük hindern , die Sommer: 
und Huchweiden zu beziehen, und auf denfelben Höfe 
zu erbauen. Sie find aber verpflichtet, der Saat von 
niemand einigen Schaden zuzufügen, den ſie nach recht: 
licher Erfenntniß vergüten müffen. Bon einem Jürük, 
der in den Granzen eines Timars ein Feld beftelft, 
darf weiter Feine Grasgebühr gefordert werden, weil 
es Regel ift, daß, wer Zehent und Steuern gibt, 
Eeine Grasgebühr (Dt laE) bezahlt. Die Zeit, wo es 
den Jürük ohne irgend eine Abgabe auf einem Grunde 
zu bleiben frey iſt, ift drey Tage, und nicht länger, 
und wenn fie während diefer Zeit einen Schaden an- 
gerichtet , find fie denfelben zu vergüten verbunden. 
Da fie nur bin und ber ziehen, fo dürfen fidh die 
Grundherrn nicht in ihre Brautgebühren mifhen; wenn 
fie aber ſchwerer Vergeben ſich fhuldig machen, wird 
die geſetzmäßig vom Richter zuerkannte Strafe an ih» 
nen vom Subaſchi vollzogen. Jürüks, die fohon zehen 
Jahre lang irgendwo angefiedelt find, werden nicht 
mehr als heruniftreifende Horden, fondern als wirk— 
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fihe Unterthanen betrachtet. Jürüks, die ih auf den 
Feldern eines Moſſellems niederfaffen, ihm Zehent und 
Gaben abtragen, und fonft feinen Schaden zufügen, 
können von denifelben nicht vertrieben werden, 


Kanun der Woinak, 


Der Sipahi nimmt von ihren 25 Afpern Ispendſche, 
die Strafgebühren aber der, dem fie zugefchrieben find; 
dasſelbe ift mit den Schaf: und Mühlengebühren der 
Fall. Es ift nicht erlaubt, die als Grundſtücke der 
Woinak eingefchriebenen Gründean andere zu vergeben, 
und wenn diefelben auch wirklich fon von anderen be- 
feffen worden wären, Eehren diefelben dennoch wieder 
gu ihrer erften Beftimmung zuruͤck. Die Woinaks zah— 
len das Sommerweidegeld, aber keinen Zehent. 

Wenn die Gründe eines Woinaks mit denen ſeiner 
Brüder, welche Raajas ſind, vermiſcht ſind, ſo muß 
ein Theil dieſer Gründe als Woinaklik, oder Woi— 
naks-Grundſtücke, herausgeſchrieben werden, welcher 
dann als ſolcher von Steuern und Abgaben befreyt 
bleibt, während die anderen Brüder von dem ihrigen 
Zehent, Ispendſche, Salarije u. f. w. entrichten müſ—⸗ 
ſen. Die Felder der Woinak werden nicht ausgemeſſen, 
wenn ſie aber außer den ihnen angewieſenen Gründen 
neue Felder ackern, oder Weingärten bauen, ſo geben 
ſie den Zehent dem Sipahi (Grundherrn), und kön— 
nen ſich davon unter dem Vorwande, daß ſie Woinak 
ſind, nicht losſagen. 


Von den Kurekdſchiund Baghdſchi, Pionnieren 
und Winzern. 


Dieſe find zwar von den Awarif oder Frohnar— 
beiten 


* der Unterthanen, aber nicht von ihren Steuern 
und Gaben, welche ſie dem Grundherrn entrichten 
mößen ‚ befreyt. 


Bon den Tughandſchi, — 


Die Eigenſchaft eines Falkoniers befreyt noch nicht 
von der eines Unterthanen, von welcher nur der befreyt 
wird, ber vermög eines Eaiferlichen Berats zum Lebens: 
mann erklärt wird. 


Fetwas. | 


Frage Wenn ein Ort feit 70 bis Bo Jahren als 
Wakf betradhtet wird, Eann ein Sipahi oder Pächter, 
der fich in dem Beſitz desfelben fegt, das Wakf aufheben ? 

Antwort, Nein. 

Srage. Wenn durch Eaiferliches Berat ein Timar 
verliehen wird , tritt derjenige, dem es verlieben wird, 
in den Beſitz besfelben erft von dem Tage an, von 
welhem die Verleihung datirt ift, oder fhon von dem 
Tage, wo er in das Landes: Protokoll (Sidf il 
eingetragen war ? 

Antwort Wenn es ein durd) Tod erledigtes Ti⸗ 
mar iſt, gleich vom Datum der Verleihung, und wenn 
es durch Abſetzung erlediget iſt, erſt vom Tage der Ein: 
protokollirung an. 

Frage. Kann der Sipahi Seid die in ſeinem Ti— 
mar erledigten Gründe, wenn dieſelben ſchon wirklich 
von einigen Unterthanen ohne Beſitzurkunde (Temef: 
ſük) in Beſitz genommen worden ſind, wegnehmen, 
und anderen geben? 

Antwort. Ja; wenn ſich die erſten noch keine 

1. Band, Ge 
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folde Beſitzurkunde (TZemeffüf) von ihm verfchafft 
baben. _ * 

Frage. Können Seid und Amru die Lehengründe, 
die fie als Pächter beſitzen, ohne Willen ihres Grund— 
herrn unter ſich vertaufchen ? 

Antwort. Nein. 

Wenn ein hriftlicher Geiftlicher ftirbt, fo nimmt feine 
Erbihaft, wenn diefelbe nicht 5000 Afpern beträgt, 
der Bischof oder Patriarch zu fih, wenn fie aber mehr 
betragt, fällt fie dem Fiscus beim. 





Sicbentes Hauptftüd, 


Kanun der Ghrenbezeugungen oder des Gere, 
moniels (Kanuni Tefihrifat). 


Die Beftimmung. des vorgefchriebenen Rangs, der 
Hofetifette, der Kleiderordnung, der Seftaufzüge, Eurz 
aller öffentlichen Ceremonien, welche in den Conſtitu— 
tionen der europdifchen Reiche nur einen fehr unterge- 
orbneten Plaß einnehmen, füllen einen der wichtigften 
Zitel des politifchen Gefeßbuchs der Osmanen aus. Das 
ältefte von Sultan Mohammed dem Eroberer gegebene, 
und von Riihandfhi Mohammed, Sohn Muftafa’s, ges 
fammelte Kanunname verbreitet fih ſchon mit Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit ſowohl über den Rang als die Titel der vor— 
züglichſten Hof- und Staatsämter. Unter Suleiman 
dem Geſetzgeber wurden dieſe Vorſchriften des Rangs, 
der Kleiderordnung u. ſ. w. unter dem beſonderen Na— 
men von Teſchrifat, d. i. Ehrenbezeugungen, ge— 
ſammelt, und der Teſchrifati (perſiſch) oder Teſch— 


m. | 
rifatdfhi (türkiſchy, di. der Ober » Ceremonien: 
meifter, erhielt die Stelle eines Staatsſekretärs, un: 
ter denen er nody heute die vierte Stelle behauptet. 

Unter der Regierung der Nachfolger Suleimans, 
befonders während der langwierigen und harten Kriege, 
welche das Reich unter Mohammed dem IV. erſchütter— 
ten, Eamen manche diefer Kanune außer Acht und Ue— 
bung , bis diefelben unter Ahmed dem II. der Ober: 
Geremonienmeifter Ahmed Efendi, welcher diefes Amt 
28 Sabre lang befleidete, aus den verfchiedenen Ka— 
nunnamen in ein Ganzes fammelte, das fein Bahn Mo: 
bammed, bekannt unter dem Nahmen Tefchrifati- 
Tade, als ein befonderes Werk herausgab, woraus 
der Inhalt dieſes Hauptſtücks gefchöpft ift. 

Um uns in den dadalifchen Gängen diefes Fünftlich 
angelegten Labyrinthes des osmanifhen Hof » und 
Staats » Geremonield einigermaßen zu orientiren, und 
zurecht zu finden, wollen wir dasjelbe in zwey Abtheis 
lungen betracdhten, wovon die eine die perfönlichen Uns 
terfheidungen und Auszeichnungen des Ranges, der 
Kleider und der Titel, die andere bie öffentlichen Feſte 
und Aufzüge, woran alle hohe Hof» und Staatsbe— 
amten Theil nehmen, als die Geburts: , Befchneidungs: 
und Hochzeitsfefte, die Aufzüge der Scdbelumgärtung und 
der Armeen, die religiöfen Feſte, als der beyden Bai— 
rams, der Geburt: und des Kleides des Propheten 
(Mewlud und Chirke) umfaflen fol. 
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Die Grundgeſetze desſelben befinden ſich ſchon in 
dem Kanunname Sultan Suleimans, und ſind mit 
wenigen Abänderungen, deren in dem Theile der Staats- 
verwaltung fehicflihe Erwähnung geſchehen wird, 
bis auf die heutige Zeit unverändert dieſelben ge— 
blieben. _ Außerdem wird die Abftuffung und die Rang— 
ordnung, in der fi die großen Hof- und Staatsbe— 
amten vor= und nachgehen, ſchon aus der bey öffent- 
lichen Feſten und Aufzügen eingeführten Folge erhel— 
len, ohne daß es nöthig wäre, bier das fhon Gefagte 
zu wiederhohlen , oder dem unten Wiederfommenden 
yorzugreifen. 


I, Bon den Kleidern. 


Auch von den Kleidern der einzelnen Hof- unb 
Staatswürden ift in der biftorifchen Ueberficht der 
osmanifhen Staatsverfaffung nah Aali bereits Er- 
wähnung geſchehen, und wird in dem Theileder Staats: 
verwaltung bey den einzelnen Würden noch umftand- 
licher Erwähnung gefchehen. Hier genüge uns ein all: 
gemeiner Weberblicd der rürfifchen Staats - Garderobe, 
in fo weit der Unterfchied der Kleidung die verfchiedes 
. nen Würden und Klaffen der Staatsämter bezeichnet. 

Das Oberkleid (Pelz oder Kaftan), und die Kopfber 
Eleidung find die zwey Hhupttheile derfelben. Das erfte ift 
entweder ein einfacher Kaftan mit langen hinten hinab— 
hängenden Aermel-Duplikaten, worein man nicht fehlieft, 


| — 
ſondern die nur zur Zierde, ſo lang als das Kleid ſelbſt, auf 
dem Boden ſchleifen. Diefer Kaftan iſt keine gewöhn— 
liche Tracht, ſondern ein Ehrenkleid der niedrigſten 
und einfachſten Gattung, womit im Diwan Beamte, 
die ihre Stellen antreten, Kuriere, die gute Neuig— 
Feiten bringen, das Gefolge fremder Gefandten bey öf— 
fentlihen Audienzen u. f. w. bekleidet werben. Es heißt 
auf perſiſch Chaftan, aufarabifhb Chalaat *), 
und ift aus weißem Kamlott mit großen gelben Blu: 
men brofchirt, welche Silber und Gold vorftellen. ft 
dieſe Vorftellung aber Wirklichkeit, und der Stoff wirk⸗ 
lich Silber und Gold, mit koſtbarem Zobel ausgeſchla— 
gen, fo iſt dieſes Ehrenkleid eines der hoͤchſten Gat— 
tung, Seraſſer genannt, womit nur die höchſten 
Würden des Reichs, als die Großweſire und manches⸗ 
mahl auch andere Weſire oder Paſchas von drey Roß⸗ 
ſchweifen bey außerordentlichen] Gelegenheiten bekleidet 
werden. | 

Auf den Kaftan koͤmmt das Kerafe, ein einfa= 
ches enges Ueberkleid aus gefärbtem Chalon von Ans . 
gora mit ein paar goldenen Andpfen und Zierathen. 
Hiermit werden mittlere Beamten, für die ein Kaftan 
ju wenig, unb ein Pelz zu viel wäre, bekleidet; zum 
Benfpiel bey Audienzen der Gefandten, wo der Ge— 
fandte und feine Gefretäre Pelze erhalten, und bas 
Gefolge fih unter die Kaftane theilt, wird das Kerake 
den Sprachfnaben, angefehenen Kaufleuten ber Na— 
tion u. f. w. gegeben. 





— 


9 Aus diefem arabifhen Chalaat ift das Wort Gala in die 
Zuropäifhen Sprachen gefommen, das eben ſowohl als der Bal- 
dachin arabifchen Urfprungs ift, | 

Siehe Reiste’s Abhandlung vom Urfprunge des Wortes Gala 
im III. Bande der Sammlung der Gefelfchaft der freuen Künſte . 
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—— che iſt ein weiteres Ueberkleid, welches 
die gewöhnliche Diwanstracht untergeordneter Aemter 
iſt, die in keinem Staͤatspelze erſcheinen dürfen. Das: 
ſelbe iſt wohl zu unterſcheiden von dem Ferradſche 
der Weiber, welches in einem weiten den ganzen Leib 
weit umbüllenden und feinen Formausdrud gewäh— 
venden tüchenen Mantel mit fangen berunterhängenden 
Kragen befteht. Da diefe Ferradſche (von Ferd ſch, 
cunnus hergeleitet) das einzige ſichtbare Kleidungsſtück 
ft, worin die Weiber auf der Gaffe erfcheinen, fo ha— 
ben von jeher Gefallfucht und Luxus gewetteifert, dies 
felben auf alle mögliche Weife, fen es durch künſtliche 
Stepp - und Mäberey, fen es dur Koftbarkeit der 
aufgenähten gewirften ‚feidenen Schnüre, fey es durch 
die Seinheit des Tuchs und des herabhaͤngenden Kragens, 
ins Koftbare zu treiben, und die wiederhohlten Klei— 
berordnungen, welche zu verfchiedenen Zeiten wider den 
um ſich greifenden Qurus in den Kleidungen der Wei: 
ber und Bedienten erfchienen find, treffen faft alle diefe 
Ferradſche, denen der Kragen gekürzte werden foll, und 
die Gürtel der Chobedare oder Kammerdiener großer 
Herren, deren Scale verbothen wurden, weil ein 
einziger folcher Schal mehr als ihr ganzes jährliches 

Einkommen beträgt. | 
Kür oder Pelze find die höchite Klaffe der Ehren: 
oder Diwanskleider, nit nur nach dem Pelzwerke, 
mit dem fie ausgefchlagen find, fondern auch wegen ber 
Form und dem Schnitte vorn einander unterfchieden. 
In Rückſicht des Futters find fie entweder mit Kakum 
(Hermelin) oder Sammur (Zobel) gefüttert, wo: 
von die leßteren im Winter , die erfteren im Sommer 
getragen werden. Sindſchab Fehe (petit-gris) 
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woird im Herbft und Wintzr, oder auch im Sommer 
von denen getragen, denen Hermelin oder Zobel zu 
theuer oder nicht erlaubt ift. Der Ausfchlag ift entwe- 
der Geidenzeug (Taft), oder Tuh (Tfeho Fa), oder 
Goldſtoff, Brocart d’or ( Geraffer), nach dem 
Grade der Würden und der Traͤger. 

In Hinſicht der Form hat eine doppelte Statt; die 
gewöhnliche, welche Boljenli, d. i. mit weiten 
Aermeln heißen, und in jeder Gelegenheit zur Haufe 
und außer demfelben ohne allen Bezug auf Ceremonie 
oder Staatsdienſt getragen werben. Die zweyte U ft: 
kürk oder Oberpelze, find die gewöhnlichen Ceremo— 
nienpelze des Diwans, mit violettem Seidenzeug aus: 
geſchlagen, und mit langen bis auf den Boden fchlep- 
penden engen Aermel-Duplikaten, welche nur die erften 
Aemter des Diwans und die Chefs de bureau der 


Kammer zn tragen ein Hecht haben. Deßhalb wird 


diefe Art von Pelz auh Erkan oder Diwan Kür, 
d. i. ber Pelz der Säulen des Diwans genannt, - 
weil nur die oberften Staatsbeamten darin erfcheinen 
dürfen, während die untergeordneten Adjunkten 
(Chalfa) und Sädelmeifter (Keffedar) in Fer— 
radſche von Tuch erfcheinen. Eine befondere Form end- 
lich hat noch die Kapanidſcha, oder der ganz mit 
Goldſtoff (Seraffer) bekleidete Kaftan, welchen ber 
Großherr felbft bey feyerlihen Aufzügen trägt, und 
womit nebft dem Großwefir auch die Zürften der Mol— 


dau und Walladhey, wenn fie die Belehnung ihrer Fürs 


ſtenthümer empfangen , beEleibet werden. Bey auferors 
bentlichen Gelegenheiten, wo der Großherr dem Wefir 


als befonderes Zeichen feiner Gunft zwey Chrenkleider 
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fhenft, wird ber Zobelpelz über die Kapanibfiha ans 
gelegt *). 

Wenn die Paſchas (Statthalter), welche mit 
Provinzen belehnt werden , nicht felbft zu Konftantis 
nopel gegenwärtig find, um die Belehnung ihrer Statt⸗ 
halterfchaft in Perfon zu empfangen, werden ihre an 
der Pforte refidirenden Agenten Kapu Kiajalar, ober 
. Pfortenfahwalter mit Kaftanen bekleidet **). 

Eine andere Art von Pelzen find die Nimten 
(auf griechiſch Kovdußowu), welche nur auf den halben 
Leib gehen, und von den Offizieren der Sipahi und 
Silihdaren getragen werden ***), 

Sadſchakli heißen die verbramten Pelze, von 
Sadſchak, der verbramte Saum. Mowahadi ift 
der Nahme der Ehrenpelze von ber (uns nicht bekann— 
ten) Form ihrer Aermel hergenommen. So trägt der 
Großweſir einen Pelz, deflen Aermel Mowahadi«- 
und deffen Kragen Kapanidſcha förmig ifl. Mo« 
wahadi fcheint ganz dasfelbe zu feyn mit der Ka— 
panidſcha, indem nur die Wefire folhe Pelze mit 
dem Staatsturban (Kalewi) anziehen ****), 

Der zweyte und wefentlichere Theil der Kleidung 
it die Kopfbedeckung, welche fchon von den diteften 
Zeiten ber im Driente als das vorgüglichfte Unterfchei= 

dungszeihen von Ehren und Würden galt, und noch 
gilt. Wie uralt die Form des mit einem Stud Mufs 
felin umwundenen Bundes fey, haben die noch jüngft 





) Subhi, Blatt 44, erfte Seite. 
* fi, Blatt 77. | 
*er) Raſchid, III. B. 65, erfte Seite, 
ww) Ebendafelbſt. 
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in den Ruinen bes alten Babylons ausgegrabenen Al: 
terthümer beftätiget *). Die Form der Kopfbedeckung 
zeigt auf den erſten Anblick nicht nur die Verſchieden— 
heit der Moslimen und Nichtmoslimen (feinem ber 


* 


letztern iſt der Turban zu tragen geſtattet), ſondern auch 


von verſchiedenen Klaſſen und Stuffen der —— 
dienſtungen. 


Der Turban iſt das ausſchließliche Recht des Mob: 


lims, während dem Nichtmoslimen nur der Kalpak 
zuftebt, und er ed nicht wagen darf, fein Haupt mit 
weißem Muffelin oder einem glatten Schale zu ums 
winden. Schwarze dunfelbraune Binden, Mützen und 
Hauben mit ſchwarzem Lammfell ausgefchlagen, find 
die Kopfbedeckung der Griechen, Armenier und Zuden, 
und der mit Zobelpelz ausgefchlagene Kalpak ift nur 
den Aerzten und Dollmetfchern zu tragen erlaubt. Die 
‚Zataren und Kuriere tragen auch Turbane von verſchie— 
dener Form und hellen Farben. 


Die Form der Kalpaken ift bey den Griechen in den 


legten Jahren der wechfelnden Laune der Mode, welche 


fonft im Orient Feine Herrfchaft ausübt, gefolgt, und 
befonders in den außer dem Auge türkifcher Cenfur ge— 
legenen Provinzen der Moldau und Wallachey zu einer 
ungebeuern und wirklich abentheuerlihen Größe er⸗ 
wachſen. Sie gleichen völligen Deſtillirhelmen oder 
Alambiken, in welchen der esprit alambique dieſer 
griechifchen Eleganz fein freyes Spiel treibt. In der 
Kirche und vor ihren Fürften nehmen die Griechen ihre 
Kalpafe ab, weil nach hriftlichen Begriffen die Ent: 





*) ©, das Kupfer in den Fundgruben des Orients, III. 9, 9. 27, 


’ 
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blsßung des Hauptes ein Zeichen der Ehrfurdt und 
Verehrung iſt; vor den Türken behalten fie. diefelben 
aber auf, weil die türfifche Etikette diefe Entblößung 
nicht fordert. Griechen, welche Europder befuchen, 
nehmen ihre Kalpake herunter, und feßen fie dann 
wieder auf; in der Kirche aber, und vor ihrem Fürs 
ften behalten fie beftändig den Kopf entblößt. Aus 
diefem Geſichtspunkte entfcheidet fich Die Frage, ob Grie— 
chen als Gefchaftsträger der Pforte an europaͤiſchen Hö— 
fen, mit dem Kalpak auf dem Kopfe zu- erfcheinen ein 
Recht haben, als völlig verneinend ; da fie ſich nicht 
unterftehen dürften, wenn fie in derfelben Eigenfchaft 
durch die Fürſtenthümer der Moldau und Walladhey 
reifen, ben KalpaE vor dem Fürften auf dem Kopfe 
zu behalten, fo ift diefe an einem größeren und unab- 
bängigen Hofe gemachte Forderung eine griechiſche Ans 
maßung, und die Zugeftehung derſelben beweifet Un: 
Eunde des osmaniſchen Ceremoniels. 

Der Unterfhied zwifchen einem KalpaE und einem 
Zurban ift außer der Form der eigentlichen Haube der 
Umwund oder Bund, welcher auf arabiſch Smame, 
auf perſiſch Deftar, auf türkiſch Dülbend heißt, 
woraus das deutſche Wort Turban entſtanden iſt. Die 
gewöhnliche und gemeinſte Art, die Mütze, welche bald 
eine chlinder⸗, bald eine eyförmige Geſtalt hat, zu um: 
winden, foll der aͤgyptiſche Joſeph erfunden haben; 
diefer gewöhnliche türkifhe Bund heißt Smamei 
Suffufi, der Kopfbund Zuffufs, und ift der älteſte 
in der Gefchichte der osmanifchen Veſtiarie. Aber faft 
eben fo alt ift das Mudſcheweſe, eine hohe cylin- 
berförmige von unten bis oben hinauf mit Muffelin 
ummundene Mübe, welche der eigentliche Staats: 


ober Hofturban genannt werden mag. Sn ber altes 
ften Zeit und vor Guleiman dem Gefeßgeber war 
das Mupdfhewefe die Mütze der Kriegsleute, die ſich 
dadurch von den Gewerbs- und Kaufleuten unterſchie— 
den, und dasfelbe noch nicht ganz umwunden trugen, 
wie heute, fondern fo, daß der Gipfel roth hervor: 
blickte. Erſt Sultan Suleiman führte hierin eine ge> 
naue Ordnung ein, und unter feiner Negierung ent» 
ftanden diefaden der Sarikdſchi, oder Bundmwinder, 
indem vorber jeder den Bund (Sarik) nad feinem 
Belieben ummwand. Er, felbit machte das genannte 
Mudſcheweſe zu feinem Hauptſchmuck, und unter- 
ſchied fich hierin nicht nur von feinen erften Ahnen, 
welche ganz einfache und ungefünftelle Turbane tru: 
gen, fondern au von feinem Water und Sohn Se— 
lim I. und Selim dem II., welche wieder ven Juſſufs— 
bund, nur ungemein verfchönert und erweitert, trugen, 
fo daß er nach ihnen den Nahmen Selimi erhielt. 
Murad ber IV., welcher beftändig zu Felde lag, pflegte. 
den Schal über feinen Helm zu winden, und ift auch 
in dem aus dem Gerai genommenen Gemaͤlde der 
Sultane des osmanifchen Neihs auf diefe Weife ab: 
.gemahlt. Die fpäteren Gultane trugen dann theils das 
Mudfchewefe, theils den gewöhnlichen Turban, nur mit 
drey Neigerfedern bald herabhängend, bald auffteigend, 
und miteinem TfchelenE aus Diamanten. Moham: 
med der II. unterfchied fi von Allen dadurdh, daß um 
die Mitte feines damahls noch roth gegipfelten Mus 
dfchewefes ein breiter goldener Streif in der Form eines. 
Ringes berumlief. 

Dieſer goldene Streif hat ſich zwar nicht ald Ring, 
aber diagonallaufend noch heute in dem Kalewi oder 
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dem Ceremonienturban der Wefire erhalten. Denfelben 
tragen zu Konftantinopel nur der Großwefir, der Ka— 
pudanpaſcha, und der Kislar Agaffı, und in den Pros 
vinzen die Pafchas (Statthalter), und die Wefire mitdrey 

Roßſchweifen. 

Der rund geflochtene Turban der Miniſter und an— 
derer hohen Staatsbeamten, welche nicht in Funktion 
find, und das Mudſcheweſe nicht tragen, beißt Cho— 
raffani, d. i. nach der Mode Choraflans, und der 
den Ulemas ausfchließlich beftimmte Eugelförmig gewun= . 
dene Bund, Urf. 

" Außer diefen viererley Turbanen gibt e8 noch drey- 
erley türkifhen Hof» und Staatsbedienten eigene Mü— 
Gen oder Hauben, welche fih von den Turbanen da= 
durch unterfcheiden, daß fie mit feinem Muffelin um: 
wunden, und von den Kalpafen , daß fie mit feinem 
Pelzausfchlag verbramt find; dieſe find: 

ı) Uskuf (Scuffia), die Hauben der gelodten 
Baltadfhi und anderer Bedienten des Gerais, mit Gold 
verziert ; auch die heimförmigen Hauben der Peif und 
der Zanitfcharen Oberften , welche auch fonft insgemein 
- Kufa genannt werden. Eine foldhe Uskuf oder Kuka 
ift der Fürftenhut, mit welchem die Fürften der Mol: 
dau und Wallachey belehnt werden , fo daß die Kopf- 
bedecfung eines den Gläubigen unterthänigen ungläubi- 
gen Fürften in den Augen der osmanifchen Regierung 
nicht ebrenvoller ift, als die eines Janitſcharen Oberften 
oder Reibgarbiften, 

2) Kulah (Mügen) heißen die zuderhutförmigen 
Mützen der Köche, Zuderbäder und Holzhauer des 
Serais, bie weißfilgenen der Janitſcharen, welde ins— 
gemein Ketſche, und die rothtüchenen der Boſtan— 
dfehi, welche insgemein Baretta genannt werden. 


3) Tadfch (Kronen) heißen die mannigfärmigen in 

Mouradgea V’Ohffon’s Prachtwerke getreu nachgebildeten 
Kopfbedeckungen ber Derwifche, von denen zwar einige 
Fronenartig gewunden find, aber doch fonft Feine ei— 
gentliden Kronen find, in dem Sinne, den wir diefem 
Morte beylegen. Der Drient Eennt weder Krone no 
Krönung als Attribute der oberften Herrſchaft. Der 
Monarch gürtet. den Säbel um, ftatt fih die Krone 
auf. den Kopf zu fehen, und die Spuren bed alten 
perfifhen Diadems, das um den Kopf gewunden hin— 
ten herabhing (wie auf den Münzen der alten perfifchen 
Könige), haben fih im Drient in dem Umwunde des 
Muffelins und in ben Diamanten der Tfchelenfe er- 
balten. | 

Die folgende hierher gehörige Stelle über den Ur- 
fprung ber osmanifchen Kleiderordnung, auf die fich 
fowohl der Befchichtsfchreiber Betſchewi als der Statie 
ftifer Hefarfenn beziehen, iſt aus den Annalen bes 08- 
manifchen Neichs von Saadeddin genommen. 

»Die Sranfen und Griechen trugen vothe, gelbe und 
ſchwarze Hauben ; die weiße Farbe wurde das ausfchlies 
fende Vorrecht des osmanifhen Hofes. So blieb es, 
bis daß unter Jildirim Bajafed, auf Einratben des 
Beglerbegs Timurtafh, die weiße Farbe ausfchließlich 
für die Sipahi und andere militärifche Bedienftungen, 
die rothe Kopfbekleidung aber für die Civil- und Hof: 
ämter beftimmt ward. Mohammed der II., der Eroberer 

"Konftantinopels, der fiebente Herrfcher des osmanifchen 
Etammes, nahm den weißen mit Gold durchwirften 
Bund an, und die Zanitfoharen erhielten alle weiße 
Kopfbekleidung. Er verzierte aber aud) die rothe Kopfe 
bekleidung feiner Hofdedienten mit Gold. Die Us: 
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uf, oder beimförmigen Hauben, welde bie Öber: 
ften der Zanitfcharen tragen, find die Erfindung Sur 
Teiman Pafchas, des Sohnes Orchans, des Eroberers von 
Bulair. Er führte diefelben aus Vorliebe für den gro— 
fen Mewlana Dfehelaleddin Rumi ein, und trug fie 
felbft. Unter Sultan Murad dem I. wurden fie allge- 
mein getragen, und mit Gold verziert fogar von ben 
Sultanen, welcder bdiefer Haube die Ehre erwiefen, 
diefelbe in einigen Feldzügen und Öffentlichen Berfamm- 
fungen gleichfam als die Herrfcherfrone des osmaniſchen 
Stammes zu tragen. Die heute auf den Gräbern der 
erften osmanifchen Sultane zu Brußa den fteinernen 
Haubenftöcen nach der Art des Juffufsbundes umwun— 
denen Bünde, die fo ſchön und herrlich prangen, find 
diefelben, womit fich diefe großen Fürſten zur Zeit, als 
fie der Andacht oblagen, den Kopf umwanden *)«. 

Auf den Turbanen und Hauben wehen und ftrahlen 
auch als Unterfcheidungszeichen die Feder: und Reiger— 
büfche, Süvürge und Balkdſchill. Die eriten auf 
den helmförmigen Hauben der Zanitfcharen und Leib: 
gardiften, die zweyten auf dem Turban des Sultans 
und einiger Hofdämter, entweder ſenkrecht emporftei- 
gend, oder gerade herunter gefenkt. Sergot ſch und 
Tſchelenk find die diamantenen und brilfantenen 





*) Heut zu Tage ift von dieſen Binden in Brußa feine Spur mehr 
vorhanden. Der Berfaffer de3 gegenwärtigen Werfs hat im Jahre ı804 
die Gräber der Stamniberen der Familie Osman auf dem Schloffe 
son Brußa befucht, und Diefelben in der größten, bey der großen 
Ehrfurcht, melde die Türfen fonft für die Monumente des Todes 
hegen, unerflärbaren VBerwahrlofung angetroffen, Die Gräder, melde 
unmittelbar zuvor Durch eine ſtarke Feuersbrunſt gelitten hatten, was 
ren zwar weiß mit Kalk übertüncht, aber diefer Faum aufgeiragene 
Mörtel war ſchon wieder halb aufgeriſſen oder abgefallen. 
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Etrahlenbüfche, welche verdienten Kriegern vom höch— 
ften bis zum niedrigften Range als Unterfcheidungss 
zeichen ihrer Tapferkeit vom Sultan verliehen, und 
an den Kopf geftedet werden. Sie haben nah Ver: 
fhiedenheit ihrer Größe drey, fünf bis fieben Strahlen; 
und manche tragen ein, zwey bis drey zu verfchiedenen 
Zeiten erhaltene Tſchelenke. 

Nah dem Oberfleide und der Kopfbedeckung , wo— 
durch fich die verfchiedenen Stande und Yemter fo we— 
fentlih unterfheiden , erübriget nur Weniges von 
der unteren Kleidung und der Fußbedeckung zu 
fagen. 


Das einzige Stud der Unterkfeivung , das durch 


Einförmigfeit der Farbe oder des Stoffes in den Re— 
geln des Ceremoniels Plaß findet, find die Beinklei— 
der, welche, wenn fie von Feiner langen Wefte bedeckt, 
und gewöhnlich aus blauem Tuche verfertigt, Schalr 
war (Zueßudes bey den Griechen), und wenn aus 
rothem Chalon und von der Wefte verdedt, Tfhab 
fhir (Avufosıdss) heißen. Diefe find die Bein« 
Eleider aller Civil» und Gerichts-Chargen, der Efendi 
und einiger Hofdmter. Durchaus blautüchene Schals 
war haben die Zanitfcharen; die Offiziere der Cavallerie 


aber fammtene. Sammtene Beinkfeider tragen auch— 


die Paſcha (Statthalter), der Reis Efendi, die Deften 
Emini, die Generale der Artillerie und des Munizionse 
wefens u. f. w. i 
Die Fufibekfeidung befteht entweder in Pantoffeln 
oder Tſchismen, welche nur die Moslimen , oder durch 
Berat befreyten Nichtmoslimen ‚von gelbem Saffian 
tragen dürfen. Die Griechen, Armenier und Juden 


tragen ſchwarze, violette und blaue Pantoffeln und 
Stiefeln. 


— 448 m 

Die Janitſcharen tragen durchaus entweder Schuhe 
von hellrothem Leder (GJemeni); ihre Offiziere Stie— 
fein von verfhiedener Farbe, je nachdem fie unter eine 
der drey Abtheilungen des Janitſcharen-Corps gehören, 
So tragen die Offiziere der Jäger (Segban) rothe, 
die der Rotten (Buluf) ſchwarze, bie der Dſche— 
mat gelbe Stiefeln. Eine Art von Ceremonienhalb⸗ 
ftiefeln endlich, welde nur von großen Hof- unb 
Staatsämtern getragen werden, find die vom tſcher— 
kaſſiſchen Zufchnitte (Tſcherkaſſi Zilar), welde 
fih nur mit den fammtenen Beinkleidern (Katife 
Schalwar) zufammenfinden. 

Nach der Kleidung des Mannes folgt die Nüftung 
des Pferdes. Die zu den feyerlichen Aufzügen von gro» 
Ben Hof: und Staatsbeamten ausfhließlich angeeignete 
beißt Diwan Rachti (Diwans: Pferderüftung). 

- Gattel und Zeug find naͤmlich ganz mit Silber 
befchlagen, filbern find Mund- und Kopfftüd; an der 
Seite bes Pferdes hängt eine filberne Keule, und auch 
die Schabrafe ift von einem befonderen Stoffe Abaji. 

Alle diefe Ceremonien= Kleider heiffen Elbiſſei di- 
wanije (Diwans:Kleider), weil fie vorzüglich zu der 
‚erften und feyerlichften Staats - Ceremonie, nämlich 
zum feyerlihen Aufzuge in den Diwan des Serais ges 
braucht werden. 

Ehrenkleid und Ehrenpferd, Säbel und diamantes 
ne Reiger find auch die höchften Gefchenfe, womit der 
Sultan den unumfchränften Stellvertreter feiner Macht, 
ben Großwefir, bey außerordentlich geleifteten Dienften, 
nach glänzenden Siegen zu belohnen pflegt, Die größte 
Auszeichnung ift ed, wenn ihm der Qultan einen der 
Pelze oder Säbel, die er felbft fchon getragen, zum 

Geſchenke 
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Geſchenke macht. Dieſe Geſchenke ſind immer mit einem 
kaiſerlichen Handſchreiben (Chatti Scherif) beglei— 
tet, und werden durch beſondere Commiſſarien über— 
bracht. 

Endlich ſind Pelz und Pferd, Säbel und Keule, 
Trommel und Fahne, und der Roßſchweif die Beloh— 
nungszeichen der Wefire, Pafchen und Bege. Als Bo: 
then des Sieges follen Roßſchweif und Fahne vor fei- 
nem mit der Keule zur Schlacht gemwappneten Pferde 
wehen. Die Trommel, von den anderen Inftrumenten 
der Heeresmufik begleitet, wirble an jedem Nachmittag 
den Reigen (Mobet) mifitdrifchen Oberbefehls. Die 
treuen Lenden umgürte das fiegreiche Schwert, und 
die verbienftvollen Schultern decke der Ehrenpelz. 

Ein, zwey, drey Roßſchweife werden den Begen, 
Beglerbegen und Weſiren, fünf dem Großweſire, fie: 
ben dem Großheren vorgetragen. Sieben Handpferde 
werben den Pafchas (Statthaltern) nachgeführt. 

Attribute der Souveränität find folgende fieben :, 
2) das Faiferlihe Zeit (TSſcherke); 2) die Emporkirche 

“in den Mofcheen (Maffure); 3) der Thron (Se: 
. rin); 4) das Baiferlihe Siegel (Mühri Humajun); 
5) die geſtickten Verbraͤmungen der Kleider (Tharaf); 
6) die Münze (Sikke) und 7) das von einem Vor: 
bether (Chatib) alle Freytage auf den Nahen des 

Sultans in der Moſchee verrichtete Gebeth *). 


IH, Bon den Ziteln. 


Diefe finden fi zum Theile ſchon in dem Ranunname 
Sultan Mohammeds des II., und find feitdem aus 





9 Ion Ehaledun, von den Attributen ber Souveränität, 
I. Band, öf 
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Courtoifie der türkifchen Staatskanzley faft gänzlich 
unverändert geblieben ; nur der des Sultans hat zu 
verfchiedenen Zeiten nach dem Verluſte eroberter un— 
grifcher oder perfifcher Provinzen einige Abänterungen 
erlitten. Der Titel Sultan Selims des IIL vor dem 
Ratifications-Inftrumente des Siftower Friedens Tau: 
tet folgendermaßen: 


Titel des Sultans. 


Sch, der Diener ber ebelften Staaten und Gige, der 
glüctichften Länder und Städte, welche die Kibla der 
Welt und der Hochaltar des Menfchengefchlehts find, 
der hochverehrten Mekka und der erlauchten Medina, 
der heiligen. Serufalem, und des darin geweibten Um: 
fanges der Mofchee Alakßa (Salomons Tempel), der 
Herrſcher der drey großen Nefidenzen, welde mit Ei— 
ferfucht in die Herzen der Könige glänzen, von Iſtam⸗ 
bol, Edrene und Brußa; Herrſcher derfelben, und 
Herr von Syrien dem paradififhen , von Aegypten 
dem einzigen und unvergleichlichen, von ganz Arabien, 
Afrika, Barka, Kairewan, Haleb , dem arabifchen 
und perfiichen Irak, Lahſſa, Dilem, Rakka, Moßul, 
Schehrſol, Diarbekr, Sulkadrije, Erſerum, Siwas, 
Adna, Karaman, Wan, Mauritanien, Abyſſinien, 
Tunis und der beyden Tripolis, von Cypros, Rhodos, 
Creta, Morea, des weißen und ſchwarzen Meeres, 
ſammt allen ihren Inſeln und Geſtaden, der Länder 
Anatolis und Rumilis, von Bagdad, dem Haufe des 
Heils, von ganz Curden- und Griechenland, der Tür- 
key und Tatarey, Tſcherkaſſiens und der Kabarberey, 
Georgiens und Deſcht Kiptſchaks, von allen in der 
dortigen Gegend zur. Tatarey gehörigen Horden und 
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Stämmen, von ganz Bosnien , von Belgrad. den 
Haufe des heiligen Krieges, von Serbien mit allen 
feinen Seftungen und Schlöffern, von ganz; Albanien, 
von der Walachey und Moldau, und allen herumliegen- 
den Paffen und Seftungen ; Ich, der gerechte Padiſchah 
und ſiegreiche Schebinfchah zahllofer Orte und Staͤdte, 
Sultan, Sultans Sohn, Chakan, Chakans Sohn, Sul- 
tan. Selim Chan, Sohn Sultans Muftafa Chang, des 
Sohns Sultans Ahmed Chans; Ich, der Schah, deifen 
Herrfhafts:Diplom mit dem erbabenen Nahmenzuge 
des Herrfchers zweyer Welttheile bezeichnet und ‚ver: 
ziert, und defien Chalifats- Patent mit bem herrlichen 


Titel des Herin zweyer Meere verbräimt und ausftaf- 


frt if 0000. Ä 


Titel des Großwefirs, wie er in eben diefem Natifica« 
tions-Inſtrumente vorkömmt. | 


Geehrteſter Wefir, preiswürdigfter Rath, Ordnung 
der Welt, zur Anordnung der Völker beftellt, der die 
Geſchäfte des gemeinen Wefens richtet, mit Gedanken 
durchdringend ; der das wichtigfte Intereffe der Menſch— 
heit ſchlichtet, mit Rath nad) dem Ziele ringend; ber 
da legt die Grundfeften des Neiches und des Glückes; 
der da befefliget die Säulen der Herrlichkeit und des 
erbabenften Geſchickes; vollendend des größten Reiches 
Ruhm, anordnend die Stufen vom Chalifenthum, 
überhaͤuft mit Gnaden des höchiten Herrn , größter 
Weſir, geehrtefter Feldherr, unumfchrankter Gewalt: 


haber Zuffuf Paſcha, (Gott wolle feinem Glück Dauer 


und Leben, und feiner Macht Gedeihen geben) ! 


2 x 


— 
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Titel des Mufti , des Chodſcha des Sultans und der 
Kadiaskere. 


Weiſeſter tiefforſchender Weiſen, Vortrefflichſter in 
vortrefflichen Kreiſen, Aufdecker der Glaubensfchwies 
rigkeiten, Auflöfer der Wahrheitsſtreitigkeiten, Schlüſ— 
ſel der Feinheiten der Wahrheit, Laterne des Erkennt: 
nißſchatzes / voll Klarheit , geleitet durch die Leitung - 
Gotses, des hülfreihen Könige, Mewlana N. N. 


Zitel der Kichter von Konftantinopel, Adrianopel und 
Brußa. 


Richtendſter moslimiſcher Richter, Schlichtendſter 
rechtgläubiger Händelſchlichter, Fundgrube der Vor— 
trefflichkeit und der gewiſſen Kenntniß, Urkunde der 
Wahrheit, allen Völkern zur Erkenntniß, Erbe der Wiſ— 
ſenſchaften der Propheten und Gottgeſandten, ausge— 
zeichnet durch die Gnaden des größten Königs des als 
Helfer Bekannten, Mewlana N. N. 


Titel der Beglerbege. 


Fürſt der Fürſten, der Hochgeehrten, Größter der 
Großen, der Ruhmbewaͤhrten, begabt mit Ehren und 
Macht, mit Würden und Pracht, ausgezeichnet durch 
des höchſten Königs Gnaden. | 


Zitel der Defterdare, Niſchandſchi und Agas der 
| Janitſcharen. 


Ruhm der Fürſten und der Großen, vereinigend 
die Eigenſchaften der Rühmlichen und der Großen, be— 
gabt mit voller Macht, auf hohen Ruhm bedacht, über— 
bäuft mit den Gnaden des höchſten Königs (Gottes). 
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| Zitel der Sandfhakbege und Richter. 


Ruhm der Richter und der Befehlshaber, Funde 
grube der Vortrefflihfeiten und des Wortes u. few. 


g8weyte Abtheilung. 


Von dem Ceremoniel bey oͤffentlichen 
Feyerlichkeiten. 


Feſtliche und feyerliche Tage ſind dem Menſchen 
überhaupt, naͤchſt den Feſten ber Religion, die entſchei— 
denden Epochen feines Daſeyns, die wichtigen Tage 
feines öffentlichen , und die fröhlichen feines Privat: 
lebens. Alle dieje Sefte, welche in republikaniſchen Ne: 
gierungen das Volk für fich feyert, find in orientas 
fifchen Monarchien Volksfeſte und Staatsfeyerlichkei— 
ten, ſobald dieſelben die geheiligte Perſon des Monar⸗ 
chen angehen, in dem ſich alle Strahlen der Majeftät 
als in ihrem Mittelpunfte. vereinigen. Als Moslim 
feyert der Sultan, und mit ihm Hof und Stadt, die 
beyden Feſte des Bairams, die eigentliche große Jahres⸗ 
Galla des osmanifchen Hofes, die Geburt des Prophe⸗ 
ten, und ben Beſuch feiner Reliquien. In Hinſicht 
feiner Familien: Verhältniffe feyert er die Geburt der 
Prinzen und Prinzeffinnen , die Befchneidung ber er: 
ften und die Vermählung der zweyten. Für ben Ber 
figer des Thrones, den Vertheidiger des Reichs find 
die feyerlichften Momente die Tage, wo er von dem 
Throne durch die Säbelumgärtung Bejig nimmt, an 
der Spike feiner Heere wider den Feind von der Reſi— 
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denz aus, oder in feindliche Laͤnder einzieht. Bloße 
Beluſtigungen endlich ſind die zur Winters- und Som— 
mers zeit in dem Inneren des Serais oder in den Gär— 
ten bdesfelben für die Frauen angeftellten Feftgelage, 
oder auch die, welche” die Wefire öfters dem Großherrn 
geben. Nach diefer vierfachen Unterabtheilung, deren 
iede in drey andere zerfällt, wollen wir von den vor: 


zuüglichſten Haupt: und Staats-Actionen des osmani— 


fhen Hofes und dem dabey üblichen Geremoniel in fols 


genden zwölf Abfchnitten handeln. 


1) Von der großen alla an den — Feſten des 
Bairams (Tebriki Id). | Ä 

2) Von dem Fefteder Geburt des DEN (M e w⸗ 
ludi Nebi). 

3) Von dem Feſte des Beſuchs der Kleider des Pro— 
pheten (Chirfai fherife). | 

4) Den den Feyerlichkeiten bey der Geburt von 


Prinzen und Prinzeflinnen (Donanma). 


5) Von der Vefchneidung der Prinzen ( Suri 
Chatan).. 

6) Von der Vermaͤhlung der ——— 
Akd oder Nikiah). 

7) Von der Umgürtung des Säbels zu Ejub (Ta: 
klidi Shimfdir). 

8) Von dem Auszuge der Eaiferlihen Roßſchweife 


Gchradſchi Tugh). 


9) Von dem Aufzuge, wenn ber Sultan ins Feld 
geht (Alai Sefer). 

. 10) Bon dem Aufzuge. der Eaiferlihen Pferde 
(Ichradſchi Erkani Zftabli Humajun). 

11) Bon ben Tulpen- und —— (Me 
bi riffi Helmwa u calt). 
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12) Mon. den Gelagen der Wefire (Siafeti 
Befir). 

Wir übergeben die auch hierher gehörigen Audienzen 
und’ gewöhnliden Diwans-Aufzüge, weil derfelben zu 
Ende des zweyten Theils fehicklicher zu erwahnen Ge⸗ 
legenheit feyn wird. 


J. Von. ber großen Galla (Tebriki Id), Anwün⸗ 
ſchung des Feſtes am großen und kleinen Bairam. 


Der große Bairam iſt in den erſten Tagen des 
Schewals zu Ende des Ramaſans oder des Faftens 
mondes , gleichfam unfere Oftern , wobey zugleich die 

oͤffentliche Glückwünſchung wie an europäifhen Höfen 
die Neujahrs:Galla Statt hat. Die feyerlichen Befuche 
beginnen aber fchon fünf Tagefrüher, am fünfund zwanz . 
zigften Ramafan. Wir werden daher zuerft von den 
Gluͤckwuͤnſchungen der Testen fünf Tage des Ramafans, 
und dann von dem feyerlichen Handkuffe am Tage des 
Bairams felbft handeln. 


L Von den Bairams-Complimenten während der leß- 
ten fünf Tage des Ramaſans. 


”" Am fünf und zwanzigften Ramaſan zieht ber Groß- 
wefir feinen Geremonien-Turban (Ralemwi), und den 
Staatspelz (Erfan Kürki) an, und befteigt ein mit 
Diwand:Sattel und Zeug ausgerüftetes Pferd. Vor 
ihm reiten der Hofmarfhall und Staatskanzler mit 
‚Hofturbanen (Selimi), Staatspelzen und Diwans- 
Keitzeug. Der Oberftfämmerer, der Grußgeber, mit . 
eylinderförmigen Ceremonien » Turbanen (Mudfcde: 
wefe), die Truchfeffe und Furiere in ihren täglichen 
Kleidern, der Schathir Baſchi, Oberfter. der Fuß— 


garden bed Großweſirs mitdem Zurban Perifheni und 
Federbuſch Sorgudfch. Rechts am Steigbügeldes We- 
fir8 befindet fih ver Mubfir Aga, Agent bes Jani— 
tſcharen Agas, links der Boſtand ſchilar Obabas 

ſchiſſi, Agent des Boſtandſchi Baſchi, mit den Füſi⸗ 
lieren und Sergeanten (Muhſir, Tüfenkdſchi) mit 
ihren Hauben Uskuf; die maitres des requetes und 
andere Agas mit ihren täglichen Turbanen. In diefem 
Aufzuge begibt fih der Großwefir zum Mufti, um 
ihm zum Feſte Glück zu wünfden, und empfängt 
dann ſelbſt die Glückwünſche der übrigen eben in Kon 
ftantinopel befindlichen Wefire. 

Um folgenden Tage flatten ‚die Kadiaskere und 
Ulemas, welche den Rang eines Stadtrichters von 
Konſtantinopel haben, ihren Glückwunſch erſt bey dem 
Großweſir, dann bey den Mufti, zuletzt bey den übri— 
gen Wefiren ab. Sie tragen ihre großen Eugelförmi: 
gen Turbane Uxrf, langärmlige Ueberkleider von Sof, 
(Molle) ; desgleichen thun die abgefegten Beglerbege, 
aber in ihren alltäglichen ‚Kleidern. Am dritten Tage 
ftatten diefen Beſuch die übrigen Mollas ab. Am vier: 
ten Tage vor dem Feſte kömmt der ganze tab der 
Kanitfcharen in ihren Diwans- oder Gtaatsfleidern 
in den Diwansfaal zur Pforte, d. i. in den Pallaſt des 
Großweſirs. Der Reichsmarſchall (AſchauſchBaſchi) 
trägt den hohen Ceremonien-Turban (Mudfchewefe), 
den Staatspel; von Goldſtoff (Seraſſer), der Reis 
Efendi, die maitres des requetes haben alle Mudfcher 
wefe auf, und fisen fo im Diman , wo der Großwefir 
dann felbft nicht mit dem Kalewi, fondern mit dem 
Mudſcheweſe auf dem Kopfe erſcheint, und den Aga 
ber Zanitfcharen grüßt. Den Gruß empfängt ber 


Tſchauſch ⸗ Grüßer, und. ſrian ſich der Weſir — 
fest, rufen ihm die Tſchauſche Glück zu (Alkiſch). 

Der Aga der Janitſcharen küßt ihm zuerſt den 
Saum des Kleides, und bleibt dann neben ihm ſtehen; 
hierauf der Segban Baſchi und die anderen, welche aber 
nicht ſtehen bleiben, ſondern nach dem Handkuſſe ſich 
wieder entfernen. Nach dem Generalſtabe der Janis 
tfcharen folgen die Generale der Cavallerie, der Artil- 
lerie, des Munitionswefens, welche nach vollenbeter 
Ceremonie fi zum Mufti, den übrigen Wefiren, und 
den Kadiaskeren begeben; zu. den Nifchandfchi und Def⸗ 
terdaren aber nur dann , wenn fie Wefirsrang haben, 
der Janitſcharen Aga jedoch nit, wenn, wie das 
meiftens der all ift, er ſelbſt den Rang eines Veſirs 
oder Paſchas von drey Roßſchweifen hat. 

Am fünften Tage oder am Vorabende ſelbſt, wel⸗ 
cher Arfıa heißt, ſetzt der Weſtr den Ceremonien⸗-Tur⸗ 
ban Kalewi auf, und ſitzt in ſeinem Audienzſaal; 
ed kommen die Kadiaskere und die Richter von Kon: 
ftantimopel, ihm die Hand zu küſſen. Unterbeffen ver: 
fammeln fih im Dimwansfaale auf ber rechten Seite 
alle Muderris, und auf. der linken. die Defterbare und 
Herren der Kammer, zum Glückwunſche bereit. Der 
Keichsmarfchall verfügt fi wie an Dimanstagen zum 
Großweſir, und meldet ihm, daß -alle zugegen feyen. 
Hierauf:erheben fich zuerſt die. Kadiaskere von ihren 
Plägen, und geben aus dem Aubienzfaal (Arfoda) 
in den Diwansfaal (Diwandhane), wo ber von 
Rumili rechts, der von Anatoli links fieht. Wenn 
der Defterdar den Rang eines Wefirs oder Beglerbegs 
bat, fo gebt auch der Kadiasker von Rumili auf die 
linfe Seite, und bleibt oberhalb. des Kadiaskers von 


- Anatoli ftehen. Der Weſir aber felbft begibt fih noch 
nicht in den Diwansfaal, fondern bleibt auf feinem 
Seffel im Audienzfaale figen, wo ihm der Neichspa- 


nierträger , die Kammerherren und Truchfeffe nach ih: 


vem Range die Hand Eüffen, und ſich wieder fortbe« 
geben. Hierauf kömmt der DOberftftallmeifter mit den 
Stallbedienten und die Herren der Jägerey. Ehemahls 
trugen die Herren des Eaiferlihen Steigbügels an die- 
fen Tage Mupdfchewefe und Seraſſer, feit mehreren 
Jahren aber gehen fie in Selimi und Ferradſche. Hier: 
‚auf gelangen der-Oberftküchenmeifter, der Intendent der 
Stadt, der Architekt, die Auffeher der Wafferleitungen 
in ihren Staatskleidern zum Handkuß, worauf der Groß: 
weſir das Kalewi mit dem Mudfchewefe vertaufcht, den 
| Staatspelz (UfE Kürk) anzieht, und fid in den Dis 
wansfaal begibt. Hier Eüffen ihm zuerft die Kadiaskere 
die Hand, und bleiben dann auf ihren Pläßen ſtehen; 
die Muderris aber begeben ſich nah dem Handkuſſe fo- 
glei von dannen. Während fie die Hand küſſen, nennt 
‚ der Kadiasker von Rumili einen jeden dem Großweſir, 
hierauf grüßen die Kadiaskere, und begeben ſich hin« 
‚weg. Die Defterdare und Herren der Kammer Eommen 
dann nad ihrem Range zum Handkuß; wenn der Def: 
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terdar den Rang eines Weſirs hat, fest er fi) nieder, 


wenn der Großweſir fit, ſteht aber fonft wie alle übri- 
gen Chefs de bureau der Kammer. Nad ihnen Eüffen 
die Hand der Neichsmarfchall mit den Tfchaufchen, und 
der Oberfämmerer mit den Rammerberren. 

Der Großweſir erhebt fich, und gebt in fein inneres 
Gemach (Itſcheri Oda) unter dem lauten: Zurufe 
CAlkiſch). Die Tſchauſche, die Herren des Faiferlichen 
Steigbügeld , Kadiaskere und Muderris begeben fih 


’ 


“som Großwefir gerade zum Mufti und dann zu den 
übrigen Wefiten ; desgleichen thun die Defterbare und 
‚Chefs de bureau der Kammer. Die Wefire igen an 
diefen Tagen zu Haufe mit dem golddurchwirkten Ce— 
vemonien-Turban (Kalemwi), und empfangen dann bie 
gewöhnlichen Beſuche. Wenn aber der Defterbar und 
Niſchandſchi Paſcha, die Kadiaskere und der Janitſcha⸗ 
ren Aga in ihren Staatskleidern mit dem Hofturban 
(Selimi) kommen, empfängt fie der Großwefir aud) 
mit einem Selimi auf dem Haupt. An diefem Tage, 
nämlih am Morabende (Arf a) des großen Bairams, 
koͤmmt auch der Mufti in feiner größten Gala mit 
dem Fegelförmigen Turban (U rf), im weißen Staats- 
pelz mit langen und verbrämten Aba (eine Art Schal 
oder Pallium, das um die Schulter hängt), dem Groß: 
wefir feinen Glückwunſch abzuftatten, und begibt fich 
dann fogleih ohne Aufenthalt nad) Haufe. 


2, Bon dem Faiferlihen Handkuffe am. Zage des Feftes 
E | ſelbſt. | 


Es wird ein Diwan im Eaiferlichen Pallaſt veran- 
ftaltet, mit den bey der Verſammlung besfelben übli— 
then Geremonien, nur mit dem Unterfhiede, daß in 
dem gewöhnlichen Diwane die großen Mollas oder 
erſten richterlihen Würden, nad) den Kadiasferen nicht 
erfcheinen. Man verfammelt fich gleich nach Mitter: 
nacht im: Eaiferlihen Pallafte unter dem Getöne der 
Heeresmuſik von der Faiferlihen Kapelle, und dem 
Zemdfchid, welches die Gebethausrufer von den Mi- 
nares abfingen. "Vor dem Thore der Glückſeligkeit 
(dem dritten Thore des Serais, das in das Frauenges 
mach führt), wird ein Thron von ben Todigen Beil» 
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trägern- errichtet, die um denfelben fteben. Das ganze 
Serai ift mit Fackeln erleuchter, und die Thorhüter, 
welche die Beleuchtung beforgen,, leuchten den nah und 
nach. anfommenden Wuürdenträgern und großen Staate- 
beamten -vor. Wenn Söhne von’ tatarifhen: Chanen 
da find; fo fißen fie aufdem Soffa der Kämmerer, und 
der Oberfi-Ceremonienmeifter fehreibt ihre Nahmen auf, 
die er durch den Kislar Agaſſi dem Kaifer fendet. Jeder 
dieſer tatariſchen Prinzen wird mit einem doppelten 
Ehrenkleide bekleidet. Desgleichen ſchreibt der Oberft- 
Gerempnienmeifter auf Befehl ded Großweſirs, und 
nach vorher eingehohlter Genehmigung des Muftis bie 
Nahmen und Charakter aller großen Gerichtswürben 
auf, und gibt die Lilten dem Großweſir, der felbe, 
wenn fie zum Handkuſſe Eommen , vor dem Kaifer ab- 
‚ Liest. Kann der Wefir aber nicht lefen, fo liest der 
Dberft:Ceremonienmeifter die Liften hinter ihm ab, und 
der Großweſir wieberhohlt die Nahmen dem Sultan. 
Die großen Mollas warten in dem Serai zu Konſtan— 
tinopel vor dem alten Diwansfaale, und wenn die 
Teyerlichkeit in dem Serai zu ame Statt — 
vor der Schatzkammer. | 

Zuerſt fist der Diuftimit Ur f und weißem Uft Kür , 
oder gewöhnlihem Erkan Kürk angezogen, hierauf 
die Richter von Rumili, Anatoli und Konftantinopel, 
und die anderen großen Molla's und Mubderris nad 
ihrem Range, um ben ſich niemand heftiger ftreitet, als 
die Ulemas. Wenn die Zeit des Morgengebethes kömmt, 
und der Weſir dasfelbe unter Vorbethung des Chatib 
von Aja Sofia, welcher Imamsſtelle vertritt, verrich- 
tet bat, Eüffen der Reichspanierträger und die Kam⸗— 
berren ihm zuerft den Saum: des Kleides ; hierauf ber 
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Oberftftallmeifter, die Herren der Jaͤgerey, der -ober- 
fte Truchſeß und Staatsfurier mit den Truchfeffen und 
Ötantsfurieren, die Defterdare und Nifchandfchi; den 
Rang diefer beyden letzten beflimmt der Großwefir. 
Dann fommen die Intendenten ber Stabt, des Arfenals, 
der Eaiferlichen Küche, der Reis Efendi, der Chef de 
bureau der großen Buchhaltung, und die übrigen 
Chefs de bureau der Kammer, nach ihrer Rangord⸗ 
nung; bierauf der Generalftab des Corps der Janitſcha—⸗ 
ren. Iſt der Aga Wefir, ſtellt er ſich nach demKleidkuſſe in 
die Reihe der Wefire. Nach diefem kommen die Generale 
der Cavallerie mit ihren Secretären und Sachwaltern, die 
Generale der Artillerie und des Munitionswefen mit 
ihren Offizieren ; nad ihnen der Hofmarfhall , der 
Dberftfimmerer , der Oberft:Geremonienmeifter und 
Dberftgefchenküberbringer. Indeſſen fammeln: fih zur 
Rechten des Eaiferlichen. Thrones die Kämmerer, Her: 
ren des Steigbügeld, Staatsfuriere, Truchfeffe und 
Tſchauſchen, und links die Stäbe der militärifchen 
Corps. Bevor der Kaifer noch heraustritt, küſſen ihm 
im innerften. Gemach (Chaß Oda) der Imam des 
Serais, und Prinzenlehrer ftehend die Hand. Wenn 
er den Thron befteigt, rufen ihm die Tfhaufhe Glück 
zu (Al kiſch). Seineigener Lehrer (der Eaiferliche Cho— 
dſcha) küßt zuerſt die Hand, worauf der Großherr 
unter Glückszuruf (Alkiſch) auffteht. Hierauf küßt 
der Nakibol-Eſchraf (Oberhaupt der Scherifen 
oder Emire) die Hand; der Kaifer fteht wieder auf, 
und die Ifchaufche rufen ihm zum bdrittenmahl Glück 
zu. Dann werden bie tatarifchen Prinzen jeder von 
zwey Kammerherrn zum KleidEuffe herbengeführt. Won 
ber rechten Seite Fommen der Reichspanierträger und 
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die übrigen Herren des Eaiferlihen Steigbügeld, und Eif: 
fen den Saum des Kleibes. Nach den KRämmerern kommen 
der erfte und zweyte Stallmeifter, die Herren der Jagd, 
die Generale der Artillerie und des Munitionsweſen, 
die beſoldeten und belehnten Muteferrika oder Staats: 
furiere nach ihrem Alter, die Söhne und Sachwalter 
der Weſire, der oberſte Arzt und Wundarzt des Serais, 
das Oberhaupt der Zeltaufſchlaͤger und Hellebardiere, 
der oberſte Schneider der Kleider und Zelte, der ober— 
ſte Waffenträger, der Secretär des außern Schatzes, 
der General des Fuhrweſens, der Sachwalter des Stal- 
les, der DOberfte der Augenfchminkbereiter, der Se— 
eretär des Gerſtenvorraths, der Sachwalter der Trag- 
fänften. Hierauf geben der Hofmarfchall und Oberft- 
kaͤmmerer dem Weſir Kunde, welcher ſich fogleich mit 
allen Wefiren, Kadiaskeren, Defterdaren und Ni— 
fhandfhi erhebt, und fich gegen den Thron verfügt. 
Zu feiner Rechten geht der Tſchauſch Baſchi, zu feiner 
Linken der Oberttfämmerer, hinter ihm die Herren der 
Kammer mit dem oberften Defterdar an ihrer Spiße. 
Sn einiger Entfernung vom Throne bleiben der Hof: 
marfhall und Oberftkainmerer zurücd, und der Groß- 
wefir geht allein einige Schritte gegen den Thron. 

Sobald der Wefir den Kaifer grüßt, fteht diefer 
unter Glückszuruf der Tſchauſche vom Throne auf; 
der Weſir Füßt den Boden, dann das Kleid, und geht 
dann rüdlings und feitwärts. fo zurück, daß er auf 
die rechte Seite des Sultans zu flehen kömmt, wor: 
auf der Kaifer fi unter dem abermahligen Glückszuruf 
der Tſchauſche (Alkiſch) niederfegt. Desgleichen thun 
die übrigen Weſire, die ſich auf derfelben Geite unter 
dem Großwefir anftellen. Hierauf fteben der Kapudan 
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Paſcha, die Beglerbege und Richter von Anatoli und 
Rumili, welche hinter der Thüre faßen, auf, und 
£üffen das -Kleid, während der Großwefir, welcher 
hinter der rechten Achfel des Kaifers ſteht, ihre Nah: 
men und Charakter nennt. Der Kaifer fteht bey einem 
jeden derfelben unter dem Glückszurufe der Tſchauſche 
auf. Es folgen dann die Defterdare, die keinen We— 
ſirs-Charakter haben, und die Niſchandſchi, die fi 
alle rüclings und feitwärts zurückziehen, und auf ber 
rechten Seite anftellen. Bey diefen fteht der Kaifer nicht 
auf. Auf fie folgen der Reis Efendi, die Intendenten 
der Kammer, des Schages, der Kühe, der Stadt, 
die Chefs de bureau der Kammer, der Architekt und 
Waſſerübergeher, die fich links zurückziehen, und in 
die Mofchee abgehen. Wenn diefe Intendenten fchon 
vormahld die Stelle eines Defterdars bekleideten, fo 
. geben fie dem Neid Efendi vor. Der Intendent der 
Stadt hat den Rang nad) dem Sntendenten der Kam: 
mer, es fey denn, daß er ein Mann von außerorbdent: 
Iihem Berdienfte fey, in welchem alle die Rangbe- 
flimmung dem Großwefir überlaffen bleibt. Nun wers 
den bie Ulemas, welche vor dem Diwancdhane in. Rei: 
ben faßen, und welde der Ceremonienmeifter ſchon 
vorher mit Nahmen und Würden aufgefchrieben, vor: 
gerufen, und der Wefir nennt ihre Nahmen nad) dem 
Inhalt der verfaßten Lifte. Wenn der Scheich bes Is⸗ 
lams fih naht, fieht der Sultan nicht nur allein. auf, 
fondern geht ihm fogar entgegen. Nach dem KleidEuffe 
zieht er ſich auf die linfe Seite zurück, und der Kaifer 
bleibt -aufrecht ſtehen, desgleichen ſtehen alle Weſire 
und Große. Der Leste derfelben , der Chatib von 
An Sofia Füße das Kleid, worauf fih ber Kaifer 
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wieder niederfeßt, und die Generalität ber militaͤriſchen 
Corps zum Handkuſſe läßt *). Hierauf wird eine 
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Pauſe gemaht, und. der Sultan zieht mit ganzem 


Staate in die Mofchee von Aja Sofia "oder Sultan " 
Ahmeds, um dort das gewähnlihe Bairamsgebeth 
zu verrichten. Die Herren des Steigbügels fißen im 
innern Hofe zu Pferde, in dußern Hofe aber die We⸗ 
fire und übrigen Großen, und ziehen unmittelbar vor 
der Perſon des Kaiſers her. 

Nach der Rückkehr aus der Moſchee beginnt der zweyte 
Aufzug dieſes feſtlichen Schauſpiels, naͤmlich der Hand⸗ 
kuß für die Hofämter des Serais, während der erſte Auf: 
zug blos den Staatsämtern galt. Der Kaifer figt aber nun 


. nicht. mehr auf dem im Hofe am dritten Thore errich- 
teten Thron, fondern auf einem in dem innerften Ge: 


made (Chaß DO da) errichteten, aufder rechten Seite 


. des Eingangs zur Chaß DO da ober ber Faiferlichen Ne: 


tirada. 

Der Kaiſer beſteigt —*8 bey ſeiner Rückkehr 
aus der Moſchee, und läßt am erſten den Oberſthof— 
meifter, den Oberftfchagmeifter, den Oberftfpeifemei> 
fter und Prafecten des Serais zum HandEuffe. Der 
Dberfthofmeifter. vleibt naͤchſt am Throne ſtehen (mie 
außen im Hof der Wefir) und die drey anderen in 
einiger Entfernung. Hierauf nahen der Oberfte ber 
Eunuchen ‚, der innerfte Kämmerer, der Waffenträger, 
der oberfte Kammerdiener, der Steigbügelhalter, der 
Dberfte der Falkoniere, und der Turbansbewahrer. Der 
er (Miftah Oglani) der .innerften 

| Kammer 





3. Big hierher aus dem Teſchrifat des Teſchrifatiſade, das Ue⸗ 
brige bis zu Ende dieſes Artikels aus der Statiſtik Heſarfenns. 


Kammer hält den Thron, worauf der Kaifer ſitzt. Cie 
nige Stumme ftehen gegenüber dem Thron bey dem 
Soffa auf der linken Seite vor dem Thore der Cha 
Oda. Während die Herren der Audienz um den Thron 
ftehen, Effen die Hand: der Sachwalter des Serais, 
ber Sachwalter der Eleinen Kammer , der Oberite der 
Pfortenfnaben oder fhwarzen Werfchnittenen,, und. 
die zwey und dreyßig Aelteften derfelben. Die Pagen 
der innerften Kammer bilden eine Reihe von dem Win- 
Eel der Mofchee bis zum Garten bes Bedens (Aamwus 
Bagdbfheffi). Die Pagen der Schagfammer fom- 
men von ihrer Kammer, und Eüffen, indem fie -von 
innen der Chaß Oda herauskommen, die Hand; zuerft 
die Sachmwalter des Schatzes, dann die zwölf Aelteſten 
der Pagen, nämlih: ı) Der Slafhenträger (Güs 
gümdſchi); 2) Schlüſſelwärter (Miftah Og— 
lani); 3) Tiſchtuchwaͤrter Peſchgir Oglani); 
4) der oberſte Kammermuſikus (Saſendebaſchi); 
6) Kannenwaͤrter (Jbrik Oglani) ; 6) Nachti— 
gallenwaͤrter GGülbüldſchi); 7) Oberſte Schneider 
(Derfi Baſchi); 8) der Adjunct des Flaſchentraͤgers 
(GGuügumdſchi Schagirdi); 9) der Adjunct des 
Zifhtuches (Peſchgir Schagirdi); 10) der Tiſch— 
wärter (Tabladſchi); 11) der Schreiber des Schar 
Bes (Chafine Kiatibi); und ı2) der Falkonier 
(Tugbandfhi). Nah ihnen Eommen die Stummen 
nach ihrem Alter; desgleichen die Pagen, welche fih in _ 
der Kammer des Schatzes befinden. 

Die Pagen der Speifefannmer Fommen nun eben- 
falls von ihrer Kammer, geben bey dem Thore der 
Schatzkammer vorbey, um die Dadrinne (U lu) und 
"dem vor der Chaß Oda gelegenen Gartenbof (Bag: 
I. Band. Sg 


doſch e Hamliffi) von der aͤußern Seite des Brun⸗ 
nens herein, und küſſen die Hand; ihr Sachwalter 
und die zwölf Aelteſten, namlich: Der oberſte Tiſch— 
tuchmeiſter (Peſchgir Baſchi), der Kerzenhüther 
(Mum Baſchi), der Adjunct des kaiſerlichen Tiſch⸗ 
tuches (Hunkiar PeſchkirSchagirdi), ber Ad— 
junct der Kerzen (Mum Schagirdi), der Hüther 
der fauern Conferven (Turſchidſchi), der Xeller- 
wärter (Depfidfchi), der Kannenwärter (Ibrik— 

Oglani), der Papageywärter (Tutidſchi), ver 
Adjunct des Aga des Tiſchtuches (Pefhfir Aga 
S chagirdi), der Fruchthüther (Semifhofhi) - 
der Tafeldecker (Sofradſchi), hierauf alle übrigen 
Pagen der Speifefammer in ihrer Ordnung. Wahrend 
fie die Hand Füffen, kommen die Pagen der dritten 
oder Waͤſchekammer (Seferli) um den Bartenhof beym 
Brunnen vorbey , und die zwölf Aelteften derfelben 
küſſen nach folgender Rangordnung die Hand: ı) Der 
Kleiderwäfher (Dfhbamefhui); 2) der Badwärter 

(Hamamdfhi); 3) der Schlüffelwärter (Miftah 
Dglani); Mder Tiſchtuchwaͤrter (Peſchgir Og— 
lani); 5) der Kannenwärter (Ibrik Oglani); 
6) der Tiſchtuch-Adjunct (Peſchgir Schagirdi); 
7) der oberſte Falkonier (Baſch Tughandſchi); 8) 
der Adjunct der Kanne (Ibrik Schagirdi); 9) 
der zweyte Kleiderwaͤſcher; 10) der dritte ; 11) der 
vierte, und 12) der fünfte Kleiderwafcher (Dfhamer 
ſchui). 

Nach ihnen kuͤſſen die anderen Pagen ohne Unter- 
ſchied die Hand, auf welche die Zwerge und die Stum— 
men folgen. Die zwölf Aelteſten jeder Kammer tragen 

Dolche im Gürtel, und ziehen, wenn ſie zum Handkuß 
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geben, ihre Schnupftücher heraus. Es ift Sitte, daf 
die Pagen der Schatz- und Speifefammer, wenn fie 
zum Handfuß geben, no in ihrer Kammer, die Pa— 
gen der Wäſchekammer aber unter dem Mondgemwölbe 
Kamerije, wo fie fich verfammeln, ihre Pantoffeln 
ausziehen; nur der Sachwalter des Schatzes und der 
Speifefammer behalten diefelber als Morfteher. diefer 
Kammern an. Wenn nun Niemand zum Handkuffe 
übrig geblieben, grüßt der Kaifer die Herren der Aus 
dienz, und begibt jich gegen die Geite der Soffa der 
Chaß Oda. Ueber die in den Garten führende Stiege 
wird ein feidener Teppich ausgebreitet, und gegenüber 
ber Stiege ein goldener Seffel hingeftellt, worauf fi 
der Kaiſer niederfegt, und den Handkuß des Boſtan— 
dſchi Baſchi, Boftandfhi Kiajaffı und Chaßeki Aga 
empfängt. Nachdem der Boſtandſchi Baſchi das an 
diefen Seiten übliche Geſchenk dargebracht, geht der 
Kaifer in die Chaß Oda zum Speifen ; von dem Zus 
ckerwerke, das die Zucerbäcder im Ueberfluß berbey- 
ſchaffen, ſchickt der Kaifer in Tücheln an den Groß— 
wefir, den Mufti, an die Wefire und Scheiche. Diefe 
werden in dem dußern Hofe im Ueberfluß gefpeifet, 
worauf fih die Staatsamter wegbegeben. Nah dem 
Speifen fißt der Kaifer zu Pferd, und begibt fi) durch 
den innerften Sarten (Chaßa Bagdfche) nah dem 
ſchönen Pavillon Jali Köſchk, wo die Herren 
der Audienz und die zwölf Aelteften der innerften 
Kammer zu feinem Dienfte bereit ftehen. Diefe find: 
1) Der Oberwäfchemeifter (Tſchameſchir Baſchi); 
2) der Oberbarbier GBerber Baſchi); 3) der Kan— 
nenwärter (Ibrikdar); 4) der Tiſchtuchmeiſter 
CPeſchgir Baſchi); 5) der Sorbet-Bewahrer 
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(Scherbetdfhi) ; 6) der Tafeldecker (Sofra 
dfhi); 7) der Kranichjäger (Turnadfhi); der 
Jagdbundauficher (Sagardfhi); 9) der oberfte 
Truchſeß (Tſchaſchnegir Bafdi); ı0) der Bitt— 
fihriftenmeitter (Tefferedfchi); 11) der Rechnungs: 
führer (Mohaſſebedſchi), und ı2) der Nägelab- 
fhneider oder TZirnakfdfhi. Links am Throne, auf 
den fi) der Kaiſer bier niederfegt , ftehen die Falko— 
niere nach der Ordnung ihres Alters. Wenn ber Ka: 
pudan Paſcha nit in See ift, fo harrt er am Gar: 
tenthbor (Bagdfhe Kapuffi), und der Boftandfhi 
Baſchi verfügt fih dahin, um ihn fammt dem Sad: 
walter des Arfenals und den zu Konftantinopel befinds 
Iihen Meeresfürften abzuhohlen. Er Füßt die Hand, 
und ftelle “ih dann links hinter den Thron, wie im 
Hof der Großwefir und im innern Gemad der Oberft-: 
bofmeifter, wahrend die Offiziere der Admiralität die 
Hand Füffen; worauf der Boftandfhi Baſchi den Kas 
pudan Paſcha wieder zurückführt. Alsdann zeigen Rins 
ger, Klovffechter , Bogenſchützen, Tafıhenfpieler ihre 
Geſchicklichkeiten in der Gegenwart des Kaifers, welcher 
ſich, nachdem er ihnen eine Weile zugefehen, und fie 
großmütbig befchenft, von dem Jali Köſchk in das 
bey Topkapi (dem Thor nädit der Spike des Se— 
rais) gebaute Lufthaus begibt, und dem Losfeuern der 
Batterien des Serais, welche der Boſtandſchi Baſchi 
befehligt, zuſchaut, worauf er ſich in das Heiligthum 
des Harems zurückzieht. 


II. Von dem Feſte der Geburt des Propheten 
(MemwiudiNebi), 


Das Mewlud iftein von Sultan Murad dem IH, 
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im Sahre 996 (1558) zur Ehre der Geburt bes Pro: 
pheten eingefeßtes Feſt, das am ı2. des Monaths Res 
biulewwel in der Mofchee Sultan Ahmed des I. gefeyert 
wird. Der Sultan begibt fih von allen Hof- und 
Staatsämtern begleitet dahin, um einem Hymnus, 
welcher von den fchönften Stimmen zum Lobe des Pror 
pheten abgefungen wird, beyzumohnen. An diefem Feſte 
erfcheint vorzüglich der Kislar Agaffı, der fonft Eeinem 
Bffentlihen Aufzuge beywohnt, im höchſten Pompe. 
Er zieht eine halbe Stunde vor dem Sultan aus dem 
©erai mit einem zahlreihen Gefolge von Eunuchen 
und Baltadſchi. Ueberhaupt ift die an biefem Tage 
beobachtete Etikette nicht die gewöhnliche. Der Groß: 
weſir und Mufti figen, jener zur rechten, diefer ur 
linken des Hochaltars auf hohen Pölftern. Rechts vom 
Weſir der Kapudan Pafcha, der Aga der Sanitfcharen, 
der Defterdar an der Spitze aller Chefs de bureau 
nach ihrem Range. Sie ſitzen auf Ihram, oder Heir 
nen Teppichen aus der Barbarey. Auf der linken Seite 
des Muftis die großen Ulema's, deren Reihe durch die 
Fleinen Ulema’s bis zur Kanzel ber Prediger binabläuft, 
wie die Reihe ber Herren ber Kammer bis zur Empors 
Fire des Sultans. Hinter den großen und Eleinen 
Ulema’s figen die Muderris wie diefe auf Polftern. 
Zwifchen den erften zwey Linien ber Herren von der 
Kammer und den großen Ulemas figen auf Fleinen 
Zeppichen der Reis Efendi und Tſchauſch Baſchi mit 
dem Gefichte nicht gegen den Altar, fondern gegen die 
Emporfirhe des Sultans gekehrt. Der Nafibols 
Eſchraf oder das Oberhaupt der Scherife (Seide, Emi— 
te) genießt an diefem Tage einer befonderen Unterſchei— 
dung. Er hält fich unter einem grünen Zelt auf, das gegen 
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bie Kanzel bes Scheich aufgerichtet ift. Hier verweilt 
er in der. Mitte feiner Tſchauſche, die alle Emire find, 
und den grünen Turban tragen. Der Tefhrifat- 
dſchi Efendi (DOberft:Geremonienmeifter) und Ka— 
rafulaE (Offizier der Leibwache des Großwefirs) fie: 
ben hinter dem Großweſir, den Rücken gegen den Al- 
tar gekehrt. Desgleichen ftehen die beyden Generale 
der Sanitfcharen, der Sagardſchi Bali und Samfun- 
doſchi Baſchi mit ihren Ceremonienhelmen nahe der 

Sanzelder Imame EChatib oder Freytagsvorbeter. 
Zwey Reihen von Zanitfeharen trennen diefe hohe 
Verſammlung von dem Volfe. Der Sultan eriheint 
mit feinem gewöhnlichen Gefolge in halber Galla. 
Sobald er in der Emporkirche angefommen, treten der 
Großweſir und Mufti einige Schritte vorwärts; der 
Eultan zeigt ſich auf einen Augenblic, fie machen ihm 
eine tiefe Verbeugung , und geben, da fich die Jalou— 
fien der Tribune wieder augenblicklich ſchließen, auf 
ihren Plag zurück, Dann wird eine Lobrede in drey Thei: 
Ien gehalten: Der erfte Theil vom Scheich von Aja Sofia, 
der zweyte vom Scheich der Mofchee Sultan Ahmeb$, der 
dritte vom Scheich einer der anderen Faiferlichen Mo: 
ſcheen, welche wechfelweife jährlich dieſes Worrecht genie: 
fen. Während derfelben reihen der Silihdar und 
Tſchokadar, d.i.der Waffenträger und erfte Kammer: 
diener des Sultans demfelben Aloe und duftendes Ro: 
ſenwaſſer. Die Baltadfchi des Serais bewirthen auf die: 
felbe Weife die Ulemas und. anderen Staatsbeamten 

vom Großweſir und Mufti angefangen, 

Jeder der drey Scheihe wird beym Herunterfteigen 
von der Kanzel von dem Kabiners:Gecretär (Jaſi— 
oſchi Efendi) und vom Baltadſchi Kiajaffi, 
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dem Sachwalter der Baltadfchi, empfangen, unter dem 
Arme geführt, und im Nahmen des Sultans mit 
einem Zobelpelze bekleidet. Nach gehaltener Lobrede 
wird ein arabifher Aymnus (Naar) und hierauf von 
fünfzehn ber erften Sänger (Muweſchih) eines der 
beliebteften geifklichen Lieder (arabiſch, perfifh oder 
türfifch) abgefungen. Hierauf folgt erſt bas türfifche 
Lobgedicht auf die Geburt des Propheten (Mewilur 
dije), welches die eigens hierzu beftimmten Sänger 
(Mewludchuan) abfingen. Ein paar hundert Bal⸗ 
tadfchi erfeheinen dann mit großen Taſſen voll Zuders 
werk und Sorbet. Die beyden Generale der Janitſcha⸗ 
ren, der Sagardſchi- und Samſundſchi Ba— 
ſchi, verlaſſen ſogleich ihre Plaͤtze, und ſetzen zwey 
dieſer großen Taſſen die eine vor den Großweſir, die 
andere vor den Mufti. Die Verwalter der frommen 
Stiftungen (Wakf) reichen ſolche Taſſen den Ulemas 
herum. Die dem Großherrn beſtimmten darf der Si⸗ 
lihdar allein vor ihm niederſetzen. Wenn der erſte Sän- 
ger ſeinen Theil vollendet, ſteigt er von der Kanzel 
herab, und macht dem zweyten Platz. Bey der Stelle, 
wo: von der Geburt des Propheten die Rede ift, wie 
beym Caro factum est von unferem Credo fteht bie 
ganze Verfammlung auf. Nun wird ein Schreiben 
des Scherifs von Mekka an den Sultan mit Feyer— 
lichkeit hereingebracht. Dieſes iſt die Antwort des Sche— 
rifs auf das Schreiben des Sultans, welches der Füh— 
rer der Sefchent Karawane (Surre Emini) mits 
nahm. Die Antwort bringt ber Muſchdedſchi 
Baſchi (oberſte Freudenbothe), der zu Damaskus 
der. Karawane vorauseilt, um zu Konftantinopel eis 
nige Tage vor dem Mewlud anzutommen, und bie 
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Freudennachricht von der glücklichen Ankunft ber Ka— 
ramane zu bringen. Bey diefem Feſte fteht er unter 
den Baltadfhi, den Turban mit , ſchwarzem Muflelin 
ummunden, und mit einem Federbuſch verfehen. Auf 
die Einladung des Karakulak's naht er fih mit dem 
Schreiben dem Großweſir, dem er basfelbe in einem 
grünatlaffenen Sad überreicht. Diefer gibt e8 dem 
Reis Efendi, der fich unter Voraustretung bes Tihaufch 
Bafhi und des Mufchdedfhi Baſchi der Tribune des 
Sultans naht. Der Kislar Agaffı übernimmt den Brief, 
den er dem Sultan übergibt, der denfelben durchläuft, 
. und wieder zurücftellt. Diefer übergibt denfelben dann 
bem Reis Efendi für das Eaiferliche Archiv. 

Der Kislar Agafli erhalt in diefem Augenblick einen 
Zobelpelz, ben er fich felbft anlegt, der Reis Efendi und 
die drey Sänger des Mewlud erhalten Ehren-Kaftane. 
Das Ganze wird mit einem kurzen Gebeth befchloffen. 
Die Zaffen mit Zuderwerk werden aufgehoben, und 
von dem Gefolge in die Häufer ihrer Herren getra= 
gen. Der Großherr Eehrt dann ohne Begleitung ins 
Serai zurüd; ihm folgt eine WViertelftunde fpäter der 
Kislar Agaffi, vor deſſen Pferde der Aga der Janits 
fiharen etwa fünfzig Schritte zu Fuß bergebt. Dem 
Kislar Agaffi, der die Ehren diefes Heftes auf Koften 
ber Mofchee Sultan Ahmeds macht, ift zu dieſem 
Ende die Summe von 7500 Afpern ausgeworfen *). 


II, Von dem Feſte des Beſuches der Kleider des Pro: 
pheten (Chirkai fherife). 


Dieſes Feft wurd am 15. des Monaths Ramaſan ges 





°) Aus Mouradgea d'Ohſſons IIT, &, 358 der Detap s Husgabe, 


feyert, wo fi ch der Großberr, von allen Hof: und Staats: 
ämtern begleitet, in den kaiſerlichen Schatz begibt, um 
das dort aufbewahrte ſchwarz kamelottene Kleid des Pro- 
pheten (Borda) zu küſſen zu geben, in Waſſer zu 
tauchen, und das Waſſer dann auszutheilen. Da dieſe 
Ceremonie in der Faſte Statt hat, ſo kann dieſelbe 
mit unſerer Fußwaſchung verglichen werden, ſo 
wie das Küſſen und die Waſſeraustheilung an das 
Küſſen der Partikeln und das Weihwaſſer erinnert. 
Es wird davon noch ein andermahl ſchicklicher bey Ges 
legenheit des Eaiferlichen Schatzes die Rede feyn. 


IV. Von den Seyerlihkeiten bey der Geburt von 
Prinzen oder Prinzeffinnen. 


Diefe Feyerlichkeiten beftehen in öffentlihen Freu: 
bensbezeugungen, Stadtbeleuchtungen, Feſten u. f. w., 
welche bey der Geburt einer Prinzeffin nur drey, bey 
ber eines Prinzen aber fieben Tage lang dauern. Die 
Geburt wird durch öffentliche Ausrufer verkündet, die Rd: 
ben werden gefchloffen, alle Häufer und Thüren mit Blu⸗ 
men- und Fruchtgewinden, mit Arabesken und Fe— 


flonen verziert. Den ganzen Tag und die Nacht wir: . 


belt die Mufif aus den laͤrmenden und erleuchteten. Stra« 
fen ; Banden von Ningern Klopffechtern, Geiltäns 
zern und Gauklern durchziehen diefelben. Des Abends 
brennen die Boſtandſchi und andern Garden des Serais 
Geuerwerke ab, Der Mufti und Großwefir ftarten dem 
Sultan ihre Glückwünſche ab; die fremden Befandten 
begleiten die ihrigen mit Geſchenken. 


V. Bon der Vefchneidung ber Prinzen (Suri 
Chatan). 


Sur ift die TER Benennung ſowohl 
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der Befchneidungsfefte. der Prinzen als ber Hochzeiten ber 
Prinzeffinnen. Jene heißen Suri Chatan, und biefe 
Suri AEd oder Nikiah. Für die einen und die an— 
. deren wird jedesmahl ein befonderer Sntendent (Sur 
Emini) ernannt, dem die Leitung der Feyerlichkeiten 
und Herbeyſchaffung aller nöthigen Vorbereitungen auf: 
getragen ift. Eine der wichtigften ift die Verfertigung 
Eünftlicher aus Gold = und Gilberdratb gewundener, 
mit vielfärbigen Bändern und fehimmernden Blit 
tern durchwundener Palmenbäume (Nah N), wel: 
he ſowohl den Prinzen als Prinzeffinnen als ein 
Zeichen des Segens und der Fruchtbarkeit vorgetragen 
werden. Die Zahl und Größe diefer Palmen, welche 
aber mehr einem goldenen Blumen: oder Fruchtgarten, 
als einer Palme gleichſehen, ift der Maßftab der grö- 
fiern oder minderen Herrlichkeit des Aufzuges. Die 
ſelben werden von den Miniftern, den militävifchen 
Corps , oder audy den Innungen der Handwerker den 
Prinzen und Prinzeffinnen zum Geſchenke gebracht, 
and in großem Pomp von zahlreichen Trägern empor» 
getragen, wie ehemahls bey Eatholifchen Prozeſſionen 
die großen Fahnen der verfciedenen Zůeſte und Ges 
werbe. 

Tefchrifatifade gibt die Befchreibung der für das 
Jahr 1086 (1675) verjeitigten Palmen, oder vielmehr 
tragbaren Luſtgaͤrten. »Auf einer grünen Flaͤche ſah man 
Kirfchen:, Mandel: und Granatbäume künſtlich aus 
Wachs gemacht; über denfelben erhob ſich ein zweytes 
Stockwerk mit Feigen, und um den mittleren großen 
Baum fchlangen fich ſchwarze, rothe, grüne und gelbe 
Trauben. Alles diefes war mit Golddrath verbunden, 
und mit einem —— Knaufe bedeckt.« 


Nach den an alle Eintthalter des Reichs * Be⸗ 
hörden der Hauptſtadt erlaſſenen Einladungsſchreiben, 
welche vormahls ſogar auch an fremde Mächte erlaſſen 
wurden, werden die Paradezelte (Tſcherke) aufge— 
ſchlagen für den Kaiſer, den Großweſir, und die an— 
deren anwefenden Wefire, und hinter denfelben befonbere 
Zelte für den Intendenten der Küche und des Feſtes, 
für den Defterdar und den Janitſcharen Aga, für bie 
Generale der Kavallerie und die übrigen militärifchen 
Korps, für die Sänger, Tänzer, Ringer und Gaufs 
ler. Die verfchiedenen Civil» und Militär-Behörden 
werden dann nad der Folge, wie fie aufgefchrieben 
find, an der Tafel der Wefire bewirthet. Die Aufzüge 
geſchehen in der vorgefchriebenen Ordnung ber Diwans: 
Aufzüge; der ganze Tag wird mit Schaufpielen des 
Fechtens, Ringens, Pferderennens u. f. w. zuiges 
bracht ; die Nacht mit Feuerwerken und Fünftlichen Be— 
leuchtungen erhellt. Die Wade, um das Volk abzu— 
halten, verfeben die Tulumdſchi oder Schläuche: 
wahrer. Die Agenten der abwefenden Statthalter brins 
gen Geſchenke, welche, nachdem fie der Defterdar Pa: 
ſcha in Augenfchein genommen, durch den Telchiß— 
dfchi (Mortragsfchreiber) dargebracht werden. Dasfelbe 
geſchieht mit den Geſchenken der Ulemas, und der ver: 
fhiedenen Innungen. Zum Tragen der Palmengärten 
find die Arbeitsleute des Arfenals beſtimmt, welche 
bierbey befondere GefchicklichEeit und Kunft an Tag zu 
legen fich befleißen. Solche Befchneidungsfefte dauern 
fieben bis vierzehn Tage, und die umftändliche Befchreir 
bung derfeldben fammt dem Detail aller dargebradhten 
Geſchenke Eehrt in den osmanifchen Reichs-Annalen big 
zum Eckel wieder. Eine der längften und umftändlichften 
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ift die der Prinzen Selim, Mohammed, Muſtafa und 
Bajafed, welche im Jahre 1132 (1719) Statt hatte, 
und beren für die Öränzen diefes Werks zu weitläufige 
Beſchreibung in der Gefchichte Raſchids nicht weniger 
als fünfzehn Kolio-Blätter einnimmt *). In früherer 
Epoche war eine der glänzendften die-unter Murad 
dem III., welder einen Oberfttruchfeß als Internun—⸗ 
tius nach Wien ſchickte, um Kaiſer Rudolph den II. 
zu dem Beſchneidungsfeſte ſeines Sohns Mohammed 
einzuladen, worauf der Kaiſer zur beſtimmten Zeit 
nichts ermangeln zu laſſen verfpradh; er antwortete: 
Benevole gratulamur — ad tempus constitutum 
iis quae nostrarum vicissim erunt para non 
deerimus. ı58ı. 


VI. Von ber Vermaͤhlung der Prinzeſſinnen es 
Akd oder Nikiah). 


Die Hochzeiten ber kaiſerlichen Prinzeſſinnen, d. i. 
der Sultaninnen, welche an Weſire und Statthalter 
bes Reichs vermaͤhlt werden, find nicht minder Gegen: 
ftände der öffentlichen Feyer. Die Hochzeit ift gleich— 
fam das VBefchneidungsfeft der Sultaninnen, wie die 
Befchneidung das Hochzeitsfeft der Prinzen, welche 
fonft Eeine Hochzeit feyern. Die Hochzeit wird nur an 
einem Donnerstage gehalten, als dem Vorabende bes 
Sreytags , deffen Nacht auch bey den Moslimen den 
Myſterien Aphroditens oder Freja's gewidmet ift. An 
diefem Tage wird die Ausfteuer der Prinzeflinn mit 
großer Seyerlichkeit aus dem Serai in bie Wohnung 
ihres Gatten getragen. Der Schmuck ift aus dem Fair 
ferlihen Schatze gelehnt, und nicht gegeben, indem 
en 

*) Rafchid III. Blatt 52 bis 68. 
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er nach dem Tode der Sultanin wieder in den, Eaifer- 
lichen Schag zurüdkehrt, um bey der naͤchſten Ver: 
mählung wieder en das Richt zu treten, ohne die ges , 
ringfte Aenderung der Faſſung oder der Steine was, 
immer, Weit beträchtlicher als diefer Schmud find bie, 
Geſchenke, welche der Brautigam der Braut, zu machen, 
verbunden ift, und melde fie als ihr Eigenthum be= 
balt und vererbt; diefe find: Ein Diadem aus Dias 
manten; ein Affortiment diamanterier Schnallen ; ein 
paar Armbänder davon ; ein paar Obrgebänge von 
Aubinen ; ein Zoiletfpiegel mit einem Stiel, eben: 
falls in Diamanten gefaßt ; ein ‚mit Diamanten ges 
fticftes vofenfarbenes feidenes Tuch, womit fih moslis 
mifche Braute das Geſicht zu verhüllen pflegen; ein 
paar Soden von dem feinften Leder (Meft), und ein 
paar Babutſche mit Perlen geftict ; ein paar Stelzen— 
ſchuhe, (galenses escarpins) zum Gebraudhe im Bad, 
mit Gold befhlagen, und mit Ebdelfteinen eingelegt ; 
verfchiedenes Silberzeug, Tapeten, Sofa u. ſ. mı3 
2000 Stück neugeprägte Dufaten, vierzig vergoldete 
Körbe mit Blumen, Früchten, Zuder: und Kaude 
werk. 

Die Ausfteuer der Braut tragen acht und zwanzig 
Baltadihi des Serais in Eafigförmigen Körben aus 
Silber-Filigran, mit Tüchern aus Goldftoff bedeckt auf 
dem Kopfe- Zehen Baltadfhi mis ähnlichen Körben, 
in weldem die Edelfteine der Braut find ; einige zwey⸗ 
fpännige bedeckte Waͤgen, welche mit Gold und Silber 
voll ſeyn ſollen. 

Am folgenden Tage (Freytage) begibt fich die Prime 
zeflin unter folgendem Geleite in die Wohnung des 
Paſcha Bräutigams. 


4 


— 
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Dreyßig Zanitfiharen eröffnen den Zug , denen’ 
ber Lieutenant der Polizey (Subaſchi) mit dreyßig 
feiner Untergebenen folgt. Zweyhundert Tſchauſche 
(Staatsbothen) mit ihren Offizieren zu Pferde. Hun: 
dert belehnte Sipahi zu Pferde. Der General der Ar: 
tillerie (Topdfhi Baſchi) mit’feinen Stachs-Offi- 
zieren, und unter Boraustretung von vielen Artille- 
riften, der General des Munitionswefens (Dfdeber 
dſchi Baſchi). Der: Generallieutenant‘ der Sa: 
nitfharen (Rul Kiaja) unter Voraustretung der 
Stabs = Dffiziere des Zanitſcharen--Corps. Die 
Herren der Kammer und der Eaiferlihen Staatskanz-— 
ley zu Pferde unter Begleitung der Dienerfchaft, 
die zu Fuße neben dem Pferde bergebt; das Ge: 
folge des Großweſirs. Dreyßig Kammerherren mit den 
Agenten der verheiratheten Suftaninnen, alle herrlich 
gekleidet, und mit zahlreihem Gefolge. Die beyden 
maitres des requetes. Der Intendent des Arfenals, 
der Hofmarfhall, der Neis Efendi, der Aga der Ja— 
nitfoharen, der Kiaja des Weſirs (Minifter des In— 
nern), der Kapudan Paſcha. Der Richter von Kon: 
ftantinopel, die beyden Kadiaskere Rumili’s und Anas 
toli's. Das Oberhaupt der Emire, zwölf Handpferde 
des Weſirs, denen er felbit in feinem Gallaturban 
(Kalewi) folgt, mit dem Mufti zu feiner Linken 
von zahlreihem Gefolge umringe. Der Arditeft an 
der Dpiße von zweyhundert Arbeitsleuten , melche 
Reitern mit Farmefinfarbigem Damaft überzogen, Hauen 
und andere Werkzeuge tragen, um Platz zu machen 
für die Triumphpalmen , welde das Hauptfymbol ori: 
entalifcher Hochzeiten find. Dreyßig Matröfen find zum 
Tragen berfelden beſtimmt, gewöhnlid je vier und 
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vier, welche vier ſolche Triumphbäume tragen. Dann der 
Dberftftallmeifter mit feinem ganzen" Gefolge. Hierauf 
abermahls dreyßig Matrofen,. welche drey andere Fünft« 
liche mit Gold und Silber durchflochtene Triumphpals 
men tragen, groͤßer und prächtiger als die vier erſten. 
Der Kafidfhi Efendi oder Kabinets-Secretär 
des Kislar Agafli. Zwanzig Thorwärter des Serais zu 
Pferde mit golditoffenen Bündeln, welche die Gefchenfe 
des Sultans enthalten. Der Chafinedar Aga oder 
Schatzmeiſter des Sultans mit der ganzen Dienerfchaft 
des Faiferlihen Schatzes. Abermahls eine Triumph— 
palme aus Silber geflochten. Der Kislar Agaffi mit ei— 
nem zahlreichen Hofe von fhwarzen und weißen Vers 
ſchnittenen, von Boftandfhi und Baltadfhi, auf 
welden unmittelbar der Wagen der Gultaninn 
folgt , befpannt mit fechs weißen Pferden , denen 
Schweif, Haare und Füße mit Al- Henna roth ge: 
färbt find. Der Wagen der Prinzeffin, der, wie die 
türkifhen Wägen überhaupt, einer Hühnerfteige aͤhn⸗ 
Tich fiebt, ift von den gewöhnlichen Arabas mit vie— 
len goldenen Verzierungen unterfohieden, mit rothem 
Tuch gedeckt; auf dem Dache fechs goldene Knaufe, 
von welchen Büſcheln von goldenen und filbernen Flit⸗ 
tern und Streifen bis auf die Erde herabhaͤngen. Diefe 
Slittern und GSolöftreifen find bey den Hochzeiten aller 
Bewohner des osmanifhen Reichs, ſeyen es Mosli— 
men oder Nichtmoslimen, üblich; die Haare der Braut 
werden damit durchflochten, die Blumenſträuße damit 
umwunden, und den Hochzeitsbeſuchern, nachdem die— 
ſelben mit Kaffeh und Roſenwaſſer, mit Zucker- und 

Rauchwerk bewirthet worden, zum Geſchenke gemacht; 

desgleichen neue durchlöcherte Silberpfennige mit rothen 
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Bändern in Schleifen gebunden. Sechs andere min⸗ 
ber veichverzierte Wägen , worauf ſechs Handpferde 
und ein Haufe Verfchnittener folgen, führen die Sul: 
taninn Walide und die übrigen Sultaninnen des kai— 
ferlihen Harems. Hierauf folgt die Eaiferfiche Kapelle 
zu Pferde, die während des Zuges mit obrenzerreif- 
fendem Getöfe der Trompeten und Trommeln die 
Straßen füllet. Ein Wagen der Braut, eigens mit 
den zu ihrem Dienfte beftimmten SElavinnen. Zwan: 
zig andere Wägen mit den Gemahlinnen des Wejirs, 
des Muftis und der anderen Großen des Reichs. Den 
Zug befchließt der Miri Aalem, oder Reichsftand: 
artenträger, 

Die Sultaninn begibt fi, fobald fie in der Woh— 
nung des Bräutigams angelangt, ſogleich in ihr Ge: 
mac), wo fie den Bräutigam (nachdem er um die Er- 
laubniß gebeten) auf einem Fleinen Teppich figend beym 
Eintritte in das Zimmer empfängt. Die Etikette will, 
daß die Prinzeffin ihren Bräutigam fehr ungnädig mit 
vielem Stolz und Wegwerfung empfängt, fih Faum - 
ihn anzufehen würdigt. Nachdem die ftumme Scene 
einige Zeit gedauert, ſteht fie plöslich mit Unmillen 
auf, und gebt in ihr Gemach zurüd, Dielen Augen 
blick erfpäben die Verfehnittenen, um dem Bräutigam 
die Pantoffeln auszuziehen, die fie auf der Schwelle 
der Ihüre ftehen laſſen. Diefe Ceremonie iſt von der 
höchſten Wichtigkeit, weil der Bräutigam hierdurch 
gleihfam von der Herrfchaft des Harems Beſitz nimmt, 
beffen Zugang nur dem Mann allein geftattet ift. Ins 
dem.er hineingeht, findet er die Prinzeffinn auf dem 
Ehrenplatze des Soffäs figend. Er wirft fih ihr zu 
Züffen, und bleibt, nach einigen zärtlichen Betheuerun— 

gen 
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gen feiner Liebe und Ehrfurcht, mit über das Kreuz ges 
fehlagenen Händen Enien, ein gnädiges Wort von 
der ungnädigen Gebieterin in Stillfehweigen erwar— 
tend. Sie ſagt: Bring mir Waffer! Erreicht jhr 
es Eniend, und fleht, zugleih um die Gnade, daß- fie 
den Schleyer aufzufhlagen geruben möge. Diefer iſt 
mit Blumen und Juwelen geſtickt, und die mit Gold 
und Perlen durchflochtenen Haare hängen in fieben lan- 
gen Eünftlihen Flechten auf die Erde, Kaum hat fie 
das Waſſer gefoftet , fo bringen die Sklaven zwey 
Schüſſeln, in beren einer zwey gebratere Tauben, 
und in der andern Eandirter Zucker iſt, die fie auf ei— 
nem niedern Tifchchen mitten im Zimmer niederſetzen. 
Der Bräutigam fleht infkändigft und ehrfurchtsvoll, 
daß die Braut davon Eoften möge; fie antwortet aber 
ſtolz und hoch: Ih mag nit: In diefem Augen: 
blicke, einem der wefentlichften des ganzen Ceremo— 
niels, überläßt fih der Brautigam der Verzweiflung, 
und nimmt zu andern Mitteln die Zuflucht, um die 
Unerbittlihe zu befänftigen. Er ruft die Eunuchen, 
welche reiche Geſchenke zu ihren Füſſen ausfchütten. 
Durch diefen Anblick zahın gemacht, erlaubt die erha= 
bene Braut, daß der Bräutigam- ihr unter die Arme 
greife, und fie nad) der Sitte des Landes zu dem Tifche 
führe. Er reicht ihr ein Stück von einer Taube, und jie 
fteckt ihm ein Stück Eandirten Zucker in den Mund. Die 
Tafel wird aufgehoben, fie nimmt ihren Sitz wieder 
auf dem Soffa, die Eunuchen treten ab, und fie bleis 
ben eine Stunde allein, wo aber die Etikette nichts 
als die ceremonienvollite mündliche Unterredung erlaubt, 
Hierauf begibt fich der Bräutigam aus dem Harem in 
fein Gemach, wo er die Glückwünſche der Wefire und 
I. Band, 2b : 
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Großen des Reichs, welde ben Zug begleiteten, ent= 
pfängt, und die Sultanin, die der Frauen. Faft die 
ganze Nacht gebt fowohl in dem Gemache der rauen, als 
in dem der Männer mit Muſik, Zanz, Poflenreiffe- 
reyen und unflätigen Schattenfpielen vorbey. Endlich 
wünſcht die Sultanin ermüder zu Bette zu gehen; die 
Geſellſchaft begibt fi hinweg, und fobald fie das Betr 
beftiegen , bringt ihre erfte Sklavin, von einem Ver— 
fhnittenen begleitet, dem Bräutigam hiervon Kunde. 
Er ſtiehlt jih ins Gemach, entElsidet fih im Stillen, 
und naht ſich Eniend den Füſſen feiner Braut, die er 
feife berührt und küßt, und wenn fie diefed gutwillig 
leidet , weiter hinaufrückt in den Beſitz des guten oder 
übeln, ihm vom Schicffal angemwiefenen Poftens. 

Den Tag darauf geht der Paſcha Bräutigam von 
allen Staatdämtern und Hofwürden begleitet ins Bad. 
Ein Eunuche bringt ihm im Nahmen der Fürftin alles 
hierzu Erforderlihe: Hemd, Schürze, Handtücher 
u. f. w. von ber feinften reichgeftieften Zeinwand. Dies 
fer Zag beißt Patſcha Güni, d.i. ber Tag ber 
Schaffüſſe, weil dem Neuvermähften bey feiner Rück— 
kehr aus dem Babe eine foldhe Schüffel als ein Re— 
ftaurant aufgefeßt wird. Am dritten Tage endlich, mit 
welchem auch die HochzeitsfeyerlichFeiten gefchloffen find, 
fendet der Großherr feinem Echwäher eine eiferne Keule 
zum Geſchenk. Der Urfprung diefer Ceremonie hat fei- 
nen Grund in der übertriebenen Widerfpenftigfeit einer 
osmanifchen Prinzeffin, welche drey Qage lang dem 
Bräutigam allen Zutritt ind Bett, und die Ausübung 
ehelicher Rechte verfagte. Der Schwäher trug feine 
Noth allerunterthänigft dem Sultan vor, welder ihm 
eine eiferne Keule mit dem Bedeuten ſchickte, daB, 


wer. 483 vr 
menn fich ‚die Sultanin nit gutwillig fügte, er ihm 
befeble, fie mit diefer Keule todt zu ſchlagen. Die Ges 
ſchichte erwähnt weder ihres Martertodes, noch daß ir⸗ 
gend eine ihrer Nachfolgerinnen es jeitdem je bis auf 
diefen äußerften Punkt habe gelangen laſſen. 

Die Vermählungsfeyerlichkeiten find wie die Beſchnei— 
dungsfeſte ein ftehender Artifel der osmaniſchen Geſchich-⸗ 
ten. Eine der glanzendften, deren umftändliche Beſchrei— 
bung, wie die obige, mehrere Blätter einnimmt, war ım 
Jahr 1136 (1723), wo die Töchter Sultan Ahmeds bes 
ILL. ‚die Sultaninnen Ummgülßum, Chadidſche und Atife 
zu gleicher Zeit vermahlt wurden. Die eben erwähnterf 
Geſchenke des Bräutigams heißen Niſchan (das Ver: 
lobungszeichen) , welche ein hierzu befonders ernannter 
Beyſtand (Sadigdſchi) der Braut feyerlich über— 
bringt, und dafür von dem Kislar Agaſſi das dem Brau— 
tigam beſtimmte Verlobungstuch (Miſchan Makra— 
maſſi) empfängt. Dieſes Tuch, welches die Braut 
dem Brautigam fender, und nicht dieſer derfelben zu— 
wirft, bat vermuthlich die Veranlaffung zu dem in 
Europa meiftens durch Lady Montague's Briefe in 
Umlauf gebrachten Mährchen, von dem Zumerfen des 
Schnupftuches gegeven. Der Sultan wirft, wie dieß 
im dem zwepten Theile diefes Werkes unter dem Titel 
des Serais näher berührt werden foll, Fein Schnupf- 
tuh zu, fondern empfängt vielmehr die Schönheiten, 
welche die Ehre feines Lagers theilen jollen, aus den 
Händen feiner Mutter (Walide), welche die eigentliche 
Frau und höchſte Gebietberin des Harems it. Die an. 
Wejire und Statthalter vermählten Prinzeilinnen fols 
gen diefen in die Provinzen nicht nach, fondern bleiben 
ters in der Hauptſtadt zurücd. Die Kınder männlichen 
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Geſchlechts werden gleich nach der Geburt durch Nichts 
bindung der Nabelfchnur aus der Welt gefchafft , die 
Töchter aber, welche beym Leben erhalten werden, tra= 
gen den Titel. Chanüm, welder ihre AbEunft von 
Faiferlihem Geblüte bezeichnet. 


VI. Bon der Säbelumgürtung zu Ejub (Taklidi 
Schimſchir). 


Der Kanun will, daß der Sultan am dritten Tage 
nach ſeiner Thronbeſteigung, oder wenigſtens noch in 
derſelben Woche, in der Moſchee zu Ejub mit dem 
Schwerte des Propheten umgürtet werde. Ausnahmen 
von dieſer Regel hatten wohl bey einzelnen Thronbe— 
ſteigungen Statt, wenn die Sultane abweſend von 
der Hauptſtadt dieſe Umgürtung zu Adrianopel vor— 
nahmen. Dieß war im Jahr 1106 (1695) bey der 
Thronbeſteigung Muſtafa des IT, der Fall. Sn dem 
Geremoniel des Tefchrifatifade Mohammeds ift die Saͤ— 
belumgürtung Sultans Suleiman des II. , der im 
Sahr 1069 (1687) den Thron beftieg, BOISERDORAA EN 
befchrieben :: | 

»Da man eben aus dem Felde Fam, fo ward be— 
fohlen, daß der Weſir in KRalewiund Erfian Kürk 
-(Herrenpelz, im Gegenfaße des Uft Kürf ober Ce— 

remonienpelzes), die Defterdare, Niſchandſchi und Neis 
Efendi in Selimi (Hofturban) und Erkian Kürf, 
die Herren des Faiferlichen Steigbügels in ganz gol- 
denen DOberfleidern (Seraffer), ſammtenen Bein: 
Hleidern und tfcherkaffifchen Halbftiefeln mit Diwans: 
veitzeug , die Mureferrifas im cylinderförmigen Ceres 
. . monienturban (Mudfchemwefe), Ceremonienpeljen 
mit Atlas ausgefchlagen, fammtenen Schalwaren (Bxe- 
Pagsösg), mit tfcherkaffifchen Halbftiefeln und Diwans— 
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reitzeug, die Truchſeſſe in Seraffer ‚einfachen Uſt 
Kürk, Mudfheweie, Schalwar, Gurt und Halbſtie⸗ 
feln mit Diwansreitzeug, die Herren des kaiſerlichen 
Diwans in ihrer gewöhnlichen Diwanskleidung, die 
anderen in dem Aufzuge des Feldes in folgender Ord— 
nung erſcheinen ſollen. Das Fuhrweſen, die Artillerie, 
das Munitionsweſen, die Janitſcharen in Doliman 
und Ceremonienhauben (Us kuf) machten vom Eaiferli; 
chen Serai bis nach der Moſchee Ejubs Spalier. Die 
Staatsämter verſammelten ſich im Serai, der Sultan 
begab ſich aus demſelben in das Köſchk von Senan 
Pafcha , und nach gegebener kaiſerlicher Erlaubniß, 
daß der Zug beginnen möge, begann er folgender: 
maßen: = . 

Der Stadtvogt (Aſſas Bafhi), der Polizey— 
lieutenant (Subaſchi), die befoldeten und belehn- 
ten Tſchauſche (Ulufeli und Gedekli), die befol- 
deten und belehnten Muteferrila, die Truchjeffe, die 
Generale der Kavallerie, die Kammerberren, die gro— 
Ben Ulemas und Scheiche, die Stammverwandten des 
Propheten , die Mitglieder des Eaiferlihen Diwans, 
die Herren der. Kammer, die Defterdare,; Nifchandfchi 
und Reis Efendi, der Reichsmarſchall, die beyden 
‚oberften Heeresrichter von Rumili und Anatoli, die 
Weſire oder Paſchas von-drey Roßſchweifen, der Mufti 
und Grsßwefir mitfammen. Sn diefer. Ordnung ging 
der Zug bis an die Skale von. Eiub, während der 
Großherr die große ‚vom Boſtandſchi Baſchi ‚gefteuerte 
Barfe (Sandal) beftieg, ihm gegenüber der Silih— 
dar und der Tfchofadar, der Boftandfchi Bafchi hinter 
‚ibm in Seraffer und Selimi, In einer zwenten Barke 
der Kislar Agaſſi mis dem cylinderförmigen Staats: 
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turban (MMudſcheweſe), atlaſſenen Ceremonienpelz, 
und die übrigen Hofbedienten in ihren vorgeſchriebenen 
Kleidungen. | 

Ben der Skale harrten die obengenannten Staats- 
ämter, den Kaifer zu begrüßen, der bier ein Pferd ber 
ftieg. An dem inneren ©teigbügel hielt ſich der erfte 
©tallmeifter, an dem dußeren der erftie Kämmerer ; 
den Zügel hielten der MReichspanierträger und ber zweyte 
©tallmeifter von den anderen Herren bes kaiſerlichen 
Steigbügels umgeben, wovon der Tſchaſchnegir 
Baſchi oder oberfte Truchfeß nach altem Kanun das 
Recht hat, dem Sultan hinauf- und der Saniticharen 
Aga berabzuhelfen. Von hier ritt er nach dem am lifer 
des Meeres gelegenen Eaiferlihen Hafenpallafte, wo 
ihn unter dem rechten Arm der Großwefir, und unter 
dem linken der Kislar Agaffi faßten, und fo vom 
Pferde herunterhalfen. 

Nach verrichtetem Gebeth und eingenommener Mahl—⸗ 
zeit ging der Zug von bier in derfelben Ordnung, in 
welcher fonft die feyerlichen Aufzlige des Freytags und 
des Bairams gefchehen, nah dem Grabmahle Ejubs, 
wohin die Wefire, der Mufti, die beyden Kadiasfere 
und der Aga der Zanitfcharen eingeladen wurden. Der 
Mufti (hier allein, fonft aber mit Hülfe des Vorſte— 
bers der Emire) gürtete nach einem kurzen Gebethe von 
zwey Rikaat dem Sultan den Säbel des Propheten 
um, die Staatdämter beyannen den Ruückzug in ber 
vorhergehenden Ordnung, und der Sultan felbft er— 
fhien zu Pferd in Selimi (Hofturban) mit bril- 
lantirten Reigerbüfchen (Sorgutfch). Vor ihm die 
Stallmeifter und der Oberftfämmerer zu Fuß von fei- 
nen Barden (Solafund Peif), und den Bidſchak— 


dſchi oder verdienten Sipahis umgeben , welde 
Geld unter das Volk warfen. So ging der Zug von 
dem Thore Adrianopels über den Marktplag Karamans 
bey Sultan Bajaſeds Mofchee vorbey, durch die große 
Diwansftraße nad) dem Eaiferlihen Serai. Verdiente 
Silihdare trugen die Noßfhweife, und Sipahis führ- 
ten die Handpferde. In dem erften Hofe bed Serais 
ftanden rechts die Wefire, der Mufti, die Kadiaskere, 
die Defterdare, die Niſchandſchi, der Reis Efendi mit 
den Generalen der militärifchen Corps; links die Ule— 
mas, Scheibe, Emire, Zuriere, Truchfefle, Tſchau— 
fhen und Herren des Eaiferlihen Steigbügels, welche 
die Ankunft des Kaifers erwarteten, und dann nad) 
Haufe Eehrten«. 

An Betreff des Thronbefteigungsgefchenkes, welches 
den Zanitfharen, Dſchebedſchi, Topdfhi, Sipahi und 
Sitihdaren ausgezahlt wird, findet fih in dem Kanun—⸗ 
name und den Regiſtern des Ceremoniels folgendes 
eingetragen : 

»Die Sipahi und Silihdare — 1000 Aſpern 
auf einmahl, und 5 Aſpern Zulage, die Janitſcharen 
ı Afper Zulage, und 3000 Aſpern Geſchenk, die Dſche— 
bedſchi, Zopdfchi und Top Arabadfhi ı Afper Zulage, 
und 1000 Afpern Geſchenk. Außer diefen erhält Fein 
anderes Corps, wie zum Beyſpiel die vier Notten der 
Kavallerie, die Bombardiers, Mineurs u. f. w. eine 
Zulage.« | 

&o findet e8 fi in den Negiftern des Hauptrecd)- 
vehnungs » Büreau und der Eaiferlichen Buchhalteren 
ausführlich detaillirt. | | 
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vm. Von dem Auszuge der kaiſerlichen Roßſchweife 
(Ichradſchi Tugh). 


Wenn der Sultan ſelbſt ins Feld zieht, werden 
ſechs Monathe zuvor zwey Roßſcheife an.dem innerften 
Thore des Serais (dem Thore der Glückſeligkeit) auf— 
geſteckt. Zu dieſer Feyerlichkeit werden die Großen des 
Hofes und des Staats, und die Herren des kaiſerli— 
chen Steigbügels vom Großweſir eingeladen, ſich vor 
Sonnenaufgang im kaiſerlichen Serai einzufinden. 

Es erſcheinen demnach die Weſire, der Mufti, die 
beyden Kadiaskere, die Defterdare, die Herren des 
kaiſerlichen Steigbügels ;, die Weſire im Hofturban 
Selimi und Erkian Kürk (d. i. in Halbgalla, 
denn die ganze Galla iſt Kalewi und Uſt Kürk), 
‚der Mufti in Eugelförmigem Turban (Urf) und weißem 
Erkian Kürk, die Kadiaskere, die Stadtrichter in Urf 
und langärmlihten Pelzen, der Defterdar und Ni— 
fhandfhi in Selimi und Erkian Kürf, die Kammer: 
herren, die Herren sder Jagd in Selimi und Erfian 
Kürk mis Diwansreitzeug, und harren auf dem Soffa 
auf der innern Geite des Thores der Küche. Hierauf 
begiebt fich dev Großweſir mit feinem feyerlihen Zuge, 
namlich mit dem Reis Efendi und Tſchauſch Baſchi, 
beyde in Selimi, Erkian Kürk und Diwansreitzeug, 
mit den Tſchauſchen, alle mit dem hohen Ceremonien⸗ 
Turban (Mudſcheweſe) angethan, er ſelbſt in Se— 
limi und Erkian Kürk von der Pforte, ſeinem Pallaſte, 
in das Serai des Sultans, wo an dem innerſten There 
des Serais Diwan gehalten wird. Der Mufti ſetzt ſich 
an die Stelle nieder, wo ſonſt die Kämmerer ſtehen, 
nah ihn die Mefire, Kadiaskere, der Stadtrichter, 
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die Defterdare, ber Niſchandſchi und Neis Efendi, die 
Herren des kaiſerlichen Steigbügels und ber Faiferlichen ‘ 
Jagd. Wenn derAga der Sanitfeharen nicht die Würde 
eines Wefirs oder Pafıha von drey Noffchweifen hat, 
fißt .er ober den Herren des Eaiferlichen Steigbügels, und 
unter ihm der Reichspaniertraͤger, auf der linken Seite 
der Nafibol» Efhraf (dus Oberhaupt der Emire) 
die Generale der Kavallerie, der General des Muni— 
tionsweſens. Nachdem Jedermann feinen Pla einge: 
nommen, bethen die Gebethausrufer des Serais bie 
Sura des Sieges, nach deren Beendigung die Faifer: 
lichen Roßſchweife aus dem Eaiferlichen Audienzfaale 
berabgetragen, von der ganzen Berfammlung nach 
altem Gebrauche mit Ehrfurdt übernommen, und an 
ihrem Orte aufgeftecft werben. Während diefer Gere: 
monie bethet der Mufti oder Nakibol:Efchraf, oder der 
"Lehrer des Sultans (Chodfcha), oder der Scheich des 
Serais. Wenn die Eaiferlihen Roßſchweife unter diefer 
Eeremonie aufgepflanzt worden, flecfen aud) bie übris 
gen Großen ‚ denen ihre Würde Roßſchweife zu fuͤb⸗ 
ren geſtattet, einen in ihrem Hauſe auf. 

Die Weſire, welche zu dieſer Ceremonie ſich ins 
Serai verfügen, nehmen weder ihre Garde zu Pferd 
(Deli und Gonülluü), noch ihre Furiere und Truch— 
feffe , fondern nur die Garde zu Fuß (Schatir und 
zZüfenfdfhi)undihren Ceremonienmeifter (Selam 
Agaffi) mit. Bey Aufſteckung der Faiferlihen Roß— 
fhweife werden Opferthiere gefchlachtet, wie am Feſte 
des Bairams nach altem in den Negiftern aufgezeich- 
neten Gebraucdhe. Nach diefer gottesdienftlichen Cere— 
monie verfügen fich alle Großen bes Re und des 
Reichs nach Hauſe. 
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IX, Von dem Aufzuge, wenn der Sultan ind Feld 
geht (Alai Safer). 


Bey biefem großen, feyerlichen Aufzuge tragen bie 
Wefire den goldgeftreiften Turban Kalewi, den Pelz 
Mowahadi mit rotben Spangen, Schalwar von 
rotben Sammt, und Köchergurt (Tirkefh) Die 
Pferde find mit Diwansreitzeug (Diwan Rachti) 
mit Rutas (künſtlich geflochtenen Knoten von See— 
pferdbaaren) und Abaji (eine Art Schabrafe von 
ſchwarzem Ziegenhaar) gefhmüct. Wenn der Sultan 
den Panzer anlegt, legen denfelben auch die Weſire 
an. Der Mufti erfiheint in Urf, weißem Erfian Kürk, 
und Beinkleidern von Sof (feinem Wollenzeuge) und 
einer verbrämten Schabrafe (Sadfhafli Abaji). 
Die Nifhandfhi und Defterdare, wenn fie-Feine Wer 
fire find, in Selimi und Erfian Kürf, mit Waffen 
und Meitzeug wie die Wejire. Die Kadiaskere reiten 
auf verbraämten Schabrafen,, mit Schalwaren (Zue- 
Baeıdes Schariwari) und Säbeln, der von Rumili 
trägt ein Oberkleid mit einem langen Kragen, in ber 
Form eines Pelzes (Kapanidfcha) mit langen Aer- 
meln. Der Aga der Kanitfcharen und die anderen 
Herren des Eaiferlichen Steigbügels, und der Dſchebedſchi 
Baſchi tragen Selimi, einen furgen Pelz; (Nimten) 
ganz von Soldflof (Seraffer) und fammtene Hos 
fen; Waffen und Neitzeug wie die Wefire. ' | 

Von den Herren des Faiferlihen Diwans trägt bey 
diefer Gelegenheit bloß der Neis Efendi das Selimi 
(Softurban) die anderen. alle das Mudſcheweſe 
(Staatsturban). Die Muteferrika einfach atlaffene Ce: 
remonienpelze und Mudfchewefe, die Truchfefle Gere: 
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monienpelze ganz von Goldſtoff und Mudſcheweſe; 
Hofen und Reitzeug wie die Vorigen. Die Kammers 
berren halbe. Pelze aus Goldſtoff (Seraffer Mine 
teni) und Hofturbane (Selimi). Y 

Auf der inneren Seite des Eaiferlichen Roßſchwei⸗ 
fes ſind die Weſire, der Mufti, die Kadiaskere, die 
Defterdare, Niſchandſchi und der Reis Efendi; auf der 
aͤußern der Oberſttruchſeß, die Herren des kaiſerlichen 
Diwans, die Furiere, Truchſeſſe und Kaͤmmerer. 

Wenn ein Prinz mitreitet, ſo zieht er unmittelbar vor 
dem Kaiſer in Mitte der Garden (Solak und Peik) 
gleich hinter dem Kleide des Propheten her. In ande— 
ren Aufzügen tragen der Großweſir Kalewi und 
Erkian Ferradſcheſſi (weites Oberkleid ohne Pelz⸗ 
ausſchlag), die Ulemas das Urf und Ferradſche, die 
Defterdare, wenn fie Feine Weſire find, wie die Her: 
ren des Faiferlichen Steigbügels, das Selimi und Ser: . 
radfche, der Reis Efendi Selimi, alle andere Herren 
des Diwans aber Mudfchewefe. Wenn die Statthalter 
oder Wege fich zur Begrüßung anordnen, ftehen die. 
von Anatoli immer rechts, und der von Rumili im: - 
mer links, weil nach der Etikette Anatoli (als das Va— 
terland der. osmanifchen Dynaſtie) fletd den Rang vor 
Rumili hat. Jeder Statthalter ift von feinem Gefolge 
umgeben. Manchesmahl geſchieht es, daß ein Begler— 
beg mit zwey Roßſchweifen vor einem Pafcha (Statt: 
balter) mit drey Noßfchweifen ſteht; dieß hat feinen 
Grund in dem Vorrange der Statthalterfchaft felbft, 
welche allen andern ım Range vorgeht, wie es in dem 
Kanun der Rangordnung umftandlic) auseinander 
geſetzt ift. 

Von den el Scheichen und Ufemas: er 
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der N allein i in der Nähe der heiligen Fah⸗ 
ne, die übrigen auf der Anßenfeite des Eaiferlichen Roß— 

ſchweifes. Sobald der Sultan fih in fein Zelt bege- 
- ben, fo geben die Wefire und Ulemas vor den Groß: 
wefir ber bis in fein Zeft, wo.fie ihm einen glüdlichen 
Feldzug anwünfchen. Die Ulemas und Scheiche bleiben 
um Hauptzelt (aſch Tſchadir, Vorzelt); der Mufti, 
die Kadiaskere, der Niſchandſchi und die Defterdare 
im Tiſcherke (inneren Zelt), wo fie mit Kaffeh und 
Rauchwerk bewirthet werden. Diefelbe  Ceremonie hat 
beym NRüczug aus dem Felde Statt. Auf dem Marfche 
wird die heilige Fahne vorbem Zelte des Großweſirs auf: 
geſteckt. So oft der Sultan fihin fein Zelt zurückgezogen⸗ 
und der Großweſir ſich in das ſeinige begibt, will es der 
Kanun, daß die Weſire ſich zur Begrüßung des Groß— 
weſirs anſtellen. Wenn im Felde Diwan gehalten wird, 
erſcheinen die Weſire in Halbgalla, d. i. in Selimi 
(Hofturban) und Erkian Kürk (Herrenpelz), die 
Furiere und Truchſeſſe in ihrem. täglichen Kopfbunde; 
die Kadiaskere in Urf und Erkian Ferradſcheſſi; der Def- 
terdar, Nifchandfchi und Reis Efendi, der Tſchauſch 
Baſchi und die übrigen Herren des Faiferlichen Steig- 
bügels wie die Wefire; die anderen, welche den Gere: 


monienturban (Mupdfchemwefe) zu tragen berechtiget 


find, in demfelben. Wenn in dem Felde die Befoldun: 
gen ausgezahlt werden, wird nahe an dem Eaiferlichen 
Zelt: ein Diwanszelt (Diwan Tſcherkeſſi) errich— 
tet,. worin der Diwan gehalten wird, nach den Kegeln 
des Eaiferlihen Diwans im Serai. 
Die Rangordnung der Statthalter des — 
ſchen Reichs iſt folgende: 

1) Rumili, 2) Anatoli, 3) Karaman, 4) Siliſtra, 


1 
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5) Siwas, 6) Trapefunt, 7) Bosnien , 8) Kaffe, 
9) Adna, 10) Diarbefr, 11) Meraaſch, ı2) Moful, 
13) Roba, 14). Haleb, 15) Damaskus," 16) Tris 


polis in Syrien, 17) Aegypten, ı8) Wagdad, 19) 
Erferum, 20) Habefh, 21) Baßra, 22) Algier, 23) 


Wan, 24) Tripolis in der Barbarey, 25) Schehrfol, 
26) Enyern, 27) Tunis, 28) Kark, 29) Tſchaldir, 
30) Kandien. In diefer Folge find die europäifchen 
und afiatifhen Starthalterfchaften durcheinander ge: 
worfen. Menn fich aber die Statthalter, um den Sul: 
tan zu grüßen, in Reihen ftellen, fo trennen fie fi, 
fo, daß die afiatifchen rechts und die europäifchen links 
ftehen, nad} der oben angegebenen Rangordnung , wo 
dann manchesmahl ein Paſcha von drey Roßſchweifen 
unter einem Beglerbeg von zweyen zu fteben Eömmt, 
blos wegen der Rage der Statthalterfchaften. Die We: 
fire, mit Kalewi und Mowahadi angethan, empfangen 
den Eaiferlihen Gruß, den die Zichaufche des kaiſerli— 
hen Diwans mit lautem Zuruf (Alkiſch) erwiedern. 
Die Veglerbege empfangen den Eaiferlihen Gruß mit 
Selimi und Erfian Ferradſche; derfelbe wird mit keinem 
Glückwünſchungszuruf wiedergegeben. Die Sandſchak— 
bege ftehen jeder bey feinem Veglerbeg mit ihrem ganz 
zen Gefolge, ar das fich hernach die Alaibege anfchlie- 


aßen, die auch den Eaiferlichen Gruß empfangen, aber 


nicht erwiedern dürfen. 

Der Kanun des Marſches und Einzuges ——— 
in Feindesland (Darol=:Harb) iſt folgender: Drey 
bis vier Stunden vor der Armee zieht der Tſcharch a— 
dſchi Paſcha, oder GCommendant der Ötreifpar- 
tenen’, welche voraus das Land refognosziren. Hinter 
ihm die Corps der Zanitfcharen , Dfchebedihi, Tops 
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dfehi, Top Arabadfchi; hierauf die Kanonen, die Boſtan— 
dDfhi und die Defterdare, die Roßfhweife und ber 
Meis Efendi, die Sipahis, und der Kaifer von den 
Silihdaren umgeben, welche immer um die mit Ochfen 
befpannten Wägen, die gleichfam eine Wagenburg um 
die Perfon des Kaifers machen, reiten. Die andere Ka— 
vallerie (die vier Rotten nämlich) außer denfelben. 
"Unmittelbar hinter den Roßſchweifen wird die heilige 
Sahne getragen, hinter welcher die Kadiasfere und der 
Nakibol:Efhraf, dann der Mufti und Großmwefir foigen. 
Dann der Oberftfäinmerer und Oberitftallmeifter , hier— 
auf der Sultan im Kreife feiner Hofbedienten. Hinter 
ihm die Faiferliche Kapelle; die Beglerbege von Ana- 
toli mit ihren Sandfchakbegen, Saims und Timario— 
ten formiren den rechten, die von Kumili den linken 
Slügel des Heeres. Rechts von den Kanonen marſchi— 
ren zwey Hundert Baltadſchi des alten Serais, links 
Tauſend Baͤltadſchi des neuen Serais von Konſtanti— 
nopel, und fünf Hundert des Serais von Adrianopel. 
Diefen Kanun feste Sultan Muftafa der U. im Jahr 
1107 (1695) ein. Rechts von Eaiferlichen Roßſchweif 
veitet der Defterdar, und links der Reis Efendi, der 
erſte von den zu feinem Geleite beitimmten belednten 

-Muteferrifa und Herren der Kammer, der zweyte von 
feinen belehnten Schreibern und Tſchauſchen des Di: 
wand umgeben. Außerhalb des Eaiferlichen Roßſchweifes, 
die Vorſteher der Kapidſchi und Silihdare; unmittel- 
bar vor den Kanonen, der Kiaja des Großwefird mit 
dem Gefolge desfelben. Die vier Rotten der Kavallerie 
find eigentlich zur Huth des Eaiferlihen Schaßes (wie 
die Sipahi und Stlihdare zur Huth der heiligen Fahne) 
beſtimmt, und umgeben die Eaiferlihe Kaffe. Ein 
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Derfter der Zanitfeharen begleitet diefelbe unter dem 
Titel Chafine Agaffi. Gleichfalls ift ein Oberfter 
über die Löwen:Menagerie des Sultans, über die Fai- 
ferliche Küche und den Eaiferlihen Keller gefeßt. Den 
Belhluß des Heeres macht der Dümdar, ein zur, 
Deckung des Nüdens beorderter Pafcha, mie der 
Tſcharchadſchi Paſcha ven Vortrab befehliget. Außer die: 
fen beyden Pafıhas gibt esnocheinen Konakdſchi Pa— 
ſcha, oder Pafha Generalguartiermeifter, welcher im— 
mer der Statthalter von Tfehermen iſt. Zwey Kam: 
merherren werden zu Kuridſchi (Waldübergehern). 
und zwey andere zu Bofidfchi ernannt. Der Paſcha 
Beneralyuartiermeifter zieht vor den Roßſchweifen und 
hinter den Kanonen her. Die Roßſchweife ziehen alle 
mitfammen auf einem Haufen, gleihfam zum Gelelte 
der Roßſchweife des Kaifers. Zur Eſſenszeit begibt fich 
der Sultan in das Zelt des Großwefird, vor dem die 
heilige Sahne aufgepflangt wird, und Fehrt nach dem 
Effen in das Eaiferliche Zelt zurück, in Begleitung der 
Generale, der Sipahi und der Gilihdare, der Garde: 
Eapitäne, den Stallmeifter, des Oberft£dinmerers, wels 
he zu Fuß vor ihm hergeben. 


x. Bon dem Auszuge der Eaiferlihen Pferde (Ach r a⸗ 
dſchi Erkfiani Sftabli bumajun). 


Mit dem Tage Chife, welcher mit dem Georgius: 
tage nad dem griedhifchen Kalender zufammenfällt, 
und für den eigentlichen Frühlingsanfang gilt, werden 
die Pferde des EFaiferlichen Stalles mir einer befonderen 
Seperlichkeit auf die Wiefen geführt, um durch einen 
ganzen Monath der grünen Fütterung zu genießen. 
So wenig auch diefe Fütterungsweije, welche den 


“ 
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Pferden, fo.die ganze Zeit über weder Haber noch 
Gerſte bbekommen, nur den Durchfall verurſacht, der 
beftändigen Stallfütterung vorzuziehen iſt, fo ift doch 
das in diefer Hinfiht im ganzen Orient berrichende 
Vorurtheil unbejiegbar, und man würde fih eine un= 
verzeihliche Vernachläßigung Schuld geben, wenn man 
nicht die Pferde ins Grüne triebe. Zu diefem Aus- 
triebe find die Bewohner gewiffer Dörfer der Bulgarey 
beftimmt , welche einige Wochen vorher nah Konftan: 
tinopel fommen, ‚und in der Stadt und den Vorſtäd— 
ten mit eigenen Schalmeyen und Taͤnzen herumziehen, 
und ſich auf dieſe Weiſe einiges Geld ſammeln. Der 
Aufzug ſelbſt geht nur das Stallperſonale an das bey 
dieſer Gelegenheit in ſeinem vollen Staate erſcheint. 


XL Bon den Tulpen- und Halwa- Feſten (Medſch— 
liſſi Halwa u Lale). 


Die Morgenlaͤnder haben keine eigentlichen Schaus 
ſpiele und Volksfeſte in unſerem Sinne, und auch die 
Hoffeſte, welche blos im Inneren des Harems Statt 
haben, find ſehr beſchränkt. Zweyer derſelben erwähnen 


jedoch die osmaniſchen Geſchichtſchreiber zu wiederhohl— 


tenmahlen, naͤmlich der Halwa-Geſellſchaften im Win— 
ter, und der Gartenbeleuchtungen im Sommer. Bey 
dem erſten wird Zuckerwerk von allen Gattungen her— 
umgereicht *), und der Abend durch gaditaniſche Tänze 
und chineſiſche Schattenſpiele verkürzt. Die zweyten, 
die heute ganz aus der Mode gekommen, hatten vor⸗ 
züglich 

Be a a a 

*) Der Frühling hat Silberbäche, 


Der Winter Hat Halwagefpräce. 
Tichelebifade, Seite 84. 


nn 497 vr 
züglih in den Gärten bed Gerais Statt, zur 
Zeit, wo die Qulpen in vollem Flore standen. 
Die Beete wurden namlid mit gefärbten Qampen 
erleuchtet, fo, daß: der Schimmer der Rampen und 
der Glanz der Tulpen vielfärbig durcheinander ſtrahl— 
ten, und eine magifhe Beleuchtung über die von 
Gefangen und Snftrumenten wieberhallenden Gärten 


ergoß. 


XI Bon den Selagen der Wefire (Siafeti Wefir). 


Solche Feltgelage gibt dem Großherrn nur ber 
Großweſir, welcher fich diefe höchſte Gnade durch ei: 
sen befonderen Vortrag erbittet, und diefe Ehre jedes- 
mahl mit prächtigen Gefchenfen theuer bezahlt. Die 
Sroßbothfchafter fremder Mächte, ſowohl afiatifcher 
als europdifcher, werden von dem Wefire, Mufti, Def: 
terdar, Reis Efendi in ihren Landhaͤuſern und Gärten 
bewirthet, wobey Sänger und Tänzer alle ihre Künfte 
aufbiethen, den Fremden einen vortheilhaften - Begriff 
von ihrer Kunft beyzubringen. 

Die feyerlihen Audienzen diefer Gefandten beym 
Großherrn fowohl, als beym Großwefir an den Dis 
mwanstagen, und die Anordnung des Dimwans felbft, 
find nicht minder wichtige Titel des Ceremoniels, die 
aber wegen ber vielfach damit verflochtenen Staatsam- 
"ter, mit denen erft der zweyte Theil näher bekannt 
macht, beffer am Ende desfelben feine Stelle finden 
werden. | : 





So find wir denn in biefem Theile der. Staatsver⸗ 
faſſung von den Grundfeſten des Staatsgebaͤudes, der 
I Band. Ji 


—— und Militär- ae big zu dem Giebel 


deöfelben, dem Glanze und der dußern Würde des Thro— 
nes aufgeftiegen, in welchen fih alle Strahlen ver 
Conftitutionen des Reichs, wie in einem Brennpunkte 
“vereinigen, und dann wieder dur das Medium der 
untergetheilten Staatsgewalten in verfchiedenen Rich— 
tungen auslaufen. Diefe wirffamen Ausftrahlungen 
der höchſten Macht angewendet auf die Ordnung und 


Schlichtung der Gefchäfte, auf die Erhaltung der dus 


Seren und inneren Sicherheit, auf die Pflege der Ge— 
vechtigkeit und bes Gottesdienftes formen das helle 
Bild der osmanifhen Staatsverwaltung. Die gebeis 
Iigte Perfon des Monarchen, den der Schein des durd) 
Grundgefege geregelten Staats » Geremonield umgibt, 
und. ber hier ald der Schlußſtein am Ende der Staats- 
verfaffung erſcheint, wird im zweyten Theile als der 
erfte Grundftein erfcheinen, auf dem ber hohe Dom 
der osmanifchen Staatsverwaltung beruht. 


Drgauifche Einheit, wodurch alle Theile des Staats: 


förpers zu Einem Ganzen verbunden , von Einem 
Geifte befeelt, von Einer Kraft belebt, zu Einem 
Ziele hinftrebend, thätig und wirkfam zum gemeinen 
Beſten in einandergreifen, wodurch in dem Staate 
das Bild patriarhalifher Kamifieneinheit im Großen 
ausgeführt wird, ift das Ideal orientalifher Staats: 
verfaffungen, die nur dann den Nahmen von Des— 
potien verdienen, wenn der Wille des Herrſchers 
keinem Gefege untergeordnet, und: keinen Zaum als 
Furcht oder Ohnmacht anerkennend als eine Geißel 
daherfährt, die der Herr in feinem Grimme über die 
Voͤlker geſchwungen. 
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